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E— haben ſeit dem Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
we” derts eine Anzahl der groͤßten Koͤpfe, 
meiſtentheils Auslaͤnder, Beobachtungen und 
Betrachtungen uͤber den Handel angeſtellt, und 
philoſophiſche Ueberſichten von deſſen Lauf und 
ſeinen Veraͤnderungen ſeit den aͤlteſten bis auf 
die neuern Zeiten geliefert, die, weil ſie mit Scharf⸗ 
ſinn und Gelehrſamkeit geſchrieben waren, und 
ſich durch die Annehmlichkeit des Ausdrucks em⸗ 
pfahlen, mit allgemeinem Beyfalle aufgenom⸗ 
men wurden. Seitdem hat ſich auch der Ge⸗ 
ſchmack ausgebildet, das mar von jedem hiſto⸗ 
riſchen Werke uͤber das Handelsweſen ſolche ver⸗ 
nuͤnfielnde Aumerkungen und Aufſchluͤße erwar⸗ 
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tet, und in deren Ermanglung die Schriften als 
fraftlos und unerheblid) weglegt. Ich ſelbſt 
ließ mid) in jungern Jahren durch den zauberi⸗ 
ſchen Vortrag fener Arbeiten hinreiffen, fie mit 
Begierde zu lefen, und ihre Schwaͤrmerey gu bes 
wundern und} anjuftaunen. Allein in der Fol⸗ 
ge fublte id) die Leerheit an Kenntnis, welche 
diefe Lefture in meinem Gedddtniffe zuruͤckge⸗ 
faffet hatte, und wie bloß meine Einbildungs⸗ 
kraft auf einige Zeit beluſtigt und beſchaͤftigt wor 
den war. 


Ueberdies verloren ſich Viele mit ihren Spe 
fulationen gu ſehr in bas Alterthum, in die Zei⸗ 
ten dev Phoͤnizier, Karthaginenfeer, Griechen 
und Roͤmer, wo fie cin freies Feld fur ihre eigen: 
thuͤmlichen Vorftellungen Hatten, weil wir zu 
weit oon diefem Beitalter entfernt find, und zu 
wenige Nachrichten oon feiner wahren Handels⸗ 
Qefihichte befizen, um die Aechtheit der Erſchei⸗ 
unngen dieſer phifofophifden Seher beurthei⸗ 
Ten gu koͤnnen. Aber bey der neuern Handelés 
geſchichte, da bemerkte ich bald, wie fie von ges 
wiffen Thatſachen ansgiengen, die nie eriftirt 
Hatten, wie fie einige Reihenfolgen von Beges 
benheiten ordneten, die miteinander keine Ver⸗ 
sO . bins 
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binbutig und keinen Sufammenhang beſaßen, 
wie fie zu vielen. Sachen Cinleitungen vorfesten, 
bie cine ſchiefe Anwendung mare, wie fte anf 
unridjtige Wahruchmungen philoſophiſche Schiif 
fe bauten, wie fie von einigen Vorfallen ded 
graueſten Alterthums Nuzanwendungen auf heu⸗ 
tige Begebenheiten machten, da doch zwiſchen den 
Sitten der ſpaͤtern Zeitgenoſſen und den Angele⸗ 
genheiten der Vorwelt nicht die mindeſte Aehnlich⸗ 
keit ſich zeigte; uͤberhaupt wie ſie zu viel ver⸗ 
nuͤnftelten, und zu wenig wußten. Denn es 
waren die Quellen dieſer Dinge noch nicht geoͤfnet, 
noch die Thatſachen dargeſtellt, noch die Stoffe 
gtammelt, die uns in den Stand ſetzen, das 
Ganse zu uͤberſchauen, und die Cingeinheiter zu 
beurtheifen. Ich machte es mic aber zum Gee 
ſetze, mit hiſtoriſchem Fleiße die bloßen Bruchſtuͤk⸗ 
fe und Materialien aufzuſuchen und zuſammen 
zu ſtellen, und ſie der Welt in chronologiſcher 
Ordnung vorzulegen. Weil ich aber noch nicht 
gewiß war, ob ich alles geſehen und alles auf⸗ 
gefunden haͤtte; ſo enthielt ich mich ſoviel moͤg⸗ 
lich aller eigenen Anmerkungen und Beobach⸗ 
tungen, und wollte meine Leſer zuerſt mit den 
Sachen ſelbſt bekannt machen, ehe ich ſie von des 
daraus entſpringenden Xen und anit 
sien 


vui 
ind daß Martin Beheim wirklich vee. erſte Vor? 
laͤufer bey der Entdeckung Weſtindiens geweſen 
iſt. Meine Nachrichten im erſten Theile ont 
Rermeshandel und Kermesbaue in Teutſchland 
habe ich Hier gegen verſchiedene Einwendungen 
behauptet, und die Sache mehr ins Licht geſezt. 
Beh er Erzehlung bes verderbten Muͤnzweſens 
iſt auf die Grundburſache hingewieſen, welches 
ein politiſcher Kunſtgriff. der Auslaͤnder war, 
Teutſchlands Nazionalreichthum zu ſchwaͤchen. 
Die Geſchichte des Geldhandels beleuchtet et⸗ 
Wad naͤher den Zuſtand des ganzen Handelswe⸗ 
ſens und die Urſachen ſeines Verfalls. Die 
nachtheiligen Folgen und Wirkungen hes ehema⸗ 
Figen. Handelswohlſtandes der Nazion zeigen ſich 
Im 2aften Abſchnitte, und gegen die neuern Rac 
mieraliſten ft die Wahrheit, daß die Vermeh⸗ 
sung der Maſſe des Goldes und Silbers vie Prei⸗ 
fe der Dinge gefteigert habe, durch Thatſachen 
erproht worden. 
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Handelsgeſchichte der woten Helfte des ſechze⸗ 
henten Jahrhundertz. 


Qwote Abtheilung. 


IAmerer tandhandel and sbrige Handelorerfoſumg. 


I, Beſſere Einrichtung der reichsſtaͤdtiſchen Verbindung. 
Vereinigung mit dem Hanſebund. Beſtimmung der 
Geldbentrage. Uebrige Angelegenheiten. Auord⸗ 

nung der jaͤhrlichen Ausſchußtaͤge. Einrichtung des 
Archivs. Auſtalten gegen die eingefallene Theurung. 
Beſchikkung des Hanſetags. Beſchwerden gegen 

Sperrung des Rheinſtroms und der Zollneurungen. 
Entſchließung gegen die Lucheſiſchen Kaufleute. Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſche Unterſtuͤtzung der hanſiſchen Angelegenheiten. J 
Verweigerung der Tuͤrkenſteuer. Langwierige Rais. 
ferlide Unterhandlungen mit den Reichsſtaͤdten. Be⸗ 
*5 wiln⸗ 
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willigung einer Geldfirnme fie Kurpfalz. Stdhrung 
ber reichsſtaͤdtiſchen Harmonie, Mishelligheiten mi¢ 
Aug{purg. | 

4 
II. Fortdauer des italiaͤniſchen Handels in Obertentſch⸗ 
land mit inorgerlaͤndiſchem Gewuͤrze, Spezgereyen 
und reichen Waaren. Karls 5 gewaltſame Regie⸗ 
rungsveraͤnderung in Augſpurg, und verurſachter 
Handelsverkal dieſer Stade, Gleiche. Votkehrungen 
zu Ulm, die aber nachher wieder gemaͤßigt werden. 
Augſpurgs Schuldfoderungen an Fraukreich. Ihre 
Geſchenke an Kaiſer Maximilian 3. Sor Reichthum 
und Macht und allmaͤchtige Abnahme. Vergeblich 
. geſuchte Verringerung ihres Matrikularauſchlags · 
Ihre innere Zwiſtigkeiten und Schaͤden. Bankrutte 
ihrer groͤßten Handels haͤuſer. Gute Polizeyanſtal⸗ 
ten. Großer Leinwandhandel und Handelsverbin⸗ 
J— dung mit Venedig. Befdederung der Tonkunſt und 
maͤchtige Anzahl ihrer Kunſtler, Profeſſioniſten und 
Handwerker. Ungluͤtliches Schikſal der Reichsſtadt 
Roftany. Harte Behandlung Nuͤrnbergs. ‘Soe Hane 
delswolſtand und Ucberflug an Kunſtlern und Fabri⸗ 
kanten. Ihre Vorzuͤge in Abſicht der Tontunſt und 
Der. mathematifden Wiſſenſchaften. Hoher Matric 
fularanfiblog und deſſen Berminderung, Ausſchaf⸗ 
fung 





» al 
fong ver Sader. Ihre Aufnahme durch frembe Cin: 
- wanderungen. Starker Handel mit gefaͤrbter Lein⸗ 
wand. Verlag auslaͤndiſcher Bergwerke. Semis 
hungen die fremden Tuchfaͤrbereyen an ſich zu ziehen. 
Maͤchtiger Zwiſchenhandel gu Fraukfurt am Main. 
Große Lobeserhebungen der Schriftſteller ihres Hane 
dels und ihrer Meſſen. Klagen anderer Aber ihre 
Deficderwag des Luxus md Verſchwendung des baa⸗ 
ren Geldvorraths. Ihr ſtarker: Buchhandel. ns 
ordaung ewer Muͤnzkommiſſion bey ihr, zur Verhuͤtung 

der Geldausfuhre. Verwendung dec Reichsſtaͤdte | 
far ſie beym Karfitfien son Maing. Abſtellung tes 
Handelé bey den progefficenden Parthepen ay-Spever. 
Ricdjingen eine Megſtadt. Handel der obemeutihen 
-Stadte in Frankreich, und. der cheinifden Reichs fide 
‘te mit. ver Hanſe durch die Riederlands,; ., Vorſtel⸗ 
lung, dedwegen auf dem Reishatage. Dey Stade 
Poffau Seayelfireitigheit mit Balen wegen einer 
Salgniederlage 39 Schaͤrdingen, und der. Halzuͤber⸗ 
farth in ihrer Nachbarſchaft. Sal;zhandel ber Stadt 
Gmind in Oeſtreich. Spauiſche Ubſichten auf 
Machen, Beſchaͤdigung ihved Sewerbes und P fale 
| ad Achetertutnes · 
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iui. .  Sebitfale aniger miebertentſchen Hanſeſt ie. Karls = 
ſtrenges Verfahren wider Bremen, Magdeburg, 
Hamburg, Label umd Brauuſchweig. Gelderpreſ⸗ 


ſungen. Dromens Seeprivilegien, Handel und 
Schiffartch. Widriges Schicſal. Beſchcqung vee 


Weſer. Innerer Handel. Niedertentidlands tn den 
aͤnden der Hauſeftaͤdte. Hamburgs Streitigheiten we⸗ 


ger ber Elbeſchiffarth mit dem Erzbiſchoffe don Bre⸗ 
men, und mit der Krone Daͤnemark. Reichshof⸗ 
edehliches Etkentais.  Niederlaffang antwerpifher 


"*  Rauflente und Manufafturiften Gen the. Mufnahene 

. Abeer Tuchfaͤrbereyen. Neue Zroiftigheiten mit Dae 
nematk regen der Stapelgerechtigkeitz Badurd gee 
hemmte Getteidezufuhte. Ihre Unterhandlangen 
wegen der Engliſchen Niederlage Ser wagenden Kauf⸗ 


leute. Luaͤbeks and Hamburgs Streit mit Laͤneburg 
Aber den Zoll gu Eislingen. Berfal Labecks. Bere 


miunderung ihres Matrikularanſchlags. Iht voches 
.. gigee Handelswolſtand. Große Seemacht. Auf⸗ 
rechterhaltung bed Hanſebunds. Roſtok eine maͤchti⸗ 
ge Hanſeſtadt. Ungluͤkliches Ereignis mle den Here 
zogen bon Meklenburg. Veranlaßte Gewaltthaͤtig⸗ 


keiten von Seiten Daͤnemarks. Aufnahme der Eng⸗ 
liſchen Kaufleute zu Stade. Streit deswegen mit 
Hamburg. Ihte bewirlte Ausſchaffung und Muse 

* ſchlieſ⸗ 
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Uilielang Stades aud der Henfe. -Siralaad vou 
der Krone Schweden im Hendel boghuftigt. — Nord⸗ 
Sanfen echite ciue Bemninderung des Motrifalarans 
ſchlags. Gernadnicilung Gotléré dard) die Herzo⸗ 
ge von Braunfhweig. Weſels Wolfiend. - Gere 
wmehrung Emdens Handel und Beodferung durch 
viele Einwandesungen. Beſiz des Engliſchen Hane 
dels nach Teutſchland. Aufaahme in den Hanfer 
Sand. Grofe Schiffarth und Sechandel. Stapel⸗ 
plag der boSAebdifthen Waaren far Deuſchlaud. 


EV. Werbefiertes Kannnerweſen in Surfedsin, Zaſl⸗⸗ 
gang ver Raumecghter in Vanerghter. Vermeh⸗ 
tung der Bevdiferung , des Nazisnalreichthums und 
det landeshercliden Cinfinfte.  BWerbotene Ausfuh⸗ 
te der rohen Materlalien und Heghnftigte Ausfuhee 
der Fabrikwaaren. DHaudeispolgenanftalten. Jahr⸗ 
martréfirettigtciten der Stadt Leipzig. Anorduun⸗ 
gen wegen ihter Handelafirafen, beſonders der vom 
Nheinſtrome und aus Schleſſen.  Cinfdbrung dee 
Gelettotatſche uad Frankfurt am Main. Polijey⸗ 
vorſecht Gey einen Aafruhr in Leipzig, Ihr betraͤche⸗ 
des Handel, der aber nod den Stadten Halle 
and Grfurt nadfieht. Sore Mages und Meßan⸗ 
anfialeen. _Ubfislung des Berugs beym Rauhwer⸗ 
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i!" $e aud Sen Wilbwäaren. Sachſen sviderfest Fh der 
“7 Hohwifehen Elbeſchiffatth. Leiptig noch keine Reichs⸗ 
V. mieſſe. Kurſachfſen ausgeſtellte Verſichernug an das 
„Ergzſtift Magdeburg, wegen des Gebtauchs der Saal⸗ 
aS ſchiffarth. Bluͤhender Handel, Gewerbe und bare = 
‘nus igerliche Nahrung der Stadt Halle. Wiederherſtel⸗ 
i. Lang der Schleuſen an der Saale. Verhinderte 
>. Berlegung der halliſchen Neujahrsmeſſe auf Judika. 
1° Grofer Seehaudel Magdeburgs. Behauptung ihrer 

GStapelgerechtigkeiten. und ihter: zoͤllfreyen Schiffarth 

auf der Elbe bis nach Hamburg. Reichshofraͤthliche 
Handhabung dabey. Stesitigkeiten deswegen mit 


2 Braunſchweig und Laͤneburg, mit Hamburg and den 
Guts Sealen von. mahinoen moe coe 


Sf anblsge te d des Mark Seantenburg ant; + tome 
2S Le SMUT, Mlape. bed hanfifdhen-Ronthors zu Bergen 
es... uͤber die Staͤdte Kvibers, Greifswalde und Anklam. 
Aulegung · vet ſchiedener Wellmasufattaren in. Poms 
miern. Die meiſten Staͤdte in Pommern mnd in 

- . Medlenburg find Hanſegenbſſinnen. Vermeheye Bes 

- ” pélfecung ia dec Mart dutch Me auslaͤndiſche Ein⸗ 
wanderung. Beefuch dec altmaͤrliſchen Staͤdte um 

die Wiederaufnahene in den hanfiſchen Bund, - Vers 

+ gebfiecter Qandel ix Stettin und. Serlin, Großer 
7 Durch⸗ 


RV 
" Durhgaengshanbel in bet Mark nad SHlefien, Bap: 
men, Sachſen, Oberteutſchlanhß and Helen, >< Dems 
nwung des Oderhandels. Streitigkeiten zhiſchen 
Stettin und Frankfurt und deren Folgen. Reichthum 
nad Handels wolſtand der Berliner Kauflente. - Muse 
treibang ber Juden aus den ‘brandenburgifhen Staa⸗ 
ten. Beſſere Anfficht auf den Getreidehandel and 
bie Elbeſchiffarth. Berbot bec Ausfuhre bed Hepfens, 
bes Vorkaufs verſchiedenet Suͤter, and des Aufkaufs 
des Golds and Subers, und deren heimlichen Ans, 
ſchtung außer Landes. Einfuͤhrung des Salpeter. 
regals. Polizeyverhuͤtung der Waarenthencung bey 
den Maugverandermmgen.Niederlaſſung ber Side 
derfindifihen’ Flüchtlinge. Veroribnung gu Gunſten 
vec Kupferhaͤndler gu Frankfurt. Veraͤnderungen 
mit dem Salzhandel. Vexrſchiedene Polizeyordunn ⸗ 
gem, Einei veſondere far Beclin. Ansſchließung 
verſchledener Staͤnde and Leute von dee Kaufmann⸗ 
fdaft, und inSbefondere vom Handel aif bem plat 
ten Laude. Beſſere Aufficht und: Eimichteag ves 
Wollhandels. Beſchwerden ber Tuchmacher. Deren 
Abſtellung. Verbot aller Wollanusfuhre. NUusunah⸗ 
ste beym eigenen Zuwachſe Ser Praͤlaten und Ritter⸗ 
ſchaft. Berbefferang ‘ver kanwirtcden Bate 
derany Ded" Deauweſens. 


VI. 
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VI", Gleichpitigns Quftand bed Bousroolls. und hee Leibei⸗ 
: . genſchaft. Uemfelige Lebensart und neue Bedruͤk⸗ 
- angen der Bayern durch das eingefuͤhrte toͤmiſche 
- + QRRechtsverfahren.. Verurſachte Gaͤhrung und Yufenhe 
.- in Ober⸗ und Niederteutſchland. Deſſen Unterdruͤk⸗ 
.. fang, Erleichternng ihres Zuſtandes aud Kameral⸗ 
2... -gfundfajen, Fortdauernde Unterdruͤckung des Bau⸗ 
cr. arvolks in den dſtreichiſchen Staaten. Seine Bee 
2  f@tverden und Empoͤrung. Abiyeddfelnde Schikſale. 
Endliche Bezwingung wud gewaltſame Kirchenverbeſ⸗ 

feruns · 


MIL. Unannehmlichkeiten des damaligen Landlebens. 
Landwicthſchaftliche Beſchreibung der Niederlan⸗ 
bes, Luxenburgs, Glanderns, Arwis, Mas 
..murs, Luͤttichs, Hollands und Seelands, Weftfriese 
- i fandd, Oſtfrieslands. Vorgiige von Gonda, Srae 
 .. pelande. Daͤniſche Odfen in-Geldecn. gue Maͤſtung. 
er Borzhglicher Torfbau in -den Riederlanden, befone 
cot · ders in Oſt und Weſtfriebland. Googe Verdienſte 
...“ der Hollaͤnder um die Landwirthſchaft. Klagen in 
Obertentſchland Aber den Fleiſhmangel. Politiſches 
Hindernis bey dec. Verbeſſerung des Landbaues in 
Holland. Aupflanzung bes Buchweitzens in Teutſch⸗ 


land.  Worgiglicer Popfenbas, ig der Mark und 
| gtofier 


XVII 
grofer VBeuwachs in Stuttgart.  Worzhge dec 
Mertenqu, ded Clip{fed und des Ranton Berns ˖ 
UcherfiaG ded Getreided in Teatſchland. Beſchaffen⸗ 
heit dee Viehzucht und Pferdesucht in Teutſchland. 
Vortreftichkeit der gleichzeitigen Gartenkunſt in Ange 
ſparg und in Ben Niederlanden. Praͤchtiger Luſt⸗ 
garten zu Stuttgatt. Anfang des teutſchen Tulpen⸗ 
band. Verpflanzung der Tulpen nad Engiqud. 
KLalſer Marimifian 1 Vorſorge far. die Gartenkanſt 
in den öͤſtreichiſchen Erblaͤndern. Verzeichnis der 
geichzeitigen Scriften von det Landwirthſchaft. Forſt⸗ 
Bab: und Fiſchordnungen. Buͤcher von der Pfer⸗ 
dezocht und Reutfunft. Verbeſſerte Feldmeffung. 





VII, Schlechtet Bergſegen in den Niederlanden. Befe 
feret Zuftand des Bergweſens in Lurenburg und Lim: 
burg, in Henegau ond Namur, in Luͤttich in. ber Ges 
gud von Limige und Dinant, im Kurfuͤrſtenthum 
Lier, Große Torfausbente in Holand, Seeland, 
Weffriesiand u ſ. w. Vorzuͤge einiger Bergwerke 
in Teutſchland. Neue Erzgruben im Elſaſſe. Vor⸗ 
treflicher Marmorbruch in Sachſen and Boͤhmen. 
Reichthum an Bergprodukten ia Tyrol und Salz 
bucg, Fortdaurende Eraiebighels dee boͤhmiſchen 
* Er⸗⸗ 


XVII 7 , ' 
Erzadern. Verzeichnis dee erheblichſten Bergpro, 
dukte in Teutſchland. Yor wohlthaͤtiger Einfluß aug 
das Wol des Staats. Sreinfohlenbrent im Duͤbner 
Wald. Salzweſen in Teutſchland. Alaunwerke. 
Unlegung einer Fabrike von Blaufarbe su Schneeberg. 
Erfinduug des Blaudlaſes in Teutſchland. Gerpflans 
zung diefer Farbenmuͤhlen nad Holland. Die lane 
Detherriichen Kammern fangen au, felbſt hen Berge 
Gan gu sreiben,  Berfall dee Bergſtadt Goslarr 
Grofer Ruf der teutſchen Bergleute. Ihre Berne 
fung nach Eugland. Abnahme des Dergfegens gee 
gen Ende ded Jahrhunderts. Bemuͤhungen zut Vere 
Hefferung deb Berghaus and dec Holzſparkunſt. Neue 
Erfindungen ju dem Ende, Nachricht von den Lee 
Hendumfinden der Heiden ſaͤchſiſchen Alchymiſten, 
David Beuther and Sebald Schwuͤrzer. Menge 
dee Laboratorien in Teutſchland, and Anfehen dec Al⸗ 
chymiſten an den Hifen. . Fehlgeſchlagener Verſuch 
Daniel Kellers vou Augſpurg. Anecbietung des 
J Schleſiers Gooßſchaͤdels an Kaiſer Rudolf 2. Ver⸗ 
Hefferung dec Probierkuuſt. Neuerrichtete Werke 
auf dem Harze. Mehrere Aufmuutrung dec Berg⸗ 
dente. Augabe der Ausbeuten im Joachimsthale 
von Aberdam, Goldkronach, auf dem Harze, 
von Freyberg, Hohenſtein, Schneeberg, Marien⸗ 
7 | berg 
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beg, Unbedentender Bergban iit Virtenbers und 
| ae 


IX, Gefhidte bed Heringfangs. Eigenheiten bes He, 
ting Machtiger Fang an den Grogbritanifden 
| md Rorwegifchen Kuͤſten. Wolfeilheit der Heringe 
| fe ber Maré Brandenbarg. Ausbleibung des Hes 
riagfangs an dear Norwegiſchen Kuͤſten and in Scho⸗ 
wen. Reicher Hecingsfang der Hollaͤnder. Vorſor⸗ 
geder Hanfa, fic Sey ihtem Heringsfange in der Oſt⸗ 
| (te pa tehanpten, VBorjzuͤglichkeit dep Seelaͤndiſchen 
| Hider, Hollaͤndiſche Fiſcherey des Kabeljaus. Gal 
wirxnſang th Morwegen und in den Riederlanden. 
Die große Meerfiſcherey ber erſte Grund oon Hollands 
Neichthum. Ferſtrente Nachrichten vom Stockfiſch⸗ 

ſange m den nordiſchen Gewaͤffern. Die Entdek⸗ 

fg neuer Gegenden zur gcofen Meerfiſcherey vet⸗ 

ſchaft den weſtlichen Europaͤern ein Uebergewicht 

im Geewefen uͤbet die Hanſa. Hanfiſche Vertraͤge 
wegen des nordiſchen Heringfangs und der Meerſiſche⸗ 

rey. Beſchreibung der niederlaͤndiſchen Flußfiſcherey. 
Beſchwerden der Reichsſtaͤdte daruͤber. Beſondere 

Met des Seelaͤndiſchen Robbenſchlags. Geſchichẽe 

bes Wallfiſchfaugs, der ſeit der aͤlteſten Zeit won den 
duferfien Nordiſchen Voͤlkern getrieben wird, Mod. 
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giebt es weder Ber ber Hanſa now in Holland foͤrm⸗ 
liche Wallfifhjager. Nachricht von Wallfifden, bie 
auf die Niederlaͤndiſche Kifte gerathen find. Erſt ges 


gen Ende des Jahrhunderts fangen die Biſcaher und 


Englander an, auf den Wallfifhfang auszugehen: 
und. pie Hollander werden erſt bey bee verfuchten 


Nordoͤſtlichen Durchfarth mit dem Wallfiſchfange 


bekannt. Erſte Nachrichten von den Wallroffen und 
deren Fang. Gute Fiſchereyen in Finnland. Verab⸗ 
faumung dec Meerfiſcherey, Urfache des Berfallé 


der Hanfa, Brandenburgifce Fifchorduungen uid 


große Keeble. Vorſorge far das Teichweſen. Gate 
Salzkochung dee Fiſche gu Prag. , 
⸗ 


X. Unbeſtimmtheit der Grundſaͤtze des Seevdlkerrechts. 


Alterthum der Seevberſicherungen.  Weroronungen 
deswegen in den Niederlauden. Beſondere Aſſeku— 
kuranzanſtalt bey den Waſſergenſen. Erſte Aſſeku, 
ranzkammer gu Amſterdam. Sammlung der Rechts⸗ 
buͤcher von den Seeverſicherungen. Hanſiſche Schif⸗ 
farthseinſchraͤnkungen nad den nordiſchen Gewaͤſſern. 
Vorrechte dec niederlaͤndiſchen Staͤdte, Kriegsſchif⸗ 


fe auszuruͤſten. Rechte des niederlaͤndiſchen Grogs 


admirals. Beſtellung eines Reichs admirals in Teut⸗ 
land. Hanuſiſche Verttaͤge gu Abſchaffung des Strand⸗ 
rechts. 
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rechts. Hanfiſches See- und Admiralitaͤtsgericht zu 
Luͤbeck. Rechtsbuͤcher vom Seeweſen. Verfaſſung 
eines eigenen hanſiſchen Seerechts. Hanſiſche Schif⸗ 
fatthsakte. Beſchreibung der großen hollaͤndiſchen 
Seemacht. Verbeſſerung der Schiffartbskunſt durch 
bie Arbeiten und Erfindungen gelehrter Aſtronomen. 
Ihre Unterſtuͤzung durch den Eifer und die Groß⸗ 
muth verſchiedener Fuͤrſten. Außerordentliche Groͤße 
der teutſchen ATriegsſchiffe. Beſondere Salzſchiffe in 
Oeſtteich. Hanſiſche Verordnungen uͤber das See⸗ 
weſen und die Schiffarth. Verſchlagung eines Ham⸗ 
bucgiſchen Schiffes nach Groͤnland. Ordentliche 
Schiffatth nach Ißland. | Verſuche suc Entdeffung 
ber nordweſtlichen und 'nordoͤſtlichen Durchfarth nach 
Oſtindien. Ausfuͤhrliche Erzehlung der hollaͤndiſchen 
Swhiffarthen nach Nordoſten. Gruͤnde und Urſachen 
con deren Mislingung. J 


XI. Gleichzeitiger Waſſerbau und Waſſerkuͤnſte. Selten⸗ 
heit der Kaaaͤle und Schleuſen. Beſchteibung dee 
Waſſerhaͤuſer gu Brugge, Halle und Luͤbeck. Anzei⸗ 
ge der Randle. und Schleuſen in ben Niederlanden. 
Wenige Waſſermuͤhlen. Waſſerteiche in Holland und 
Seeland. Beſondere Waſſermuͤhlen in Holland, 
Waſſerkuͤnſte bey den Salzwerken gu Lineburg. Waſ⸗ 
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ferpumpen in ben Meißniſchen Bergwerken. Anle- 
gung neuer Slofgraben in Meiſſen. ; 


XH. Anzahl und Menge dee Zinfte und Handwerke zu 


Bruͤſſel, Antwerpen, Gent, Mecdelu, Doornick, 


Valenciennes, Stendal. Ueberwiegende Zahl der 


Weber in den Niederlauden. Erſte Anzeige einer 
Wollfabrike. Hanſiſche Abſtellung der Handwerks⸗ 
midbrducbe, Gleiche Geſezgebung in den Brandene 
burgiſchen Staaten, Saͤchſiſches Geleg wegen Nicht⸗ 
duldung ber Handwerker auf dem platten Lande. Bes 
firafung der Weber und Gewandſchneider wegen Bera 
faͤlſchung der Tuͤcher. MNeidhegefeze gu Ubftelung dew 
Handwerksmisbraͤuche. Hanſiſche Polizeyvot ſicht 
wegen Ausſchließung gewiſſer Auslaͤnder vom Hands 
werke. Die Beeidigung der Handwerksgeſellen und 
deren Verbot, nicht wider die Hanſa Kriegsdienſte 


zu thuu. Gattungen ter Handwerker in Teutſchland. 


Andere reichsſtaͤdtiſche und hanſiſche Verfoͤgungen in 
Handwerksſachen. Neuer Reichsabſchied gegen die 
Handwerksmisbraͤuche. Einrichtung dreyer Hauptla⸗ 
den far die Farber in Sadfen. Brandenburgifche 
Fleiſcherordnung. 


xm. Kunſtgeſchichte und Erfindungen. Verzeichnis und 


Beſchreibung aller Niederlaͤndiſchen Maler dieſes 
Zeit 


XXII 


Zeitalters, der Gladmaler, Baumeifler, Bildhauer 
and Supferfiecher in ben Niederlanden. Anjeige 
and Wardigang ber teutſchen Maler, Yluminiften, - 
Lupferſtecher, Holzſchnizler, Steinſchneider, Bilds 
haner, Sanmeifter, Glasmaler, Form- und Eiſen⸗ 
ſchneider und anderer Kaͤnſtler, vor zuͤglich zu Nuͤrn⸗/ 
berg und Augſpurg. Anzahl der Niedetlaͤndiſchen 
Valer und Kuͤnſtler in Teutſchland. Allerlei Kunſt⸗ 
erfiadungen von den Augſpurgern und Nuͤrnbergern 
Raherer Urſprung der Kupferſtecherkunſt. Geſell⸗ 
ſchaftliche Verbindungen der Maler und Bildhauer. 
Anſehen and Werbreitung dec Miederlaͤndiſchen Maler⸗ 
ſchalen. Einzelne Maler und Bildhauer an den Hoͤ⸗ 
fn ber Furſten und in andern Staͤdten. Lebensum⸗ 
ſtaͤrde vom Altern Cranach. Großer Nuf der teutſchen 
Relerey. Maͤhige Preiſe der Gemaͤlde. Veranſtal⸗ 
tung großer Werke und einer Mengo Buͤcher zum 
Drake, um dem Kunſtfteiße Nahrung zu verſchaffen. 
Dergleichen die Beſchreibungen von Kunſtkammern, 
Gtaͤdeen, Reiſen und fremden Laͤndern, von Muͤnz⸗ 
ſammlungen und Alterthuͤmern , Vergiecungen’ der 
Haffifthen und hiſtoriſchen Vader mit Kapfern und 
Hol(dhuitten. Eigentliche Kunſtbuͤcher und Model⸗ 
bader. Viele mathematiſche und mechaniſche Wer⸗ 
fe. Zeichen / und Trachtenbuͤcher. Pflanzenabdruͤk⸗ 
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fe. Vorſchlaͤge zu Papiertapeten. Stammbuͤcher. 
Gecſchlechtsbuͤcher. Verfertigung der Landcharten 
durch die Schriftſtecher. Beſchaͤftigung verſchiedener 
Gelehrten mit der Verbeſſerung der Landcharten. 
Ausgabe großer geographiſcher Werle. Erfindung 
| dec Schoͤnſchreiberey, Große Anzahl neuerfundener 
Ugren und allerlei mathematiſcher Inſtrumente. Er⸗ 
findung der Sackuhren, Fernglaͤſer und Sehroͤhre. 
Wegmeſſer. Kaliberſtaͤbe. Flintenſchloͤſer. Bemer⸗ 
kung der Abweichung der Magnetnadel und Veraͤn⸗ 
derung der Kompoffe. Deathfabrifen. Spizenklip⸗ 
peln. Spinnadeln. Spinntaͤder. Ein außerordentliches 
Genie gu Werwick. Viele Zeuguiſſe der Eunglaͤnder 
und Auslaͤnder von. dent vorzoͤglichen Kunſtfleiße dee 
Teutſchen, und von der Menge ihrer Kuͤnſtler. Ab⸗ 
nahme der Kunft durch die olyafate Auswande⸗ 
ruugen. 


XIV Die Teutſchen wahre Entdecker der neuen Welt. Ur⸗ 
ſache, warum Amerika Weſtindien heiſt. Beleuch⸗ 
tung aus den Spauiſchen und Portugieſiſchen Grenz⸗ 
ſcheidungsvertraͤgen. Beweis, daß man in der ere 
ſten Helfte dieſes Jahrhunderts pon Spanifder und 
Portugieſiſcher Seite noch an keine Erfindung einer 
neuen Welt, oder eines vierten Erdtheils gedacht, 
ſondern 


XXV. 
ſendern blos geglaubt habe, ie an der dftliden 
Genie Afiens vor China und Japan gelegene Inſeln 
theilen gu maffen. Weder Colomb nod) Vejpucio has 
ben Amerika wicflid entdekt. Man erhielt davon erſt 
bard) die viele nachgefolgten Seefarthen anderet 
dad noͤthige Licht. Dad beweifen die Weltcharten 
dieſes Zeittaums, und die eigenen Aeußerungen dee 
etſten kaͤnderentdecker. Muͤnſter mar dee Erſte, der 
erdlich die Exĩſtenz eines vierten Erdtheils geogras 
phiſch erwies. Ihm folgten Merkator and ‘Hertel. 
Die erſten Weſtindienfahter wollten bloß einen neuen 
Seewes wefilich nath China und Sapan faden, und 
hiellen ihre erſten Entdeckungen fitr Vorinſeln vom 
fim Lande Oſtindiens. Martin Bdheim bleibt dec 
erſte Erfinder der neuen Welt. Widerlegung Murrs. 
Ec made die ſruͤheſten Schiffarthen und Entdeckun⸗ 
gen in Dem Gentigen Weftindien, und fam Sis an 
bie Datagonifde Meerenge. Mod lange nachher 
hielten bie Oypauier die entdeckten Saͤdlaͤnder erſt fic 
ben vierten Welicheil. 

W. Beſchaffenheit des Buchhandels. Pollyeqon{talten 
wegen der Buchdruckereyen. Druckprivilegien. Kure 
ſachſiſch⸗ Polijegsefege. Aufzehluug dee vornehm⸗ 
Ken Buchdrucker in Teutſchland, und zwar yu Bae 
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fal, Untwerpen, Zuͤrch, Bruͤgge, Leiden, Aug⸗ 
ſpurg, Leipzig, Nürnberg, Frankfurt · am Main, 
Koͤln, Strasburg. Erſte Buchhaͤndler. Kunſthaͤnd⸗ 

fer und Drucker der Mufifalien zu Ruͤrnberg und 
Augſpurg. Anfang der Verlagsverzeichniſſe und 
Meßverzeichniſſe. Buchbiader, Kupferbrucker, 

Schriftgießer, Papiermuͤller. Vorzuͤge dee alten 

.Buchdrucker oor den heutigen, beſonders vor ihren 
Korcettoren. Beyſpiele von Einigen, die durch alle 
zuſtorken Berlag zu Grunde giengen. 


xvi. Allgemeines Werleichal⸗ der Peodulte von Teutſch⸗ 
land und den Niederlanden. Beſondere Angaben 
von Antwerpen, Herzogenbuſch, fire, Tournhout, 
Mecheln, Luxenburg, Brabant und Flandern, Gent, 
Bruͤgge, Hondſchoten, Werwyk, Ypern, Menin, 
Henegan, Braffel u. ſ. w. ferner von Ryfſel, Vas 
lenciennes, Artois, Arras, Kametich, Oſtfries⸗ 
.land, Holland, Bergen, Harlem, Amfterdans, 
Gouda, Hoorn, Edam, Kampoeere, von Juͤlich, 
Kleve und Bergen, Weſtfalen, Baiern, Saljburg, | 
Bamberg, Heflen, Bbhmen, Maͤhren, Oeſtreich, 
Elſaß, Erfurt, Thüringen und der Mark Beanden⸗ 
burg. Wagenuſchotts. Vorzuͤgliche Feinheit der hol⸗ 
laͤndiſchen Leinwand. Nachricht von den Linnen und 
Woll⸗ 


XXVII 


Moklebcifen tu ten Ricderienden. Geſchiküchkeit 
der Geelander im der Reinigung des Galzed, hanpt- 
Pauch yu EufhugGen.  Salsfiederey zu Emden and 
Gakfodung yu Pres. Grose Menge Pferde a 
Sentibland, Cheufeviel Getreide. Erſte Sparen 
ven Perũcken. Safran, Safgels, Firhercisthe, 
Waid und Saflor in Leutidland. Befercibung der 
%kiex von tentidem Weie und ihrer Schaͤzung bey 
den Mudlanders ; desgleichen der Biere, deren Uns fale 
ce und Gebrauch des Hopfens.  Mancherici thagi- 
de Whee. Niedliches Schreinwerk and Spidiadhes. 
Seiten. Moſilaliſche Yuftrumente. Laliberade, 
Moathematiide Yufirumente. Koupefice. Tiſchlein⸗ 
mead in Schleſien und in der, Sang, voczuͤglich 
ye Gretlan und Schweidniß. Trippa. Bouſin. 
Naderiaadiſcher Gammt. Kaffe. Breslaner Schwaͤr⸗ 
ze. Geflanumier Jeng. Verſchmelzung des ſchwedi⸗ 
ſchen Eiſenerzes yu Laͤbeck. Harzpech gu Winde⸗ 
heim. Meſſing zu Nuͤrnberg and defies Veratbei⸗ 
tung gu alletlei Sachen. 


| XVI Fermeshandel and Kermesban in Teutſchland 

Sein Keer. Verſchiedene Gattungen. Fortgefester An⸗ 
| ban nod in diefem Jahrhunderte. Verſchiedener Ges 
| branch befonders yum Schatlach achen in gens Exropa, 
Cins 


~ 
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Einfuͤhrung dee Cochenilſe, die allgemach ten Lermes 
verdraͤngt. Verbeſſerung der Schatlachfatbe. Neuere 
Nachrichten von dem Cochenilleninſekte und) deſſen 
Wartung. Ihre Vergleichung mit bem Ketmesbaue. 
Vertheidigung gegen Beckmann. Beweiſe aus verſchie⸗ 
denen Schrifiſtelletn. Rettung des Vorſchlags, das 
Hertgottskuͤhlein an rothſaftige Pflanzen anzugew dh⸗ 
nen. Die Infekten und die Fruͤchte gewiſſer Plane 
zen geben einen rothen Farbeſtof gum Scharlachfaͤr⸗ 
‘hea, Verwerfung dec Klaſſifikation der Joſekten, 
wie ſie von den Gelehtten gemacht worden iſt. Ker⸗ 
mes gibt noch jest eine beffere Farbe als Codenife. 
Beurkundete Geſchlchte von Einfuͤhrung dec. Cochenil 
Je ben den ftanzoͤſiſchen Fabriken. Die Englander 
und Hollander befirdern aus Hdndelgurfahen der 
Gebrauch ber Cochenille bey ben Farbereden. Vor⸗ 
ſchlaͤge zu Wiederherſtelluug eines verbeſſerten Ker⸗ 
mesbaué in der Mark Brandenburg durch eine analos 
ge Behandlang dieſes Inſekts mit der Cochenille. 


XVIII. Muͤnzgeſchichte. Cinleitung, Erleuterung Ser 
gleichzeitigen Maͤnzbeſchwerden. Grandfase zweĩer 
alten Maͤnzſchriftſteller. Auſtalten zur Verbeſſerung 

Des Muͤnzweſens. Fehlethafte Grundſaͤze. Neue 
Minjocdnung, Untichtige Beſtimmung des Werths 

des 
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Ws Golds enw Silber. Verſprochene aber nicht ges 

bakene Annehmung des Reichsmuͤnzfußes in ben Mies 

berlanden. Schwierigkeiten ben det Vollziehung rer 

neuen Muͤnzgeſeze. Verfuͤgungen beym Nieberſaͤch⸗ 

filhen Kreiſe. Verordnung der Muͤnzmeßkommiſſion 

zu Ftankfurt am Main. Entſechuldigung einiger 

Reichoſtaͤdte wegen Ser Nichtbeobachtung Ser Muͤnz⸗ 

oxdauug. Neue Anſtalten gu Abſtellung dec Muͤnz⸗ I 

gebrechen. Gleichzeitiger Werth’ der auslaͤndiſchen 

Geldſorten. Urſache der ſchlechten Muͤnzen. Ab⸗ 

Eaang einiger Muͤnzen. Neue Schwierigkeiten beym 

Veſtfaͤnſchen Kreiſe. Eigene Muͤnzgeſezgebung in 

Kurſachſen. Ueberhaͤufung ber Scheidemuͤnze. Be⸗ 

| ſchwerden ber Kreiſe gegen einander. Unterhandlungen 
mit der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. Muͤnz⸗ 

beſchwerden gegen Oeſtreich. Rene Muͤnzverord⸗ | 

uwugen. Anzeige der Quantitat an Geld, die von 

Zeit gu Zeit an Oberſaͤchfiſchen Kreiſe ausgepraͤgt 

worden. Klagen uͤber einzelne Muͤnzſtaͤnde. Ver⸗ 

bot gewiſſer guter auslaͤndiſchet Muͤnzſorten. Wei⸗ 

geremg Salzburgs die Munzordnung anzunehmen. 

Fortdaurende Beſchwerden gegen Oeſtreich. Vor⸗ 

forge fie eine gleichfoͤrmige Ausſtuͤklung. Ungleich⸗ 

heit im Reichsmuͤnzweſen. Genaue Unterſachung 

der Manzbuͤchfen und Befehle an bie Muͤnzwardeine. 


| Ver⸗ 
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Verwandlung der Goldgulden in Dukaten. Fort⸗ 
., bauernde Minzbeſchwerden gegen die Niederlaͤndiſche 
. Megierang. Kaiſerlicher Vortrag ané Reich wegen 
der unvolfireften Muͤnzordnung. Gruͤnde dec Nie⸗ 

derſaͤchſiſchen und Weſtfaͤliſchen Kreiſe wegen deren 
Michtbeobachtumng. Beſondere Beſchwerden der Krei⸗ 

_ fe Frauken, Baiern und Schwaben, desgleichen See 
Juůͤlichſchen Regierung. Reichstagshandlungen und 
Reichsſchluß. Gutachten aber bie damalige Muͤnz⸗ 
verwitrung. Weigerung ded Oberrheiniſchen Krei⸗ 
. fee, Annahme der drey korreſpondirenden Kreiſe. 
Meue Maͤn verordunngen. Vorſchlaͤge zu mehreren 
Muͤnzkommiſſarien zu Koln, Strasburg, Sing und 
Noͤrdlingen. Unfichtb arwerdung des einheimiſchen 
Reichsgelds in Wirtenberg. Große Schaͤſe in Kur⸗ 
ſachſen, darch chymiſche Arbeiten erworben. Bees 

ſchleppung der groben Muͤnzſorten im fremde Lander. 

Kaiſerliche Vorſtellung auf dem · Reichstage zur Ver⸗ 
beſſerung des Muͤnzweſens. Verordnung an die Cir 
ſenſchneider. Verbot Dukaten gu prdgen, Bodins 
Benurtheilung dee Urſachen des Verfalls des Mange 
weſens. Strafe der falſchen Muͤnzer. Verbeſſe⸗ 
rung des Maͤnzweſens in den Niederlanden. Die An⸗ 
haͤufung der Maſſe des rohen Golds und Silbers, 
ein bauptetund des angicidyen und anridtigen Mange 
fußes 


XXXI 
ales, Sichaͤrlicher Gedhandel ter Hanſeſtͤdte. 
Magen Bbec ole eingeſchmolzene grobe Gosten zu 
Sqheidemuͤnze. Wirdigung eintger auslandiſcher 
Sores, Landesherruztiche Minzedilte gegen die 
Mingteigerung. Stillſtand der Mimzen in Ober⸗ 
textidiand wegen des allzahohen Silberpreifes. Er⸗ 
ſcheinung der hollaͤndiſchen Dakaten. Großer Geld⸗ 
vertath in Sachſen. Reichstagsberathſchlagungen aber 
bas derderbte Manzweſen. Prioatvorſchlage. Auf⸗ 
trige an Den Kammergerichtsfiskal. Markgraf Eduard 
Ppoctunat von Baden cin falſcher Winger, Beſchwer⸗ 

der dber dem Aufwechſel. Sonderbates BWeofahren 
Horn cinen fallen Menger in Riknberg. Oeſtreichs 
Betragen in Minigfawen.  Cinfiellung and Beſchraͤn⸗ 
fang der Praͤguug der Scheidemuͤnze. Muͤnzgeſchaͤf⸗ 
te mit den Niederlaͤndiſchen Sudnten Rampeu, Da⸗ 
seater und Zwoll. Allgenleine Mogen uber Gers 
Gleppung des guten Reichsgelds anfier Lands. Rais 
ſerlicher Muͤngzbeſehl. Manzpridilegen fae Reiche⸗ 


A. Ginleitwng and Belenchtung des Galthandels. Ber 
farcibung des Wechſelhandels. Wechſelgeſchaͤfte zu 
Gntwerpen.  Biréwefen in Fladdere und Brabant. 
Gtenfaclese gegen die Geldtercholer. Werwechelung 

des 


XXX 


ce 


bed alltuguten Spaniſchen Goldes nod Silbers. 
Maͤßigung der Zahlungen in Scheidemuͤnze. Reichs⸗ 


“  gefegliche Beſchraͤnkung des Wechſelhandels. Eifer 


der Zeltgenoſſen gegen ihn. Allgemeine Reichsge⸗ 
ſeze gegen den Dandwedfel, hie Geldſteigerung und 


I Geldausfuhre. Die RKanflente- des Weſtfaͤliſchen 


Kreiſes wollen fic) yn deren. Beobachtung nicht ver⸗ 
ſtehen. Polizeyanſtalten zu dem Ende in den Haupt⸗ 
handelsftadten. Reichsbeſchwerden, daß dorzuͤglich 
die Italiener in den kaiſerlichen Erblaͤndern tiefes Ge⸗ 


werbe triebén, Nachlaͤßigkeit dex Frankfurter Muͤnz⸗ 
tkommiſſien. Kaiſerliche Berfiderung, jene Beſchwer⸗ 


det ahzuſtelſen. Verfuͤhrung der teutſchen Thaler 
nach der Barbarey und nach Raßlanb. Bermehrung 
ded Geldhandelé in der Schweig. Neve BSerfdgungen 
gegen den. Geldhandel. Deſſen ohngeachtet dauern 


die Klagen' in Oberkeütſchland uͤber die ſchuͤdliche 


Geldaudfuhre nach Itaßen fort. Neuer Reichs⸗ 


frhin§ und. kaiſerlicher Maͤnzbefehl. Veroidnung 
gegen die habſuͤchtige Ausleihung. Zinsweſen in Hol⸗ 
land. Vergebliche Klagen und Verfuͤgungen wider 
beh Mafwiedifet dnd die’ Ausfkuhe des groben Golbes 


und Silbertßz. Unruhen in Holland: dbee die erhd h⸗ 


ten Rofennbd, Klagen ber Schriftſteller uͤber die. 


Roeder. Beſtinmuns ber fadifchen Zinſe. Wie⸗ 
der⸗ 


| XXXVUI 
wevoblte- Voeſtellaugen onf dear Reichslage Aber die 

Vaaqwenddarfeit ber Keidemiasoroweng oad deren 
Uchertretung, Nous Berlebrwas wc Verbobtung der 
GSelbaustues. Ermagghans dec Vollziehuug. Uns 
ceerhandlaugen mit den- Schweizern. Maͤnzftreitig⸗ 
kelten zreiſchen Nuͤrnberg und Ausſpurg. Dec Krei⸗ 
| . fe Franken, Schwaben upd Baiern Verobcebungen 
ye. Bechhtung der Geldoutfuhre.. Unuutenbrodene 
! Goctdance dee Klatzen dber die Ridtbeokadtang als 
. fen gzeicherigen Gerocbuanges wud Vnfiaiten. Bes 
ſcho erden ber die Calgrliben Deivilegien fhe dftreis 
chiſche Rauflente , die gegen die Neidyoradmigesfese waͤ⸗ 
. tm. Nachſicht des Erzherzogs Ferdinand von Tye 
sol, ‘Cingelne Igndesherrlige Verecsduaunge.. Deſſe⸗ 
te Behandlung ded Wechſelweſens. Qramdenburgi⸗ 

fe Bererduung. 1 


XX. Durch dar Handel ernocbene Reichthuͤnrr, die irs 
feshe des Prachtaufwands und der Schwelgerey. 
Klagen dec Zeitgenoſſen oͤber deren Ausſcheerifung. 
Vorliabe Gar. quslacdiſche · Daaren und Lehensmittel. 
Erlhlaffung und: weichliche kebendatt. bee. Nazion. 
Rene Fraafbeiten. Veraͤnderung in der Kieidertraͤcht. 
GSeoͤlese Fitelleit ben den ManrePperfenen ald beym 
Frauengiumer. Das Werderbuis des Odfe. ſtekt die 

Rank ° Ras 
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XXXIV 


Nazion an. Große Verſchwondungen. Neuge der 
auslaͤndiſchen Rielderfadien, Cinfkhrung ver Sever: 
anlagen, um dec Hofverſchwendung Nahrung yu ver. 
ſchuffen. Ungehernre Reichsſtenern. Deren Ber: 
Grand am. taiferliden Hoflager und Verwendung 
gum tuͤrkiſchen Tribute. Seldmdagel. Allzuſtarker 
Berbtanch des Goldes gu Verzierungen. UnmaGige 
Sadausfuhre. Landesherrliche Verſchaldungen. We 
wirkung eines lebhaftern: Geldumlaufs and Sernrin. 
derung des baaren Gelboorraths. Mirthſchaftiich⸗ 
Pelt, Enthaltſamkeit and ordentliche Lebensatt der 
HoWinders 


sx. Gecsedoepeeit in den Niederlanden und ‘in dee Dark 
Beandenburg. Preife dee kebenomittei wud ber Wei⸗ 
axe. Waarenpreife in der Mart ‘and in Guchſen. 
Sheurung in den Niederlanden. Preiſe in Obers 
teutſchiand. Steigerung dev Markesreiſe durch - Fe 
große Einfuhre ber edien Metalle aus ven beiden Sue 
dien. Erweiſang dieſer Thatſache grgch die nenern 
Kameraliſten. Ragen Aber die hohen Preiſe der 
auslandiſchen Tacher. Preis der Spezerehen Bice 
+ fpeteblohu. Miethgeld. Werth der RKuhfipredukte, 
. | Qveife der Neckarweiane und- iebetetfijer kaudwei 
Be Rachenrechanngen. te . 
: mo, XXII, 
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Wil. Reichtpoligeyweſen in Hanbdelsfaden und Sewers 
ben. Berweiſung des Wollfanfs, ves Haudwerts. 
gerdien@S und Tagelohns an die landesherelide Polis 
reygeſezgebung. Gecdnderung der Polizeygeſeze in 
Rice ver Cheer. Berocvaungen gegen den Wech⸗ 
Kdbandel and in Abſßt ded Buchhandels. Ueberle⸗ 
gang diefer Polizeygegenſtaͤnde auf den SGtddtaagen, 
Reichsgeſeze fir ble Farber. Raiferlidher Befehl 
wegen des: kaneburger Salzes Klagen der Hanſa 
dber den Verfall des Tuchhandels und ded Tuchma⸗ 
qergewerks in Teutſchland. Kaiſerliche Vorſtellung 
auf tem Reichstage Aber den Verfall des Handels 
and des Gemerbed. Vorgeſchlagenes Verbot der 
auslandiſchen Lider. Polizeygeſeze und Strafen fir 
die Golds und Silberarbeiter. Riagen Aber die Geld, 
anbfabee, Gorkehrungen gegen die falſchen Seiden⸗ 
facber und gegen den juͤdiſchen Wucher, desgleichen 
gegen die allzuhohe Grundzinſe und den Fruchtver⸗ 
kauf anf dem Hale. Fostwdbcende Thenrung und 
: Verfall ves Gewerbes. Ausſangung der Untertha⸗ 
sen durch allzuſtarle Neidhsfienecn, Beſchterden ge⸗ 
gen die herumziehenden Savoyarden and Tyroler. 
Unbilliges Verfahren gegen die Zigeuner. Erneuerte 
Reichegeſeze wider day Aeinhaudel, Aufkauf und 
Bockauf⸗ Erſtrechang. auf. die Nieberlande. 
*422 XXII. 


XXXVI . _ ! 
XXIII. Beponderes Handelspolizeywefen. aamertens 
Eigene Hundelspolizeh der Niederlaude sind ber Stade 
Antwerpen. Cerbet des Alleinhaudels. Beſtim⸗ 
mung des Gewichts und Maaßes. Verſteigerungen. 
Kaufmaͤnmiſche Freyſtaͤtie. Jufaemmentdnfte der Kanf⸗ 
leute anf der Borſe. Egtreideſpeicher. Geſchichte 
der So⸗ererficherungen. Wirkungen ded gwiſchen han⸗ 
dels. uUebetbleibfel des aleteutſchen Kunſtfleitßes bey 
dem teulſchen und niederlaͤndiſchen Frauenzimmer. 
Anzeige der reichſten Lanfleute. 


XXIV. Kaufhaͤuſer, Ronthorgebaude, Boͤrſen, Manne 
fakturgebaͤnde, Kornfeld, Leihhaͤnſer, Kunſt⸗ 
kammers. 


XXV. Kaiſerliche und landeohorrliche Extheilang' der Jahre 
marktagerechtigkeit. Wnocrbnang allgemeiner Handels⸗ 
plaͤze. Verzeichnis der Meßſtaͤdte. Auweikungen 
Dachber, Taͤndelmaͤrkte. Stapeldeter. Anjeige 
derſelben. Streitigkeiten zwiſchen einigen. Ham⸗ 

burgs mit Daͤnemarks, Seating mit- Grantor an 

.. ‘ber t ber, peſſaus - mit Baiecw. 


XXVI. Vorſicht der —— gegen »lle Zollbeſchwer⸗ 


den: amb. Bolnrardngea, snBokbeftenuny fie: Raffaa, - 
n | ; Reichs: 


RXXVIE 


Rachb eeeiche Einſchraͤnkung der Zollbefreyungen. 
Hauiſches Zollweſen in Daͤnemark und in dew Nie⸗ 
derlauden. Miebderlaͤndiſche Zolleinrichtung. Strei⸗ 
tigkeiten übet den Goll gu Sulzbach. Wegnahme 
ciniger Spaniſcher Geldfammen wegen Zollantet ſchleif. 
Magen dec Reichſtaͤnde uͤber die Niederlaͤudiſchen 
Bike, Mehrere Zollbeſchwerden im. Reiche. Vor⸗ 
ſorge der Hauſa gegen die Zollnentungen. Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſche Verwendung beym Kaiſer. Neues Reichse 
gzeſez zu Abſtellung der Zollbeſchwerden. Daͤniſche 
Laſtzdle im Gunde und haufiſche Beſchwerden. Nach⸗ 
richt vom Ungelde und der Zieſe. Zollklagen Aber 
ben Karfarften von Kin. Fortdauer der ſaͤmtlichen 
Zellbeſchwerden. Reichsgerichtliche Verfigungen. Ein⸗ 
fuͤhrung der neuen Zollptinzipien ip Franktreich und 
England, Niederlaͤndiſche Zollerpreſſungen auf dem 
Kheinſtrom. Klage Oeſtreichs wider Baiern wegen 
des Weinzolls zu Schaͤrdingen. Kurbrandenburgi⸗ 
fhe Zollverorduungen und Zollrechte. 


IXVIL. Veftallngebriefe fhe dad Haus Lapis als Reichs⸗ 
generalpofimeifter, Streit daruͤber mit Paar. Bure 

- guudifcber Poftvertrag mit dem Laiſer. Kaiſerliche 
Befordernung des Taxiſchen Poſtweſens durch Schrei⸗ 

ben an bie Reichsſtaͤnde. Staatsvorſicht von Pfalz 

"sess sale ° , und 


XXXVI. 
und Wirtemberg. - Gachfen beſizt zigene- Vofimeifter. 

Allmaͤblige Aushreitung dee Tariſchen Pokeu als 
Meichspofien. Oeſtreichiſche landesherrliche Wwoſten. 
Beſchwerhen ber Reichsſtadt Koͤln gegen das Tarte 
(he Poſtweſen. Betragen Wirtembergs. Keiſerli⸗ 
che Unterfthang bet’ Daxiſchen Reichspoſten. vuhr⸗ 
manaocdnaugen, Poſtbuͤcher und Veomehſe·. 
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Handels geſchichte 
der 
zwoten Helfte 
bes 
jedsebenten Jahrhunderts. 
Zwote Abtheilung. 
Innerer Landhandel 


und 


ubrige Handelsverfattung. | 
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) ae teh in dem vorigen Thelle ben auswadrth 
gen Handel bee Teutſchen ſowol sue Gee als gu Lande 
beſchrieben Gabe, fo komme id) Glee auf den innern 
Landhandel, und entwickle zugleich die allgemeine 
Handelsverfaffung Teutſchlands, wie fie in dieſem Gals 
ben Jahrhunderte befthaffen gewefen ft. Der Grofe 
Sandel Hefand ſich noch ganz in den Haͤnden der Staͤd⸗ 
te, und wat nod) nicht der feitung der landeshersils 
Gea Kammern unterworfer daher muß id) ‘mit dee. 
Anfaheung der Nachrichten von der kolleglaliſchen Bees 
Sindung det Reichsſtaͤdte und ihren Geſchaͤften den An⸗ 
| fang machen. 





12 Dann 


a | 
Dans befchreibe ich in Gefondern Abſchnitten die 
oberlaͤndiſche und die niederteutſche Staͤdte, bey wels 
chen fic) eigene Handelsmerfwirdigfeiten gugetragen 
haber. Mun folgen die Lander, als Sachſen, Brans 
benburg und Pommern, die fuͤr ſich ſelbſt, ohne Verbin⸗ 
dung weder mit der Hanſa noch mit den oberlaͤndiſchen 


Reichsſtaͤdten, einen bedeutenden innern Zwiſchenhandel 


zu treiben pflegten. Nach dieſen bemuͤhe ich mich um 
Nachrichten von denen Gegenſtaͤnden, die zur Grund⸗ 
lage bed Handelsweſen gehoͤren. Qu dem Ende erſchei⸗ 


nen DBemerfungen von dem Quftande ber Leibeigenen 


1 


dex Waaren und Lebensmittel, der Handarbeiten und 


und des Bauervolks, eine Beſchreibung des teutſchen 
Landbaus und der Landwirthſchaft, des Berghaus, deg 
Sifcheren, bes Seeweſens und. Waſſerbaus. Hierauf 
kommen die Handwerke, Fabriken, die Kuͤnſte und 
Erfindungen. Gelegentlich erſcheint dabey ein Abfaz, 
worinn die wahren Entdecker der neuen Welt als eines 
befondern Erdtheils ausgeforſcht und beftimme werden; 
Mad) dlefer Unterfuchung erzehle ich bie Geſchichte des 
gleichzeitigen Buchhandels; der endlidy eine ausfuͤhrli— 
che Aufjebtung der teutſchen Kunſtprodukte und Landess 
erzeugniſſe mit angehangter Beſchreibung des Kermes⸗ 
bandels, dann eine umſtaͤndliche Muͤnzgeſchichte uty 
viele Nachrichten von der Beſchaffenheit bes Geldhan⸗ 
dels nachfolgen. Es werden die gleicheitigen Preife 


bes 


5. 


ws Dienſtlohns angegeben, und ber vergroͤßerte furus 
md vie Verſchwendung des Geldvorraths gejeigt. 
Endlich, wie dent Gerfalle des Handels und de3 Ge 
werbes durch die Reichspolizeygeſezgebung und durch 
andere Handels polizeyanſtalten begegnet, und er in 
beſſere Aufnahme gebracht worden iſt. Es folgen her⸗ 
noch Nachrichten von den Handelsgehaͤuden, Miſſen, 
Jatzrmaͤrkten, von Stappeln, und: zulezt whee: däs 
Zollweſen und Poſtweſen aus einander geſezit. 


c . . . oe a 
qunigiiiieess . 
os 
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Beſſere Einrichtung der reichsſtaͤdtiſchen Verbindung.. 
Vereinigung mit dem Hanſebund. Beſtimmung der 
Geldbeytraͤge. Uebrige Angelegenheiten.  Anords 
nung der jaͤhrlichen Ausſchußtaͤge. Einrichtung des 
Archios. Anſtalten gegen die eingefallne Theurung. 

Beſchickung des Hanſetags. Beſchwerden wegen 
Sperrung des Rheinſtrohms und der Zollneurungen. 
Entſchließung gegen die Lucheſiſchen Kaufleute. 
Reichsſtaͤdtiſche Unterſtuͤzung dev hanſiſchen Angeles 
genheiten. Verweigerung der Tuͤrkenſteuer. Lang⸗ 
wierige kaiſerliche Unterhandlungen mit den Reichs⸗ 
ſtaͤdten. Bewilligung einer Geldſumme fuͤr Kurpfalz. 

Stoͤhrung der reichsſtaͤdtiſchen Harmonie. Mis⸗ 
helligkeiten mit Augſpurg. 


Weu ſich außer Sachſen, Brandenburg und Pom⸗ 
mern noch in dieſem Zeitraume das Handelsweſen ganz 
in der Gewalt der Staͤdte befunden, und deſſen Lei⸗ 
tung hauptſaͤchlich von den vornehmſten Reichsſtaͤdten 
abgehangen hat, die zu ſeiner Unterſtuͤzung ihre un⸗ 
mittelbare Theilnehmung an der Regierung des Staats 
nuͤzten, fo haben wir ben der Beſchreibung der innern 
Handelsverfaſſung uns zuerſt um Machrichten dieſer 
ſtaͤdtiſchen Verfaſſung zu bekuͤmmern, ehe wir in der Er⸗ 
zehlung der Begebenheiten und Merkwuͤrdigkeiten wels 
ter vorruͤcken duͤrfen. Alen wenn wir das angefuͤhrt 

haben, 


7 


feb, was die reichsſaͤdtiſche Angelegenheiten im 
Genyn betrift, fo muͤſſen wit hierauf das, was die 
cwberteutſchen Staͤdte alle angeht, von dem abfons 
tern, was die niederteutſchen Staͤdte beruͤhrt, und 
fedes in beſondern Abſchnitten vortragen , weil feit der 
Errichtung der beiden großen Handelsbindniffe ix 
Teutſchland, ich meine ben Hanſebund und den ehein’s 
fen Bund, jede der beiden Reichshelften Teutſch⸗ 
lands fowoh! Oberteutſchland als Niederteutſchland ein 
elgenes Handelsintreffe beobachtet, und jeve [fre Hand 
delsangelegenheitert abgeſondert betrieben Gat, obfdsé 
Ge um diefe Zeit in Ruͤckſicht des gemeinſchaſtlichen 
Satereffes ich auf gewiſſe Art mit elnander verbunden/ 
und ein gewiffes Einverftanonis unter ſich errichtet 


Die Felden hoͤheern Reldhekollegion macdjten ber 
Aeichsſtaͤdten das eñtſcheidende Stimmrecht ſtreitig, 
tend wollten fie nicht zu allen Berathſchlagungen zula⸗ 
ſen. Das ſtaͤbtſche Reichskollegium gab deswegen 
2FS1 auf dem Reichſstage gu Regenſpurg denen beiden 
MRathsfonfulenten von Frankfurt und Strasburg, tuds 
wig Gremp und Hieronymus gum famb auf, ihm els 
\ nen Bericht von ven Gerechtfamen der Reichsſtaͤdte 

anf den Aeichsvrerſammlungen aus ven Staͤdtiſchen 
Unkivalaktest, welche bey dieſer Oelegenheit in Seffere 
} X44. Ord⸗ 


rd 
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Ordnung gebracht werden fot't2 tt, vorzulegen, und’ eB 
ergab ſich daraus, daß die Reichsſtaͤdte fic) au beſchwe⸗ 
tent keine Urſach haͤtten. Sie beſtellten hierauf 
auch fuͤr die Rheinlaͤndiſche Bank einen gewiſſen Spre⸗ 
cher, der bey allen Vorfallenheiten den Vortrag thun 
ſollte. Auſſer den gemeinen Staͤbtetagen muͤßte jaͤhr⸗ 
lich ein Ausſchußtag von etlichen Staͤdten, und zwar 
‘auf ber rheinlaͤndiſchen Bank von Koͤln, Luͤbeck, 
Anchen, Strasburg, Worms und Speyer, und auf 
ber ſchwaͤbiſchen Bank von. Regen(purg, Augfpurg, 
Maienberg, Ula, Eslingen und Noͤrdlingen abwechs⸗ 
lungsweiſe entweder am Roein gu Worms, oder in 
Schwaben gu Eslinger gehatten werden, um Aber dle 
gemein(dhaftlichen und Sefondern Beſchwerden (id) yu bes 
rathſchlagen. Sie wollten ſich auc) mit den Gees 
ſtaͤdten und Hanfeftdoren in eine Verbindung einlaſſen, 
unmd ble Reicheſtaͤdte Kin und Loͤbeck befamen Aufs 
trag und Anweiſung, wie barber die noͤthige Unterhautz⸗ 
fung auzufangen ware, Sonſt beſchloß man einen 
Vorſtellung bey Konig Ferdinand ſowol gegen die neua 
Rolle, die gum Berderben der Handlung errichtet wore 
ben waren, als um Abſcheſfung der salen Diacter 
reyen elnurelchen. 


Die uͤbrigen erachſchlapenhen wegen der Sol 
abbhungen / Veroaͤnderungen der Strafen, Sperruns 
.. der 


— — - 


| ‘9 
ve ehensmittel, Entzehung bes Handels, ter Ger 
wate und Handthierungen, wegen der auslaͤndiſchen 
Shaygungen wurden auf die naͤchſte Zuſammenkunft 
verfchoben; den Staͤdten Ysni, Kempten und, Raufe 
beuren aber gerathen, igre Unſchuld wegen der beſchul⸗ 
bigten Aufwechſelung guter Muoͤnzen und Vermauͤnzung 
ſhlechter Geldforcen vor dem Kammergerichte daryuthun: 
Mon beftimre ven Staͤdtebeytrag yur Unterhatrung 
eee follegiatifcfen Verbindung nach dem Wormſer Ans 
ſchlage auf ein 12a von ‘Pferde und & Bayen vont Gus 
fmedxte 8). Auf dem Reidpstage von 155g beſchloſſen 
bie Reicheſtaͤtte, daß Speyer vie Wahlſtadt des jaͤhr⸗ 
Un Ausfdyugcages feyn folte, and. fie gabah dew 
Srddten Kin und ·kabeck den naͤhern ſthriftlichen Auf⸗ 
frag, was ſie in ihrem Mamen mit der Hanſa gu uns 
terhaudeln haͤtten. Sie erhlelten ein ſchriftliches Guts. 
achten wegen Erhoͤhung der alten Zoͤlle im Herzogthum 
Zalich, und beliebten eine neue Steuer von 1 Gulden auf 
ben Renter und 20 Kreuger anf dey Fußknecht b). Die 
12 veputirten Reichsſtaͤdte Hielten nun -den 21 ften 
September 1s60 ‘den erſten Ausſchußtag gu Speyer, 
wb man trug Kiln, Aachen, Muͤrnberg und Speyer’ 
auf, ſich ben den Luͤbiſchen und Goslariſchen Geſand⸗ 
45 ten 


a) Haͤberlin Th. 3. ©. 207. ff. 
b) Gaberiin D. 4. S. 167, 
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ten gu erkundigen, was es mit der teffndifhen Gus 
che fir eine Bewandſchaft haͤtte, und wozu die Hanfa 
ſich entſchlieſſen wuͤrde, weldyes ſodann von den aus⸗ 
ſchreibenden Reichsſtaͤdten den uͤbrigen angezeigt werden 
ſolte. Der Stadt Koͤln gab man wegen ihrer Be⸗ 
ſchwerde uͤber die neuen Zoͤlle im Herzogthum Geldern, 
und uͤber die Bezahlung der Rheinzoͤlle in. Golde, hells 
ben ndthigen Nath, und theils verwieß man fie damit 
auf den Reichstag c). Auf dem Staͤdtetag, der das 
folgende Jahr an demſelben Tage and in berfelberd 
Wahlſtadt gehalten wurde, beſchloß man, daß tinftig 
bie Reichsſtadt, worinn man den Reichstag hielte, eine 
qualiſiurte Perſon zum Sprecher beſtellen ſolte. Uebrés- 
gens wurden die beiden Staͤdte Koͤln und Luͤbeck an dle 
| worhabende Berbindung mit den Hanſeſtaͤdten evinnest; 
und zu Abbegahlung der Staͤdteſchulden eine neue Steuer 
von 1 Gulden vom Neuter und 20 Kreuzer vom Fußgaͤn 
ger bewilligt, die man nad) Maaßgabe des Matrikulatan⸗ 
ſclase au entrichten bdtce d). 


Die obertinbifijen Racheſtode⸗ hlelten 1566 ebs 
nen eigenen Staͤdtetag zu Augfpurg. Es beſchwerten 
fic) die beiden Staͤdte Koln ugd Straßburg bey den 
Andern 


c) Haberlin Th. 4. ©. 298, 
d) Haͤberlin Th. 4. S. gis 





o'r 
“hein ber ‘ble Aufſchlaͤe und Zoͤle zu Niemwegen, 
Aheim, Dordrecht und Duisburg und Aber die Gols 


labifge Sperrung und Gerdfigung der Fifcherey auf 


ben Ryeine amd ben Fiſchfang auf der Moſel, im Drain 
wh Meter. . Man beſchloß dem Kaiſer and Reiche 
eine Vittſchrift zu uͤberreichen, weldjes:auf dem naͤch⸗ 
fim Reichstage geſchah, und zugleich von einer beſon⸗ 
ten Verſtelung dex teutſchen Kaufleute wegen der 
went Weinzolle zu Dordrecht begleitet wurde. Es ers 
fulgin tie nothigen Vorſchreiben an ben Koͤnig von 
Soanien jo. Abſtellung der Beſchwerden. Allein: vers 
ytikh, ta 1570 diefelbe wiederholt wurben e). . Auf 
be cingtommene Erklaͤrungsſchrift der Hanſeſtaͤdte 
fofte man ben Schliiß, daß gu Auſtellung einer guten 
Conefpondeng mit: toner die vier Srddte Kin, Frank 
furt, Ooslar und Muͤhlhauſen, abs fir beide Theile bes 
Wen gelegen, deputirt ſeyn ſollen. Was alſo die 
henſa ihnen jedesmal zur Warnung, oder im Gers 
Reon ju eroͤfnen haͤtte, dad koͤnnte fie einer. dieſer 
Cridce anzeigen , die es hernach an die vier ausſchrei⸗ 
lube Staͤdte berichten mifte, von welchen alsdann 
We Depurirten, oder. alle Reichsſtaͤdte zuſammen beru⸗ 
fi werden fdamcert.. Man: crug den Seddcen Luͤbeck 
wh Soin auf, hievon den Hanſeſtaͤdten auf der naͤch⸗ 

Se . ſten 
) Oben Th. 3. G. 496. 49. 


a . ? 
Senet oe. é 7¢@ Vu: 


ad 


J 
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fien Qufammenfurft Nachricht zu geben, um aud) bon 
ihnen gu vernehmen, wohin fic) die Reichaſtaͤdte zu 
wenden haͤtten, wenn fle ihnen etwas vortragen wih 
mittheilen wolten. Weil auf Begehren des Kaiſers 
ein gemeiner Hanſetag “gu kuͤbeck gehalten werden folte, 


worauf er feine Geſaudten und dte Reichsſtoͤnde —* 


Deputirten ſenden wolten, fo erſuchte man vie Stabt 
Luͤbeck dieſer Vetſammlung auch bp Namen der Reichs⸗ 
ſtaͤdte, zur Erhaltung des ſtaͤdtiſchen Anſehens, beynu⸗ 
wohnen f). Auf dem Hanſetag von 1567 kam dies 


WBerlangen der Reichsſtaͤdte, mit der Hanſa zu einem 


genauen Eimerſtaͤndnis zu gelangen, gum foͤrmlichen 
Vortrage, und man gab den Srddten Liber und Koͤln 
ben Auftrag, bey der naͤchſten Reichsſtaͤdtiſchen Dery 
ſammlung nod) naͤher gu vernehmen g), wie es damit 


- gemeint ware; und es mug die Erklaͤrung zur Befrie⸗ 


bigung der Hanfa ausgefallen ſeyn, well auf ders Sidi 
tetag gu Spener.1570-von Seiten dew Meichsftinte. den 
Staͤdten Koin und ibe ihre Beglaubigungeſchreiben 
gum Behuf der Correfpondeng mit den Hanſeſtaͤdten egy 
henett, und uͤbrigens verordnet wurde, daß zwo Laben. ap 
Aufbewahrung dee reichsſtaͤdtiſchen Schriften gehalten 
werden folten, wovon die Cine fid) gu Speyer und die 


f) Aaberlins Reichehiſt. B. 4. S. 395; ff. 
@) Roͤhlers Nader. S. 26%.-" - _ 
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Wee qr Ausſpurg Gefinden, und jeder Reichsſtadt auf 
Salengen Daven Abſchriften gegeben werden muͤßten h}: 
€s erneuerten bier bie Srdore Koͤln, Straßburg, Mes 
genfourg, Augſpurg, Nirenberg, Ulm und Worms 
re Beſchwerden wegen der neuen Folle in ben Mies 
terlanden, denen hernach bey deren Vorlegung auf dem 
Deruntations tage yu Speter auch dle Kreiſe Schwaben, 


Granfen und Baiern bentratén. Waͤhrend ihres 

Stoͤrtetags gu Eslingen erlieGen-bie Reichsſtaͤdte das: 

folgende Jahr eine Bittſchrift an den Kaiſer, ex moͤch⸗ 
te bey det anhaltenden Theurung eine Berordnung ins. 
Reldh erloffen; - die Paffe und die Zufuhren ber lebens⸗⸗ 


wicid aicht yu ſperren i). 


Es mag dieſe Theurung nod) viele te Sate anges 
halten haben, denn fowol Kaiſer Marimilian 2 aͤußer⸗ 


te 1573 in einem Freybriefe fir die Stadt Nuͤrnberg, 


deß feit etlichen Jahren ſchwere Zeiten eingefatien und 
bie Commerjien und die Handthierungen -in allen fans 


tern gefpertt waren, wie auch ‘Die Theurung aller Ses 
 Senemittel fo febr uͤberhand genommen haͤtte, dag die. 
UntertGanen jur Berſchuldung und Gerpfindung ihres 


Bermbgens gendthigt wuͤrden H⸗ als auch der Kur⸗ 


fie 


b) sdberlin D. 8. S. 846. 347. 
1) ©. 641. 
V In Linnaei Jur. Pabl, Tom.3. L, V. e. 36. n. 25, 
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fuͤrſt vor der Pfalz bemerkte 1576 in ber Sienarsampefe 
fung fiir ſeinen Reichstagsgeſandten, daß die Reichs⸗ 
unterthanen durch die langwierige Theurung erſchoͤpft⸗ 
und die gemeine Handlung durch ben langen Krieg irg 
den Miederlanden gefperrt ware | ). . Auf dem Staͤdte⸗ 
tag zu Regenſpurg, der in dieſem Jahre waͤhrend bes. 
Meihstages gehalten wurde, geigte man dn, daß die 
Beſchwerden der gemeinen Staͤdte Aber den verſchloſſe⸗ 
nen Rhein und die Maaß, uͤber die ſchaͤdliche Errich⸗ 
tung neuer Zoͤlle und uͤber die Erhoͤhung der alten Zoͤlle 
an gehoͤrigen Orten angebracht werden muͤßten, und 
darauf Beſcheid zu erwarten waͤre. Es wurde auch 
beliebt, daß den Seeſtaͤdten und Hanſeffaͤdten auf ihr 
Schreiben wegen der vertraulichen Corteſpondenz geants 

wortet, und die beiden Staͤdte Koͤln und tibet erſucht 

werden ſolten, das Weitere in der Sache auf dem naͤch⸗ 
ſten Hanſetag gu beſorgen. Auf dle Beſchwerde, da; 
ber Biſchof von Lucca den teutſchen Handelsleuten nicht 

laͤnger als 2 Monate im Jahre gu handeln vergoͤnnen 

wolte, wurde beſchloſſen, dieſes an den Kaiſer und das 

Reich zu bringen, und wenn keine Abaͤnderung erfolgte 
gegen die Lufefer Repreſalien gu gebrauchen m). 


iin | 


y) HaAdberiin B. t0. G. at, 
m) Baͤberlin B. 19, G. 378s 3795 


25 


Kin melbete auf ben Staͤdtetag des folgenden 
Ses un Granffurt am Main, daß das Schreiben an 
te Hanfeftddte pwar ergangen, aber nod) feine Antes 
net eingelaufen ware, weil fie felcher feine Sufame 
nefanft gehalten haͤtten; Raifer und Reidy haͤtten 
par em Vorſchreiben wegen ber Beſchwerden ber teuts 
ſhen Handelsleute zu Lucca erlaſſen, welthes aber nichts 
fradtete. Die Reichsſtaͤdte fanden e6 nicht rathfam, 
heſer Gade gegen bie ſaͤmtlichen Italiener (ich beſonders 
Gyunenen, oder gegen fie Reprefalien zu brauchen, 
fitters wun beliebte, nochmals beym Kaiſer um ein, 
Roridnriven eimukommen, und auf allen Gall etwas 
G98 We lukeſer ſelbſt zu unternehmen, von welchen ei⸗ 
peatig bie Defdywerden der Teutſchen herruͤhrten m). 


An einer ſpaͤtern Denkſchrift der Stadt laͤbeck, 

We mre den Reichs tagsakten befindlich iſt 0), erſieht 
Was, bof bie ſaͤmtlichen Reichsſtaͤdte auf jenem Reichs⸗ 
Up wi Regenſpurg eine Vorſtellung uͤbergeben haben, 
bj turd) bie langwierigen Kriege in Frankreich, Spa : 
tit wah in ben Miederlanden der auswaͤrtige Handel 
be deutſchen ſehr abgenommen, und daf man beſon⸗ 
Wa he an dew ſeefahcenden Kanon dergeftale mit 
Rolle. 


*) Casa. 
"Rey berlin B. 12, G97. 288, 
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Zoͤllen, RKuffumen, skenten und Auflagen befdwes 
bitte, daß es unmoͤglich geworden wire, aus dlefe 


Gegenden etwas auszufuͤhren. Dieſe Schrift fehlt 4 


ben Handſchriften des Haͤberlins, und verdient ans Za 
geslicht gebracht zu werden. —— 


Wis die rheiniſchen und oberlaͤndiſchen Reichsſtaͤd 

mm 1579 jut Speyer verſammelt waren, ſo ſtellte Luͤbec 
die Beſchwerden der ganzen Hanſa gegen den daͤniſchet 
zaſtzoll iGnen vor, und erhielt ein Vorſchreiben an dex 
Kaiſer. Auf dem allgemeinen Sedoretag yu Ukn ſchrie 
ben die Reichsſtaͤdte bas folgende Jahr Sesmegen noch 
male an den Kaifer und an die Rurfirften, die 3s 
Nirenberg zuſammen famen p). Koͤln geigte an, bad 
Schreiben an die Hanſeſtaͤdte ware auf dem lezten Haw 
fetag uͤberreicht, und von ihnen mit aller Treuhetzigkeit 
und freundſchaftlichen Erwiederung angenommen top 
den. Es wurden hierauf die Staͤdte Koln und luͤbeck 
erſucht, dieſes gute Vernehmen und Einverſtaͤndnie 
ſorgfaͤltig zu unterhalten. Man legte einen neuen 
Schoß von 6 Gulden · aufs Roß und 2 Gulden auf vets 
Warn an, um gewiſſe Berehrungen gu Geftreiten, und 
zugleich folten die alten Steuerruͤkſtaͤnde ernfilid) bey⸗ 
getrieben werden gq). Aus dem aufgelegten Laſtzolle in 
England 

p) B. 11. S. 125. und 305. 
M Baͤberlin B. 11. S. 304. 305. 


! 


1. 


Cyhnd machte man mit den Hanſeſtaͤdten eine gemein⸗ 
ſciche Beſchwerde, die man dem Kaiſer vortragen 
wite t). Ueberhaupt jet, mit bem Hauſebunde verei⸗ 
tig, fuͤtten 1582 auf dent Reichstage zu Augſpurg die: 
Aecheſtoͤdte eine ſehr ſtarke Sprache, faßten muthige 
ketſchlichungen, und verlangten mit großer en 
Keifeis bie Abſtellung ihrer vielen Beſchwerden: 
pect mietigcen fie foe Ueoft Das Cefus “a 
Henkeftidte in ihren Gorderungen wider die Kronen Eng⸗ 
lah, Schweden und Daͤnemark, und: matßten ibnen 
lard) ie Gutachten ene guͤnſtige Eneſchließung des 
Acichetazo yn berirken. Auf der andern Seite wee: 
rin fe fh in den Vorſchlag tes: Riles} ernſtliche 
Racfregetn wider bie Niederlaͤnder pre ekgreifen, eingua: 
wifigen, weil fie ſonft. bet Commerjieunsegen: noch mehẽ 
tlt xicher Gefahr und Schaden Faber waͤrden, wean. 
fe uder bie eine: ebersdte andere Parchey (iy feindlich 
ahasten 5). Die beiden hoͤhern Kollegion hatten deme 
Safe 40 Nometmonace ju einer beſtaͤneigen, und 
ted tine Anzahl zu einer? eilenden Tuͤrkenhuͤlfe beilligt. 
The bie Staͤrte wolten aicht aher dem Reichezurach⸗ 
a _y bis ‘pom — seo aad ihre 
a 7» Beenhets , 


. 55. 
“bas 


‘) Marquard de jur. Mereat. Ly. €.8 p. —* 
t) Vaberlin B. 136 S, 91. ff. ; | . ; 
*8 gs” ST AA al, 
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Freyheiten beſtaͤtige waͤren. Da deſſen ohngeachtet· oer 
Kaiſer burch ſeine Genehmigung die Sache jum Schluſ⸗ 
fe brachte, und der Reichsvizekanzler Doktor Viehhaͤu⸗ 
ſer gegen ſie wegen ihrer Widerſezlichkeit Drohungen 

fallen ließ, fo legten fie vor Motar und Zeugen eine 
Proteftation ei und ſtimten einen ſolchen Schwanen⸗ 
gefang an, bergleien iter nie wieder gefire werden 
ieee er 


Ge fetten a vost ben. Balben hhoͤbern Rachetei 
lain gan, abgefondert, das der: Raifer ungern ſah, 
ihnen bie Abſtellung ihrer Beſchwerden zuſagte, ‘vod. Fe. 
enmnahnen Hef, ben. reichstaͤglichen Berathſchlagungen 
nicht ‘svciterisfich zu entziehen. Die Kurſuͤrſten aw 
Foͤrſten verlangteny: ſie ſolten ihrem Reichsſchluſſe wee. 
gem der Tuͤrkenhuͤlfe Geytreten. Allein fie entſchuldig⸗ 
ten ſich, daß fee nicht mehr, wirzauf dem leztern Rrichs⸗ 
tege in denſelben Vermoͤgensumſtaͤnhen waͤren, well. 
indes alles Mbemerbe geſchwaͤcht, die Bille geſteigert, die 
freye Schiffahre geſperrt, ſie durch mannigfaltige Bes 
ſtentvngen erſchapft, rund toe bev Weſiße an Land und. 
Aeuten-eucblaparofuens dasalleanachte, daß fie den hb⸗ 
hern Sinden im Steuerweſen nicht nachfolgen koͤnn⸗ 
ten. ‘Man ‘Sethftigte fe Wberdies mit vielen Prozeffert, 


" @bge 
. Se cere ere 
D Daberlin B. 12. — ff. 


oe 38 
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ge ihre Barger vor auslaͤndiſche Laudgerichte, ſaugte 
fond) Kreisanlagen und Staͤdteſteuern aus, und bes 
fee fie mit fo vielen Abgaben, daß ſie ſchwerlich wit 
ben tie einſtweilen bewilligten 20 Roͤmermonate bezah⸗ 
in ſonnen, und man es alſo daben bewenden faffersinipe | 
ha). Det Raifer ließ nunmeht einzeln durch Romp 
Bifitin mit ihnen unterhandeln, welches fie aber inte 
gſant ablehnten, und ee mußte 1593 mit ihrem Woes 
fant cuf bern Stadtetag zu Hulhronn eine netze Uw 
tefanhinng anfangen. Sie bewilligtenendlich, ansgey 
tonhen Shin; bas nicht mehr als 32 Momermeuate 
Pim mole, mit der Erlegungedent: ac Monate! nach 
bea fefinten Qielerra: dan Anfaug zir machen. Allein 
fe wolten bie Geto fasniiine:ben den Suitdeen: Augſpurg⸗ 
Risers, Strasburg ah Fraukfurt aki Main · ſo tare 
& fintrlegen, GiB der Rafer : die Beſchwerden abger 
Pat Gitte, and im ber Ermangelung wuͤrden fie vas 
Cri zu ifter eigenen Bertheldigung verwenden. Daz 
gen bewilligten ſie ohne bie mindeſte Schwierigkeit dem 


Wrfutſten von der Pfalz ein Anlehen von 50000 Thi. 
n Vertreibung der Spaniſchen Kriegsvoͤlker aus dem 


} 
, 


i 


| 
| 
| 
| 
| 


kcifte Rin v). Der Kaiſer ſchrieb jezt ſelbſt einers 
chzemcinen Staͤdtetag nach Duͤnkelsbuͤhl aus, und ließ 
O2 . . . bag. 
t) diberiin ©. 446. 4.47. 
t) Saberlinn B. 13. G. ass ffs 


2p | | 

purch die Herzoge von Baiern ard Wirtemberg “als (ey 
we · Kommiſſarien fie ermahneny gue Abwendung dee Tuͤry 
Eengefahr die 40, Romermonate in den gehdrigen tex 
Ren gu eclegen:. . Die Staͤdte yeigten dagegen, Da re 
Beſchwerden, beſonders die der Hanfeftante wider Cress 
Land, Schweden und Danemar€ und ſaͤmtlichet Reider 
ſtaͤdte wegen Machen, nicht abgeſtellt, ſondern ſeither noch 
mehr angehoͤift worden waͤren welches fie. noͤchigte 
has Begehren abzuſchlagen wh... Indes war: der Wap 
fenſtillſtand mit ben. Tuͤrken erneuert und verfangert 
worden. Aber deſſen ohngeachtet wolte dee Kaiſer die 
bewilligten 40 Romermonate Tuͤrkenhuͤlfe noch bezichen, 
die or ohnehin, wie die ehemaligen Reichskriegsſteuern, 
gre: guy Unterhaltũng feines Hofftaatd gebrandyte. Dat 
her waren bie Reichsſtaͤdte noch immet nicht dagu gu bes 
wegen, und es mußte 1584 nochmals ein allgemeiner 
Staͤdtetag “gu Duͤnkelsbuͤhl gehalten werden, wo jene 
Kommiſſarien ihre Vorſtellungen erneuerten; allein die 
ſtaͤdtiſchen Heſandten machten wiederum große Schwie⸗ 
rigkeiten, und bewilligten endlich auf Genehmigung ih⸗ 
ter Obern, und mit angehaͤngter Verwahrung, wenn 
eine oder die andere Stadt etwa das Geld zu eigenen 
Beduͤrfniſſen far ſich ſelbſt gebrauchte, daß fie an dieſe 
Bewilligung nicht gebunden ſeyn ſolte, 20 Roͤmermo⸗ 
nate 


w) ©. 454 455. 


at 


wie, wovon fie 12 auf ber naͤchſten Frankfurter Faftens 
mie, und 4 Monate in jeder folgenden Meffe entrich⸗ 
i wolten. Die Kommiffarien nahmen das fchlechters 
dogs nicht an, und die Stadte blieben ben ihrer Bew 


weigerung x). 


uf dem allgemeinen Srdbtetag gu Duͤnkelsbuͤhl, 
be ben 27 Desember 1585 gehalten wurde, unterharis 
_ bdten die kaiſerlichen Rommiffarien. nochmals mit dew 
Reidufddten den Meft der 40 Roͤmermonate gu bezah⸗ 
len, founten fie aber wieder nicht gir vollſtaͤndigen Des 
Wilignny bewegen y). 


Die Entſchloſſenheit und diefe muthige Sprache, 
Weide die Reichsſtaͤdte auf dem lezteren Reichetage und 
ftther gaͤußert batten, fiel ber ſpaniſchen Hofparthen 
Mt anf, und ſie fand Mittel, durch Religionszwietracht 
wie ihnen eine Trennung gu verurſachen, und ihre 
damonie gu ſtͤren. Die erfte Wirkung diefer Staats⸗ 
uinle icinte ſich bey ber Stadt Augſpurg, wo die Ras 
Relfen bie obrigkeitlichen Aemter groͤßtentheils an ſich 
Pade hatten. Dieſe Stadt fieng bey verſchiedenen 

iten an, keine aufrichtigen Geſinnungen gegen 
Bz3 J ihre 


) 6. su, ff. 
Y) 8.04, ©. 312. ff. 
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ihre Bundesgenoſſen zu verrathen. Daher bie Reichs 
ſtaͤdte beſchloſſen, bas Archiv, das bey ihr zeither ver⸗ 
wahrt lag, nach Speyer bringen, und deſſen Urkunden 
mit den Akten bes hieſigen Archios vergleichen gs: laffern 
Es fehlten bender Durchſicht ver(chiedene Sticke, welch« 
Man aus dieſem ergangte, und verordnete, daß kuͤnftig 
das ganze Archiv zu Ulm verwahrt werden ſolte. Arg, 
ſpurg nahm bas ſehr uͤbel, und ſchikte 1586 Deputivts 
an ben Ausſchuß der 12 Staͤdte, die zu Speyer ver; 
fammelt waren, beklagte fic) uber bas Mistranen geger 
fie, und tiber die: Aufnahme ihrer ungehorfamen evan. 
gclifchen Burger gu Ulm und erklaͤrte, kuͤnftig xe Stade 
tetage nidjt mehr gu befuchen, nod) auch ihre Beyträg 
au geben. Der Staͤdtiſche Ausſchuß ſuchte ihr den ge 
faßten Argwohn auszureden, und gab fic) Muͤhe, fie Hes 
guter Gefinnung gu erhalten. Er fdylug auch die Stab 
te Mienberg und Noͤrdlingen vor, die dad Misverftand 
mis burd) Vergleich gang Hebe fofteir z). Uebrigers 
beſchloſſen die Staͤdte mehrere Aufſicht uͤber ihre Schreĩ 
ber zu halten, um zu verhuͤten, daß ihre Berathſchla 
gimgen nicht mehr verbreitet wuͤrden. Man mache 
aud) eine beſondere Verabredung wegen des trauriger 
Zuſtandes der Religionsſachen und weltlichen Angelegen 
heiten zu Augſpurg, gab die zeitherigen Unterhandlun 

| 7 ge 

2) Haͤberlin B14. G. 492. ff. — 
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pderMachbarn verſchloſſen zur Regiſtratur, und ſchrieb 
wegen an ben Kaiſer, an die Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
fa und Brandenburg, ‘an den Herzog von AWirtemberg 
md an den Pfalzgrafen Philipp Ludwig gu Neuburg a). 


Augſpurg blieb auf bem folgenden allgemeinen 
Staͤſtetag gu Umm gar aus. Daher die Reichsſtaͤdte, 
welche die Einigkeit unter fic) wieder hergeftellt zu ſehen 
winfdjten, ben Sgyaßburgiſchen und Noͤrdlingiſchen Ge⸗ 
fandten Anftrag gaben, nach Aug pure {ich gu begeben, und 
mat dieſet Stadt gu unterhandeln. Allein fie hielt durch 
die Verlegung des ſtaͤdtiſchen Archive fich fir beſchimpft, 
and molte nicht eher fidjemlaffen, bis man jhren ausges 
tretenen Buͤrgern feinen Aufenthalt mehr ju Ulm ges 
flatten wirde b). Mody im folgenden Sabre 1588 gab 
mar fid) Muͤhe diefe beiben Staͤdte mit einander aus⸗ 
pfohnen, das aber Ulm ‘gu jbintertreiben wußte c). 
Gen fo vergeblich waren. 1585 die Bemuͤhungen der 
Reichoſtaͤdte auf dem Staͤdtetag gu tim a). 


1590 ſchikten die Reichoſtaͤdte Strafourg, Morte 
fagen und DBopfingen Deputirte nady Augfpurg, um 
be 7 BR 7 ben 
a) ©. 502. 
b) S. 64s. 
c) B.15. ©. 94- 
q) S. 239. 
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ben Stadtrath mitt feiner evangeliſchen Buͤrgerſchaft aul 
.gufdpnen. Es fam auc) gu Bergleicsunterhandlunger 
‘die aber fich bald wiedert fruchtlos zerſchlugen e). J 
‘des -erhielt man, daß dieſe Stadt auf dem naͤchſte 
Stoͤrtetas wieder zu erſcheinen verſprach. 
Der hanſi ſſche Syndikus verlangte von ihnen hie 
ein Vorſchreiben an ben Kaiſer wegen nod) nicht erfolg 
ter Gebote gegen bie monopoliſchen Handthterunge 
_ ber Adventurer, bad fie ihm. auch ertheilten £). 


Da uͤberhaupt grofe Uneinigfeiten unter ben Staͤd 
ten entftanden waren, fo entwarfen bie Stadte Straß 
burg und Mordlingen 1591 auf diefer Verſammlung zi 

‘Ulm, wo Augfpurg wirklich erſchien, einige Urcifel, ds 
gut Erhaltung der Einigkeit dienen ſolten. Die fame 
lichen Staͤdte, hieß es, muͤßten xedliche Gefinnunger 
gegen einander hegen, und wenn zwiſchen den Stadtraͤ 
then und Buͤrgerſchaften Mishelligkeiten entſtuͤnden, diz 
ſelben durch die benachbarten Staͤdte beygelegt, md aut 
ſerdem durch die r2 Ausſchußſtaͤdte nad) Verhoͤrun 
beider Theile entſchieden, niemals aber dergleichen Strei 
tigkeiten vor die hoͤhern Reichsſtaͤnde gezogen werden 
Kein 
€) S. 494. ff. 
f) &. 520. 


a§ 


Sin Gtabt duͤrfte den autgetretenen Bargern Anlen 
‘fucgchen, und jede Stabtobrigteit muͤßte ihren Buͤrgern 
dee Unterſchied ber Religion Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
mi laſen. Allein bie von. den Jeſuiten unterhaltene 
Acigionsgaͤhrung erlanbte nicht, uͤber dieſe Artikel 
fd wrereinigen, und Augſpurg entzog ſich der weitern 
aethſchlagung, und fam nie wieder. in die Staͤdti⸗ 
He Leſanlung g). 


— 


Auf dem Sich stage 1594 wahm fie zwar bey den 
Rtacheberachſchlagungen ihren Big unter bers Reichs⸗ 
fitter, mifiele ſich aber ihres Stimmrechts bey 
ba «ondern Ungelegenheiten.der Stddte. Das wolk 
fa de aͤbtigen Reichsſtaͤdte, ausgenommen Kolin, 
Aechweil, Ueberſugen, Schwaͤbiſchgmuͤnd und Pful⸗ 
leborf, nicht leiden , und etfldrten ifr, wenn fie von 
ta Stidtetagen ſich abfonderte;-fo moͤchte fie aud) 
mm Sradterathe uͤberhaupt weghleiber , und mart very 
fate ihr die Anfage gu Math. Daruͤber beſchwerte fie 
£4 bene Kaifer , der ihnen befahl, wegen ihren Pris 
laiinivigfeites Augſpurg am. Stimmredte auf den 
Sadetigen nidyt gu vernachtheilen. ‘Allein die Stas 
@ rmicderten, die Reichsberathſchlagungen und ihre 
Pivatangelegenbeiten koͤnnten nicht wohl von einander 
Frnt werden. Man bradte den Sect vor bie 

Bs ges 


d Siberiin B. 16. & 45. 46 
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une} die Hergoge von’ Baiern: und Wirtemberg ald fey 
ne · Kommiſſarien ſie ermahnen, zu Abwendung dex Esty 
Lengefahr die 40, Roͤmermenate. in dan gehoͤrigen Zie 
ern ju erlegen. Die Staͤdte zeigten dagegen, daß thes 
Beſchwerden, befonders die der Hanfeftahte wider Crags 
Land, Schweden und Danemaré und ſaͤmtlichet Reich ss 
ſtaͤdte wegen Acchen, nicht abgeſtellt, ſondern ſeither noch 
mehr angefdinft worden woͤrenn welches fie nithigts, 
had Begehren abzuſchlagen ws. Indes mar: der Waſß 
fenftillftand mit den: Tuͤrken erneuert und verlaͤngert 
worden. Aber deſſen ohngeachtet wolte der Kaiſer die 
bewilligten 40 Romermonate Tuͤrkenhuͤlfe noch beziehen, 
die er ohnehin, wie div ehemaligen Reichskriegsſteuern, 
sare: zur Unterhatthag / ſeines Hofſtaats gebrauchte. Da⸗ 
her waren die Reicheſtaͤdte noch imme niche dazu gu Ses 
wegen, und es ittnfte:15$4 nodmals: ein allgemeiĩner 
Staͤdtetag gu Duͤnkelsbuͤhl gehalten werden, wo Fen! 
Kommiſſarien ihre Vorſtellungen erneuerten; allein die 
ſtaͤtiſchen Heſandten machten wiederum große Schwie⸗ 
rigkeiten, und bewilligten endlich auf Genehmigung ih⸗ 
rer Obern, und mit angehaͤngter Verwahrung, wenn 
eine oder bie andere Stadt etwa das Geld gu eigenen 
Beduaͤrfniſſen fir ſich felbft gebraudhte, daß fie an diefe 
Pewilligung nicht gebunden ſeyn folte, 20 Rdmermos 
nate 


Ww) ©. 454. 455: 
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wie, wovon fie 12 auf ber naͤchſten Frantfurter Faſten⸗ 
wfc, und 4 Monate in jeder folgenden Meffe entrich⸗ 
ta wolten. Die Kommiffarien nahmen bas ſchlechter⸗ 
dings nicht an, und die Staͤdte blieben bey ihrer Sew 


” weigerung x). 


Auf dem allgemeinen Srabtetag gu Duͤnkelsbuͤhl, 
ber den 2°77 Dezember 1585 gehalten wurde, unterhan⸗ 
delten die kaiſerlichen Rommiffatien nochmals mit der 
Reichsſtaͤdten den Reſt der 40 Roͤmermonate gu bezah⸗ 
len, konnten fie aber wieder nicht gir volſtandigen Dee 
willigung bemegen y). 


Diefe Entſchloſſenheit und dieſe muthige Sprache, 
welche Die Reichsſtaͤdte auf dem lezteren Neichstage und 
 ffther gedufert fatten, fiel ber ſpaniſchen Hofparthen — 
fee auf, und fe fand Mittel, durch Religionsswietrache 
. mater ihnen eine Trennung zu verurfachen, und ihre 
| Sennonie gu ſtoͤren. Die ecfte Wirtung diefer Staates 
“Sule zeigte ſich bey der Stadt Augſpurg, wo die Kas 
Getifen die obrigfeitliden Aemter groͤßtentheils an fich 
crcht Hatten. Diefe Stadt fieng bey verſchiedenen 

| Ochegenheiten att, feine aufrichtigen Geſinnungen gegen 
B3— ihre 


x) ©. 51. ff. 
y) B. 24. ©. 31:2. ff. 
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ihre Bundesgenoſſen zu verrachen. Daher bre Meteha 
ftadte beſchloſſen, das Archiv, bas Hey ihr geither ver 
wahrt lag, nad) Spener bringen, und defen Urfundes 
anit den Akten bes hieſigen Archivs vergleichen zu laſſen 
Es fehlten bey der Durchſicht verſchiedene Stuͤcke, welch 
Man aus dieſem ergaͤnzte, und verordnete, daß kuͤnfti— 
das ganze Archid zu Ulm verwahrt werden ſolte. Aug 
ſpurg nahm das ſehr uͤbel, und ſchikte 1586 Deputirt 
an den Ausſchuß der 12 Staͤdte, die zu Speyer ver 
ſammelt waren, beklagte fic) uͤber bas Mtistranen geget 
fie, und ber die. Aufnahme ihrer ungehorfamen evan 
geliſchen Birger au Ulm und ecflacte, kuͤnftig ne Stab 
tetage nicht mehr gu beſuchen, noch auch ihre Beytraͤg 
gu geben. Der Stadtifche Ausſchuß fudhte ihr den ge 
faßten Argwohn ausgureden, und gab fid) Muͤhe, fie ba 
guter Gefinnung gu erhalten. Er ſchlug auch die Sead 
te Nuͤrnberg und Noͤrdlingen vor, die das Misverſtaͤnd 
mis durch Vergleich gang heben foften 2). Uebrigen: 
beſchloſſen die Staͤdte mehrere Aufſicht uͤber ihre Schrei 
ber gu halten, um gu verhuͤten, daß ihre Berathſchlo 
gungen nicht mehr verbreitet wuͤrden. Man macht 
auch eine beſondere Verabredung wegen ded tranrige 
Zuſtandes der Religionsſachen und weltlichen Angeleger 
heiten zu Augſpurg, gab die zeitherigen Unterhandlun 

| ge 

2) Haͤberlin GB. 14. G. 498. ff. roy, 


| 8B 
gader Nachbarn verſchloſſen sur Regiſtratur, und ſchrieb 
tewegent ant den Kaiſer, an die Kurfuͤrſten von Sach—⸗ 
fa und Brandenburg, ‘an den Herzog von AWirtemberg 
mb an den Pfalzgrafen Philipp Ludwig ju Neuburg a). 


Augſpurg bleh auf dem folgenden allgemeiner 
Stoͤttetag gu Ulin gar aus. Daher die Reichsſtaͤdte, 
welche die Cinigfeit unter ſich wieder hergeftelle gu ſehen 
woͤnſchten, ben Straßburgiſchen und Noͤrdlingiſchen Ge⸗ 
ſandten Auftrag gaben, nach Augſpurg ſich zu begeben, und 
mit dieſet Stadt zu unterhandeln. Allein ſie hielt durch 
hie Verlegung des ſtaͤdtiſchen Archivs ſich fir beſchimpft, 
amb wolte nicht eher ſich einlaſſen, bis man jhren ausge⸗ 
tretenen Buͤrgern keinen Aufenthalt mehr gu Ulm ges 
ſtatten wuͤrde b). Mody im folgenden Sabre 1588 gab 
man ſich Muͤhe diefe beiden Staͤdte mit einander aus⸗ 
aſohnen, das aber Ulm ‘gu ibintertreiben wußte c). 
Chen fo vergeblich waren. 1589 die Bemuͤhungen der 
Reichoſtaͤdte auf dem Staͤdtetag gu tim a). 


1590 ſchikten die Reichsſtaͤdte Strafburg, Norte 
fngen und DBopfingen Deputirte nach Augſpurg, um 
a.) BA | ben 
a) &. 502. 
b) GS. G4s. 
c) B.15. ©. 94, 
@) S. 239. 
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ben Stadtrath mit fener evangelifehen Buͤrgerſchaft aut 
.gufdpnen. Es fam aud) gu Bergleidsunterhandiungen 
bie aber fid) bald wieder fruchtlos zerſchlugen e). Sn 
bes erhielt man, daß dieſe Stadt auf dem naͤchſtei 
Staͤdtetag wieder gu erſcheinen verſprach. 
oo , \ 
Der hanſiſche Syndifus verlangte vor ihnen hie 
ein Vorſchreiben an ben Kaifer wegen nod) nicht erfolg 
ter Gebote gegen die monopoliſchen Handthterunger 
_ ber Adventurer, das fie ihm. auch ertheilten f). 


Da uͤberhaupt grofe Uneinigkeiten unter den Sie 
ten entftanden waren, fo entwarfen die Stadte Straß 
burg und Mordlingen 1591 auf diefer Verſammlung gs 
Ulm, wo Aug{purg wirklich erſchien, einige Artikel, de 
gue Erhaltung der Einigkeit dienen ſolten. Die fame 
lichen Staͤdte, hieß es, muͤßten eedliche Gefinnunger 
gegen einander hegen, und wenn zwiſchen den Stadtraͤ 
then und Buͤrgerſchaften Mishelligkeiten entſtuͤnhen, dit 
ſelben durch die benachbarten Staͤdte beygelegt, md auf 
ſerdem durch die 12 Ausſchußſtaͤdte nach Verhoͤrun⸗ 
beider Theile entſchieden, niemals aber dergleichen Strei 
tigkeiten vor die boͤhern Reichsſtaͤnde gezogen werden 

Kein 


e) S. 494. ff. 
f) &. $20. 


: He Vaſamlung g). 
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Sin Stadt duͤrfte ben. aubgetretenen Bargern Aufent⸗ 
fdtgeben, und jede Stadtobrigkeit muͤßte ihren Buͤrgern 
dee Unterſchied der Religion Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
tm laſen. Allein bie von. den Jeſuiten unteshaltene 
Acigionezaͤhrung erlaubte nicht, uber dieſe Artifel 
fd) zu vereinigen, und Augfpurg entzog fich der weitern 
Dadthſchlagung, und fam nie wieder in die Staͤdti⸗ 


- 


if ee SReichatage 1594 nahm fie roar bey den 
Rahranhihlagurgen ihren Gig unter den Reichs⸗ 
fiten, entzielt ſich aber ihres Stimmrechts bey 
bea handern Angelegenheiten der Staͤdte. Dad woll⸗ 
fe die aͤbrigen Reichsſtaͤdte, ausgenommen Koln, 
Cachet, Ueberlwgen, Schwaͤbiſchgmuͤnd und Pful⸗ 
—X nicht leiden, utd etklaͤrten ihr, wenn fie von 
in Staͤdtetagen ſich abfonderte;- fo moͤchte ſie auch 
Wm Siaͤdterathe Aberhaupt wegbleihen, und man very 
fate iht die Anfage gu Rath. Daruͤber beſchwerte fie 
ih bene Kaifer , der ihnen befahl, wegen ifren Pris 


eſtritigkeitan Augſperg am. Stimmrechte auf den 
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Aadstigen nicht gu vernachtheilen. Allein die Stabs 
 ermiederten, die Reichsberathſchlagungen und ihre 


| Pisatangelegenfeiten koͤnnten nicht wohl von einander 
wennt werden, Man brachte den Streit vor die 


B5 ge⸗ 


d vaberlin B. 16. Gi 45, 46. 
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ganje-- Reichtberſumnins tod Sit Reichsſtaͤdte 6 
Griitide: ihrer Verweigerung weitlaͤuftig ausfuͤhtte 
Es erfolgte aber doch ein nachtheiſiges Reichshutac 
tere; imd der Raifer ſetzte vurch Linen Reichsſchl 
Augſbutze tn den Del hres Stimmeechts ein 

—* bie Ace chech eien des chemaligen cheiniſche 
Staͤdtebunds haben ſich auf den ſchwaͤbiſchen Landbund 
und von dieſem auf das ſtaͤdtiſche Reichskollegium for 
gebflanzt. Gleichwẽe abet it der Folge Bie Erhaltun 
des: Lanðfriedens - davon abgeſondert, ‘und hauptſaͤch 
Tid) die Obliegenheit bes Landsbergiſchen Bundes wurd 
Yo: kamen auch die Handels ſachen vorzuͤglich in die Haͤt 
be ber Reichsſtaͤdte Strasburg, Augſpurg, Muͤrn 
berg, Ulm und Frankfurt am Maem und ‘an. biejenige 
oberteutſchen Staͤdte, die fiesbaran: theilnehmen fie 
fert. Daher dlefe oberteutſchen Reichsſtaͤdte in Abfich 
- hes auswaͤrtigen Landhandels mit Frankreich und fea 
lien und des Verkehrs wher die: Miederſande uric ‘del 
Hanſeſtaͤdten eine. eigenthoͤmliche —— 
beſaßen, wovon: hier das Nochig aizgbeen iſt. 

hy “piberlin B. 18, G. 161. Ais’ ‘ 
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. ome | FY Leet 
ardaner des italieniſchen Handels in Oberteuſchland 
mt morgenlaͤndiſchem Gewuͤrze, Spezereyen und rei⸗ 
ten Waaren. Karis 5. gewaltſame Regierungsvers 
inderung in Augſpurg und verurſachter Handelsver⸗ 
fil diſer Stadt. Gleiche Vorkehrungen yu Ulm, 
die aber nachher wieder gemaͤßigt werden. Augſpurgs 
Shuldſoderungen an Frankreich. Ihre Geſchenke 
an Kaif Narimilian 2. Shr Reichthum und Mache 
md almahlige Abnahme. VWergeblich gefuchte Ver: 
Tingerung ihres Matrikularanſchlags. Ihre innere 
Ziiſigteten und Schaͤden. Bankrute ihrer groͤß⸗ 
wn Handelzhaͤuſer. Gute Polijenanftalten. Grofit 
Seimnendhandel und DHandelsverbindung mit Benes 
de Bedrderung der Tonkunſt, und maͤchtige Airs 
pil iter Kuͤnſtler, Profeſſioniſten und Handwer⸗ 
fe, Ungluͤckliches Schirkſal der Reichsſtadt Ro- 
fem, Harte Behandlung Nurnbergs. Ihr Hans 
Monobiftand und Ueberſſuß an Kuͤnſtlern und Fas 
befanten. § Ihre Vorzuͤge in Abfiche Der Tonkunſt 
md) der mathematifden Wiſſenſchaften. Hoher 
Ratrifularanfhlag und deffen Germinderung: Aus⸗ 
ſbaſfung der Suden. Ihre Aufnahme durch fremde 
kawanderungen. Starker Handel mit gefaͤrbter 
mand. Verlag auslaͤndiſcher Bergwerke. Bes 
tihungen die fremden Suchfarbereyen an ſich zu zie⸗ 
Adtiger Zwiſchenhandel zu Frankfurt an 

dein. Große Lobeserhebungen det Schriftſteller 
Handels und ihrer Meſſen. Klagen anderer 
ere ain we 7 treed We J uͤber 


4 
ce . Qed 3% te , 
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iber thre Vefdrderung ded Lurus und Verſchwen⸗ 
dung des baarerr Geldvorraths. Ihr flarker Buche 
Handel. Anordnung einer Muͤnzkommiſſion bep iby 

zur Berhtitung der Geldausfuhre. Verwendung 
* Reichsſtaͤdte fuͤr ſie beym Kurfuͤrſten von Mainz. 
Abſtellung des Handels bey den prozeſſirenden Pare 
thenen yu Speyer. Nérvdlingen eine Meßſtadt. 
Handel dev oberteutfihen Seddte in Frankreich und 
Der rheinifden Reichsſtaͤdte mit der Hanſa durch 
die Niederlande. Vorſtellung davon auf dem Reichs⸗ 
tage. Der Stadt Paſſau Stapelſtreitigkeit mit 
Baiern wegen einer Salzniederlage zu Schaͤrdingen 
und der Salzuͤberfarth in-ihrer Nachbarſchaft. Salze 
handel der Stadt Gmind in Oeſtreich. Spaniſche 
Abſichten auf Aachen. Beſchaͤdigung ihres Gee, 

werbes und kaiſerliche Achtserklaͤrung. 

bſchon im Anfang dieſes Jahrhunderts die Portus 
giefen und Spanier, und gegen das Ende Deffelben die 
Hollaͤnder den morgenlaͤndiſchen Handel mit Speze⸗ 
xeyen und Apothekerwaaren groͤßtentheils in ihre Ge⸗ 
walt befamen, und damit Oberteutſchland verſahen, 
ſo behielten doch noch das ganze Jahrhundert durch 
die Venediger ihren Verkehr mit den Oberteutſchen 
Handelsſtaͤdten, und ſie lieferten dieſen in eben ſo groſ⸗ 
ſer Menge die Spezereyen und Apotheferwoaren aug 
der levante aye Ja ich finde, deß um bel Reit wes 


- pee 

a) Was is oben Th. 8. 6. 323. f. 6. 394. f. ané italies 
“" pifhen Schriftſtellern des Mittelalters aAugeſũdet babe, | 
daß 
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weihr Verkehe mit Obertentſchland, noch ihre tevantiy. 
ie Zufuhr aus Aßen nicht tn mindeſten abgenommen 
fut, welches ſich die Gehriftfteller. zu merken Haber, 
eyanien, daß durch. bie Schiffarth nach Oſtindien 
ud. Amerika gleich der Handel ber. Benediger- geſimzken 


nite Mein, er erhielt fic) in Teutſchland neben jenenz 
wh involformgner Mluͤthe. Erſt im folzenden haber 
funberte wards er burch. die Hollander, vollends ganz 
gift. Ueberhaupt ſtand Italien tyne. dieſe Zeit mig 
Soerteatfffand in Dee shee eyaaertinune mee 

3 Ah - 


. bi tie Staliener wpe den Kreuzzuͤgen Kanen auswaͤrtigen 
Cochandel nach der Levante beſeſſen batten z, bas beweiß 
as andern Schriftſtellern Abondio Collina Conf dera- 
* -tioni iftoriche fopra P origine ‘della Buffold Mulica⸗ 
bh Feenza 1748: Intreduz. p. 10. 11. e. P. 2-cy 3h 
p. 60 6x. yon ben Benedigern, die eigene Staatsge 
bhre Schifter und Raufleute beſaßen, nicht uͤher den “abrias 
then Mecibuſen hinauszufahten. Unter? tem Kalifate 
bhurſte ven den (‘Suropdern in Eghpten vunh hen angrenzen⸗ 
bp aſiatiſchen Laͤndern gar/kein Handel getrieben werden, 
Cf nad deſſen Untergange und mit den Kreunuͤgen fan⸗ 
yen bie Verbindungen der Venebiger und ihrer Landsleuto 





wt Eghpten, Kleinaſien, und. Konſtantinopel an. Man 


fet hier, wie zween Schriftſteller eine. und dieſelbe Ents 
befang gemacht haben, ohne daß einer die Arbeit dee ans 
_ ben kannte. Denn die Sarife des Colina’ ift mie erſt 
RE aus der ſchaͤzbaren Bibliothek Joh. Neinh. Forfiers 
in bie Hande gegeben worden, ba ich vorher gar nichts ryn 
mer Cote wußte. De 


46 . | 
es wimmelte befttindts in Schwaben wb Oeſtreich vi 
itaflenifden Kaufleuten. Mit leſen, dag Mark ged 
Eduard Fortunat pon Baden 1594 tn der Strasbu 
ger Herbſtmeſſe bey NAüchen, einem Kaufmanne von ‘ea 
nae etliche ¥oo-Rrotien Gatte abnehmen, und eitte 
anbern Welſchen Kraͤmer zwiſchen Ettlingen und? Ri 
ſtabt erſchieffen laſſen um ſeine Krdinwaaren zu etbe 
ten b). Es war bey dem Waarenzug ated Teutſchlan 
tad) Venedig Mova vin Stapelott, Seren Einwohne 
vbm denediſehen · Frerſtaate die Zollfreyheit erlangt hal 
ten c). 


Tye Rab gu mFanbrdie Wolksregierung· ita den Reichs 
flatten “feineh Monarchiſchen Gründſaͤzen nicht ange 
weſſen, weil fie gu: ſehr den Freyheitsſinn beguͤnſtigte 
Er ließ daher · 1548 auf dein Reichstage gu Aughhurg 
wo er gang damit beſchaͤftigt wat, durch neue DMeiche 
gefebe. Teutſchſand eine veraͤnderte ‘Stoatsverfosun 
gu geben, von rinigen augſpurgiſchen Geſchlechtern fic 
felse leicht bewegen, dfe afte Qunftregterung hier abgufdhat 
fen. Nachdem er fruͤhmorgens die. Stadtthore fat 
beſezen und verſperren laſſen, fo berief ve den große 
and kleinen Rath, bas Stabtgeritcht, die Stadrdtenes 
einige Geſchlechter und snastebee, Ringer gu fi f ch, un 
re lie 
‘by Sabeclin v 1G. gy, |. 8 
c) lov. L, x2 hiſt. fol. arr, J 
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laf nen durch Feinen. Reichsvizekanzler Dokter Gels 
tea gu erkennen geben, wie fie ſeither durd) die kaiſer⸗ 
igen Beguͤnſtigungen gu fo großem Vermoͤgen, Anſee 
fen und Ehre gelangt waren, daß keine Stadt ihres, 
GSeichen im Reiche ju finden ware, ‘und ihr Wohlſtand 
aunterbrochen fortgedauert haben roiltde 1 wenn niche 
dire AngelegenGeiten durch die Hanve unige(dyittier’ 4 unt 
wafchrnet Lute gegangen wirelt,” die fic bẽſſeb Con 
ite Handarbeit und das Bente als auf Rorhſchiaͤze 
wd Maaßregeln verſtünden. Er hatte daheei nithig 
oefunden, wit ihrer Regierungéforin eine Verãnberung 
vorymehmen, und’ entließe hiemit ‘alle Hohe vhs Hesse 
NAachebedientr und Kollegien ihrer Diente. Daal 
girder 31 aud don Gefthledjterit,” 3 hus ‘den miehreren 
Geſelſchaft, und 7 Perſonen ans det Gemeinde abgetes 
fen, die den neuen Rath formiren follten. Cie rtenpe 
tn ſogleich hervortreten und vor dem Raifer den Sedaey 
ai) ſchwoͤren. Hiet auf wurden auch die Abrigert Seaver 
darer vergeben. Denen abgefezten Rathsperſonen ber’ 
ſehl man die Schluͤſſel, Siegel, Briefſchaften une 
te ganze Stadtkanzley herauszugeben, und von denen 
Sadtgeldern Rechnung abjulegen. Den Bunftmeis 
Grn wurde angezeigt, daß ihre Qinfte und Zunfthaͤuſer 
Gteeſchaft, und alle Handwerfsufammentinfte bey 
tb und tebensſtrafe verboten ſehn ſollten. Sie muß⸗ 
ta gleich thre Deville, Handwwerlgordnungen, Ver⸗ 
F — trdge 
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frage und Urkunden dem neuen Magifirate bergebern 
tind aud) ihre Zunftguͤter verlaſſen, wovon der Raifer 
einige angeſehene Leute der Stadt damit fo gu bedenker 
verſprach daß ſi ſie gnfieden fenn koͤnnten a). 


Aber bieſe gemattfame Regirentsveranderung unt 
bie — gefolgten Religions Bedruͤckungen die. ber 
iy. von den Jeſuiten unterhalten worden find, und dat 
ang; gteidher Quelle entſprungene Misverftdudnig mi! 
ben Afriges Reichsſtaͤrten brachte dieſe maͤchtige Han 
delsſtadt allgemach in Verfall und zur Abnahme ihren 
Nahrung pnd des Gowerbes. Auf. gleiche gewaltkhaͤti 
galrt· erfuhr Kas! 5. aud) mit der Reidys{tade Ulm 
die nam dieſe Zeit eine reiche und maͤchtige Handelsftads 
“war. e))- und. hob, hier das Stadtregiment und atl 
Mufte auf. Allein diefe lezteren wurden hernach doch 
wieder hergeſtellt, und ſie mußten blos Vorgeſetzte vom 
Magiſtrate annehmen, und ihre Theilnahme an Det 
Stadtregierung etwas vermindern laſſen f).. Als diefer 
Gaifer 1552 mit bem Konige von Grapteeich | in Krieg 
verfiel, ſo ließ ec gu Augſpurg und in andern Handels 
ſtaͤdten einen Befehl anſchlagen, bag niemand. Gelk 
aber Wechſeheſe nach Frankreich ſenden ſollte g). 

Deſſen 


8 Zaberlin Meuſte Reichehiſt. B. 1. S. 443. ff 
, 0}: Magini Geograſia di Tolomeo, P. 2,garta 50. 

Haͤberlin S. 461. 
ve Stettren Geſch. von Augſp. Th. 1. c. 9. Gs 4750 
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Deſſen ohngeachtet hatten die Augſpurgiſchen Kauf⸗ 
la 1559 eine Foderung von 700600 Kronen an’ 
fienfeeid), welche dieſe Stadt vergeblich durch eine 
beſandtſchaft an Koͤnig Franz 2 beyzutrejben ſuchte h). 
Cie lief 1566 Kaiſer Maximilian 2 Sey ſeiner Ankunft 
og bem Reichstage burch ihren Stadtpfleger mit drey 
laitiidien Trinkgefaͤßen von vergoldetem Silber, wo⸗ 
tH 2000 neue von ihr gepraͤgte Galdſtuͤcke waren, 
wh zugleich mit acht Suber Fifche, zwei Lagel Malvas 
fit with Kretiſchen Wein, zwei Wagen Neckarweir, 
und vier Wagen Haber; feine Gemahlin aber mit einer, 
vegeldeten Schuͤſſel, worin 400 Goldſtuͤcke lagen, 
wit bs Zuber Fiſche, zwei Lagel. fremden Wein und 
einet Wage kandwein beſchenken i). Guicciardini hielt 
fe fir bie erſte Stadt in Teutſchland in Abſicht des, 
Reichthums und ber Macht. Sore Groͤße ware arw. 
Malic) gewefen, und Gitte 4000 Schritte im’ Durch⸗ 

wſer gehalten, aber mir Gopoo. Einwohner gezehlt, 
mil ſich darinn wenige Fremde aufgehalten atten k).. . 
Weſen mußte fie ſchon 1576 um eine Verringerung 
| , Hees Matrikularanſchlags bitten, weil hurd) den exs 
ne Schaden im. Sqmaltalditchen und im Nie⸗ 
| on. dere 
| 1) hens, ©, 9963. | - Ñ 
J Sdberlin Reichehiſt. B. 4. ©. 195, 
k) Belgii Defcript. P. 2. p. 208, 
. deu. 6 
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derlaͤndiſchen Kriege thre Barger ſehr in Abnahme det 
Vermoͤgens gerathen waͤren, und weil ſie keine Laͤnde 
rehyen beſaͤße. Man ſchlug es ihr ab 1). 
Ihre veraͤnderte Regimentsverfaſſumg, die dami 
verbundene Herabwuͤrdigung des Buͤrgerſtandes und 
bie Religionsbedruͤckungen der Evangeliſchen Birger 
ſchienen mic, wie gefagt, die wahren Urſachen gewefer 
gu fent, warum fie fon jest anfieng, an ihrem 
Reichthum und Handel abgunehmem. Ihr zunehmen 
ber Gerfall ergiebt fidy deutlich aus ihrer Vorſtellung 
an den Kaiſerlichen Kammerprafidenten, der von ihr 
1582 nach geendigtem Reichstage ein grofes Darlehen 
fir feinen Herrn begehrte. Sie ſchuͤzte ihre Unver— 
Mogenheit vor, indem fie bey den Kreisverſammlun— 
gen und den Beytraͤgen gum Landsbergiſchen Bunde 
einen großen Aufwand haͤtte machen muͤſſen, und 
diarch die vorigen Kriegszeiten und Sperrung ihzree 
Handels in Verfall der Nahrung gekommen waͤre ma), 
Es wiederfuhr die Religionsbedruͤckung von ihren fa 
tholiſchen Biſchofs, daß er 15-74 durch einen Jeſuiter 
auf der Kanjel.verfindigen lief, daß ein jeder, det 
den Wechslern und Handelégefell(djaften Geld borger 
wuͤrde, bon dem Abendmahle ausgeſchloſſen ſeyn ſollte 
Sie war faum vermoͤgend dieſes nachtheilige Verbot 
dure 
I) Sabevlin B. 10. S. 163, - 7 
m) Yon Sterten BW. 1. c. 9. §s 23. 
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td cine Vorſtelling beym Domfapitel wieder aufs 
fen zu machen n). Es entftanden auch Uncinigfeiten 
iſchen ben Geſchlechtern und Raufleuten aber die Klei⸗ 
betpradt und ders Vorrang. ene wollte nicht leider, 
bef diefe goldene Retten trugen, welches ihnen aud) 
bem Gtadtrathe in demfelben Jahre verboten wurde o), 
Die Streitigkeiten dauerten doch nod) verſchiedene 
whee fort, bis fie 1381 durch einen Vergleich geen⸗ 
Wat wurden p). 1593 beftrafte man einige Raufleute, 
be mit dem Verkauf der Wolle an die Weber großen 


Vucher tichen gq). Ihr ſtarker Leinwandhandel geige - 


W)darem, daß 1595 in einem Jahre 410,930 Stuͤcke 


Derdent auf vem Weberhaufe zur Schau kamen 5). 


Allein ihre groͤßten Handelshaͤuſer machten haͤufig 
Heltutt. Der reiche Kaufmann Georg Neumayr hoͤrte 
192 zu zahlen auf, und betrog ſeine Glaͤubiger um 
200000 Gulden. Er brachte ſeine uͤbrige Lebenszeit 
i ber Freyung gu Ftiedberg und in dem Kloſter gu Ysny 


C 2 in 
a) Dor Seervens Lh, I, G. 6x8, 
©) 8. bas. 
t) 6. 703. 
V S. 730. 


) ©, 737. 


a 


. B6-. 
zu, um den ſtrengen Bankruttgeſezen zu entgehen 9 
deren Strenge 1529 die Hochſtetter, die an dem Oſtin⸗ 
diſchen Handel Antheil gehabt, und einen Bankrutt 
pon mehr als 400060 Gulden gemacht hatten, ems 
pfanden, da man ſie in Eiſen ſchlug, und auf den h. 
Kreuzthurm ſezte t). Daher als dieſes Ungluͤck 1574 
auch die Kaufleute Melchior Mannlich mit dem Schwie⸗ 
gerſohne Karl Neidhard, die jaͤhrlich fuͤr ganze Cons 
den Golds Zuckerrohr und Pfeffer aus Portugall und 
Spanien kommen ließen, traf, und fie ein Falliment 
Yor 700,000 Gulden machten, ſo fluͤchteten fie ſich 
cheils nach Baiern und theils nad) tien. Da bald 
darauf aud) Sey einem gewiffen Scherer der Banfrutt 
ausbrad), fo mußte ber Stadtrath neue Polizeyver⸗ 
fuͤgungen treffen, rote der Entweichung gu begegnen, 
und fuͤr die Sicherheit des Vermoͤgens zum Vortheile 
der Glaͤubiger zu forges waͤre a). Indes behielt der 
Waarenzug aus Augſpurg nach Venedig ſeinen umun⸗ 
terbrochenen Fortgang, wie wie es aus dec Begeben⸗ 
heit erkennen, daß den Augſpurgiſchen Kaufleuten bey 
Levigo unweit Roveredo 1599 von einer Bande Stra⸗ 
Genrduber, die nach Venedig gegangene Waaren aus⸗ 
ge⸗ 
s) ©, 6o4, 

t) ©. 312 © 

Dv) ©. Gos, 
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gfindert, tnd dabey viele Koſtbarkeiten verforen wors 
ts find v). 


Bey einer Theurung, die ſich 1570. ereignete, 
leß ber Stadtrath ayf dem Herrenhofe in den oͤffentli⸗ 
den Baddfen, 23000 Leibe Brod gu vier Pfunden 
boden, und um ben Halbert Preis gu acht Pfennigen ums 
fx te Armen austheilen. Die Handwerksvorſteher 
wi Romprdbfte theilten von ifren Vorraͤthen ihren 
Rafe mic. Der Stadtrath verfaufte die Kiafter 
Fchtenholz fir einen Goldguiden , und gu St. Martin 
Lief er wochentlich 36 Centner Schmalz, das Pfund 
un jor Pfennige wohlfeiler, un‘er der gemeinen Leuten 
terfanfen, Die Mezger erhielten von ihm Vorſchuß 
gm leiſchkauf, und auf dem feifhaufe wurden 4000 
Renihen Geld ausgetheilt; diefe Gorfehrumgen dauers 
ts bis zum Sabre 1572, wo man fogar in der Ties 
by Getceide auffanfte. Allein bey der Durchfuͤhrung 
i Unzarn nahmen es die Hufaren weg w). Es wurde 
i Augſpurg bie Muſik ſehr geſchaͤzt und man unterhielt 
et beſtaͤndig eine Anzahl auswartiger Tonkuͤnſtler und 
wmendete ſonſt viele Sorgfallt auf ihre Befoͤrde⸗ 
hg x). Die Augſpurgiſchen Goldſchmiede, Klemp⸗ 

© 3 net, | 
1) 6. 253, | 
¥) Von Stetten G. 592. und Gor, 
1) Yon Stetten Kunſtgeſchichte ©. 534. ff. 
} J 
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ner, Gitberarbeiter, Steinſchneider, Weber, deren 
Anzahl ſo groß war, daß ihe darin Feine Stadt in Cus 
ropa gled) fam, brachten den Ruf ihrer Kunft auf 
eine unvergeßliche Art bis in ben dugerften Orient und 


DHecident y), wovon ich in einem der folgenden Abſchnit⸗ 
fe ndhere Nachricht geben werde. 


Hatten die befpotifden Maafregein Karis 5 ſchon 
ben Reichsſtaͤdten Ulm und Augſpurg ein widriges 
Schikſal bereitet, ſo ergieng es noch ſchlimmer der Reichs⸗ 
ſtadt Koſtanz, die der Kaiſer, weil fie ſich von dee 
Aechtheit ſeiner einſtweilen entworfenen Glaubensarti⸗ 
kel nicht uͤberzeugen wollte, in die Acht erklaͤrte, und 
burd) ſeine Truppen beſezen ließ. Er entzog die Reichs⸗ 
ummittelbarkeit ihr, machte fie gue oͤſtreichiſchen Lands 
ſtadt, wozu ſie ihm zur Verbindung ſeiner oͤſtreichiſchen 
Vorlande mit Tyrol ſehr gelegen war, und nahm ihr 
alles Geſchuͤze, das Zeughaus, die Gewehre und 
Waffen fame’ vem Archive weg, ſchafte die. evangeli⸗ 
ſche Religion ab, und fuͤhrte die Fatholifche wieder ein 
Der Reichsvogt Ambrofius Blaurer verließ mit funf⸗ 
zehn Rathsherren bie Stadt, “und fie muften ihr gars 
zes Bermogen verforen geben 2). Richt lange hernach 
wiederfuhr aud) ber Stadt Nuͤrnberg bas harte Schik⸗ 

fal, 
y) Franc. Car. D, Sax. Lanenb. orat. pro Germ. p. 45. 
z) Haͤberlin ©. 458. 459. 
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fa, daß fie bon Marfgraf Albrecht von Baireuth bes 
lezert, und babe dren Kloͤſter, zwei Staͤdtchen, neun, 
gn Schloͤſſer, fuͤnf und fiebengig Herrenſize, ſjebzehn 
Krchen, drey und zwanzig Eiſenhaͤmmer, acht und 
wanzig Muͤhlen, hundert und ſiebenzig Doͤrfer und 
trey tauſend Morgen Waldung abgebrannt, und alle 
Teiche abgegraben wurden. Die 26 Schwaͤrbiſchen 
Reichsſtäͤdte nahmen ſich ihrer in der Bedraͤngnis an, 
and ſchickten Augſpurg, Rothenburg und Schwaͤbiſch⸗ 
halle als Deputirte an den Markgrafen, dem Hader 
burch Vergleich ein Ende gu machen, Nuͤrnberg vers 
fotath 200000 Gulden fir bie Kriegsfoften nebft den 
Roh antfiandigen 19833 Gulden Brandſchazungsgel⸗ 
bern zu bezahlen, und 6 Stuͤcke groben Geſchuͤzes: nems 
ih 2 ſcharfe Mezen, 2 Gangerinnen und 2 Nothſchlan⸗ 
HA Mit 400 Zentner Pulver gu geben. Sie ſchaͤzte 
hemach ifren Schaden auf ime Millionen 36,916 
anen 2): 


Nirenberg bielt Suiceiardint fir scbfer und volk⸗ 
teicher als Augſpurg. Cine nahrhafte Stadt, an 
Handlung und Manufafturen bluͤhend, befonders aber 
wit einer guten republifanifden Regierungeform ‘vets 


fees b). 
C4 ad 


a) Haͤberlin B. 2. ©, 23. ff. 
b) Belgis defor. p, 208. 
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Nach bem Bodin ward Nuͤrnberg ohngeachtet des 
unfruchtbarſten Bodens doc) fir die volkreichſte und 
an Menge der Manufakturiſten fuͤr die bluͤhendſte 
Stadt in Teutſchland gehalten. Ebendas behauptet 
Georg Fabrieius, und beruft ſich auf ihre Anzahl beruͤhm⸗ 
ter Kuͤnſtler, ihre mit den Alten wetteifernde Genies 
and die verſchiedenen Arbeiten der Jungen und Alten c). 
Braun d) beſchreibt fie als’ einen in gang Teutſchland 
amb in Europa. berdbmten Ort, und die madhtigfte 
teutſche Handelſtadt. Andere verſichern e), fie Hatte 
alle Waaren und Materialien von großem und geringem 
Werthe beſeſſen, und nichts waͤre zu erdenken geweſen, 
das die Nuͤrnberger Kuͤnſtler und Handwerker nicht ge⸗ 
macht haͤtten. Botero ſagt „die Nuͤrnberger Hatters 
ihre Stadt durch Kuͤnſte und Gewerbe ſo emporge⸗ 
bracht, daß ſie nicht ihres Gleichen in ganz Europa be⸗ 
ſaͤße f). Mad) hem Zeugniſſe des Herzog Franz Karks 
yon Sachſen Lauenburg g), war ihr Kunſtfleiß uraltr 
und ex beruft fic) auf Ulrid) von Hutten b), daß ihre 

a, | Sy 


t) In Zeilers Reisbuch TWH. 1. S, 108. 

d) Civit. orb. terr. | 

e) Bornit. de rer. fuff. Tract. 3. e. x. p. 23%. 
* £) Weltbeſchreib. Th.1. S. x07. 

g) Orat. pro Germ p. 45, 

b) In epift. ad Bil. Pirckheimer.. - - 


| as 
Febrikate nicht von gemeiner Handwerksart, fons 
den ganz vortrefliche Kunſtſtuͤcke awweſen waͤren. 


Dasß diefe Angaben gewiß nih libertrieben ; nb 
bavon uͤberzeugt uns. ber ganje Foltante, den Johann 
Gabriel Doppelmayr von Nuͤrnbergiſchen Kuͤnſtlern 
and Matchematikern herausgegeben Hat, und der mir aus 
der ſchaͤzbaren Buͤcherſammlung des beruͤhmten “Soham 
Reinheld Forſters mitgetheilt worden iff. , 


Auſſer den Niederlanden war der Sau ig bet 
Tonfunft gu Muͤrnberg, wo ſich beſtaͤndig eine Menge 
Mufifer aufhielten, und die beſten Inſtrumente ges - 
macht wurden.i). Zugleich war diefe Stadt aud) die 
Hauptſchule aller mathematiſchen Wiſſenſchaften, die 
hier durch die geſchickteſten Maͤnner gelehrt wurden, und 
zu ihrem Behufe alle Gattungen von Werkzeugen im 
Ueberfluß beſaß. Ihr wohlverſehenes Zeughaus machte 
fd)" in Europa beruͤhmt noch mehr aber ihre maͤchti⸗ 

gen Kornhaͤuſer, wo uraltes Getreide zu finden war, 
* man 1541 Kaiſer Karl 5 Korn zeigen fonnte, das 
' x18 Sabre alt war k). -_ | 


©s - Deh 


D Coclaei Comment. in Gosmog?. Pomp. Melae Mich. 
Praetor in Dedicat. Tom. 3, fynt. Muſici. 


k) deilers Reiſebuch Th. 1. G. — os 
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Das große Anſehen ber Stadt Nuͤrnberg Bey 
Auswaͤrtigen laͤßt fic) aus zwei Vorſchreiben von 1518 
und 1520 abnehmen, die ihr Senat an den Koͤnig 
von Portugall fuͤr den jungen Martin Beheim erlaſſen 
hat, der auf der Ruͤckreiſe von Madeira, two er ſeine 
Mutter beſuchte, nad) Liſabon jemanden un Streit er⸗ 
mordete, und deswegen ing Gefaͤngnis kam. Det 
Stadtrath ſtellte Emanuel 2 vor, daß dieſer junge 
Mann von einem ihrer-anfehntichften Geſchlechter von 
200 jabrigem Alter ware, das grofe lehnguͤter und 
felbft verfchiedne Hoheitsbezirke auger der Stade beſeſſen, 
and immer die anf ehnlichſten Magiſtratswuͤrden begleitet 
haͤtte, wovon der Oheim Michael noch Senator waͤre, der 
Vater des jungen Beheim aber des Hauptman Jodoch 
von Hurter, Herr von Murrkirchen und Habruͤck Tochter 
Johanne von Macedo auf der Infel Fayal geheirathet, ſich 
in Portugal niedergelaſſen, und dem Reiche große Dienſte 
geleiſtet haͤtte. Er bat alſo, der Koͤnig moͤchte in der 
Ruͤckſicht ſeiner Verwendung Plaz geben, ihn aus dem 
Gefaͤngnis entledigen, und ihm die Strafe erlaſſen. 
Das ⸗geſchah auch gleich nach Einlangung dieſes Schrei⸗ 
bens, und der junge Beheim reiſte nach Nuͤrnberg, wor⸗ 
auf er wieder mit einem neuen nuͤrnbergiſchen Empfeh⸗ 
lungsſchreiben nad) Portugall zuruͤckgieng H. 
| | Sie 
h Von Murr dil. Geſchichte des Ritters Martin Beheim, 
Nuͤrnb. 1778..S, sa7- wd Urtunden v. 8. 9. ©. 139+ ff 
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Sie rourde wegett igeeb großen · Reichthums und 
Handels 15 21 in der Reichsmatrikel niche viel geringer 
als ein Kurfuͤrſtenthum und hoͤher als die maͤchtigſten 
Reichsſtaͤnde, ja faſt zu ein Fuͤnftel vom Anſchlage des 
zanzen Fraͤnkiſchen Kreiſes: nemlich gu 40 Reutern 
und 250 Fußknechten oder 1480 Gulden angeſezt. 
Als fie durch die Schiffarth der Portugiefen nad) Oſtin⸗ 
ten, durch die Golgen ded Schmalfaldifden Rriegs 
and durch bie nod) uͤbliche Fehden ſehr gelitten atte, 
fo fam fie um Berringerung ihres Anſchlags ein, 
und erhielt 1557 deffen Germinderung um ein Viertel 
uf 5 Sabre, und endlid) 1578 fuͤr beſtaͤndig um ein 
Drittel ober auf die Gumme von 986 Gulden 40 Kreu⸗ 
get, welches nod) immer ein Giebentel des gangen Kreis⸗ 
anſchlags war. Sie erhoblte fic) aud) bald wieder 
durch die unablaͤſſige Emſigkeit und Betriebſamkeit ih⸗ 
rer Buͤrger in Erfindung neuer, Verbeſſerung alter, 
und Nachahmung anderer Manufakturen und Fabrik⸗ 
waaren, und ſie wuͤrde vollkommen den alten Glanz 
behauptet haben, wenn nicht der Handel der Hollaͤn⸗ 
der nach Oſtindien und Amerika das ganze Handelsſy⸗ 
ſtem umgeſtuͤrzt, und dem nuͤrnbergiſchen Verkehre eine 
anheilbare Wunde beygebracht hatte m). Sie beharrte 
| ſehr 

m) Alles bas wortlich aus Io. Car. Scheurl de Deferdorf 


Difs. Jura praecipua quaed. Reipubl. Noriberg. Alts716, 
c. 3. P. 41- M99. 
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ſehr ſtrenge ben-ber erhaltenen Erigubnig vow Rather 
Maximilian 1, alle Juden von fid) verbannen, und ſelbſt 
art bequemen Oertern Werhfelbante alten gu duͤrfen n), 
und da bie Juden aus ber Nachbarſchaft nachher nod) 
heimlich dergleichen Pfand sund seihfontratre ſchloſſen, 
fo erhielt fie 4573 von Kaifer Maximilian 2. ein Pris 
vilegium, daß bergen Handel nichtis und unkraͤftis 
ſeyn ſollten o). 


Es kamen ſoryohl angeſehene Handelsleute als gerin⸗ 
gere Kraͤmer, Kuͤnſtler und Handwerker aus italieniſchen, 
kranzoͤſiſchen und niederlaͤndiſchen Staͤrten nad) Nuͤrn⸗ 
berg, um ſich da niederzulaſſen. Dieſelhe hatten mit ihren 
Landsleuten und zuruͤckgebliebnen Handelsgenoſſen viele 
Verbindungen, wodurch die Ausfuhre der Nuͤrnberger 
Waaren und die Einfuhre fremder Guͤter vbermehrt und 
befordertiwurde. Die Kapitaliſten konnten jezt ihre Gel⸗ 
der beſſer anlegen und benuzen. Sie ließen ſich mit gan⸗ 
zen Tonnen Goldẽs auf die ungriſchen, ſiebenbuͤrgiſchen, 
boͤhmiſchen, ſaͤchſiſchen, tyroliſchen, braunſchweigiſchen 
und mansfeldiſchen Bergwerke und auf verſchiedene 
Salzwerke ein, wabey fie von den fandesherr(dhafterr 
| mit 


‘n) ct. hes 6.5 4. P87 


0) Urtunde bey Limnaeo in lure hubl. Tom. 3. L. 7. c. 36. 
n. 24. 


5 
mit Vorrechten und Freyheiten begůnſtigt wurden. Dag : 
fie and) Antheil am weſtindiſchen Handel Hatten, das 
wiſſen wir ſchon. Gonft wurden auch Nuͤrnberger furs 
ze Waaren theils durch die dritte Hand, dürch italieniſche 
and franzoͤſiſche Kaufleute, und theils unmittelbar aͤber 
Epanien nad) Amerika geſendet, wo man fie ſehr ſuchte 
md liebte. Cin grofer Handelszweig war ihre gefaͤrbte 
finwand, wovon viele 1000 Ballen jaͤhrlich nach Jta⸗ 
fien und Spanien giengen. Sie fom groͤßtentheils aus 
Schleſien. Um die engliſchen Tuͤcher, die jezt gewoͤhn⸗ 
fd) nach Hamburg gum Faͤrben und Bereiten geſchikt 
wurden, an ſich zu ziehen, bewilligte ihnen der Stadt⸗ 
rath eine zollfreye Einfuhre, und ließ 1569 fremde Faͤr⸗ 
ber und Tuchbereiter aus Antwerpen kommen, die er 
mit den Manufakturnothwendigkeiten verforgte. 1573 
echielt ex andy gute'Geidenfacber und gegen Ende oes 
Jahrhunderts fanden fic) viele Itolienet ein, welche die 
Wechſelgefchaͤfte und den Seibenhandel betrieben p)y. 

Die Stadt Frankfurt am Main kam durch den 
michtigſten Zwiſchenhandel auf ihren zweiJahrmeſſen, die 
cas ganz Teutſchland, Italien, Frankreich, Polen und 
England, ober wie ſich Botero ausdrift, von Kaufleu⸗ 
ten aud gang Europa befucht wurden, ſehr empor, und 

nahm 


P Goletei Fortſetz. 6, allgem. Welthiſt. Th, 56, S. 424, 425. 
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nahm flack an Reichthuͤmern zu q). Man nannte ſu 
das Oberhaupt aller Meſſen in der Welt, oder auch zu 
weilen den kurzen Inbegriff aller Handelsplaͤtze in der 
ganzen Welt r), wo man alle Waaren nicht nur, die 
man ſuchte und begehrte, foudern aud) hie, an welche 
man nidjt dadjte, nod) davon je etwas gehoͤrt hatte, 
ausgelegt fande, und gwar in folder Menge, daß fie 
nicht aus vielen Scddten zuſammengefuͤhrt, fondem aus 
gapzen Weltgegenden zuſammen geſchleppt umd aufges 
haͤuft ſchienen. Die Dichter fangen, fo viel der Him⸗ 
mel Sterne zehlte, fo vielerlei Waaren beſaͤße Franks 
furt, und der gange Merkur befanbde fich leibhaft auf ihe 
rem Marttplabe aufgeſtellt s).. 


Indes klagte man. auch j in oͤffentlichen Schriften, 
daß Frankfurt am Main das Thor waͤre, aus welchem 
alles Geld aus Teutſchland nach den auswaͤrtigen fans 
bern fir Hoſenzeuge, Rartef, Seide und Worftedes 
giertge t). Veſonders ereiferte f ch ſehr gegen fie dev 
oo. : Kirchen⸗ 
q) Maͤnſter Koſmography S. gr4. Botero Weltbeſchr. ©, 108, 
° Magini Geogr. p.59. 

r) Leuber Difquif. plan. de Stap. Saxon. n. gor. 


8) Franc. Car. Ducis Saxon: orat. pro Germ. p. 8. H. Ste- 
‘- phani Encom, Nund. Francof. 


t) Muſculus vem Hofentenfel, Frankfurt an der Oder 1956, 
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Vehenlehrer Martin Luther, und nannte diefe Stade 
an Sdlund und Abgrund, ver alles Gold und Gis 
he ous Teutſchland in. ſich ſchlukte, und es nad) den 
aiwartigen Reichen und Staaten brachte, wofuͤr gum 
Kerrerinis der Sitten fremde Waaren eingeſchleppt 
witben nu). Go latige die engliſchen Gefellfchaften der 
Stapler und Adventurers zu Emden fic) befanden, fe 
gengen von da aus alle engliſche Waaren an Wolle, Tie 
Gem, Jengen,, Kerſern, Worftedts-u. ſ. w. nach Franke 
fart em Main- auf die Meffen x), und eben des Sug 
ther Emden hieher nahmen auch gegen Ende deg Jahr: 
hunderts ole hollaͤndiſche Waaren und Giter. Zeiler 
fast, dieſe Stade haͤtte zwei anſehnliche Meſſen im 
Seihlinge und Herbſte, wohin aus allen chriſtlichen tans 
tera in Europa Kaufleute gu fornmen pflegten, gu wels 
der deit man dann alles fande, was Einer begehren 
iniete, md {abe man hauptſaͤchlich in der Buchgaffe die 
hell verſehenen Buchlaͤden in grofer Anzahl y). 


Cinen Beweis, daß ſie damals fir die groͤßte Hans 
beliſtadt in Teutſchland gehalten worden ift, giebt der. 
Umſtand, bag in der Reichsmuͤnzordnung von 1559 
ee cigene Muͤnzmeßkommiſſion von dems Kaifer und 

ben 
¥) Bon Ranfhandiang und Bucher 1525.4 
t) Beaunii Theatr. orb. terr. L. a. Exmd, 
Y) Reiſebuch Th. 1. ©, a0. 
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den’ rheiniſchen Karfuͤrſten bey ihr angeordnet wurde, 
bie Acht haben folte, daß kein verbotenes auslaͤndiſches 
Geld eingefuͤhrt, noch das gute Reichsgeſd ausgefuͤhrt 
wuͤrde. Vielleicht haben auch jene Klagen der Schrift⸗ 
{teller dieſe Einrichtug bey ihr veranlaßt. Dieſe Maͤnz⸗ 
kommiſſion gab hier 1570 ihr erſtes Ausſchreiben hers 
aud; worinn fie den Kaufleuten erlaubte, das nieder⸗ 
laͤndiſche Gold und Silber, nachdem es vorher zerſchnit⸗ 
‘ten worden ware, auf den Bruch anzunehmen, und eb 
hernach der Obrigheit ju gleichem Behufe gu aͤberlaſſen. 
Allein es ja nicht aufſer Lands gu febicten 2). 


gJunius Caͤſar Scaliger bat die Vorzuͤge dieſet 
Stadt, ſehr erboben, wenn er in einem Epigramme von 
ibe ſchreibt: Frankfurt beſaͤße viel Getreide, und eine 
große Menge Wein, ohne des Borraths | von Erze zu 
gedenken , der hieher gefuͤhrt wuͤrde. Es erftaunte det 
Italiaͤner hier alle ſeine fanbeserjeugniffe anzutreffen, 
und ber Franzoſe verwunderte ſich bie Reichthuͤmer (eis 
nes Vaterlands hier zu erblicken. Hier erkennten das 
Morgenland und Weftindien wiederum igre landesart a), 


Alein 
2) Saberlin B.8. S. 302: ff 


5 Dad beſtaͤtigt hd durch eit Zeugnis des Mertin Bihetind 

~* auf fener Weltkugel von 1493, bey Murr. S. 30. wo er dit 

haͤufige Verzollung derdevantiidhen Waaren befdeeibt. ,, 30w 

8) fo weeden fle zu Venedig wieder verfaufe den Teutſchen 

pe verzollt, zum 9) zu drankſuct, Druͤgse und an andern 
rten.“ 





49 

Phin man triebe auch nicht bios mit lebfofen Dingen 

_ fer Gewerbe, ſondern es wuͤrden nod) ewig daurende 

- Ochage fir den Geiſt hier gefammelt, und gleichwie ef 

iden eine grofe Arbeit ware, nut einige Waaren das 

| Wem yu beſchteiben, fo muͤßte es vollends eine nod) groͤ⸗ 
frre ſeyn, fie alle aufzuzehlen. 


Die Judenſchaft gu Frankfurt am Main zeigte 
iz51 bem Kaifer an, daß die Buͤrgermeiſter und Schoͤp⸗ 
pen diefer Reichsſtadt ihnen vor einigen Jahren eine cis 
gete ubenoebrumng gemacht, und darinn unter andern 
Uchfetn, wodurch den unerlaubten und betruͤglichen Haͤn⸗ 
bein md Geſchaͤften vorgebeugt und begegnet worden 
wire, aud) verordnet haͤtten, daß bey dem Handel und. 
Gewerbe fein Zins fuͤr ein Kapital ober eine Hauptſum⸗ 
me eingetragen und gefordert werden ſolte; dennoch ge⸗ 
ſhahe es, daß anſehnliche Birger und Handelsbediente, 
ſewol auf als auſſer den Meſſen und Maͤrkten, mit den 
Aden handelten, und mit ihnen uͤber ſolche Gegenſtaͤnde 

 Gddafte machten, wobey dieſe ofters garigibe Vertrauen 
tif die Ehrlichteit, Biederheit und Beſtaͤndigkeit ver 
_ Griften ſezzen, und deren Kredic nachgehen muͤßten, die 
tee aus verſchiedenen Urſachen Bedenfen truͤgen, ihre 
linfinde und Beſchaffenheit dem Magiſtrate gu eroͤf⸗ 
Ma und bekannt gu machen, ober aud) andern ihre 
ſhehte Vermoͤgensumſtaͤnde gu Sefennen, und dager 
rs D ‘me 
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aur auf das Vertrauen und unter dem Schuzze der gee 
meinen Rechte und ihres geitherigen Rechtsbrauchs, der 
indes unverſehrt bewahrt worden ware, handeln und 
kontrahiren koͤnnten. Obſchon dieſe Kredithandlung we⸗ 
der ihrer Natur nad) dem gemeinen Beſten guider was 
te, noch aud) der Reichspolizeyordnung wiber(prache, 
fo wuͤrden dod) Juden und Chriften, die mit einander 
handelten, unter Misdeutung dieſes Reichsgeſezzes mit 
fiskaliſchen und andern Prozeſſen angefochten, und da⸗ 
durch an ihrem Handel und Gewerbe mit Chriſten, das 
zu ihrem Lebensunterhalte, da ſie ſonſt weder Beſizzun⸗ 
gen noch Nahrung oder Dienſte bey den Chriſten haͤt⸗ 
ten, gereichte, verkuͤrzt und vernachtheilt wuͤrden, wor⸗ 
fiber fie den Kaiſer um ſeine Unterſtuͤzzung baͤten. Kart 
8 bewilligte ben 26 Maͤrz in Gemaͤßheit ber ditern Bers 
ordnungen und befonders bes Kaiſer Siegmunds, daß 
fie int bert niche ausgenommenen Fallen gemeines roͤmi⸗ 
ſches Recht genieſſea ſolten, ihr Geſuch, und befahl, daß 
fic in den Geſchaͤften, die niche unter bem Buchſtaben 
der Reichsgeſezze begriffen waͤren, das gemeine Recht 
genieſſen, und. gegert ben Chriſten, dex ſich gu ihrer Fors 
derung bekennte, gleich mit der Vollſtreckung verfahren 
werden ſolte b). Auf dieſes Prhileium berufte ſich bie 
frank⸗ 
by Vid. Caroli v. Imp. Conſt. de fudaeorame fpenerat. ap. 
— Goldaft. Conftit. imp. Tom, 2 p. 359. 
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ee noch 1570 beym Recchehof⸗ 
c 
rele c). 

Die rheiniſchen und oberteuthen Staͤdte hielten 
1579 zu Speyer einen beſondern Staͤdtetag, wo Frank⸗ 
fut ſchriftlich ſeine Beſchwerden wider den Kurfuͤrſten 
von Maing wegen ded Marktſchiffes, wegen der Vers 
geitung und wegen uͤbermaͤßiget Seeigerung des Qolles 
vorbrachte. Man beputirte Koͤln und Augfpurg an den 
Kurfaͤrſten, deffen Bedruͤckungen aus Eiferſucht feinek 
Stern Handelsſtadt Maing herruͤhrten, um ihn gue Nach⸗ 
giebigkeit und gum Vergleiche gu bewegen dq)y. 


Die Kammergerichtsviſi itation ſtellte 1580 die Be⸗ 
ſchwerde ber Stadt Speyer ab, haf die Partheyen, die 
bor bem Hiefigen Kammergetichte Progeffe gu fabren hate 
ten, ſich ben ihr haͤuslich niederlieſſen, Handel und Rauf; 
mannſchaft trieben, und daben die lannmetherihelihe 
Vefreyung genieſſen wolten e). F 


In Noͤrdlingen wurde ein anfebnti cher Hander be⸗ 
faders mit Tuͤchetn und bereiteten Haͤuten getrieben⸗ 
wd auf ihre gwen beruͤhmten Meſſen pflegten viele Kauf⸗ 
Wate aud allen Gegenden gu kommen f). 

D2 Sime 


9 Senkenbergs Samml. ungedr. Ust, IH. 2, ©. 7°. 

@ Sdberlin B.u. S, 195. 
es, es 
H deilers Aeiſebuch W.1. G. 97. a 
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Saͤmtliche oberteutſchen Reichdſtaͤdte fuͤhrten unte 
ber Leitung Strasburgs, Augſpurgs, Ulms, Nuͤrn 
bergs und Frankfurts einen anfehnlichen Handel in Frant 
reich mit Arznehen, Gewuͤtze und. Spezereyen, Saf 
ran, Kermes, Wachs, Queckſilber, Stahl, Barchend 
Golds und Silberſtoffe, Seidenfaden, Wer, Boe 
caffins. Den Safran Holten fie gewdhntid) in Spe 
mien, und verfibrten ifs nach Frankreich g). Sie unt 
beſonders die rheiniſchen Staͤdte trieben ihren Verkeh 
mit den Hanſeſtaͤdten burch die Niederlande. Denu 
15°75 lieſſen bie Reichsſtaͤdte dem Raifer und Reiche vow 
fiellen, daß durch die Kriegsanftalten der niederfandy 
ſchen Regierung aller Handel auf Holland und Seeland 
geſperrt, und ber Pag zu ben Hanſeſtaͤdten und von die⸗ 
ſen dem Rheinſtrome herauf in Reich gang verlegt wis 
te, und 1594 machte der weſtphaͤliſche Kreis und die 
Stade Koͤln dem Kaiſer und Reiche eine ausfuͤhrliche 
Anjeige, durch welche Erpreſſungen der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung in den Niederlanden aller Handel und alle Schif⸗ 
fahrt auf bem Rhein, der Maas, Wahl und Yſſel bs 
an bie See geſtoͤrt und erſchwert wuͤrde h). 


Als die beiden hohern Reichskollegien 1576 F 
tem Gutachten auf. dem Reichstage gu Regenſpurg auf 
Pa ° . Det 

g) Siehe oben Ih. 3. ©. 581. ff. 


h) Adberlins Reichehiſt. B. 9. S. 326. Vorr. gu W. 18.€. 
ro. und B. 18. S. 339° ff. 
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ve Beobachtung ber Altern Muͤnzgeſezze wegen verbote⸗ 
wt Einfuhre und Ausfuhre des Geldes beſtanden, ſo 
faite ihnen die rheiniſche Bank der Reichsſtaͤdte vor, 
bef ſie an Rheinſtrome mit verfdiedenen fremden Maͤch⸗ 
en zuſammen graͤnzten , die jene nicht beobachteten, ih⸗ 
te Birger mit dieſen einen erlaubten Handel trieben, 
md defer Handel, wodurch die koſtbarſten Waaren von 
fremben Nationen erhalten wuͤrden, nicht Tauſchhan⸗ 
id mde, ſondenn groͤßtentheils mit baarem Gelde muͤßte 
sfifet werden, Sowol fie, die rheinlaͤndiſchen Staͤdte, 
ald bie See und Hanfeftdote lieferten gleichwie aus ents 
legenen Konigreichen und Landern, Gen fo aus benachbars 
ten Gtoaten und Herrſchaften eine. Menge der not 
nendigſten tebensmittel; und dad niche blos fir ihre ets 
gee Buͤrgerſchaften, ſondern gum Verbrauch und tins 
shalte fiir gang Teutſchland und befonders einiger vor⸗ 
wimen Firftenthimer. Wenn fie alfo diefe Reichs⸗ 
ninverordnung beobachten folten, fo nnifte der Hans 
id in zaͤnzlichen Berfall gerathen, und Teutſchland die 
aifigten Viktualien an Salz, Schmalz, Vieh, Fleiſch, 
Hloljenen Waaren and dergleichen entbehren ip - 


Daflan. aͤberreichte 582 auf dem Reichstage zu 
Tagpury cine Bistfeheife, ihre SGeadt ware gwar zwi⸗ 
— Ds 3 ſchen 


NAalberlin B. 10. S. 131. 
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ſchen zwei ſchiffreichen Waſſern, der Donan und dems Inn, 


‘aber auf einem felſichten und unfruchtbaren Boden ers 


bauet, und befage keinen Feldbau, keine Viehzucht, keine 
fandftvafen, noch etwas anders zu ihrem Unterhalte, 
ſondern muͤßte ihre taͤgliche Nahrung von weiten Orten 


her mit großer Gefahr ſuchen, und daher erhalten. 


Wegen dieſer Ungelegenheit und wegen dieſer Ermang⸗ 
tung der gewoͤhnlichen Nahrungsmittel haͤtten die vori⸗ 
gen Kaiſer der Stadt ‘die Stapelgerechtigkeit an Wein, 
Getreide, Sal; und andern Waaren verliehen. Wenn 
jemand von den. benachbarten Reichsſtaͤnden und ſelbſt 
bie Kaiſer gu Tuͤrkonzuͤgen, zu Neidhaverfammlungent, 
Oder fir ihr Hoflager eine Vorbeyfahrt mit Wein, Salz, 
Getreide und anderm Hatter: haben wollen, fo wire bas 
fedesmal unter Bewilligung der Stadt und gegen aus⸗ 
geſtellte Berfidherungsurfunden gefchehen. Von ‘diefer 
Miederlagsfrenheit und infonderheit yom Salzgewerbe 
haͤtte die Stadt ſich unzehlige Fabre her erhalten, weil 
alles Galj, welches gu Hallein am Sehelberge gefottesr 
wuͤrde, gum weitern Gerfauf nirgend anders wohin, 
bann allein nad) Paffau tind Burghaufen gefibre, nie⸗ 
dergelegt, und weiter auf der Straffe, der Guͤldenſteig, 
nach) Bohmen, oder nad) Regenſpurg abgefuͤhrt werden 
duͤtfte. Dee Erzbiſchof von Salzburg hatte diefen 
Weg genau aufzeichnen faffen, wie Das halliſche und 
Schelberger Saly auf dem Waſſer nach uralten Schiff⸗ 
| rechten 
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uehten und Gebraͤuchen von Hallein rad Salsbury, von 
be nach Lauffen, Obernberg und Burghaufen bis nach 
Hafan in Dimpfeln verfuͤhrt werden folte. Dagegen 
hire ben Herzog Wilhelm von Baiern zu Schdrdingen 
eine neve Saljniederlage errichtet, und der Stadt Paſ⸗ 
fou bie Zufuhre an Lebensmitteln s Mtundvorrath und 
miberer Nahrung gefperct worden, Er fuchte auch nacht 


be Stadt cine ungewoͤhnliche Salzuͤberfahrt viber die 


Denan anzulegen, welches dem ganzen Hochſtifte Pag 
fon zum Nachtheil gereichte. Sie wolte daher Kaiſer 


wd Reich bitten, gu verordnen, daß der Herzog: bie 


neue Ricderlage gu Schaͤrdingen und bie neue Salys 
Herfeset bey Paffau abſchafte. Nad) gefchehener Mit⸗ 
thelun diefer Bittſchrift erſtattete ber Herzog von Baiern 
fenen Gegenbericht, alle Wege und Straſſen muͤßten 
vad) den Reichsgeſezzen uͤberall zu Waſſer und gu Lande 


ofen ſeyn, und ber Handel uͤberall ſeinen freyen Gang 


mlauf haben. Das wolten die Paſſauer niche begrei⸗ 
fat, tind meinten, daß alles, was aus ben benachbars 
te Sanden, ja aus Stalien und Boͤhmen an die Fluͤſſe 


Donan und Inn kaͤme, ware allen fir fie ges 


nechſen, und duͤrften blos fie damit Gewerbe treiben. 
Cir behaupteten, der. Salzhandel ware ihnen gaͤnzlich 
7* und Niemand befugt, damit Mahrung zu 

beeen, Faſt keine Stadt im Reiche ware wegen der 


bie Weſſerfahtt fo ſehr mit oͤberfluͤſſigen sebense | 


! D 4 mits 


f — 
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mitteln und mit fo flarfem Handel und Verkehr, dese 

gleidyen mit Bollen, Mauthen, Rehrungen, Gerwerbe, 
Handthierung und Kaufmannſchaften in einem fo heres 
" fichen Quitande wie fie, und die Niederlagsgerechtigkeit 
wegen ber Streitigfeiten zwiſchen Salzburg und Paſſau 
laͤngſt abgeſchaft, und nur verordnet worden, daf die 
Gerfiufer ihre Waaren den Paffauifden Brirgern voe 
andern und vor den Fremden gomnen moͤchten. Bald 
darauf hatte man nochmals beftimunt, dag alles Gewers 
be und Handthierung, auffer was aus gutem Willen 
geſchaͤhe, uͤberall unaufgehalten gu Waſſer und gu sande 
fern folte. Vermoͤge der alten Vertraͤge Baierns mit 
Oeſtreich muͤßten zwiſchen den beiderfeitigen Laͤndern alle 
Straſſen und Waſſerſtroͤme offen und frey bleiben; die⸗ 
ſelben koͤnnten aber nicht erfuͤllt werden, wenn die Paſ⸗ 
ſauer die Waſſerſtraßen der Donau und des Inns auf 
die angegebene Art ſperren duͤrften. Wenn der Kaiſer 
geſinnt waͤre, die durchgehende Waaren unverfperrt und 
die Straſſen jedermann offen zu laſſen, dagegen das 
ſchaͤdliche Mouopol und die Steigerung aller Waaren 
und lebensmittel, desgleichen den Wucher und Vorkauf, 
den einige wenige Buͤrger zu Paſſau unter dem Scheine 
der Niederlagsgerechtigkeit trieben, aufzuheben, ſo moͤch⸗ 
te er bey den Paſſauern es dahin bringen, daß ſie von 
ihrem Vornehmen abſtuͤnden, und ſeinen baieriſchen 
Landern und Leuten bad. Gewerbe/ den freyen Paß, die 
Gor 
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VZebeyfahrt und die Umfahrt unverſperrt fteffen. Das 
Galzgewerbe ware feit undenklicher Qeit aud) in Schaͤr⸗ 
. Magen im Gebrauch geweſen, umd dabey nichts deftos 
paiger den Paffauern der Vertrieb des halliſchen und 


ſhelnbergiſchen Salzes auf dem Inn und auf ver Dos — 


— waa burd fein Fuͤrſtenthum fren geftanden; die Schaͤr⸗ 
bayer haͤtten ehemals den Salzhandel mitten durch die 
Stade Paffau nach Hafnerzell, und mit Laftpferden die 
Unfahtt bey Haining und vow da auf Grafenau oder 
anf dem Gaͤldenſteig nady Prachtiz in Bohmen den Aus⸗ 
$m; achat, welcher Straße und welchem Handel von 
den Seinigen nie entfagt worden ware. Die Meine 


Calpicderlage. zu Schaͤrdingen und die Ueberfahrt bey | 


| deſan befanden fich gang in feinem Fuͤrſt nthume, wo 
Rienand anders Regalien auszuuͤben hatte. Solten 
be Nofauifche Frenheiten den Gerftand haben, dag alle 


be auf ber Donau und auf dem Inn fuͤhren, nicht fren 


ver ihrer Stadt vorbey, oder um fie herum aus einem 
Suge in den andern fahren duͤrften, fondern hier bleis 
be und Niederlage halten muͤßten, fo wuͤrden ihr alle 
maliegende Sander und Staͤdte mit einer ſchweren Dienſt⸗ 
bateit unterworfen feyn. Es miften auf diefe Art afle 


idee und Waaren allein den Paffauern gu Theil wers 


be, damit fie hernach willkuͤhrlich andere damit uͤber⸗ 
- fies koͤnnten, welches nach Recht und Billigkeit niche 


| Hibehen mode. Die Poſſauer antworteten auf erhalte⸗ 
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tre Abſchrift vom dieſem Gegenbetichte: hes Herzog: 
Berufung auf eine Rechtsanhangigfeit wegen der neue 
Galjniederlage gu Schardingen und der: Salzuͤberfahr 
gu Haining fande nicht ſtatt, weil jezt von ungewoͤhnfi 
chen Straſſen, Anfahrten, Ladungen und UAnlandungs 
ſtaͤtten an der Donau und an dem Inn gum Nachtheih 
ihret Freyheiten Streit entſtuͤnde. Sie begehrten blos in 
Beſizſtande geſchuͤzt zu werden, und wolten ſich wegen 
her Befugnis ſelbſt vor den Reichsgerichten gerne mil 
bem Herzoge in ein Verfahren einlaſſen. Saͤmtliche 
Schriften wurden hterauf im Reichsrathe verleſen, und 
ein Reichsgutachten abgefagt, der Kaiſer moͤchte ſich 
durch Kommiſſarien die Urkunden der Paſſauer vorlegen, 
und bie Gache ohne Weitlaͤuftigkeit in der Guͤte beyle⸗ 
gen laſſen. Man hofte beide Theile wuͤrden ſich dabey 
fo benehmen, daß Kaiſer und Reich kuͤnftig nicht megs 
damit bemuͤhet werden duͤrften k). 


Bey Gmuͤnd in Oeſtreich wardi im Gebirge ein gu⸗ 
tes Gals gebrochen, das man auf Keulen den Drau 
hinab in bie Donau verfchifte, von too es nad) Wien, 
in Ungarn, Steyermark, Kaͤrnthen und andere Ges 
genden gieng, und den Einwohnern jener Stadt vid 


Mahrung verfhafte 1). oo 
~~ De 


ol 
. 


k) Haͤberlin B. 12. S. 515. fp 
D Braunij Civit, orb, terr. L, 5» 


as 
«@ 
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Der Konig von Spanien wuͤnſchte ſich der Stadt 
Achen zu bemaͤchtigen. Dieſe Abſicht zu erreichen, be⸗ 
tiate man ſich nach den Grundſaͤzzen der ſpaniſchen Pos 


Ait Dee Religion, und fudhte zwiſchen ben beiden Haupt⸗ 


daubensparthenen Streitigkeiten zu erregen, wozu ſich 
beld eine guͤnſtige Gelegenheit ereignete. Es hatten ſich 


drrch bie Cinwanderung der niederlaͤndiſchen Fluͤchtlinge 


bie Anzahl der evangeliſchen Birger in der Stadt ſehr 
bermehtt. Daher 1574 thnen der Rath erlaubte, ihm 


, tihigt Mitglieder aus ihrem Mittel gue Aufnahme ‘in 
«Rath vorzuſtellen. Sie verlangten darauf die offentlis 


Ge Reigionsibung , bie man ihnen aber verweigerte. 


Shon nahmen fie ſelbſt fid) einen Prediger an, woruͤber , 
rße linruhen entſtanden, die die Faiferfichen Kommiſſio⸗ 


hen beylegen ſolten, allein das Uebel nur vergroͤßerten. 


Die Katholiſchen ſonderten ſich von den evangeliſchen 
Aathsperſonen ab, wovon jene die kaiſerlichen Gebote 


wider die evangeliſche Religionsuͤbung vollſtreckt wiſſen, 


Hele aber die Sache an die evangeliſchen Reichsſtaͤdte 
— MBergleidhung gebracht haber wolten. Die beiden 
_ Surfieften, Auguft von Sachfen und Johann Georg von 


Seondenburg, warnten in einem Schreiben vom 29 Heus 
Monat 1581 ben Kaiſer, fich ber biefen Unruhen mit 


Uler Kugheit und Magigung gu benehmen, teil ein bes 


madbarter Fuͤrſt (der Konig von Spanien) davon Ges 


| keynheit nehmen moͤchte, ſich ber Stadt gut bemaͤchtigen. 


Sie 
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@ie boöten ihm ihre Dienſte an, auf dieſen Fall mit it 
ren Wafſen den Ort gu beſchuͤzzen. Aber ber Kaiſer von 
ſpaniſchen Hofe verblendet, horchte nicht darauf, ſon 
dern verfuhri immer ſtrenger, und endlich ſchloß er 1582 
wegen dieſer Unruhen bie Stadt von dem Stimmrech 
- te auf dem Reichstag aus, woraus die ſaͤmtlichen Reichs⸗ 
ftddte eine große Beſchwerde madhten. - Die fpanifee 
Regierung in den Niederlanden wolte die Evangeliſchen 
Als ihre widerſpaͤnſtigen und fluͤchtigen Unterthanen gang 
aus der Stadt verbannt wiſſen, ſperrte deswegen ihr 
alle Paͤſſe und Straßen, und ſchnitt ihr allen Handel 
und alle Zufuhr ab, das der Kaiſer, den ſein Liebling 
der Hofmaler Spranger aus Antwerpen fuͤr die Stadt 
zu gewinnen wußte, durch ein Reſcript vom 20 Jenner 
an den Herzog von Parma wieder abſtellte, welchem noch 
verſchiedene andere vom 10 Maͤrz und 19 Hornung an 
eben denſelben, und an Juͤlich und luͤttich nachfolgten. 
Die Unruhen, da ſich nach der Eroberung Antwerpent 
1589 die Einwanderung der niederlaͤndiſchen Fluͤchtlinge 
hier ſehr vermehrte, und die Proteſtanten die Katholu⸗ 
Fen jezt an Anzabl uͤbertrafen, dauerten beſtaͤndig forty 
und den 27 Auguſt 1593 wurde gu Prag ein reichshof⸗ 
raͤthliches Urthel bekannt gemacht, daß es den Evangeli⸗ 
ſchen nicht gebuͤhrt haͤtte, gu Aachen einige Religions 
neuerungen vorzunehmen, und ſich in die Stadtregie⸗ 
mung einzudringen, daß fie daher bey Strafe der Acht 
a davon 
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wen abftehert fofter ; zugleich ſezte ber REnig von Spa: 
ain aff angemagter Schuzherr regent Brabant und stine 
berg ber Stadt ſehr gir, verlangte die Ausfchaffiing der 
Intwerpi{djen Kaufleute, Manufafturiften und Kuͤnſt⸗ 
ia, wolte ifr feine Meutralitat bey den niederlaͤndiſchen 
lnmnfen geftatten, und entzog if die Zollfreyhelten in 
Yen Mederlanden, ließ ihren Buͤrgern und Kaufleuten 
fit boooo Thir. Kupfer und andere Giter wegnehmen 
wh jwong iber 100 Birger bie Stadt wieder gu vers 
lafen, und nach ben Niederlanden zuruͤk gu fehren. Eie 
murbe mnaltichy auch bon den uͤbrigen Machbarn ſehr bee 
welngt, mm ihr ein Schaden von 100000 Thlr. zuge⸗ 
fist. Die evangeliſchen Grande wußten es aber durch 
iſte Vorſtellungen noch dahin gu bringen, daß jenes Ure 
Gel ubolitrett blieb m), bis 1597 Koͤnig Philipp 2. 
bend) feinen Gefandten, den Amirante von Aragonien 
Gary bon Mendoza, deſſen Vollſtreckung ernſtlich be 
beten lieGin). Rudolf wolte gwar anfangs die Sache 
@ ben Reichstag bringen. Allein das folgende Jahr 
Wf er ſich doch bemegen, diefe Stadt fiir ſich allein in 
he Ade zu erklaͤren, und den beiden Rurfirften von 

Koͤlu 


"or Gefhidte von Teutſchland FZ. 7. G. 194. ff. 
. 84h, . 


Haͤberlin B. 17. ©. 414. ff. 
) ®. 20, 6. 6372 
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Koin und Zrier mit bein Erzherzoge Atbert als Erhfuͤr⸗ 
ſten ber Niederlande dic Vollſtreckung. gufzutragen, die 


aber, doch nicht vor ſich gieng 0)... sha oe ed 

v Cote, PTH a le. , ae .. ..* 

“oy Thaan. L. 119. p. or ep —* ht pn 
, Babe i988.— _— i” 
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III. 


Ghickſale einiger Niederteutſchen Hanſeſ adte Karls 
5 ftrenges Verfahren wider Bremen, Magdeburg, 
hamburg, Luͤbeck und Braunſchweig. Gelderpreſ⸗ 
fagen. Bremens Seeprivilegien, Handel und Schif⸗ 
ſchet. Widriges Schikſal. Beſchuͤtzung der Weſer. 
Snnecer Handel Niederteutſchlands inden Haͤnden 
be Hanſeſtaͤdte. Hamburgs Streitigkeiten wegen 
de Elbeſchifahrt mit dem Erzbiſchoffe von Bremen, 
und mit der Krone Daͤnemark. Neichshofraͤthliches 
Cenntnis. Niederlaſſung antwerpiſcher Kaufleute 
und Nonufatturiften bey ihr. Aufnahme ihrer Tuch⸗ 
firbereyen, Neue Zwiſtigkeiten mit Daͤnemark wee 
gxder Stapelgerechtigkeit ; dadurch gehemmte Getrei⸗ 
denſuhre. Ihre Unterhandlungen wegen der engli⸗ 
Kom Niederlage der wagenden Kaufleute: Luͤbecks 
tod Hamburgs Streit mit Luͤneburg uͤber den Zoll gu 
Eilingen. Verfall Luͤbecks. VWerminderung ihres 
Natrikularanſchlags. Shr vorheriger Handelswohl⸗ 
find. Große Seemacht. Aufrechterhaltung des Han⸗ 
founds. Roſtock eine maͤchtige Handelsſtadt. Uns 
siflides Ereignis mit den Herzogen von Meklenburg. 
' Qeranlate Gewaltthaͤtigkeiten von Seiten Danes 
wats, Aufnahme der engliſchen Kaufleute zu Stas 
he Streit deswegen mit Hamburg. Ihre bewirkte 
| ng und Ausſchlieſſung Stades aus der 
hanſa. Stralfund von der Krone Schweden im 
Handel beguͤnſtigt. Nordhaufen erhdit eine Vermin 
daug des Matrikularanſchlags. Dernacepetung 
* 
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Goßlars durd die Herjoge van Braunſchweig. BW 
ſels Wohlftand. BWermehrung Emdens. Ha 
Del und Bevdlferung durch viele Cinmanderunge 
Belt; des engliſchen Handels nah Teutſchland. Wu 
nahme in den Hanfebund. Große Schiffahre un 
Seehandel. Stapelplas der hollandifehen Waa⸗ 
: ren fur Teutſchland. 


D. bie beiden ‘Reichs state Bremen und Magdebur 
nicht gutwillig Karls 5. Religionsneurungen fic) untet 
werfen wolten, ſo wurde die Eine mit der Acht bedroht 
und die Andere wirklich damit belegt. Der Kaiſer lef 
bie Erſtere 1547 foͤrmlich belagern. Es kamen deswe 
gen zween hamburgiſche Buͤrgermeiſter nach Luͤbeck, wo 
die Hanſa beſchloß, die Stadt gu entſezzen; und es fifi 
- tert bereits feds Bojerde mit Geſchuͤzze befaden aus det 
Elbe in die Wefer, und ein Rittmeifter fam mit einer 
Fahne Reuter dahin p). Fedo) der RKaifer verglich (id) 
bald mit ihr dahin, daß fie allen aͤltern Verbindungen 
entſagen, und keine weitere Buͤndniſſe, worein nicht er 
und fein ganged Haus eingeſchloſſen waren, eingehen, 
150000 Goldgulden Strafe bezahlen, und ifm 24 Ke 
nonen fiefern folte; Magdeburg wurden aͤhnliche Der 
dingungen vorgelegt, fie ſolte 200000 Goldgulden und 
24 Kanonen entridjten, ihre Feftungswerfe niederreiß 


i 


(| 


"pp Rohlers Rade. S. 250, 
— 
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farand faiferfidje Befagung einnehmen. Eben fo mug 
fraud) Strasburg zwoͤlf Ranonen deth Kaiſer abgebenb), 
Kher Magdeburg wollte, ſich diefe Bedingungen nicht ge⸗ 
fillen laſſen, und es tourde Sie Adt an ihr vollſtreckt, 
bas fie arn Ende die Summe von efliden Tonnen Goldes 
foftete ¢). Es waren darunter neben 12 Kandnen 
soooe Dukaten Strafgelder ah den Kaifer, und 45 000 
Bolden Abfindung an Brandenburg: Die Stadt Hany 
burg verſtand ſich freywillig zur Bezahlung einer Sum⸗ 
me ben 100000 Goldgulden und gu Augſpurg ſoͤhnten 
ſich ouch die beiden Hanfeftadte Luͤbeck und Braunſchweig 
fit 200000 Goldgulden mit dem Kaiſer aus d). Der 
Aier eyteßte auf dieſe Art von ihnen, und von dem 
Krfoͤrſten von Sachſen, vom Landgrafen von Heſſen und 
bem Hetzoge von Wirtemberg uͤber sqo Stuͤcke eher⸗ 
ves Geſchuͤze und G00; ooo Goldgulden, wovon er je— 
ie ia Mailand, Neapel, Spanien und in ben Nieder 
laden vertheilen fief, um gu eineth beſtaͤndigen Dents 
tale feiner uͤber die Teutſchen erhaltenen Vortheie zu 
bienen e)s ; , 
‘Die 
b) daberlin Steet, a 1. o. o 637: 
t) Beberiegnug des Straßenzwangs der Stade deipʒig fib. 
Magdeburg S. 76. 
@ Thuan. L. 4. Hit. p. 83. 
wie Serre aligem. Geſchichte von J B.ð. S. 646. 
E | | 
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Die Reichsſtadt Bremen ethielt 1541 vow’ Ra 

5. die frene Fifcheren auf det Weſer und im Meere, m 
Der SGeegeridhtsbarfeit und der Beſtaͤtigung der alte 
Gewohnheit, daß fie unverhindert auf der Wefer un 
in andern Stroͤmen ſchiffen, dte Rauber gu Waſſer om 
zu tande verfolgen, und 'einen Zoll zur Entſchaͤdigun 
ihres Aufwands wegen der Erhaltung dee Sicherheite 

zeichen an gefaͤhrlichen Stellen empfangen duͤrfte Di 

geſtrandeten Schiffe und feetriftigen Guͤter ſolten thre 

Eigenthuͤmern wieder zugeſtellt werden f). Dieſe Stad 

hatte ſich durch ihren Handel und ihre weitlaͤuftige Schiſ 

fahrt viel Vermoͤgen erworben. Daher ihre meifter 

Birger entweber Kaufleute oder Handwerker ode: 

Schifszimmerleute waren. Sie fuͤhrte viel Bier aus 
und zugleich eingeſalzene Sache, Galmen und “Wate 

welche Urtifel, als fie ben Gelegenheit der hanfifches 

Getreideſchiffahrt nach sivorno guerft nad Rom und Slo 

teng famen, vielen Beyfall fanden g). Die inners 

NReligionsswiftigfeiten in Bremen verurſachten aif ethic 

Jahre die Ausſchließung diefer Stadt vom Hanfebnnde 
wodurch fie an threm Handel und ihrer Nahrung grofer 

Schaden litt. Gie kam aber hire bie in ſolchem Galle ein 

gefuͤhrte demuͤthigende Ausſoͤhnung auf kaiſetliche Ber 

mit 


f) Luͤnigs Reichsarchiv P. Sp. Cont. 4. 2), 1. Ge 922 
g) Braunii civit. orb. terr. L.5. 
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miitimng 1576 wieber wm Senne ® Der eto 
tea). 


) 


Als die Hollander 1596 inige atieheſchife an bie 


Rindung der Wefer (chiften, um die Ausfuhre nach 


bn ſpaniſchen Niederlanden ju verwehren, fo ruͤſtete der 


Stadttath von Bremen ſieben Kriegsſchiffe aus, um 
bie frene Schiffarth auf der Weſer gu behaupten ae 


Die Hergoge vor Braunſchweig brachten +540 
die Reichtſtadt Goslar in bie Reichsacht, weil fic ſich 
mnterfangen haͤtte, den Juͤrgen und Ramelsberg zu be⸗ 
aen, die, als zwey Meilen von ber Stadt entfernt, 
dufer ihrem Gebiete gelegen waren, Die Stadt bezog 
fid auf der Augenſchein, dag dieſe beiden Berge bins 
tea einer Meile auf ihrem Boden gelegen waren, Ob⸗ 
fbow cin kaiſerlicher Herold fid) davon durd) die Bes 
fGtigung an Ort und Stelle uͤberzeugte , fd mußte 


fered) mit einer Summe von 40000 Goldguiden und 


Mitt einee Ablieferung von 12 Ranonen nach elle 
We Achtserflaͤrung von Katfer Karl 5. wieder abkau⸗ 
fiz. Sie taͤchte fic) im folgenden uhte, durch die 


E 2 Crs 


b) Gon den dremiſchen Unruhen 0462 handelt and) Aſſert. 
libertat. Reipubl. Brem. Bremen 1646. ©, 42. 43. 810, 
Str. $19. 824... Bergl. oben Th. 3. O. 14. 15. 18. Ite 


f) Roͤhlers Nachr. ©, 274. 
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Eroberung der: Harzeburg und ala Schmalkaldiſch 
Bundsgenoſſin nahm fie mit der Stadt Braunſchwei 
bie herzogliche Reſidenz Wolfenbuͤttel ein, und ſchikt 
dem vertriebenen dewose einen hehdebtie juk). 


’ 
(° 


Dee Seren geintich von Brounſchweig ndthi 
fe durch cine formlide Belagerung and durch Cin 
verſtaͤndnis mit einigen Magiſtratsgliedern 155: 
diefe Reichsſtadt ihme vie ehemals von ſeinen Soe 
fahren erkauften Berge und Thaͤler, die Ramelsbergi 
ſchen Bergwerke mit einigen Holzungen gu uͤber laſſen 
die Braunſchweigſchen Schuldſcheine und Verfehrei 
bungen unentgeltlid) herauszugeben, 10 Kanonen i 
Nuͤrnberg gießen gu laffer, und (te nad) Reifenburg a 
iberliefern, und auf 20 Sabre jaͤhrlich 300 Thale 
Schuzgeld nach Wolfenbuͤttel gu ſenden; und 1579 leg 
fe er vor ihren Thoren ein Vitriol⸗Wag⸗ und Gieß 
haus an, worinn alle Metalle abgewogen wurden, dat 
vorher auf der Stadtwage geſchehen war. Es entgienger 
ihr dadurch die betraͤchtlichſten Einkuͤnfte, und ſie kan 
ſeit ber Zeit in den Verfall ihrer Nahrung 1). Auch 
det Graf von Mansfeld preßte ihr mit einigen Faͤhnlei 

| W fae 
) Hamb. Monatsſchrift 1791. St. 4. 2.7. S. 300 uw 
309. 


i) Zeilers Reifert TH. a. S. 449: Hams. Mags 179 
St 4. Nn. Xa ©, 3909. ‘ - 28 . 
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fej nad) jenem Verglelche rodo VRholer und eine Kas 
wer ab, wodurch fie in die mate 3 emt und 
Diefigfeit perieth, © 1 


6 aͤbte ‘Bremen 1589. ftin privilegirtes Kriege⸗ 
weft gegen die Meerraͤuber uͤber einen ſpaniſchen Kaper 
et, ber auf per Wefer herumſtreifte. Sie ließ durch 
i Wachtſchif 14 Seeroͤuber aſtenſen und hinrich⸗ 
fat, 

Die Seite » vid ben lunemn Landhandel in nis 
dertentſchland fuͤhrten, waren hauptſaͤchlich lauter 
Hanſeſtadte; ale die ſechs wendiſchen Staͤdte ubeck, 
Hamburg, Roſtock, Stralfand, Wismar und Lines 
burg, die uͤberrheidiſchen Staͤdten in Sachſen, Mag⸗ 
deburz, Brauuſchweig, dre das Oberhaupt des ſaͤchſe⸗ 
ſhen Kreiſes genannt wurde, Goslar, Einbeck, Gots 
faan, Hildesheim, Hannover, Ulzen, Burtehure, 
Ecde, Bremen, Hameln, Mindeiis in Weſtphalen 
Kin, Miinfler’,: Osnabruͤck, ‘Dotrimmo, Soͤſt, Her 
terten , Paderborn; femgow, Bielefeld, sippe, Rds, 
$0, Weel, Duiebarg , Emmerich, Wartburg, Unna, 
denn, Emden m). 

~ G3... + | SSS 


H KShler G.275. ote 


m) Londner Konthororpnung von 1554, bey Merquard P. a. 
Pp 208. Antwerpner RKonthorord. von 1567, Ebendaſ. 
mT, om p. 301. 
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| 1955 veranſtaltete man cine Zuſammenkunft zu 
ſchen dem Erzbiſchofe von Bremeg. und der Gta 
Hamburg, die mit einander wegen dex ausſchließend 
Getreideſchiffarth auf der Elbe in Streitigkeiten ger 
then waren, als welche die Hamburger Niemand @ 
bers gugeftehen wolten n). Sie beruften ‘Tid deswes 
bald auf ein von Sarl 4. erworbenes Sichelrecht, bd 
‘auf eine Oberherrſchaft uͤber das Niect und dent En 
ſtrohm, bald auf uralte Privilegien Karls des Großẽ 
und Ludwig des Froumen, hie beg der Einrichtung be 
Exphisthans evcheift worden ſeyn follteno), Auf da 
erſte: antwortete matt ihr: dad Privilegium Racks 4 
enthielte nichts anders als gewoͤhnliche Sahrmanfags 
rechtigkeiten, die: Unmafung einer Oberberrfchaft rhe 
‘bas Meer und den Strom fande man unbegreiflich, an 
daé deste widerlegte man aus der Geſchichte. : 


| 1561 nahmen bie Hamburger ein oſtfrieſiſche 
Schif, das mit Korn befrachtet war , amb. ant dex 
Ufer von Ditmarfen vor Anker lag, weg, und noͤthig 
ten es feine Ladung ben ihnen gu vorkaufen. Der Koni 
'p. 301. Bergiſche Korthorord. ton 1972, ibid. p. 737 


Hanfabund von 1558 bey Haberiin ,. Bert, Ww Darth. ; 
©. 60. n. 3. 


_ a) Roblers Hanf Madr. S, 256, 
0) Werdenbagen de rebuspubl. Hanſ. P. 3. pag. 549. faq 
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ver Danemarf nabm deswegen, und weil fie aug Seq 
— ban Schwefel ausfuͤhrten, die Aamburafen Scbiffe 
in Gund in Beſchlag. 


Die Stadt Hamburg verglic)' ben 3 Seunnz 
162 ſich mit dem Koͤnige Feiedrich von Daͤnemark 
megen ihrer Streitigkeiten uͤber die gehinderte Elbe⸗ 
ſchiffarth, welche fie zu Behauptung ihrer Oberherrſchaft 
iber den Clbeftrom vorgenommen hatte. Sic mußte 
ten Schaden mit-40000 Gulden over nach andern mit 
100c0 Joachimsthalern erſezen, und verſprechen, die 
| Hauptfiveitigéeiten binnen gwen Jahren durch einen 
Schiebsſpruch beendigen jut laſſen p). 1574 ergiem 
ein Reichshofrathsſchluß, , da: dett beiden Staͤdten 
Magdeburg und Hamburg die Schiffarth abwaͤrts auf 
der Elbe mit allen Waaren, nichts als Boyſalz ausge⸗ 
nommen fren ſeyn, Magdeburg ‘aber die Schiffarth 
aufwaͤrts uͤber bie Altſtadt hinaus mit allen Waaren 
vermoͤge ihres Stapels uͤnd her’ Miederaigegerectigttt 
ees: haben follte Qs 


Durch die Miederlasung ber antwerpiſchen anf 
fate und auderer Miederiander vermebrte fid) Ham: 
E 4 burgs 


D Laudorp. T. 1. p. p 356. Anderſon Geſchichte bes Gan, 
dels Th. 4.6. 34, Werdenhagen de cebuspub. Hanf, 
P. 3. p. 626. | | 

O a. Werdenbogen P. 3. pag. 624. 
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burgs Handel ungemein, da zugleich die Englaͤnder ifs 
ren Stapel eine Zeitlang hieher verlegt hatten, unt 
dieſe Stadt durch jene mit Spanten in Verbdindung ge 
bracht ,.vichtete ihre Schiffarth fowol pad) den mitters 
naͤchtlichen laͤndern als nach Sraniea, + Dory und 
salen r). ae ’ . 
Weil di die Eoinder int “niche mehr ihre Dichey 
pen. on nb en und Bereiten nad) Antwerpen ſchicken konn⸗ 
ten, fo liefer fie nad) Hamburg fie gehen, wodurch 
Rice cine Menge Tuchkaͤrber in Mahrung gefegt murder 
Die Konigin Eliſabeth gah. ihren Hiefigen Avancuvery 
einen Freybrief daß ſie jaͤhrlich zoooo Ballen hiehen 
ſoeſſen duͤrften ). | 


Die⸗ Stadt Hamburg fuhr fet, ihre Seapelae, 
sechtighit an behqupten, und allen Anwohnern unter 
bev. Stadt qui 18 Meilen weit bis zum Ausfluſſe der 
Elbe die Ausfuhre bes Getreides gu verwehren. Sit 
hielt ſich deswegen auf dieſem Strome ein wohlbewef—⸗ 
netes Wachtſchif, das alle dergleichen Getreideſchiffe 
auffieng, und fie nad) Hamburg feeder um bore ihrt 

Fracht 
5) morro Veltbe. Thy. S. 113, Anderſon Th. a} 
219, 


&) Journal von veriſhland zhs, ©, 476, Aone 
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Site absufyen.' Es woitien’ 2573. aud) einige 
danifchye Schiffe mit Getreide aus der Stoͤhr in die Elbe 
md weiter uͤber Meer fahren. Allein jenes Wacht⸗ 
bi hielt ſie ebenfalls an, und noͤthigte fie nad Dame 
bara, zu gehen. Daruͤber nahin ber Roig’ bon Dines 
mort uͤber 30 Hamburgiſche Saif ‘tin Oteſund, zu 
Bergen und in andern Seehafen in Beſchlag⸗ und 
terbot ihrer ———— alen abide in etme 
finbern, 


Hamburg gab fi ch alle tite, fe vetonis 6) | 
hells durch guͤtliche Unterhandlungen smb theils durch 
Vorſchreiben einiger Kurfuͤrſten und Fuͤrſten zuruͤck zu 
erhalten, und da ſie nichts ausrichtete, fo verklagte fie ſie 
ben Konig als Herzog von Holftein beym Kammerge⸗ 
richte, das deswegen verſchiedene Vorladungen und 
Cehote ergehen lief, Allein dieſes oder vielmehr -bie 
Aufnahme her Englaͤnder in ihre Stadt brachte Fries 
tid) 2 nod mehr auf t), und er erftef einen ſchatfen 
Vefehl, wodurch ſie von allen Seehafen in Daͤnemark, 
Rorwegen und Island ausgeſchloſſen wurde, und ihre 
Vuͤrger und Kauflerite ſich alles Handels in den nov 
bifhen Reicher nnd it ber Oſtfee enthalten mußten. 
Ee hrachte das der Stadt den groͤßten Schaden, uird 

ne fi¢ 


t) Haberliag B. 9. G, r29. ff. 
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fle bemuͤhte ſich ſechs Jahre vergeblich, die — 
AHS. Reorhangen i. erhalten, sete 
Z Erdlich 1579, exhale ſ duch die Vermittlunẽ 
bes. Kurfürſten Miguſte pon Sadfen und des Herjoge 
Uleichs bon Mectlenburg | iu Flensburg einen Vergleich, 
worinn. ihr die weogenommenen Schiffe wieder frey 
geseben und die ðracht an ¢ Salz und andern Waaren 
verguͤtet, der neue faftjoul aufs Saly erlaſſen, und die 
Freyheit verftattet wird, in Daͤnemark, Norwegen 
und in Island. gy handeln Dagegen bezahlt ſie an Daͤ⸗ 
nemart binnen font Jahren 100/000. Thaler; wegen 
des Einſchtaͤntungerechts der Elbeſchiffarth will man 
ſich auf einer neuen Tagefarth zu Kiel vergleichen, oder 
tn deſſen Ermanglung bleibt es bey dem ehniais belieb⸗ 
ten Schiedsgerichte, indes ſoll Doͤnemark kein Ham⸗ 
burgſches Schif anhalten, und heide Theile muͤſſen ihr Ge 
treibe, Maly und Gerfte ausgenommen, auf der Elbs 
it verfahren koͤnnen Me. Dog. 


Con Monat Auguſt des folgenden Jahrs wurden 
awiſchen beiden Theilen unter Permittlung von Kurs 
fachfen und. Mecklenburg gu Riel Pergleichsunterhand⸗ 
zlungen gepflogen. Allein Hamburg beftant barauf, daß 
ihr bat Recht zukaͤme, die Ausfuhre deo Getreides 

allen 


R) Aaberun B. 11.6. 120. ff, Werdenb agen p. 626, ſqq. 
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den Anwohnern unterhalb ihrer Stadt,.cuf ber Elbe 
prepwefren, welches geither den umliegenden Staͤd⸗ 
ia und Laͤndern ſehr -Heiffam gewefen mace, weil fte 
veuch die Theurung des Getreides .verhiitet baͤtte 
Da fie ohnlaͤngſt vermoͤge des Fleusburgiſchen Bere 
gids die Getreideausfubre hatte geftatten-rmiffen , fo 
Wire gleich in der, Nachharſchaft ing: folde Theurung 
uiſtanden, daß, man das Getreide. fix fein Geld Gitte 
hekemmen kͤnnen. Dagegen behaupteten der Koͤnig 
WIA die Herzoge von Holſtein, daß ihnen als Landesherren 
der iſer ber Elbe an Holſtein, Stormarn und Ditmar⸗ 
ſen bie dberbothmaͤßigkeit Aber den Elbeſtrom zukoͤme, 
fe dariber gebieten, die freye Schiffarth auf der Elbe 
wlafen, oder. die Getreideausfuhre verbieten koͤnnten. 
Die Kommiſſarien machten hierauf Vergleichsvorſchlaͤ⸗ 
be, dof alle Abfuͤhrung des Getreides, mur Gerſte 
wd Hal; ausgenommen, beiden Theilen fren ſeyn ſoll⸗ 
Ry jedoch daß die duͤniſchen Unterthanen die Gerſte 
ah Homburg fahren, aber der Werth nicht von ber 
Villkuͤhr des Kaͤufers abhaͤngen, oder daß aͤberhaupt 
Wr cine Anzahl Schiffe etwa ſieben oder achte auszu⸗ 
ſthen zugetaſſen fern ſollte. Allein beide Theile woll, 
bet fie nicht annehmen, ſondern blos ihren Gebietern 
haterbeingen, daher man. umerrichteter Dinge. wie⸗ 
de auseinander gieng v). : 


a Dw 
9 Haberlin S, 3, ff, 
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“TD Dieſes Misverſtaͤndnis war vielleicht Bie Urfache7 
warum damals die Zufuhre bes Getreides aus dev 
Mark, aus Mecklenburg und aus Magbebing abnahm, 
wie Batiber ‘dte Hamburgiſche Buͤrerſchaft in: einent 
Mepis von Fst ‘Ut 9. 6 bette ") ton 
| -Madhveni bie’ see Sabre chit waͤren, bie 
sr ber ſich gut Nieberlagẽ den wagenden Kauf⸗ 
leuten aus England berwilligt Hhatte „ſvo ſuchten i575 
nicht nur dieſe um deren Gerlangeruitg “ait; ſondern 
auch die Koͤnigin ·Eliſabeth ſchrieb ſelbſt fuͤr ſie an den 
Staͤbtrath. Allein dieſer entſthuldigte ſich/ fuͤr (ick) ſelbſt 
hierinn nichts bewilligen ges koͤnnen, ſondern das Geſuch⸗ 
auf dem naͤchſten Hanſetage vortragen zu muͤſſen. Die 
Hanfa erwiederte, es muͤßte bey den verabredeten Arti⸗ 
keln des Utrechter Friedens verbleiben, und bat; man’ 
moͤchte ihr die Privifegion erneüren. Die Kbnigin 
antwortete, ſie wilde ihnen nichts zugeſtehen, wenn 


2 
we. e 
. 
. . - 


‘W) Jn Lanigs Reichsarchiv P. Sp. Cont. 4. P. x. Abth. 8. 
Abſ. 23. a, 63, S. 2020, Nachdem im Anfang ver. Aude. 
fhiffung des frepen Norns, dieweil gu der Zeit vielmehe 
Korn jaͤhrliches aus ver Mark, aus dem Lande Mecklen⸗ 
burg, und aus her Magdeburgiſchen Warfe, als nun eine’ 
Seitlang Hergebradht worden, zwo Kornfickers ſeyn anges 
nommen worden, die gute Aufſicht allenthalben haben ſol⸗ 
len, bag fein unfrey Korn por frey mége auegeſdift wer⸗ 
den it, ſ, w. 
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fe ide vorher ihren Anterthanen bie. Miederlagsge⸗ 
rehtigkeit zu Hamburg heftatigte, und dieſe ungeſtoͤrt in 
bem Genuſſe ihrer Handelsrechte verbleiben ließen. 
Cine abſchlaͤgliche Untwort hielte ſie fuͤr einen Schimpf, 
der ihrer Nazion angethan wuͤrde, weil man durch ihre 
Autreibung gu erkennen gaͤbe, daß ſie ihrer Aufnahme 
ſich mwuͤrdig gemacht hoaͤtten. Die Hanſeſtaͤdte ſchik⸗ 
ten ben Sekretait thres lLondner Konthors mit eikzem 
Schteiben zuruͤck, worinn fie bie Koͤnigin verſi cherten 
wie goß ire Begierde rode, mit. “Dent Koͤnigreiche | 
England in ſtetem gutem Vernehinen zu ſeyn, allein 
fie foanten ifren Unterthanen nicht finger das Recht 
augeehen, bey ihnen Ronthore gu beſi izen, wie es vor 
ifn Jahren bewilligt worden weil ihren Kaufleu⸗ 
ten doducch ein allzugroßer Schade zugegangen waͤre, 
ta einige vereinigte Staͤdte ſich dariber beſchwert 
fatten, woraus Eiferſucht und Uneinigkeit unter ihnen 
ſebſt entſtuͤnde. Sie erſuchten alſo die Koͤnigin, thren | 
Exifhiug zuͤndern, und es bey ber alten Vertraͤgen 
bewenden zu laſſen, deren Beobachtung dem Handel 
beiber Volker ſtets fo viel Ehre gemacht, und ſo große 
dercheile verſchaft haͤtte, und ſich bey einer neuen Eins 
üchting nicht den widrigen Zufaͤllen und det Gefahr 
auuſezen. Hiermit war bie Koͤnigin nicht zufrieben⸗ 
wd nod) weniger mit dem Vorgange, daß den wagen⸗ 
be Zaufleuten zu bambnn angedeutet wurde, ihren 

, Wohi 
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Wohnſiz zu verlaſfen. Sie hes einige Hamburger Schiffe 
firifren HAfen anGutten, und gab einen Anſchlag herans, 
worinn fie die alten hanſiſchen Freyheiten aufhob, und 
den Hanſeatern nur die Handelsrechte eingefiand ‘bie 
andere fremde Kaufleute genoſſen x). bid 


1588 ſtritten ſi ch die Staͤdte luͤbeck und Ham⸗ 
buitg mit kuͤneburg uͤber den Zoll zu Eislingen, den 
diefe niet bezahlen wollte, weil ſie davon Befreyung 
erlangt haͤtte. Jene beiden Staͤdte legten gu Bes 
hauptung ihrer Zollgerechtigkeit einen bewafneten Ewer 
auf die Elbe, den ein guneburgiſcher Beamter weg⸗ 
nahm. Dagegen verboten ibe und Hamburg bety 
fi ich) den Handel mit Luͤneburger Sah. Man hielt 
endlich eine Zuſammenkunft gu Luͤbeck. hinebutg vers 
ſorach die Freylaſſung des weggenommenen Schifs 
fame bem Geſchuͤze zu bewirken/ dagegen dieſe beide 
bas Rechtsverfahren wollten ſchwinden laſſen. Die 
Hneburgiſchen Schiffer und Kaufleuͤte ſollten, wenn 
fie aufwaͤrts nach Sauenburg fuͤhren, an der Zollſtaͤdte 
ay Gialingen anlegen , und bom Salze und andern 
Waaren den Goll entrichten , woruͤber richtige Buͤcher 
of balten werden Imégten, Damit wenn einftens ‘die 
Stadt tuͤneburg im Rechtsſtreite obſiegen ſollte, the 
ber Zoll wieder zuruͤckgegeben werden koͤnnte. Dieſe 
vollenttichtuns dauerte auch: nur fo ang , bis bre Shs 


nebur⸗ 
x) Thuan. L. 8 p. 222, und oben hp. 3. ©. 305. ff. 


79 | 
atarger einen andern Waſſerweh oberhalb dem ‘Bow 
ſiecker in die Elbe wuͤrden gemacht haben. Die 
Schiffer, die aus ber tue iiad) Hamburg , , oder | von 
Hamburg nad) tuͤneburg und ʒbauenkur ſchiften, — bats 
ten noch weifer den Zoll ju bꝛzahlen. Dafir verſpra⸗ 
den {ibe und Hamburg sled) wieder die Salzſrerre 
aufonheben . 


W 
ae 44 
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Die Stadt Vibe madhte is$2 auf bem ‘Reichs, 
tage ju Augfpurg eine ſehr Nolche Schilderung von 
chtem Zuſtande und vom Verfalle ihres Handels. 
Wofern, ſagte ſie in einer Denkſchrift, nicht andere 
Wege inſonderheit mit Daͤnemark und Schweden unt 
wegen ber’ Zollſache iĩ im Sunde eingeſchlagen wuͤrdem 
die nanmehr auch eine Reichsangelegenheit geworden, 
ſo waͤre ſie zu ſchwach, aus dieſem Unglaͤcke ſich heraus⸗ 
awickeln. Sie muͤßte aus Unbermoͤgen alles betlaffen, 
und den Nothweg ergreifen z). In einer andern Bitte, 
ſchrift, worinn fie um die Verminderuns ihres Mattis, 
hularanſchlags anſucht, erzehlte fi e nach der Reihe bie 
Unfaͤlle, die ſeit dreyſig Jahren tie betroffen baͤtten, 
and wodurch ſie in Verfall der Nahrung und. in eine 
große Schuldenlaſt gerathen waͤre. Endlich, fuhr ſie 
fert, haͤtte ſich in dieſen Jahren durch die beſtãndigen 

Kriege 
y) Aussigs Reichsarch. Th. 14. Fortſ. ©. 649. n. 14. 
2) Haͤberlin B. 12. ©. 289, 
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Hriege und die Abermégige Erhoͤhungen ber Zblle, sig 
zenten und unzehliger Abgaben aller Handel und d Beery 
keht in Rußland lieſſand , Schweden, in den Nie 
betfanden ’ int England, Frankreich, Spanien, und 
Portugall, wie auch an der Oſtſeen und Weſtſee haͤnzlich 
gelegt, wovon ehemals ihte Stadt einen großen Zugang 
und viele Nahrung gehabt haͤtte. Nunmehr waͤre bas 
her nichts mehr gu holen und gu erwerben, weldhes ibte 
Buͤrgerſchaft von allem Vorrathe und Vermoͤgen ent⸗ 
bloͤßte, und ſie zum Schaden und Verderben des g8e⸗ 
meinen Weſens in Armuth und Duͤrftigkeit bridjte. 
Day fime noch die ſchwere Schuldenlaſt, die den 
Ueberreſt vollerids aufzehrte. Die Reichsanlagen 
und Kreibabgaben die ſie beſtaͤndig mittragen muͤß⸗ 
fe, wuͤrden nicht geringer ſondern vielmehr groͤßer. 
Sormals y gue Zeit ber Verfertigung des Reichsan⸗ 
ſchlags waͤre die Stade in beſſerem Wohlſtande. ge⸗ 
weſen, und ſie daher auch hoger als bas Herzogthum 
Medlendurg angefegt worden. Allein jezt hatte die 
Urſache Sieh hohen Anſchlags aufgehort, Handel und 
Wandel waͤren gefallen, bas beſte Land die Inſel Borns 
holm verloren y die Stadt und die Buͤrgerſchaft durch 
die Beeinttaͤchtigungen der Nachbarn verarmt, uns 
in eine Schuldenlaſt gerathen, und aller Handel in 
aller Berfeye verſchwunden. Mithin erfoderte die 
SBils 
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Wigkeit, daß aud) ber Matrikularanſchlag der Stadt 
vamindert wuͤrde a), welches dann auch um ein Drits 
Sd geſchah. Luͤbeck verforgte durch feine bequeme tage 
chemals Morwegen, Schweden, Mufland, Inger⸗ 
mannland und Liefland mit teutſchen Manufakturen. 
Shere Marwafahrer, Rigafaheer und Stockholmfahrer 
beachten dahin Kleider, Schue und andere Mothwen⸗ 
wvigkeiten, und erhielten dagegen Wachs, Korn, Talch, 
Honig, Leder, Eiſen, Kupfer und Pelzwerk. Bore 
Bergerfahrer verfuͤhrten Tuch, Leinwand, Korn, 
Beantewein und Glas, und brachten ganic getrocknete 
Fide und Hermeline. Die Tuchhaͤndler, Bierbrauer 
und Weinhaͤndler hatten ihren Verkehr mit Spanien, 
Frankreich, England und ben Miederlanden, indem 
damals ber Tuchhandel, Bierverfauf und ber Wein⸗ 
gaude! in Norden, Often und Weften von. ber arditen : 
Echeblichkeit waren b). Ueberhaupt wurde luͤbeck we⸗ 
gen ihres Seehandels und Gewerbes fir eine fo maͤchtige 
Stadt gehalten, daß man glaubte, ſie koͤnnte ebenſo 
geſchwind eine Flotte ausruͤſten, wie einer der nordi⸗ 
iden Konige c). Ihre Mache und Staatsklugheit war 

gs 
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b) Willebranot hanſiſche chionun Arh. bh ©. se 
) Botero Weltbeſcht. Th. t S. 114.. 
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es hauptſaͤchlich, die ben hanſiſchen Staatskoͤrper be 
den jezzigen bedenklichen Zeitumſtaͤnden noch aufrech 
und im Anſehen erhielt. Sie wurde deswegen vor 
ihren Mitgenoſſinnen beneidet, und ihr zu mancherle 
Unzufriedenheit Anlaß gegeben. Man entzog ihr die Ab 
hoͤrung der Konthorsrechnungen, und ſchien ihe auch di 
Befugnis abguftreiten, von den Ausfprichen der Han 
ſiſchen Ronthorsgerichte die Rechtsberufungen anzuneh 
men. Daher ſie 1584 das Direktorium des Hanſe 
bunds gar aufgeben wollte, es endlich auf Zureden Ge, 
niger noch behielt, jedoch die Erinnerung machte, dag 
bie Hanſeſtaͤdte ſich tinftig einer teffern Eintracht und 
dined mehreren Gehorfams befleifigen moͤchten. 

rr . . ot 


Roftod war durch den Seehandel in grofe Auf. 
nahme gekommen, und einige ifrer Birger befafien 
ein ungewoͤhnliches Vermoͤgen; Mehl und Bier fuͤhrte 
{ie nad) Daͤnemark, Norwegen, Island und in Schwoe 
Den, und erhielt daher Butter, Vieh, geſalzene und 
‘gettoctnete Fiſche, Holz, Balken, thaͤnene und eichen 
Bretter, Eiſenblech u. ſ. w. Mack den Niederlanden 
Schottland, England, Frankreich, Spanien, Ita 
lien und in andere Sander ſchickte fie Roden, Waigen 
nordiſche Bretter, und bekam dafuͤr Salz, Gewirze 
Tuͤcher, Weine. Ihr Bier hatte den Vorzug vo 

allen 


Gen andern an ber Oſtſee und es wurden Jabrlid) 250000 
Tomen davon ausgefuͤhrt d), 


Wir haben das ungluͤkliche Schikſal dieſer wendi⸗ 
ſhen Seeſtadt ſchon oben erzehlt, wodurch fie ju Bes 
yhtung großet Geldſummen an bie Herzoge von Mek⸗ 
leaburg genoͤthigt, ihe dad ſchoͤne Zeughaus ausgeleert 
wad ihr ſonſt vieler Schaden zugefuͤgt wurde. Die voll⸗ 
femmene Beendigung ihrer Streitigkeiten hatte man 
anf einen Schieds ſpruch ausgefest, den ihre Advokaten 
etwiad in die Lange zu gehen fuchtert. Da diefed 1584 
gafatiiger Weife der Konig von Daͤnemark von feinem 
Sdwiegervater, dem Herzog Witid) von Meflenburg, era 
fife, fo vetferad) jener diefem, in eut padr Monaten 
die Stadt geſchmeidiger zu machen. Er lief gleid) alle 
Schiffe und Guͤtet der Roſtocker im Sunde und int ab 
in daͤniſchen Seehaͤfen in Beſchlag nehmen, und. vers 
bet femen Unterthanen den Moftockerti ihre Schulpfo⸗ 
derungen gui befriedigen. Als ber Stadtrath um die 
Urſache dieſer Verſperrung des freyeit Handels anfragte, 
fo ſieß Bee Koͤnig thin gut Antwort geben, ex fir ſeine 
Perfon haͤtte nichts mit ihren gu thun. Es bliebe aber 
fo lange ihnen aller HandePirt ſeinen Staaten verboten, 
bis ſie beweiſen wuͤrden, daß fie mit ſeinem Schwieger⸗ 
Ga . voater 


4) Petri Lindenbergii Topograph. titbis Roſtoch. in Brat 
ni Civit. orbis terr. Li 5, 


84. 

pater ſich verglichen haͤtten. Er gieng bald darauf nod 
weiter, und ſchikte gwen bewafnete Schiffe voc die Ware 
nemuͤnde, die allen Schiffen das Yustaufen und vie Ein⸗ 
fahrt verwehrten e). Sie mußten fic mm zu einem 
Gergleiche bequemen. Hierauf ertheilte der Konig. vorꝛ 
Daͤnemark einen Befehl, daß alle roſtockiſche Schiff⸗ 
und Guͤter fren gegeben, und ihnen die freye Schiffahre 
und Handlung nad) ſeinen Staaten wieder necioffon 


keyn ſolte f). 

De sMagiftrarvon Stade ſchikte 1586 ihegebetm, 
one Vorwiſſen der uͤbtigen Hanfeftddte, eine Bothſchafe 
nach England und erbot fich die Englander bey ſich auf⸗ 
. ganehmen und ihnen alle Freyheiten gu bewilligen. Es 
fam nad kurzen Unterhandlungen bald gu einem Bers 
gleiche, worinn fener verſprach, die Geſellſchaft der ergs 
ſiſchen Kaufleute bey ſich in Schuz und zur Miederlage 
auf zumehmen, fie fuͤr ihre Lacken und Waaren ben gerĩng⸗ 
ften Zoll und halb fo viel wie in Hamburg bezahlen zu 
laſſen, ihnen em bequemes Haus mit Gerichtsbarkeü 
einzuraͤumen; die Gefellſchaft ſolte ihren eigenen Kurtmeĩ⸗ 
ſter mit Beyſtuͤnden erwaͤhlen koͤnnen, der die Gerichts⸗ 
harkeit unter ihren Landsleulen auszuuͤben haͤtte. Si⸗ 

wires 
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waren von allen buͤrgerlichen faften und Abgaben fren, 
md genoffen dod) alle Stadtfreyheiten. Wegen’ des 
Stangeldes, Der Fracht, Guterpactung, dee Fuhrweſens, 
Gavichts und Manges muͤßte ſich ger Rath. mit ihrem 
Sartmeifter uͤber eine Ordnung vergleichen, und ihnen 
aif feine eigene Koften cine Boͤrſe erbauen. Die Engs 
lander wabicen wegen der Nachbarſchaft von Hamburg, 
wo fie alte Kundſchaften Hatten, Stade gum Orte ihres 
Aufenthalts; dody blieben blogs die Adventurer, und die 
Stapelgeſellſchaft gieng nach Emden. Der Stadtrath 
raͤumte jenen ein anſehnliches Gebinde, das nachher 
den Ramen ded engliſchen Hofs Sefam, ein, und erbaute 
auch die verfprodyene Boͤrſe am Fiſchmarkte. Sie hans 
delten mit Lacken und andern Waaren, und verfuͤhrten 
ben Flachs und Hanf nach England. Sie brachten vief 
Geld in die Stadt, und lieſſen die Einwohner viel verdienen. 
| Mon vermiethete gut ſeine Haͤuſer, Keller, Buden, 
Pachhoͤfe, den Arbeitsleuten fehlte es nicht an tobe, 
Handel, Gewerbe und Mahrung fam empor, die Buͤr⸗ 
gerſchaft wurde reich und wohlhabend, und die Stadt, 
die erſt kuͤrzlich noch aus Armuth ire Stadtprivilegien 
in Hamburg hatte verſezzen muͤſſen, und fonft bbe und 
einſam gewefen war, lebhaft und volkreich. Stade fieng 
Px an, durd) gang Teutſchland Handlung gu fuͤhren. 
Sanburg, das nod) immer in Unterhandlungen mit den 
Avanturterss fland, erftaunte nicht wenig ther bie Nady 

53 richt 
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richt von ihrer Miederfaffiing in Stabe, und gab fich alfa 
Muͤhe fie von ba gu vertreiber. Sie verlangte vor 
M.giftrate, ev folte ihnen die Miederlage wieder anf 
findigen, und fie ausziehen machen: denn fie ware Den 
Hanſeſchloͤſſen und dem Bortheile ber hanſiſchen Berfaf 
fing gang entgegen; wenn ja gine Reſidenz fir fie gulds 
ßig waͤre, ſo gebuͤhrte ſie der Stadt Hamburg, als mit 
welcher ſeit der Zeit die Englaͤnder in gegruͤndeten Un 
terhandlungen geweſen ware, und man ihnen bis Oftere 
des folgenden Jahrs bie Niederlage zu Hamburg zuge 
ſtanden hatte, welches fie durch den Inhalt des ertheil 
ten Beſcheids beſtaͤtigten. am Ende drohte fie, thre 
Rechte gegen Slade mit Gewalt durchzuſezzen. Alleit 
ber Rath und die Buͤrgerſchaft von Stade hielten unab 
weichlich den Bertrag mit den Englandern, und man fer 
tigte die HamburgifchenUAbgeordneten mit der Antwort ab 
Gott hatte ihnen eine Nahrung gugewiefen, damit de 
Prirger fein Brod erwerben, und fic) bes Hungers erweh 
ten koͤnnte. Mun wenbdete fid) Hamburg an den Kaiſer 
um die Austreibuing der Avanturier gu bewirfen g). 


Auf bie Madhricht, daß Stade 1591 ein nachthhe 

figes Gebot wegen Pefichtigung der Tuͤcher in ihrer Seat 
bekannt gemacht Harte, erbot fid) {Abe binnen Jahr: 
, fri 


g) Baͤberlin B. 14, ©, 653. ff. 
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frig feine engliſchen Tuͤcher in ihre Stadt bringen gu 
lefen, wenn die Abrigen Hanfeftadte eben das bey fid) 
yrorbnen wolten h). Allein diefe nahmen es nicht an. 


In Gemafibeit eines kaiſerlichen Befehls verbot 
ver Exzbifdjof von Bremen dem Rath und der Buͤrger⸗ 
ſchaft von Stade mit den wagenden Kaufleuten Hands 
hung gn treiben, und fie ben fic) gu dulden. Der Kurs 
firit von der Pfalz meldete diefes mit der Nachricht nad) 
England, daß der Befehl von den fpanifden Gefandeen 
und von einigen widrig gefinnten Hanfeatern, denen die 
Vortheile verdroͤſſen, die fener Handelsvergleich Stade 
verfhafte, am kaiſerlichen Hofe ausgewirft worden was 
te, in einem Antwortſchreiben ber Koͤnigin Clifabeth, 
wa bezeugte ihr fein hergliches Beyleid i). Diefe Prins 
¥fin zeigte deswegen in einer Zuſammenkunft ihres Ges 
fatten Parkins mit ben kaiſerlichen Miniſtern zu Prag 
1594 einige Unzufriedenheit. Allein dieſe entſchuldig⸗ 
tm ſich nichts davon zu wiſſen k). Es wendeten ſich 
ryt auch der Erzbiſchof von Bremen und der Stadt⸗ 
uth von Stade mit einem Vorſtellungsſchreiben an den 
faferadyen Hof; konnten aber nichts ausrichten, weil 

a rn) 
h) Robler ©. 276. | 


1) Rymer T. 16. p. 106, 
k) fbid. p. 253. 
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ingwifthen bie Koͤnigin Eliſabeth ſelbſt ihre Kauffeute 
aud Teutſchland zuruͤk gerufen, und allen teutſchen Rauf. 
leuten auf dem Stallhofe zu London befohlen hatte, aus 
‘bem Lande ſich wegzubegeben 1), 


Die wagenden Kaufleute ju Stabe ſchikten Herr: 
mann von ber Bede als Deputirten an den Kafer, und 
baten nur um Zielserſtreckung, bag ihnen aber auch abs 
geſchlagen wurde. Daher fie theits nad) England zuruͤk, 
und theils nach Middelburg ſich begaben, uid Stave 
wurde von der Hanſa ausgeſchloſſen m). 


Waͤhrend Koͤnig Johann 3: vor Schweden der 
Reichsſtadt Luͤbeck alles Drangfal anthat, fo beguͤnſtia— 
te ex ſehr die Stadt Srratfund in Pommern, die ihm, 
wie er fich ausdriifte, bey dem vergangenen Kriegswe 
fer (mit Sibe und Daͤnemark) alle Willfaͤhrigkeit ex 
zeigt hatte, und nod) weiter alle Gefaͤlligkeit gu erweiſer 
bereit waͤre. Er erneuerte ihr 1574 den Freybrief RS 
nigs Magnus 3. ven Schweden vom Jahre 1358, unt 
erklaͤrte ihre Rauflente und Buͤrger zollfrey, und entke 
digt von allen Unpflichten im ganzen Schwediſchen RS 
nigreiche. Gleidhwie die Schweden in Stralfund, fi 


ee duͤrf 
H Baberlin B. 20. S. 603. a, 
Mm) Boͤhler S, a8s, 283. 
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Cirften arid) jene in Stockholm, Kalmar, Suͤderkoͤ⸗ 
ping und Abde nicht Hur mit den Buͤrgern und Innſaß 
fen ungehinbdert handeln und Gewerbe treiben, ſondern 
ay an die Pralaten, Ritterſchaft und Herren, Gold, 
Gilder, Perlen, Ehefgefteine, Ringe, Scharlache un 
endere Waaren verhandein. Es bliebe zwiſchen beiden 
Theilen die freye Abfuhre und Zufuhre mit allerlei Kauf⸗ 
mannſchaft, jedoch wenn in Schweden einige Guͤter 
ans zufuͤhren verboten wuͤrde, fo muͤßten fidy! auc) die 
Stralſunder der Ausfuhre enthalten. Aber dagegen 
duͤrfte ihren eingefuͤhrten Waaren kein Kaufpreis auf⸗ 
gedrungen werden, ſondern fie koͤnnten fie unverkauft 
aufſchuͤtten, niederlegen, ‘und wieder ausfuͤhren u. ſ. w. 
Er verſprach noch, wenn er einer benachbarten Oſtſee⸗ 
ſtadt cin weiteres Handelsprivilegium ertheilen wuͤrde, 
deß dann auch Stralſund daran Theil nehmen ſolte, und 
bas folgende Jahr erklaͤrte er, daß die Artikel , die laut 
tes Stettiner Vertrags noch mehr in dem Luͤbiſchen 
Feeybriefe enthalten waren, aud) fir die Stralſunder 
gelten folten. Es beſtaͤtigte Herzog Karl von Suͤder⸗ 
mannland dieſe · Freyheiten, und Koͤnig Siegmund von 
Polen: ertheilte 1594 daruͤber eine gleichmaͤßige Verſi⸗ 
Gerumg m). | | : 
§ 5 Die 
n) Sicehe die Urfunden n. x. bis 5. in Jo. Ge. Petr. Moelleri 


Diff. de jure indigenatus praecipue Suecos inter ac Po» 
meranos reciproco. Gryph. pag. 26. feqq. 
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Die Stadt Mordhaufer bat 1594 um Berringe 
auntg ihres Neichsanfchlags, weil die benachbarten Gra 
fer von Schwarzburg, Stollberg und Hohenftein if 
durch die angelegten Brauereyen und den Dierverfaul 
großen Abbruch thaͤten, und fie feine andere Kommer 
zien und keinen andern Zugang hatte o). Weſel war 
unm dieſe Bett wegen ihrer zuten Lage gum Handel (ef 
bequem. Sie beſaß maͤchtige und hertliche Gebaude, 
war reid), voltreich und hatte großen Handel p). 


Enden war damals ebenfalls eine maͤchtige Haw 
Seléftadt, und bie verſchiedenen Religionsverfofgunges 
machten, daß eine Menge Miedetlander, Franzoſen 
und Englander fidy bey ihe niederlieſſen, wozu die Be 
quemlichkeit bes Embficoms fie einlud. Die Stadt 
nahm ſehr an Bevoͤlkerung gu, und zehlte in einer kur⸗ 
zen Zeit aber 6000neue Einwohner. Waͤhrend des 
Aufenthaltes ber Englaͤnder wurde ſie von Kaufleuten 
aus den entfernteſten Laͤndern beſucht. Die engliſchen 
Waaren giengen von hier nach Frankfurt am Main zur 
Meſſe q). 1576 unterhandelte man wegen der Auf 

7 nahme 


2) Baͤberlin B. 18, S. 440. 
p) Braunii Civit. orbis terr. P. 4. 
9 Id. cit 1. P. 2. Grot. Hift. Belg. L. 4. p. 308, 
Kaͤberlin B, 15, G. 544. ff. 
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mien Embens mit ber Hanſa, bas endlich viele Sabre 
medher wiewohl mit Widerſpruch Hamburgs gefdjah r). 
Dieſe Stadt beſaß einen ſo vortreflidjen Hafen, daß 
ee Schiſſe mit vollen Segein tief ing Land hinein fabs 
am founten. Gin grofer Theil des Handels und der 
. Gewerbe vor Antwerpen jog fic) beym Anfange der nies 
derlaͤndiſchen Unruhen hieher. Dan fiedete bey ifr viel 
Sal, gum auswartigen Gertriebe. Ohngeachtet deg 
Wugs der wagenden RKaufleute bluͤhte die Handlung 
bod) auf eine bewundernswuͤrdige Art bey the fort, und 
fe wurde beſtaͤndig mit mehreren Prachtgebaͤuden gestert. 
Taghd fiefen aus allen Weltgegenden, aus siefland, Mors 

_ wegen und andern nordiſchen fandern, aus Frankreich, 
England und Spanien in ihren Hafen große Schiffe 
m Menge ein, der fir die groften Flotten ein ficherce 
Ufenthalt wars). Emden fam jest als ein groGer 
Handelsplaz in allgemeinen Ruf, wovon die gleichgeitis 
gen Schriftſteller grofe Lobeserhebungen machten, und 
defer Wohlſtand dbauerte bis gum Sabre 1595, wo fie 
ted) eine Menge Schiffe und Seeleute beſaß, und ihre 
Buͤrger 


t) Roͤhler GS. 268. Willebrandt BW. 3. S. 116. ff. 
Werdenhagen P.3. peg. 973. 


#) Index in Braunii Theatr. Civit. L. 2. n. 32. 
' Borero eitbeſchreib. Th.i. ©. 91. 
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Buͤrger reid) ivarert, und viberall einen großen Handi 
trieben t). Mir ſcheint ſie auch eime zeitlang der St 
pel der Hollander fuͤr ihre Waaren nach Teutſchland g 
weſen gu ſeyn, fo lange der Rheinſtrom, die Mrtaaj 
Wahl und Yſſel woͤhrendt der nicdetländiſchen unrude 
geſperrt waren. 


i Van Meteren B. 17. S. 739. J 
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Abeſſertes Kammerweſen in Kurſachſen. Beetle 
gig der Kammerguͤter in Baduergiter. Vermehrung 
da Bedlferung, des Nationalreicthums und der 
kadesherrlidhen Einkuͤnfte. Verbotene Ausfubre dev 
mhen Materialien, und beguͤnſtigte Ausfubre der Fas 
heikwaaren. Handelspolizenantalten. Jahrmarkts⸗ 
fivitigfciten Dee Stadt Leipzig. Anordnungen wegen 
ter Handelsſtraſſen, beſonders der yom Rheinſtro⸗ 
mund ans Schleſien. Einfuͤhrung der Geleitskut⸗ 
ite nod Ftankfurt am Main. Polizeyvorſicht bey 

einem Auftuhr in Leipzig. Ihr betraͤchtlicher Handel, 
der aber nod) Den Staͤdten Halle ‘und Erfurt nach⸗ 
ſteht Sore Wage und Mefanftalten. Abſtellung 
des Berugés beym Mauchwerfe und den Wildwaa⸗ 
te. Sachſen widerſezt fid) Der boͤhmiſchen Elbefchife 
fiet. deipjig noch Feine Reichsmeſſe. Kurſachſens 
oageftelte Cerficherung an das Erzſtift Magdeburg 
wan des Gebrauds der Saalſchiffahrt. Blubens 
de Handel, Gewerbe und biirgerlidke Nahrung dee 
Sox Halle. Wiederherftellung der Schleuſen ar 
de Saale. Verhinderte Verlegung der halliſchen 
Rujahromeffe auf Judika. Großer Seehandel Mags 
Marge. Behauptung ihrer Stapelgerechtigkeit und 
ike piifteyen Schiffahrt auf der Elbe bis nach Ham⸗ 
bag. Reichshofraͤthiiche Handhabung dabey. Strei⸗ 
tuteiten deswegen mit Braunſchweig, Luͤneburg, mit 

Hamburg and den Grafen von Muͤh-· 

ingen. 


Sachfen, 
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Socſen, die Mark Brandenburg, Meklenburg un 
Pommern waren die Larder, deren Fuͤrſten zuerſt as 
fiengert, bas Handelsweſen gu beherzigen, und es durd 
ihre Raͤthe ordentlich leiten und einridhten gu laffen. It 
ge Landſtaͤdte, wovon die wenigiten mit der Hanfa i 
Verbindung ftanden, trieben in Niederteutſchland eine; 
betraͤchtlichen innern Zwiſchenhaudel, deffen Merkwuͤr 
digkeiten ich jezt beſchreiben will a). Die erſten Grr 
wuͤrfe zu mehrerer Bevoͤlkerung des Landes, zur Erwei 
terung des Handels und zur Vermehrung des National 
reichthums und der Macht bes Staats verfertigte in der 
Jahren 1531 bis 1535 ber Kurbrandenburgiſche Ram 
merdirettor Bernd von Arnim, dle hernach vort ſeinem 
Sohne Franz aud) 1555 mKurfacdhfen ausgefibrt wor, 
fen find. Es wurden s00 Kurſaͤchſiſche Borwerfe ger, 
gliedert, und jedes an dreiffig Famifien ansgethan, bie 
man, und zwar uͤberhaupt gooo Unterthanen an der Babf, 
harauf anfejte, und die 45000 Geelen ausmachten 
und ſchon 1562 fuͤr ſich allein 10000 Mann zur Land, 
miliz ſtellten. Die kurfuͤrſtlichen DomaineneinFarngre 
erhoͤhten (id) um 208, 800 hl. Die neuen Rofonis 
ften lieferten jaͤhrlich in die Stddte 270000 Scheffei 
Getreide, 72000 Stuͤk Schafe, 9000 fette Rinder, 
eben fo viel fette Schweine, 27000 magere Sdhweitre, 

7 | - 9900 

4) Beral. Th. 2. Abſqh.55. ©. bog, 
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gooo Rilber , 135000 Huͤhner, eben fo viel Mande 
Eper, 3000 Ganfe, 135000 Stuͤk Garn, 13500 Hos 
fa Butter, 27000 Schof Kafe. Man fand 1568. 
wooo Tudmadjer, 11000 Zeugmadjer, 21000 lin⸗ 
am: Qwifd) und Damaffmader und 9500 Zwirnma⸗ 
der, Gpinner und Spiggenmacher mehr in ben Stabs 
tm als vorher. Denn Anim hatte aud) dafuͤr geforgt, 
beg viele taufend Familien an Kaufleuten, Kinfilern, 
Handwerfern, Ackerleuten, Weinmeiftern und Very. 
leuten aus bet Fremde ins Land gezogen, und alle wuͤſte 
Stellen angebaut wurden. Daher kamen in dieſem 
Sabre ʒoooo Thaler an Geleitsgeldern, 300,000 Tha⸗ 
ler von Gifens Drath «Blech und Meſſingwerken und 
3,000,000 Thaler aus der Mhinge, den Bergwerfen 
and Blaufarbenfabrifen ein. Durch befondere Gees 
orduungen fiir bie Stddte verbot man bie Ausfubre der 
Bolle, des Flachſes, Hanfs und Werks, und‘ befahl 
fe im fande felbft gu vetarbeiten. Dagegen wurden die 
Lider, Zeuge, Bone, das finnen, der Qwild), Dae 
maft und die Segeltidher in großer Maſſe ausgefuͤhrt, 
wb dafiir grofe Geldſummen ing fond gebradt, Das 
weben verſchikte man nod) ind Ausland Beſchlaͤge gu Thuͤ⸗ 
ta und Fenſtern, Schloͤſſer, allerlei Schießgewehre 
mh Waffen, eiſerne Oefen. Die Landleute mußten 
ale Sonnabende das Garn von Wolle und Flachs in 
te Staͤdte gum Berfauf bringen, wo uͤberhaupt alle 
verkaͤuf⸗ 
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verkaͤufliche Sachen beſichtigt und geſchaͤzt wurden, ty 
welchem geſchaͤzten Preiſe man nicht abweichen durfl 
Die Stadtraͤthe hatten ohne Ausnahme alle Waan 
beſchauen, mit den Stadtſiegeln bezeichnen, und 
Untuͤchtige ausſchieſſen zu laſſen. Man befahl ihn 
eine leidliche Tare gu machen, und darauf Ade gu | 
ben, daß die Kaͤufer kaufmanasgute Waaren erhielted 
and. im Preiſe nicht uͤberſezt wuͤrden. - Gie mußten mu 
natliche Auszuͤge vor den verfertigten Manufaftures 
von ihvem hduslichen und oͤffentlichen Quftande an bi 
Kammer cinfenden. Eben fo bie jaͤhrliche Rammerer 
rethnungen und bie Redhnungen von Kirchen, Saute 
and Armenhaͤuſern b). 


teipiia hatte in ben Jahren 1558, 1559, 1561, 15°73 
und 1581 viele Sahrmarfteftrettigfeiten: mit Wurzen 
Schafſtaͤdt, Naumburg, Pegau, Kothen, Cifenbur, 
und Liebenwerda e). Auch mit Halle dauerten die Meß 
zwiſtigkeiten fort d). Aus Kurſaͤchſiſchen Berordnun 
gen vont 1547, 1567 Und 1568 will man ſchlieſſen, bay 
: “7 aU 


b) Hiftor, Beytraͤge, die preußiſch. und benadbarten Staaten 
betreff. TH. 1. ©. $3. Th. 2. G. 15. 55. ff. 

C) Pragmatiſche Handlungegeſchichte dee Stadt Leipzig. Letp 
aig. 1772, Abſchn. 2. Ct. ©. 79. ff. und a44. fe 

qh Ebend. G. 129. wid Ockel de Palat. Reg. Hal, §. 16g 
p: ok 63. 
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wf der rheiniſchen Straße mit den Mheintindern von, 
ic einiger Handel getrieben worden ware e). Allein. 
ter flarfe Gebrauch diefer Straße bezieht ſich vielleiche, 
os auf die Weinfuhren, die deher ehemals ſtark nach 
Halle und Magdeburg giengen. Indes iſt gewiß, daß 
547 der Kurfuͤrſt Johann Friedrich und die Herzoge 
Noriz und Johann Ernſt von Sachſen die Landſtraße 
nach Frankfurt am Main und an den Rbeinſtrom uͤber 
Weiffenfels, Eckartsberg, Buttelſtedt, Erfurt, Cis 
fad) ober Kreuzburg, und eben fo zuruͤk von Granta 
fart nach Leipzig, desgleichen die nad) Breslau uͤber 
Eienburg odes Gzimina, Oſchaz, Hatt, Kirfprif, 
Ramen, Banjen,- Gbrlig, Bunglau, Liegnig und Neus 
niark genau beſtimmt, und auf die Nichtbeobachtung den 
Verluſt des Schuzzes, der Wagen und Pferde geſezt 
haben. Auguſt erneuerte 1560 diefe Berordnung mit Herp 
we Johann Friedrich den Mittlern, und 1564 wolte 
a, man folte auch wieder die alte Straße uͤber Mylan, 
Reichenbach und Zwickan halter, desgleichen 1567 die 
tae Qeitiang wegen hes Kriegsweſens unterlaffene Stras 
fe nad) Franffurt am Main. 1568 gefehah eben bafs 
fire wegen der ſchleſiſchen Landſtraße, und 1581 oͤuſ⸗ 
fate er, daß durch die Beywege und Schleifwege feine 
Lendfirafen verderbt wuoͤrden, und gebot defto firenger, 

a _, bie 
0) Sandi, Sef, vets Leipꝛig. or” 


of 

bie nad) Seblefien und Polen gu nehmen. Man nahm 
ie Entſchuldigungen ber Gubrleute, daß fie diefe We. 
ge nicht gefannt, und den Queis nicht beruͤhrt Satter, 
nicht an, und wiederholte 1591, 1592 und 1594 jene 
Befehle f). 


In Schleſien gab es oft Streitigfeiten uͤber Hen 
Gebrauch der Hoher oder niedern Landſtraße gur VerFbH. 
rung der polniſchen Guͤter nach Teutſchland. ie Sr 
fie fuͤhrte nach Seipgzig, und die Sertere nad) Magdeburg. 
Sener nahmen fid) daher die Boͤhmen und Sachſen an, 
und diefer die Herzoge von Sagan und fiegnis, und das 
Hochſtift Magdeburg. Kaiſer Rudolf 2. unterſtuͤzte 
ben Gebrauch ber hohen Strafe burd) Strafgebote von 
1577, 1580 und 1589, und erließ deswegen nod) ein 
Handſchreiben an Herzog Friedrich von siegnig. Deffen 
ohngeachtet behielt die niedere Strafe ifren Fortgang, 
und die feds Staͤdte Baudiffin, Gbrliz, Sauban und 
Kameng aus der Oberlauſiz (chrieben den 20 April 1594 
on den Stadteath von leipzig, es ware vor Qeiten vor 
ben Kaifern und ben Ronigen von Boͤhmen verordnet 
worden, daf die hohe tandftrafe aus Polen nad) Meiß 
ſen und Thuͤringen u. f. w. von Breslau auf Schleſiſch⸗ 
bunzlau, Goͤrliz, Baudiſſin, Kamenz bis Seipzig gehery 

folte; 


fF) Cod. Ang. T.3. p. 1163, 1164. 1169. 1170. 
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fete. Dem guwider und jum Nachtheile der thnigh, 
Gen Zoͤlle und Mauthen ſchluͤgen die Fuhrleute und Res 
ferbe zu Gagan ab, und giengen durch die Miederlanfig 
sabe an Leipzig vorben, burch welches Ubfahren die nach 
beiprig gehorige Waaren abfeits had) Magdeburg gefuͤhrt 
warder. Der Kaiſer haͤtte auf kurſaͤchſiſche Vorſtellung 
nenerdings befohlen, daß die alte Landſtraße in ihrem 
Weſen erhalten, und die Nebenwege abgeſchaft und die 
pridjen Polen und Teutſchland uͤblichen uralten Roms 
werzien bey den angeordneten Staͤdten und Oertern vers 
bläben ſolten. Das Kurhaus Sachſen moͤchte ſich al⸗ 
fe mit ihnen vereinigen, um dieſen Befehl in Vollzie⸗ 
fung gu bringen: denn wenn man der Nebenſtraße durch 
be Niederlauſiz nicht wehrte, fo wuͤrden ſich die ural 
tea polnifchen Kommerzien immer ftirfer nad) Magde⸗ 
bang ziehen. Herzog Friedrich Wilhelm ließ ale Ver, 
weer der Kurſachſen deswegen ein neues Strafenpatene 
mer dems 12 Auguſt ins Land ergehen, und on verſchiede⸗ 
ne auswaͤrtige Staͤdte ſchreiben g). 


Weil fid) um dieſe Zeit der Verkehr zwiſchen Frank⸗ 
ſet am Main und feipgig vermehrte 1 fo legte Kurſach⸗ 
fen is 71 gwiſchen beiden Staͤdten eine Geleitskutſche fir 
te reiſenden Kaufleute an, die von den verfchiedenen 

© 2 ) Lan⸗ 


— vom Stapelrecht ber Grade Magdeburg 6.08 
93. ff. 


100 


Sandeshercen; fuͤr cin gewiſſes Geteitegeld, mi Gifs 
nigern bergen wurde h). 


VUeber einige e Zarkerehen d der Theotogen en unter fi 
entſtand 1593 ein gewaltiger Aufruhr gu Leipzig, wodurch 
dieſe Stadt ſehr uͤbel beruͤchtiget wurde, als wenn man 
nicht mehr ſicher dahin reiſen, noch Guͤter und Waaren 
zu ihr fuͤhren, hier niederlegen, und mit ihr Handlung trei⸗ 
ben koͤnnte. Es war gu beſotgen, daß das taͤgliche Gewer⸗ 
be und die jaͤhrlichen Meſſen in Abgang kommen moͤchten, 
und die buͤrgerliche Mahrung geſchwaͤcht werden wuͤrde. 
Der Verweſer der Kurſachſen, Friedrich Wilhelm, erließ 
deswegen aus Dresden ein oͤffentliches Ausſchreiben, 
worinn er allen Raufleuten ein ſicheres Geleite, allert 
Schuz und Schirm far ihre Perſonen und Giter veels 
cherte, welches auch die faiferliden Privifegien der Stadt 
Leipzig mit fich braͤchten. Ge wolte jedermann, bet fei⸗ 
ue Waaren in Leipzig niederlegte, oder ihre Jahrmaͤrkte 
befuchte, desgleichen die cigenen Leipziger Raufleute Sey: 
dieſen kaiſerlichen Freyheiten ſchuͤzzen und handhaben i). 

Leipzig wird von Braun k) 1572 beſchtieben, daß 
es nicht ſehr groß aber doch von ſolcher Beſchaffenheit 

B gewe⸗ 
.h) Handelsgeſch. von Leipzig. S. rox. 


i) Baͤberlins Neichebiſt. B. 17. Saga fe 35 
k) Civitat. orbis tert. Vol 1 ool 
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anefert fer, daß es andy anſehnliche teutſche Staͤdte 
iertroffen hatte. Es wate mit Kaufleuten angefuͤllt, 
te beſtaͤndig und befonders gut Zeit dex dren Meſſen 
uannigfaltigen und großen Handel getrieben hatten, 
Sndes ſezzen die italieniſchen Erdbeſchreiber 1) Leipgig 
weit hinter Erfurt und Halle, und geben diefen beiden 
Staͤdten den Vorrang. Andreas Odel m) fuͤhrt auch 
einen gewiffen Bierling an, der verfidert, daß Halle 
mn diefe Zeit nod) die: beruͤhmteſten Meſſen vor ander 
Gtaͤdten gehabt hatte, worauf die Kaufleute in Menge 
afhienen, und bey ihrem Verkehr. mit aller Freyheit 
begingigt worden waren. Von dem dametigen Quftato 
be des Handels der Stadt Leipzig giebe uns einige Nach⸗ 
tide. igre Wageordnung bom 31 Dezember i597 n). 
Cie enthalt: daß alle Waaren, ehe fie abgeladen, erſt 
wfber Wage angegeben, aufgezeichvet, au jedes Hats 
ddimanns Konto gefchreeben, und alsdann gu Ausgang 
des Marks die Abrechnung darauf · an Grlegung der tos 
fing und Wagepflicht gerichtet werden ſoll. Man muͤſſe 
hie abgehenden Waaren in der Wage aufſchreiben, wert 
ſe zchoͤren, und wohin fie verfendet werden anfagert, 
m die Wagepflicht wrrichren laſſen. Jeder Buͤrger 
Gs. et habe 

‘D Dotero S. 111. ‘Magini carta 62. 6 | ; a 


») De Palatio Regio feu Scabin, Hall, §.162.| P 363 J 
't) In ord. e€ Stat, Lipf. p. 118. - 
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habe bie Waaren, die man ihm zuſendet, oder bey ihm 
einlegt, auf ber Wage angumeldet, und den verordne⸗ 
ten Giiterfchreibern auf ihre Machfrage davon Bericht 
au geben, Wer unter den Buͤrgern fremde Waaren 
gur Bernachtheilung der Wage verfendet, wird hart unb 
bis jum Verluſte des Buͤrgerrechts beſtraft. Gn den 
Vorſtaͤdten duͤrfen keine Waaren auf oder abgeladen wers 
ber, Waaren dber einen Zentner ſchwer kommen gur 
Marftscit in die Wage. Einzelne Gewichtwaaren 
braucht man nur hier angufagen. Auffer der Meßzeit 
muͤſſen alle Waaren, die (chwerer als ein Stein oder 
Viertelszentner find, auf die Wage gebracht werden. 
Wolle geigt man nur an, und laͤßt (fe abwiegen. Wenn 
fie ber einen Stein wiegt, und wenn andere Waaren 
Aber einen Giertelazentner halten, fo barf fein eigenes 
Gewicht, und fetne Wane in Haufern dazu gebraucht wers 
ben, Die Juwelirer, Rauchhaͤndler, Leinwandhaͤndler unb 
bie Handler mit unverwirktem ſchleſiſchen Garne ſollen 
gleid)fatls ihre Unfage und fofung auf der Wage verrichs 
fen, und mit den Wageherren fid) gebdhrlich abfinden. 
Alle Handelsteute find gu Schlageſchaz und Wagegebuͤh⸗ 
gen verbunden, nemlich von jedem Hundert einen hal⸗ 
ben Gulden fir Verkaͤufer und Raufer. Kein unanges 
feffener und. unvereideter Gaftor wird auffer der Meffe 
geduldet; dagegen find neben diefen nod) andere Harte 
delsdiener gu mehrerer Befoͤrderung der Handlung zuge⸗ 


laſſen, 
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leſſen, die muͤſſen aber auch alles, was gwifchen den 
Reffen verhandelt wird, auf der Wage arſaben, un und 
bad Noͤthige dabey beobachten. | 


Die fremden und einheimiſchen Kaufleute hatten 
ban Rathe gu Leipzig verſchiedentlich angezeigt, daß vie⸗ 
lerlei Betrug bey Verkaufung des Rauchwerks und der 
Wildwaaren von einigen Haͤndlern geſpielt wuͤrde. Der 
Rath lief 1594 die Gache unterſuchen, und darauf eine 
Warnung ergehen. Allein dieſe Klagen wurden 599 
wiederholt und gezeigt, wie kuͤnſtlicher Betrug baben uns 
terftefe. Nun verorbuete jener tm Jahre 1600 nad) dem 
Vorgange eines Altern Befehls und der Reichefaggungen, 
daß bey Rauchwaaren und dem Wildwerfe fede Gattung 
eigefondert, befonders gebunden, und auf Treue und 
Glanbest verfauft, und die geringern Stuͤcke und Gats 
tungen nicht unter bas Mittelgut, oder unter die befte 
Gorte gemifdt und verfteft, dte halben Stuͤkwerke, 
das ſchadhafte, verbrannte, im Waſſer verfaulte, und 
font verderbte aus dem Bande abgeſondert, und nad 
tem eigenen Werthe verhandelt werden folte, Man 
derbot ben Gerluft denen, die mit zugerichtetem Fell, 
werfe nach Leipzig handelten, Sterblinge und andere 
ſchadhafte Stuͤcke unter die Defer einzuſchieben, und zu⸗ 


famnen gu verkaufen o). 
' G4 a Bohmen 


6) Stac. et priv. Lipſ. p. 114. 
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Bdoͤhmen tried um dlefe Zeit vlele Sehiffareh “a 
‘er Elbe, welches die Kurfuͤrſten von: Sachfen ball 
geſchehen ließen und bald Schwierigheit machten, mek 
es ihren Unterthanen, und hauptſaͤchlich der Stadt 
leipzig, an ihrem Staͤpel, ihrer Niederlage und ihren 
beer Jahrmaͤrkten nachtheilig waͤre, zu Weiterungen 
‘und’ zur Zerruͤttung det alten Landfttafen, befondere bes 
rer Anlaß geber moͤchte, die von Alters her aus Pos 
len und Schleſien, desgleichen aus den Geeftadten, 
bergebracht waͤren. Es zogen die Mark Brandenburg, 
Braunſchweig » Luͤneburg, Mecklenburg und Lauenburg 
theils Vortheile ans dieſem boͤhmiſchen Aktivhandel, 
und theils waren fie ſonſt dabey intereſſirt. Daher 
ihre Geſandten den haͤufigen Qufammenhinfter beywohn⸗ 
‘ten, welche die Kommiſſarien Kaifer Ferdinands x. 
mit den Saͤchſiſchen Geſandten zu Frankfurt an der 
Oder » Hiterbod, Stendal und Magdeburg zur Er— 
haltung und Befoͤrderung dieſer boͤhmiſchen Elbeſchif⸗ 
farth, und wegen Oefnung und Raͤumung der Elbe und 
Oder hielten. Man beſtimmte eine neue Zuſannmen⸗ 
kunft auf den x Hornung 1556 gu Frankfurt. Allein 
Kurfuͤrſt Auguſt ſchickte (hon vor der Crofnung - ein 
Schreiben, worinn ev geradehin dos Beforgnts , ‘ee 
moͤchte den feipgiger Srapetftrafen nachtheilig ſeyn, 
ſeine Einwilligung verweigerte. Die Kaiſerlichen Se⸗ 
fandten antworteten beau in einer kermlichen Des 
duk⸗ 
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Vnen, daß die Cibe ‘ein offentlicher· Strohm waͤre, 
werauf es allen Reichsunterthanen su ſchiffen vergoͤnnt 
werden muͤßte. Auguſt ließ dieſelbe burch den Schoͤp⸗ 
ya. Jakob Thomnigen im Namen deg Schoͤppenſtuhls 
a teipzig in einer Gegenſchrift widerlegen, und erklaͤr⸗ 
te, nichts zugeben gu koͤnnen, was ben Rechten und 
Vortheilen feiner Unterthanen widerſtritte, und weif 
die Elbe foweis.-ie Sachſen durchſtroͤmte, zu ſeinem 
Aurfuͤrſtenthume gehoͤrte, fo hienge es gang von feinens 
Voblgefallen ab, ob er Fremden deren Beſchiffung er⸗ 
fauben wollte. Es zerſchlug ſich hierauf die ganze Zu⸗ 
fommentungt und die Sache blieb ruhen, bis gur Res 
gietung Kaifer Maximilians 2, unter welchem cing 
neue Derfammiung gu Magdeburg angefest wurde. 
Die boͤhmiſchen Geſandten luden von Speyer aus 
ben Lurfuͤrſten ſehr dringend dazu ein, und der Abges 
feadte Ernſt von Rechenberg soiederfolte zu Dresden 
perſonlich dieſe Einladung. Aber Kurſachſen, ‘bas 
einſah, daf durch dieſe Elbeſchiffarth die Handelsge⸗ 
rechtſame von reiprig leiden wuͤrden weil die Raufleute 
| Se Waaren aus allen Laͤndern Teutfchlands wuͤrden zu 
Baſſer kommen laſſen, wodurch der Handlung von 
biptig und gang Sachſen ein unerſezlicher Schade gus 
fen fonnte , - fuchte dieſer Berfammfung bald ein 
Pasrtofe Ende zu machen p). | . 
_G 5 e⸗ 
oon dee Stadt Leipzig ASK. 2. K. 2. 

. 173 ff. 


106 


. G6 i merkwuͤrdig, daß itt ben obigen Rurfac fies 
den Schreiben die Leipziger Meffen nor Jahrmaͤrkte 
urd nicht Reichsmeſſen genannt werden, welches mir 
auch. der angemeffene Ausdruck zu ſehn ſcheint. Es iſt 
daher wahrſcheinlich eine Erfindung neuerer Rechtsleh⸗ 
rer, daß man die Meſſen gu Frankfurt am Main und 
zu Leipzig beſondere Reichsmeſſen nennt, und id) rouns 
dere mich, daß ich dieſe Beobachtung zuerſt machen 
muß. J 


Als Kurfuͤrſt Auguſt den rohen Kupferſtein aus 
Gen Bergwerke gu Sangershauſen auf der Saale und 
Elbe nach Dresden fchiffen laſſen wollte, fo ftellte er 
ben 1 Auguft 1571 dem’ Ergftifte Magdeburg eine 
Verſicherung aus, daß diefe Saalfchiffarth durch die 
Magdeburgiſchen Schleuſen allein zu dem Sangershau⸗ 
ſiſchen Kupferſteine, und nicht zum Boyſalze, zu Arte⸗ 
riſchen und anderm Salze nochweniger ju Waaren 
und andern Sachen, welches dem sande zum Nachtheil 
gereichte, gebraucht, und dem Landesherrn von jedem 
Schiffe der gebuͤhrliche Zoll und Stromzins gegeben 
werden, und ihm freyſtehen ſollte, meh erlaubte Schif⸗ 
farth wieder abzuſtellen q). | 
| Halle trieb-aufer feinem großen Handel und ber 
Kaufmannſchaft auch ſtarken Ackerbau, und wit ſehen 
| nod 
q) Dreyhaupt VDeſhreibung bes Saalkreifes Bh. 1. O. 628. 
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pec jest unter unferer Buͤrgerſchaft eine Anzahl, die it 
tm der Brirgerrofle als Birger und Acferleute aufges 
filet find. Außerdem waren feine Hauptnahrungésweis 
g ber Gatshandel, das Staͤrkemachen, Brandteweins 
beennen, die Braueren und die Schweinemaſt. Die 
Etoͤrke verfuͤhrte man haͤufig nad) Berlin, Magdeburg, 
Fraunfdwweig, Hannover, Hifdesheim und nad) Leip⸗ 
Bm Don dem abgdngigen ſauren mehlichten Wafer, 
Schwabemehl, Huͤlſen und dergleiden wurden ebenfo 
wie bor bem Brandteweinſpuͤlicht, der fid) von dere 
ſchlechten Kornbrandtwein erjeugte, die aus der Maré 
wh ans Mecklenburg erfauften magere Schweine gemaͤ⸗ 
fet, und fie hernach auswaͤrts befonders nach Leipzig 
wd nad) Gachfen verfauft r). Erzbiſchof Siegmund 
ton Magheburg lief fic) gur Unfchiffung des Holzes 
wd ne Befoͤrderung ded halliſchen Salzhandels anges 
lezen ſeyn, bie Saale wieder ſchifdar ju machen. Ee 
{Glog den 2 Movember 1559 mit den Firften von Ans 
tei ben Vergleich, eine Schleuſe gu Bernburg anzu⸗ 
lye. § Nachdem ſein Machfolger Joachim Friedrid 
Rargaraf pon Brandenburg auf die Wiedererbauung 
fandider Schleuſen und die Erbfnung des Waſſers 
Gunnne von 12000 Thaler verwendet hatte, fo 
diefe Schiffarth endlicy 1369 zu Stande, und 
wurde 


t) Deeyhaupt I. 2. ©. 570. 





ALOR , - 
Muthe elnigen vornehmen Beamten auf 30 Jehre 
Dae uͤberlaſſen 2 ee 


&% 
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pat wollte ſeine Neuſohtomeſen —* ‘auf oh 
tor —*8 Aber der Kurfuͤrſt von Sachſen beſchwe 
fe. ſich deswegen beh Markgraf Ihachon Friedrich a 
Verweſer nes Erzſtifts Magdeburg, und da ec hi 
nichts ausrichtete fo. wandte er, ſich an Keiſer Mor 
mibon a, der endlich dieſer Stadt die Verleaung unte 
— t), re 12. 

Mogbeburs beſaß eit dem vorigen 1 Jebthunden 
aed eine anſehnliche Kaufmannſchaft, die ſich in zu 
Geſellſchaften, in die Flandrerfahrer und in die Sibi 
ſchen und Preußiſchen Fahrer und Breslauer Handle 
abtheilte, und jaͤhrlich vier Alderleute gu wehlen hat 
fen, hie ihren mannigfaltigen Handel zu Waſſer us 
gut Lande leiteten. Der Reichthum, den fie dadurch de 
Stadt erwarben, ſtieg bis ins folgende Yahrhundert 
and wurde, blof urd). die gwen Tonnen Golds, bie iht 
Achtserklaͤrung foftece, etwas vermindert. 


5) Ebendaſ. 6. 1. 6. 628. 
t) Handelsgeſchichte voit Leipzig S. 13%. 
u) Dav. Chytr. Saxon. p. 380, Wiederlegnng der Stade Lely 
gig angemaßten SrraFengrwang gegen die Stade Magdeburg 
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Noch wurde fie Gor Sekpgly nicht im Genuſſe ihres 
sroiten Srapelredhts geſtoͤrt , Und ſie errichtete um die 
Bitte bes Jahrhunderts ein Miederlagsgedaudé dem 
Rexfhof an der Elbe, und beguͤnſtigte die Getreide⸗ 
heſerch, die jezt auf der Eibe aus Bobmen her⸗ 
bon w). 

Als die terzode von Braunſchweig rünchurg 1570 
ba Beckede und Schnackenburg neve Elbzoͤlle anlegten, 
fe wollte fic) Magdeburg zu deren Bezahlung nicht vers 
fefen, ſondern tehamptete “feine zollfreye Verſchiffung 
taf der Elbe bis Hamburg, wobey es zugleich aͤußer⸗ 
te, dof ibm. der Kornhandel auf dieſem Strohme 
kin und aus ſchließlich gufame. Aber die Herzoge 
lehen einige vorbeyfahrende Kornſchiffe anhalten, bas 
finn großen Stteit verurſachte, dee ſich burch einer 
Vetgleich geendigt haben folle, nach welchem den bei⸗ 
den Staͤdten Magdeburg und Hamburg die freye 
Edifarth auf vee Elbe gegen Bewilligung der neuen 
Sole zugeſtanden worden ware, Es iſt noch ein Reichs⸗ 
heſtathsſchluß unter Kaiſer Maximilian a von 1574 
vechanden, worinn ſowol dieſen beiden Staͤdten ihre 

a ee freye 

Magheb. 1748. Art, 4.n. 8. SG 24. 93, ‘Mee if, e. 6, 


B 10, 


-B) Am a, O. Acts. S. 73. und Bey! 0. 34. _Senvtangte~ 
xſqhichte der Srade Leipus. Abſch. 2. €.9,Gh rapera6,: 
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frehe Schiffarth auf ber Elbe aufwäͤrts und abwän 


mit allen Waaren, nur Boyſalz ausgenommen, 
insbeſondere Magdeburg dieſelbe mit allen Waar« 
ohne die mindeſte Ausnahme kraft ihrer Miederfags 
und Stapelgerechtigkeit (juxta eius legitimi Empor 
et Stapulae jus) beſtaͤtigt wird x). / Es haben aud 
die Kaifer Karl 5, Ferdinand. x, Maximilian 2 un 
Rudolf 2 1556, 1570 und 1590 in ihren Unterhand 
Jungen gu Gunften der Elbeſchiffarth fir die BSHmes 
diefes Magdeburgiſche Stapelrecht anerkannt y); unt 
es muften dte Schiffer, die. vor Magdebutg’ borbey 
fuhren, fur ihre Raufmannsgiter die Niederlage be 
zahlen, und Gerwahrungsurfunden ausftellen, die 
Gremben igre angefahrnen Guͤter blos an Magdeburs 
giſche Stadbuͤrger verfaufen, und die Holsffdfe drey 
Sonnenſcheine gum feilen Verkauf liegen bleiben z). 


Wahrend der Stublserledigung von 1590 vers 
wiffigte das Domfapitel gu Magdeburg einigen Kauf⸗ 
leuten aus Hamburg einen Getreideftapel gu Derben. 
Aber ber. Stadtrath von Magdeburg feate ſich lebhaft 


x) Werdenbagen P. 3. p. 624. : 
Y Hift. Nachricht von dem Magdeb. Stapelvedte, §. 26. 
/ ].:48. 49. 

2) Abhandlung von dem GStapelrechte dee alten Stadt Mage 
deburg. Leipzig 1742. §, 26. SG. 65, - 


111 


dergen, und ba ex nichts ausrichtete, fo ließ er Schif 
mb Gut nach Magdeburg bringen, und zwang die 
Lerkaͤufer {ich da gu verweilen, und ihre Kontrafte hier 
Bidfiefen. Da die Hamburgiſchen Kaufleute zugleich 
pftraft wurden, fo unternahin fid) 1598 ihe Stadt 
sath, das mit GHatlichteiten gegen Magdeburgiſche 
Scufleute ju erwiedern, woraus wweitldufige Streitigs 

keiten entflanden a). — 


Sobald Magdeburg von der Elbeſchiffarth, welche 
tie Grafen Wolf und Jobſt von Muͤhlingen und Bar⸗ 
by den 1 Geptember 1599 von RKaifer Rudolf 2. bes 
willigt erhielten, Machridjt bekommen hatte, fo legte 
fe fogleidy eine Gerwahrung dawider ein, und brady 
te ifre Befchwerde, daß es gum Abbruche ihrer Sty 
yelzerechtigkeit auf diefem Strohme diente , beym 
Aaqehofrathe an b). 


1) Werdenbagen P. 3. pag. 631. 


b) Abhandl. vom Stapelrecht dee Stadt Magdeb. §, 20. 
G. 72, 73. 


V. 
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beſondern Handelseintichtungen ticht recht aufkomnen, 
weil ihre meiſten Staͤdte noch Glieder des Hanſebunds 
waren: wie Roſtock, Stralſund, Wismar, Stettin, 
Anklam, Golnow, Greifswalde, Kolberg, Sears 
gard, Stolpe und Ruͤgewalde c). 


Die Marken nahmen wegen der Kriege in Pov 
len and Teutſchland, und wegen der Religionsverfolgun⸗ 
gen in den Niederlanden unter dem Churfuͤrſten Jo⸗ 
achim 2. ſehr an Bevoͤlkerung gu, da eine Menge Gers 
teiebener einwanderten d). Er verſchrieb viele Eiſen⸗ 
arbeiter, Gießer und Waffenſchmiede aus andern Ldn 
dern, und gab den Kuͤnſtlern, Werkleuten und Hand⸗ 
werkern an ſeinem Hofe und in den Staͤdten viele Be⸗ 
ſchaͤftigung e) Die altmaͤrkiſchen Staͤdte traten 1554 
zu Mezdorf zuſammen, und uͤberlegten die Vortheile, 
bie ihnen ehemals das Hanſebuͤndnis gewaͤhrt haͤtte; 
fie wuͤnſchten dieſen Handelswohlſtand wiederhergeſtellt 
jit ſehen, und beſonders wieder mit England in Verkehr 

| | a 

¢) Londace Konshorerd. von i354. Antwerpyee Kouthordrd, 


on 1567, und Vergiſche Konthorord. von 1572. bey Mar- 


quard P, 2. pag. 207, 301. et 733. Hanſebund von 1558. 
bey Haͤberlin Vore. gu B. 15. ©, 60, D. 3. 


) Lætbinger Comment. p. Go, et in Topogr. p.-129. 


©) Moͤhſen Geſthichte der Bip. in ber Mart Brandenb 
S. 482, ff. 
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— Blommen, Der Kurfuͤrſt geftattete es, daß die 
Stadt Soltwedel an die hanſiſche Verſammlung ſchrei⸗ 
ben, und um die Einſezung in die alten Handelsfreyhei⸗ 
ten, beſonders in England, bey ihr anſuchen durfte. 
Aber in der Antwort entſchuldigte ſich der Rath von 

ited feine foͤrmliche Ertlirung geben gu koͤnnen, weif 
bie Hanſeſtaͤdte Gereits aus einander gegangen waren, 
und ließ dabey fid) merfen, daß diefe in ihren. Briefs 
ſchaften fanden, wie die altmaͤrtiſchen Staͤdte formlich 
aub ber Hanſa abgeſchieden waͤren, und daß ihnen ihre 
landeshuldigung nicht erlaubte, den hanſiſchen Verord⸗ 
mugen md Abſchieden ſich gemaͤß gu betragen. Der 
Stadtrath von Soltwedel ſchickte darauf rsss ein 
Entſchuldigungsſchreiben, und wurde endlich auf einen 
allgemeinen Hanfetag befchieden. €s fam aber die 
Sache nicht weiter ur Sprache, weil gerade die Hate 
ſa um dieſe Qett in England ihrer Privitegien far vers 
 foftig erklaͤrt wurde, und folglidy bie Maͤrkiſchen Staͤd⸗ 
— &dburd) die Wiederaufnahme in den Bund ihre Abſicht 
dech nicht erreicht haͤtten ). 


Die naͤhere Verbindung des Hauſes Branden⸗ 

burg mit den Herzogen von Pommern vermehrte den 

Sandel der Stadt Stettin, und er zog ſich ſtaͤrker nach 

Qe ber 

f) Leng Weand. Urtund. Sam, Th. 2, G. 79. 574. 
Bopler Nachrichten von der hanſ. Verfaß. S, 255. 
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ber Oder. Der maͤrkiſche Handel: befand fidy haupt⸗ 
ſaͤchlich in den Handen der Kaufleute von Berlin und 
Kin an der Spree g). Jedoch nach Magini h) wur⸗ 
den jaͤhrlich auch gu Franffurt an der Oder zwei bes 
ruͤhmte Meffen gehatten, wo ein gtofer Reichthum an 
Woaren zuſammenfloß, und eine Menge Golfs aus 
fremden Sandern jufammen fam. - Es ſollen nach 
Moͤhſen von den Berlinern die bohmifdjer, ſaͤchſiſchen, 
ſchleſiſchen, polnifchen und rugifden Waaren nach Sets 
tiny geliefert, und vonjba die nordifchen und niederlandis 
{den Waaren nach Schleſien, Bbhmen, Sachfen, Polen 
tind Teutſchland zuruͤckgefuͤhrt worden ſeyn. Cin Theil 
des rußiſchen Pelzwerks, Leders, Hanfs, Wachſes, 
Honigs wurde nach Polen gebracht, und von da wei⸗ 
ter durch die Mark zu Lande und zu Waſſer geſchaft. 
Daf dieſer Durchgangshandel wirklich nod) erheblich 
geweſen iſt, zeigen die gleichzeitigen Einkuͤnfte des Zol⸗ 
fed gu Lenzen, die jabrltd) zooco Dukaten einbrachten. 
Die Ausfuhre der eigenen Landesprodukte beſtand in 
wollenen Waaren, Hopfen, Weinen und Bieren, 
und ſelbſt der Heringshandel hatte nod) nicht aufgehoͤrt, 
and war ungemein eintraglich, daß von keuthinger ſein 
! ) Bes 


) Mb fers Geſchichte der Wiß. in dee Mart Brand. S. 
425 ' / 


bh) Geografia di CL Tolomeo P. 2, carta 63, 
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etrag jaͤhrlich auf 960080 Speierchaler Peres 
wurde. : 


“4d Durch ben Waſſermuͤhlenbau, beh Mark graf Sor 
form 1536 auf der Wartha anfieng, wurde wegen det 
— Damme die Strombahne gehindert, und die Schiffarth 
gzeſpertt, welches dem Zolle zu Landsberg Schaden ver⸗ 
urſachte. Da‘ er vollends aud) den Oderzoll gu Kis 
firin erhoͤhte, fo beſchwerten ſich daruͤber die Kaufleute 
w Breslan und Stettin, Daju fame noch die Nieders 
lazoſtreitigkeit diefer lezten Stadt mit Frankfurt an der 
Pree. Denn fie verwehrte deswegen den Frankfurtern 
be Fath aus ber Oder in bie Aſtſee, und bie Polen 
fonnten nicht mehr ihre Giiter auf, der Motes, Meze 
md. Warthe nad) dex Over bringen, dadurch horte ends 
Tih fat alter Handel auf der Oder auf, und man befuby 
ben Strom bey Riftrin und Srantfurt an der Oder faſt 
ger nicht mehr —* 


| Die Einwohner von Frantfurt an der Oder Hatters 
| 88 alter Gewohnheit das Recht, daf fie mit ihren Waa⸗ 
wen und Guͤtern durch den Baum von Stettin in die offers 
bate See hinausfahren, und von da wieder nach Stettin 
pil, und die Oder aufwaͤrts nach Frankfurt unter 
WBilahlung der gebuͤhrlichen Rolle ſchiffen durften. Die 
kDefugnis wurde ihnen 1571 vom Stadtrathe zu 

H3 Alt⸗ 

i) Mohſen Geſchichte der Wi in dee Mac! S. ase 
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f 
Altſtettin verweigert, und fie nue auf etliche wenige 
Waaren gugeftanden, dageger aber von ihren Kauf⸗ 
leuten verfangt, daß fie alle andere Waaren, fie kaͤ⸗ 
men zu fade, oder auf dem Oderſtrohme an, ober aus 
ber Gee her, gu Stettin niederlegen, und an die dors 
tigen Buͤrger verkaufen, und alſo, wenn fie (ie weiter 
fuͤhren wollten, von diefen wieder erfaufen muͤßten. 


Auf Beſchwerde der Stadt Granffurt, daß bas 

Her freyen Kaufmannſchaft und Hanthterung, den ge 

meinen gefdjriebenen Rechten, dem. Voͤlkerrechte, det 

Reidsordnungen, und denen zwiſchen ben Haͤnſern 

Brandenburg und Pommern errichtkten Erbvertraͤgen, 

Einungen und Abſchieden, die von Stettin ſelbſt ev 

neuert worden waͤren, zuwider liefe, ſperrte Kurfuͤtſt 

Joachim 2. durch ein Ausſchreiben von 1572 allen 

Handel nad) Stettin, und gebot: daß keine Waareh, 
Schiffe, Roſſe und Wagers weder gu tanbe noch zu 
Wafer dahin gelafferr werden follten k), 


4% 
a 


Dele Sperrung ward 1592 auf Vorſtellung des 
Neumaͤrkiſchen Seddte mitt Ausnahme des Gales und: 
der Erinnerung, daß dodurd) den Stettinern und dea 


DCC Merch T. 5, Uhh 2. © 0. 3G, 6. 
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mig Kaufleuten tein Vorthei agehen ſollte, 
wider aufgehoben 1), 
>: \ . oo 
Aber die Stettiner, Breslauer unh die Polacken fan⸗ 
bn Auswege, ihre Waaren mit Vorbeygehung dee Oders 
zolls zu Kuͤſtrin, und der Miederlage su Frankfurt weiter 
aſchaſſen. Die Stettiner fendeten fie auf der Oder bis 
Oderberg ober bis Freyenwalde and UBriosen. Nun wur⸗ 
den fie auf ber Achſe nad) Berlin gefahren, und dana nach 
Cadfen, Boͤhmen, Schleſten, Magdeburg u. ſ. w. 
Hididt, Zufaͤlliger Weiſe befoͤrderten dieſen Handels⸗ 
meg die Kanaͤle die au anderm Behufe gegraben waren, 
wd and den Geen ben Zoßen in den Nottefluß und 
und ver Mittewalde in die Spree giengen, Dent’ 
Suficht Joachim ſuchte die Spree, die fan von Fuͤr⸗ 
fenwalve konnte befahren werden, weiter ſchifbar zu 
mdm, und fie wurde in den Kersdorfer See, ohn⸗ 
vſeht zwei Meilen van Frankfurt geleitet, und von 
her an Fig Foͤrſtenwalde ſchifbar gemacht. Die Bres⸗ 
ler benuͤzten dieſe Gelegenheit, und wares dazu behuͤlf⸗ 
lich. Sie konnten jezt ihre Waaren aus Schleſien 


— WR Polen die Over. hinunter fuͤhren, dieſſeits Grant 
fist cusladen, und. auf der Achſe nad) der Spree brin⸗ 
. $s aus dieſer wurden ſie Aber Berlin auf der Havel 
mnd Elbe nad Magdeburg, Hamburg und nach Luͤbeck 


J H.4 . ver⸗ 
—R Abth. In. 43. p. 130. : 
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verſchift, ober auch von Berlin auf ber Achſe nach 
Freyenwalde und Oderberg und ſofort nach Stettin ge⸗ 
bracht. Man machte auch den Entwurf die Oder durch 
die Schlupye mit der Spree gu vereinigen, und ver⸗ 
wand darauf 40000 Thaber ene damit he Stande jue 
“Fommen, 


Diefer Durchgangshandel erwarb den Berliner 
Kaufleuten Verbindungen mit den Polacken, Danzi⸗ 
gern, Stettinern, Breslauern, Pragern, Leipzigern 
und Magdeburgern. Die Schiffarth vermehrte die 
Voltsmenge und den Nazionalreichthum, ahd dev 
« fandhandel befchAftigte Viele mit dens Frachtfuhrwerke 
und mit dem Pferdehandel, Die Stadtjunfee und 
- Kaufleute zu Berlin wurden dadurch fo wohlhabend, 
- bag fie oft 3,4 und 500, ja manchmal gar uͤbet 1000 
” Thaler iy einem Gage auf Spiel ſezten, md Kurfuͤrſt 
Joachim 2, mußte 1565 durch einen Anſchlag verbies 
ten, nicht mehe als 300 Gulden gu berfpiclen : oder 
wf Kleder i verwenden me 
Man feb ‘Bier in einem Veyſpiele 8 die veebag 
wtung erprobt, wenn der Nazionalhandel auf eine einige 
Volcetaſ Angeſchrantt if , und dieſe wegen des Al⸗ 
lein⸗ 
™ rs Bed. der æ if in der seat rant, S. 
S ff. 
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Hite feine Nebenbuhler gu wvefurchten bat, daß 
| Hann det Einfluß des Handels anf ven Geiſt und 
| gute Gitte der ganzen Nazion ſehr ſchlimm und ge⸗ 
_ hh wird, Dern die heftandige Erfahrung leita, 
fe bap ein zugelaſſenes und angemafites Votrecht beym 
| Gondel ſtets bie Kraͤfte derer vermehrt, die es genie⸗ 
ben, und daß Die ſo bedenkliche Aufhebung des Gfeidy 
| gewichts der Kraͤfte unter Privatperſonen nothwendig 
be lUnterdruͤckung des ſchwaͤchern Theils nach ſich zieht. 
| Defer ſacht dann gang natuͤrlich die Feſſeln gn yew 
riſen, die ihm der ſtaͤrkere Shes angelegt hat. Er 
frit md) Gleichgewicht mit denen, die das Usherser 
wide fener Meinnng nach mit Unrecht uͤber ihn ba⸗ 
fein. Er ſchlaͤgt ohne Bedenken ebendieſelhen We⸗ 
# cin, die jene einſt einſchlugen, bie er jezt gluͤckücher 
Ait ſelbſt bemerkt. Er nimmt ihre Denkungsart 
Wh Grunoſaͤze an, und fo wird die verhaßte Kaffe 
- be Negozianten Nachahmungsmuſter fiir big Benoit 
at ber Uebrigen. ee rage hate 
' —- Rachdem vom Runfirfien Soachinn Ty: gre ti 
"Phen am ben brandenhurgiſchen Staaten onggetries 
ihe worden waren, fo nahm fein Nachfolge wieder 
vaſhiedene Judenfamifien · gegen jaͤhrliche Entrichtung 
da 400 Gulden Schuzgeld, und Ablieferung von 3000 
. Bat fein Silber an die Muͤnzen zu Devlin und Sten 
Hs- fen ba 
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Gat aif” Uppold Hluchiin wurde kurfuͤrſtlicher Rar 
merbiener und Muͤnzmeiſter, verwahrte zugleich d 
Hausfleinobien, und verſah das Hofzahlmeiſteram 
Man fand nach des Kurfuͤrſten Tode in ſeinem Hau 
Fat rizr Thaler Pfaͤnder an Gold und Silber. € 
erfuhr ein grauſames Schikſal n), und bie Judenſcha 
mini 1573 aun waten ‘mal bas land raͤumen. 
gurfirſt Spades 2: mache 1 * su Berficn 

‘pee Getxeidetheutung und der Zollunterſchleife eine P 
ſigenverordnung ,- We es kuͤnftig mit dem Getreideha 
del und deſſen Verzollung in der Mark gehalten werde 
folle. Goede Kaufleute und ſelbſt die Unterthan⸗ 
wpaefteni int Herbſte, des Winters und im Fruͤhjahre bi 
Uchtmeß kein Getreide, es waͤre Weizen, Rocken, Sa 
ſte ober Haber, . beſtellen, befpreden ‘und auffaufer 
Sie muͤßten Ginnen diefer Zeit, nemlich von Barthok 

‘mat bid Lichtmeß, wenn fie fremdes. Korn verſchifft 

wolten, dieſes, und daß es fein einheimiſthes maͤrkiſche 

Getreide waͤre, an den Zollſtaͤtten durch einen Schei 

beurkunden. Rav die Praͤlaten und Ritterſchaft waͤre 
davon tit Abſicht ihtes Pachtkorns ausgenommen, . Gil 
ten aber zugleich durch ihre ausgeſtellte Kundſchaften 
beſheinigen, bai et fei Banertorw wech erkauftes G 
J treid 


Le ad 


ct a ) -*. cote eee ce 
») Moͤhſen 6 gis Me 
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Wmv wire, Von allem: Rorne, Hols, Brettern, tats 
he: mb andern Kaufmannsguͤtern, bie Kaufleute imd 
iſer zu Magdeburg einhioen, und bie Elbe hetab⸗ 
mn ober floͤßten, muͤßte eine beſſegelte Kundſchaft 
Moͤhlewogte gu Magdeburg beym Amte Tanger⸗ 
abgegeben, und das dazu eingegoſſene und einge⸗ 
7 e maͤrfiſche und Jerichowſche Korn muͤßte eben da⸗ 
angegeden, umd der Zollſchein gu fengen vorgezeigt 
Auf aͤhnliche Art ſolte es gehalten werden, 
Hen oft zu Sandow und Havelberg Korn eingeladen 
icden. Aber gu Oſterburg, Seehauſen und Werben 
ban Stadtrathe die noͤthige Anzeige geſchehen u. 
$m). Kurfuͤrſt Johann Georg ſcharfte 17u dieſe 
Maus neue ein p). 










t ‘ 
. , ~ set . 


Chen dieſer Kurfuͤrſt verwand eine site Sorg⸗ 
aaf den Hopfen, und verbot 1585, 1589 und 1590 
tefen Aufkauf und Verfuͤhrung auſſer Sands, da⸗ 
wie er hinzuſezte, die Unterthanen durch “den theu⸗ 
enfauf keinen Schaden an ihrer Nahrung lets 
nochten. Er nahm davon 1 $86 blos die Sade 
mi¢ dem Amte N Dreuenor, aut, die nach ih⸗ 

| ee 
C. C, Match, Tom 4. BH.s Cr t, ©.6, n, 3. Diel⸗ 


Cite kommt aus Perſehen Toms. Miah. Git, 2, Pa, 
wdmals vor. 


p) bid, T.g. Abth. 2. C2, eam 7H 
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ten Privilegien den bey ihnen gewachſenen Hopfen Fi 
call in und auſſer Lands verfuͤhren: und verkaufen d 
tf gq). Man brachte in Erfahrung, daß einige B 
ger un freyen Staͤdten, und ſolche, die Freyhaͤuſer bewo 
fen, Init ſtemden Geldern vom Adel: und ben Baw 
auf dem Sanhe den Hopfen, das Korn und Gerre 
aufkauften, es auf ihren Boden, wie ihre eigene V 
rraͤthe eiue Zeitlang auffchuͤtteten und aufbewahrten, n 
es dann erft gelegentlich aus bent Sande verfuͤhrten, x 
rhed die Karnpreiſe ungemein ſteigerte, und bie: land 
herrlichen Zolleinkuͤufte ſchmaͤlertꝛ. Es wurde die 
Misbrauch 1587 durch eine Verordnung abgeſtellt o) 
Ia In dem Edikte wider bie Bettler und bas herre 
loſe Geſinde vom 20 Oktober 7998 werden auch § 
Roßtaͤuſcher , die mit geftoblenen Pferden handelte 
sober mit ben Pferdedieben in Geſellſchaft ſtuͤnden, wx 
Koppeltheil hielten, desgleichen die Lablettenkraͤmer ut 
tandfahrer barunter begriffen, die unter dem Schei 
einer chrlichen Laufmannſchaft allein ihre beſonde 
Partirerey, Vortheil und Unterſchleif mit Gold ti 
Bruchſilber trieben, bad fie berbotener Weife von bi 
teuten auffauften, eintauſchten, und beimlich aus dé 
| Sande ſcheerten an | 
Lg) Gel: ni4. 7. 8. ety. S74 f 


r) Cit. Ln. 7. p. 74. 
8) Ibid, Abih.5. a5, P. Be 
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Nan hatte in Grfahrung gebracht, daß ble Juden, 
ey, Kramer und andere teute altes zerbrochenes 
ct von Gold und: Silber und dergleichen einge? 
ened Metall inden Staͤdten und anf vem plats 
lunde aufzukaufen, tind auffer Lands ga fuͤhren pflege 
B welded Gelegenheit.3u heimlichen Einbruͤchen und 
Diebſtaͤhlen in Kirchen gabe, und die kurfuͤrſtliche 
litte dadurch Mangel an dem noͤthigen Vorrath 
Vermuͤnzung. Es wurde 1590 dieſer Handel ver⸗ 
beer, und den Zolnern, Landreutern, und Zollbereuteru 
„all dergleichen Gold und; Silber, es moͤchte 
eaten ober ungeſchmolzen in Bruch oder im Brans 
fet, wegzunehmen, und es an die Hofrenthey abzu⸗ 
— Es blieb Prefer Handel 8 blos den Soldſchmiv⸗ 
ftey t). 










| Diefe Verfuͤgung ward 1598 unter Kurfuͤrſt Joa⸗ 
grüedrich noch mehr ausgedehnt und geſchaͤrft. Ex 
e, daß ec als Landesfuͤrſt sur Einwechslung mb 
Vorkaufe ſolches alten und Bruthſilbers, des Gol⸗ 
imd ber ſchlechten abgeſchaͤzten Muͤnze sum Behufe 
at Dhinge vor andern kraft der zuſtehenden Landes⸗ 
i befugt waͤre. Daher jedermann dergleichen Gay 
ban Buͤrgermeiſter oder Rathskaͤmmerer gu Kaufe 
anbies 








— 900 March, cit, 1. Lg. n. 13. @. £182 
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anbieten unb fiir vetgoldete zehn Silbergroſchen und 
unvergoldete Sachen neun Silbergroſchen bezahlt erh 
‘ten ſolte nu): Man verbot auch vergoldete Kupfer s a 
Meſſingarbeit gu cragen v), welches um diefe Zeit 16 
‘Haupt webdet nad den Reichsgeſezzen nod) nach viel 
einzelnen landesverordnungen alaubt war. 
Aurfaͤrſt Johann Georg, der bas verfallene Sin 
weſen wieder herſtellte, die Landesſchulden filgte, | 
verſezten Kammerguͤter und Aemter theils eintofete, the 
ſich deswegen mit den Pfandbeſizzern abfand, und t 
Amtskammer durd) die eingegogenen Kidfter und K 
chenguͤter bereicherte w), erklaͤrte in einem Ausſchreib 
von 1583, daß ifm uͤberall in der Maré ſelbſt auf d 
Guͤtern der Praͤlaten, Grafen und Ritterſchaft de 
Salpetergraben und Ausfieden als ein Regal wie ant 
ve metallifche Bergwerke zuſtuͤnde, und’ er befahl, de 
den verordneten Salpeterſiedern uͤberall in Heiden, We 
bern, Geldern, Garten, Haͤufern, Kammern, See 
nen, Staͤllen und fonft, nur die adelichen Ritterſg 
und Hoͤfe ausgenommen, wo Salpeter vermuthet ivi 
de, zu graben verſtattet werden ſolte; jedoch wurde i 
nen dabey eine Ordnung vorgeſchrieben, wie ſie zu ve 
fabrt 
v) Wid. n. xg. G. 1183. 
v) Abth.i. C.i. 0.7. S. 69. 
w) Hiſt. Beytr. die Preus. Staaten betr. Th.2. S. 15. 
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pen haͤtten. Sie muͤßten von dem erzeugten Salpe⸗ 
W Gm den Zehenden abreichen, and jenen fie einen 
Minten Preis, der ihnen von den Hofrentheyen gu 
an der Spree und gn Kiftrin ausbezahlt wuͤrde, 

| Rs auf bie Feſtung Spandau ‘und theils auf die Fes 


‘fm Kuͤſtrin in die dortigen Zeughaͤuſer abliefern. Nie⸗ 


‘Mend durfte mit Salpeter handeln, nod) Pulver ma⸗ 
Geax). We bie Salpeterſteder ſich 1590 beſchwerten, 
ij man ihnen hin und wieder: ihre Arbeit verwehrte, 
WW aaferte dieſer Kurfuͤrſt, daß ex eines Vorvaths von 
Vaheter und Pulver zum Schuzze von tard und Seas 
len bendchigt, und gu dieſem oͤffentlichen Salpetergras 
Wes oenadge ſeines Regals wohl befugt waͤre. Daher 
@ jee Verordnung nochmals wiederholte, und nod 
Ingres ſchaͤfte y). ot 


“ Ms Rucfarft Joachim 2. 1556 in Gemaͤßheit bev 
dgenünzordmung den Muͤnzfuß veraͤnderte, fo forgte 
he ciner eigenen Verordnung dafuͤr, daß dadurch kei⸗ 
Steigerung der Waaren und Vertheurung der Lebens⸗ 
verurſacht werden moͤchte. Es mußten die 
Eettaͤthe in ben Hauptſtaͤdten mis den Magiſtraͤten 
Winsiegenden kleinern Staͤdte ſich in Gegenwart furs 
fuͤrſt⸗ 







VDLAO. Cꝗ. n.. S.. 
Y) Tom. G Hoth. 2, nga. G. 106, 
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fuͤrſtlicher Kommiſſarien uͤber cine Tare ber Waara 
und Lebensmittel veveinigen, Man beftimte die Pteiſ 
der Weine, ded Biers, Bros; Fleiſches, der Fiſch 
und anderer Eßwaaren und der Kaufmannswaaren, deg 
gfeichen der Handwerksarbeit, des Taglohns und Ge 
ſindelohns/ 0 obet veraͤnderte im Nothfalle, wenn fein 
Ethoͤhung moͤglich war, bad Biermaaß und Fleiſchge 
wicht mit ſo weit, damit der gemeine · Mann um einet 
ober mehrere Pfennige mehr dieſelbe Quantitaͤt wos 
Nothwendigkeiten wie vorhet ſich verſchaffen koͤnnte 2) 
Da is6o ber Reichsmuͤngfuß an Gulden und Groſcher 
in Get Mark eingefuͤhrt wurde, fo traf man in gleidhet 
Abſicht eine aͤhnliche Veranſtaltung a). Ich kann dieſ 
‘Helden Verordnungen nicht genug bewundern die ma 
aus wahrer Menſchenliebe und weiſer Polizeyvorſich 
herzuruͤhren ſcheinen. Es iſt mir auch nicht bekannt 
baß die heutigen Regierungen in aͤhnlichen Faͤllen, we 
die Kaufleute und Handwerker insgemein die Gelegen 
heit ergreifen, willkuͤhrliche und eigennuͤzzeige Steigerun 
gen vorzunehmen, gleiche Vorſicht beobachtet haͤtten. 


Die große Auswanderung, wilche bie Verfolgut 
gen des Herzogs von Alba in den Miederianden verur 
ſachte 
5 Muͤnzedikt von Montag nad) Subilate 1556. inCe ©. March 
Tom. 4, Abth. 1. €. 5. S. 1170, : 
@) Ibid. 2.8. p.tt74e5 7 
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Way hette. euch einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die 
Pat Brandenburg. Cin Theil ber Tuchweber, Faͤr⸗ 
fe and anderer Gabrifanten gieng von Hamburg zu 

de cacy der Priegniz, und fegterr ſich gu Wittſtok, 

* giengen weiter nad). der Altmark und Mittelmark, 

” blieben in den Staͤdten Stendal und Brandenburg, 
Grige kamen nach. der Neumark, und pflangten ſich 

BZilenig, Krofien, Zuͤllichau umd, quf dem places 
Lute an, Diefe nuͤzliche Einwanderung wurde gele⸗ 
gitidy durch cin Verbot ver Wolenausfuhee unter⸗ 
Reb), 


oy Die Supferbdnste: heſchwerten fich 1583- bey 
Suef Johann Georg, daf weil fie das Kupfer von 
Jatfert an der Oder bis Fuͤrſterwalde gu fande- muͤß⸗ 
if fühten foffen, um es von dort auf ber Spree’, Has 
Wand Cibe durchs land gu ſchaffen, es oft geſchaͤhe, 
MG durch die Nachlaͤßigkeit ber Fuhrleute einige Geis 
da aupfer verloren giengen, welche die Kupferſchmidte 
weſſenuͤhrer an ſich gu erhandeſn pflegten, wodurch 
Sper xoßer Nachtheil an hrem Handel augienge. Der 
verbot darauf allen einlaͤndiſchen und auswaͤr⸗ 
‘Ger Kupferſchmidten und Keſſelfuͤhrern detgleichen Ane 
DY, und befahl ihnen alles Kupfer von ben Kupfer⸗ 
haͤnd⸗ 
moͤhſen S. 549, 
IV. 35, tet & 


1 
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haͤndlern und chren Faktoren zu Beantfure an bee Os 
. nehmen C). 


Die Mark t Beanbenbueg beſaß chemals Feine 1 
gene Salzquellen, ‘fondern mufte dad Gals mit groß 
Koſten aus entfernten Laͤndern kommen laſſen. Dieſe 
Mangel Half Kurfuͤrſt Joachim ab, rind ließ die es 
deckte Salzquellen beym Thurme zu Belt; und an andei 
Orten faſſen, und koſtbare Salzwerke anlegen, womit 
vble ganze Mark mit diefem nothrwendigen Produkt va 
ſah. Er verbot 1560 alle Einfuhre bes auslaͤndiſche 
Salzes und allen dergleichen Handel d). Es miff 
aber dieſe Sahzwerke nicht von Beſtand geweſen feng 
bern 1583 erfchien eine Verordnung Kurfuͤrſt Johan 
Georgs, worinn er bekannt macht, daß er ſich auf é 
liche Jahre mit ‘ber Srade Luͤneburg' uͤber eine Quant 
tht Wintergattens und Hammerſalz verglichen haͤtte,d 
gum Vortheile des Saljfanfs der Unterthanen in be 
Srtaͤdten Lenzen, Tangermuͤnde, Havelberg, Rath 
au, Brandenburg, Potsdam y Spandau, Bezon 
Zedenik, Berlin, Fuͤrſtenwalde Kuͤſtrin und Beßtkon 
niedergelegt, und auf jeder Niederlage in beſonders b 
ſtinten Preiſen dec Tonne nach verkauft werden folt 
J — Mebe 


c) CC. March. Tom, 4, Abth. 2, c.2, p. 58. 
4) C.C, March. T. 4. Abth. 2. C1. n. 1. G2. > 
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Ram den duͤrfte nod) Gallifches , ſtaßfurtiſches, groß⸗ 
ſchihes und anderes luͤneburger Salz ſowohl auf der 
Me als zu Waſfer auf der Elbe, Havel und Over ins 
lod gzebracht, aber fein avderes fremdes Gals einges 
fet une om wenigften Boyſalz geſotten und vctauft 
urden e). 


Man war bemuͤht, dem Handel in den Morten 
tad eine Reihe ſchoͤner Poligenordaungen. nod) mehr 
Satin, Die Erſte gab Marfgraf Johann ju Ris 
fra 1540 heraus. Er traf darinn dle genauften Ans 
Fein, daß richtiges Maaß und Gewidyte in allen 
Stnen on Wage, Scheffeln, Ellen, Tonnen, Vier⸗ 
te, Maͤhlmezzen, Falfern, Stuͤbchen, Quarter und 
Rifeia gehaiten wuͤrde, und belegte die Ucbertrecung 
wm Berfatfdung mit Garten Strafen. Ex beſtellte 
meqh cigene Aufſeher in allen Staͤdten, die auf alle 
Rafiiidung der Waaren ache haber folten, wobey dee 
Biahicer gleich einzuziehen, und nach den geſchriebenen 
Dediea on Seid und Gut gu beftrafen wire. Es wurs 
be bie neuen Brauſftaͤtte und Handwerfer auf dem plate 
mlande, und das Reffelbrauen in ben Staͤdten abges 
fet. Die SGeadtrathe mußten fir dle gute Einrich⸗ 
My md Beſchaffenheit ber Kruͤge, Keller, Gafthdfe 

Qa und 


0) hid, n.2, ©, 4s 5 
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und Wirchehaͤuſer ſorgen. Den fremden Krauͤmert 
Schotten und Juden ward verboten auſſerhalb den Sake 
waͤrkten und Wochenmaͤrkten feil -gu haben. Di 
Staͤdte genoſſen mit Ausſteckung des Wiſches, de 
aber von Michaelis an, um 9 Ube abgenommen wa 
den mufte, kraft ihres Marktrechts den Vorkauf. We 
ſein baufaͤlliges Haus und ſeine wuͤſte Hofſtaͤtte binne 
Jahr und Tag nicht bauet und erzoͤnzt, dem kann ſi 
der Stadtrath weg nehmen und verkaufen, und de 
neve Erbauer genießt fuͤnf Freyſahte. Man craf and 
ſchoͤne Feueranſtalten £). 


Kurfuͤrſt Joachim verwieß J550 ſeine Landſtaͤnd 
die von ihm eine neue Polizeyordnung begehrten, in de 
Hauptſache auf die Reichspolizeyordnung, und macht 
nur in Abſicht des Tagelohns, Geſindelohns und de 
Handwerksverdienſts, des Gewichts und Maaßes, de 
leibeigenen Unterthanen eine Ordnung. Er befahl zu 
gleich, daß die Goldſchmidte das rheiniſche Gold anf if 
und das ungariſche auf 20 Karath, das feine Silbe 
zu 16 urid das Werkſilber yu 14 Loth verarbeicen, un 
vom Golde einen halben Karath, und vom Silber ei 
halb Quentchen in die Fabre Haben ſolten. Auf oi 
Uebertretung war die Srrafe des Feuers geſezt. Di 
Kanner 


¥) C.C. March. Tom. 5, Abth. 1. C. 1. n. x. Goa, fhe 


iis 
Vnmengieſſer muster bas felne Stan mie dren Zeichen, 
fib Zinn und halb Bley , oder wozu 10 fb. Bley f am, 
wt bea Raths und init! ihrem eigenen Zeichen, und wo⸗ 
gan Bley genommen worden,’ tlos’ mit ihrem éiges 
an Zeichen ftampfeln. Weil die Buͤchſen, die ſich 
ph entyinderert, fo: gar gemein worben waͤten ſo ſol⸗ 
tn allein die Reifigen und Kaufleute fia dieſer Zand⸗ 
bdſen bedienen, and: nicht anbere Séute nnd Subadniger. | 
Uſer dem Adel mußte ſich jedermailn bin Wildpret 
‘wa Vogeffange des Buͤchſenſchleſſers enihalten ff). Es 
eſhien bas folgende Jahr eine beſondete Polizeyderord⸗ 
any wegen Cinfchranfiing des Aufwands bey Wirth⸗ 
‘foafen und Kindelbleten ‘gh. Markgtaf Johann von 
Stein zab I g61. etre Ertaͤuterung ſelier Poliheyord⸗ 
‘Bag heraus. Die Weichbilder Kroſſen und gatichau 
wd ten Steenberger ‘Kreis verſah er i561 und 1562, 
Wk befondern fanbdedordnungen h). Die Staͤdte Bets 
fe md Kin an ver Spree erhielten 1580 von ihrem 
Rafirate cine eigene Polizeyordnung i), woben die 
Keieordoung weger ben Gattungen von Zeugen, ble 
tants uͤblch waren, merkwuͤrvig if; und von mitin 
then andern Abſchůitte benuzt werden wird. 


i . 7" Rif 
f) Ct. nz. 6.19. fh 
Dlbidn.3.p.26G -- . |. . 
b)n5.6. p38. 45, W— 


) nz O.59. fe 
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Auf Beſchwerde der, Voͤſtcher zu Stendal geg 
ble Boͤticher zu Salzwedel wurde 1597 befohlen, de 
kuͤnftig in der Altmark alle Honigtonnen yu 24 Gui 
, en, gemaqht werden ſollen k). 


Die Kurfuſien Joachim her Erſte und der poe 
. und Johaun: Georg machten aus befondever Veranle 
ſung 1). gine Reige. von. Gefeyen y die in den Saber 
1572, 15 78. und 1583 wiederholt wurden, daß wed 
der Adel und die Geiſtlichkeit noch die Bauersleute us 
die nunverheirathete und unangeſeſſene Manns perſon 
Jn. Staͤdten 4.; noch die fremden aus laͤndiſchen Kaufleu 
Feing Kaufmannſchaft und buͤrgerliche Nahrung treibe 
ins beſondere nicht auf den Dorfern Wolle, Hauf, Flach 
Korn, Felle, Talc, Schmeer, Fiſche, Huͤhner, Ga 
ſe , Enten,. Goer , Butter ,. Kafe, Eiſen und andet 
aufkaufen, und durch Beywege mit Vermeidung d 
Zollſtaͤtten auſſer lands gu Waſſer und zu fande fibre 
ſolten. Mue den Praͤlaten and dex, Ritterſchaft bliet 
ihe Zuwachs, das Pachtkorn und die Wolle zu verha 
deln erlaubt. Chen fo wenig duͤrften die Handwerfi 
und Kauffeute in den Staͤdten von den Bauren at 
bem placten Sande Karn ’ Wolle, Fellwerk, Haͤuth 
Bag 
3) ' 
k) Ibid. T. 5. Abth. 2. C. 8. n. x. G. 533 
1) Ofen Th. 2.S. 620 und 626. 
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Gods aulgekauſtz oder ihnen Eiſen und andere Wace 

we zugefoͤhrt werden, ſondern alles batten die Sanbleus 
en die Staͤdte gu “Marre zu bringer , und eben bes 
febg hee Bevsefnife gu. holen. Endlich wird aberhabpt 
des ledigen Geſellen, Buͤrtzerefũ aguen r Bauern und: 
Sanfnechten, wie aud) allen freinden unangefeffeven 
Sedieuten aller Handel und alles Gewerbe auf dem 
lube unterfage m). Kurfuͤrſt Soahim 2. aͤuſſerte, 
Gnare auf bem fanptage mit allgemeiner Einwilligung 
de lendſt ͤnde beſchloſſen worden, dafi die Geiftlichfeit. 
betel und ble Bauersleute ſich aller Kaufmanuſchaft 
tat birzerlichen Mahrung, inabefoudene des eingeriſſe⸗ 
wa lajteufe ugh det Votkaͤnfetey der Welle bey Stra⸗ 
Rathaten, und davon nur allein ihren eigenen Zuwachs 
Wwieafen, bie Wolle aber den armen Tuchmachern in, 
ba Erddcen vicht (o- unchriſtlich vertheuren, fer 
Re then leidlichen Preis aberlaſſen lolen —N 


‘Bet bie Saqhſen, Metlenpurger unt Ponmemm 

bee tafe Wolle mehe nach ber Mark verkaufen, nh. 

Titen laſſen · wolten, ſo wurde ihnen hier ebenfalls 

72 wd 1578 aller Aufkauf snd alle Ansfubre der 

Me moja; nod) iuen erlaubt, fee ana Oe 
. . J 4. iG . : Ae 


*)CC.M. Tom. s, Abth. 2. €. I. 0.4.5. P. 7 i x 
204. n. "4 210. 


8) big, Weyer, die arent. Sriates batt. 86.3. e. ee 
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der juin Schaden ber ünarkiſchen Tuchmacher “ ebtigh 
bringer, oder ‘damit Gaujicen ju gehen. Mair veri 
uͤberhaupt allen einlaͤndiſchen Aufkauf und Vorkauf de 
Wolle ben 50 Thir. Strafe, uns leg bios dert Praͤſe 
ten und der Rucktſchaft d ‘le Auofuhre ‘gees Buroadfe 


firey. | 


“Side allein aber fitr ble Mar Beantcntueg bo durc 
+ Ben —*8 Vertrieb' der engliſchen Wollmanuful 
turen nach Polen und Rußland, und durch die verbeſſe 
ten ſaͤchſiſchen Wotlwebereyen an ihrer Tuchmacherkunſ 
ſondern noch großer war der Schaden/ der iht 1579 durd 
bas engliſche Verbot der Woliausfuhre zugieng. Det 
fit konnte ſie feine feine Tider, welche ſie vorher au 
Her Miſchung ‘der engliſchen mit der maͤrkiſchen Wel 
verſertigt Harte, mehr ilefetn, und mußte (fet wunmeh 

Glos auf mittlere tind’ grobe Tuͤcher einſchraͤnken, d 
nach Frankfurt an der Oder und nach den Hanſeſtaͤ 
fen abgiengen 6).“ Abet auch: hiebey veſchah He nov 
Burd) verſchiedene Misbraͤuche großer Schaden und vk 
fettel Abbruch. “Die Tuchmacher und Wollenweber | 
Berlin, Rain ander Spree, Brandenbutg, Prenglal 
Meuruppin, Rathenau, , Spandau , : Dreuenbriejen 
Bete Potsdam, Renangerminre Templin, Lichen 
- an.» Sera 


0) Hiſt. Serre dge bie pees Stestin "seein 4. ( 
5. umbshggs TE a ne ney 


nm . 


a . ? 
‘Fave nm ely “8 ve 3 -. a yf 
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Crisbarg ? Wimethailen Ga orvforti, ’ Debertit wma 
Dau klagten bey Hoke, “dag: de: auslaͤndiſchen Kauf⸗ 
be ſich unttcſtaͤnden vesdorbens. Hanowetfee- und 
hblhnfer zu beflelten, und (ié mit großen Summen Gee 
Merſchenn, damirNe Glee sind: wieder: im Kutfuͤrſtemn 
dh te DMs aftaufeen, ee Ceſten? Sortcn mise 
| fbihten, and ainffer ande fajifoln) Die grobe uncangtta 
HBale chet in Soͤcke yatta, und ſie Satweife on 
Redalbndl(cyert Boller. yertauften;; fernen daß ands 
Aditger in Staͤdern damit einen · ſchaͤruchen Vorkauf 


Amn, ſchon vor der Belt der Schafſchur nad): bee’ 


Wee Kefen.sind reunten, ſie an ſich braͤchten, und hers 
a d Tuchmachern den Stein um drey bis vier Gil 
lonreſchen theurer uͤberließen, obec: fie noͤthigten, ihe 
Set das Tuch in. geringern Preiſe gu liefern, welches fle 
Prebh Weinelacken nennten, well: fie ed denen armen 
Dihenchern, die, mit Weib und. Kindern daran vicht 
bes troctene Brod verdienten, mig. Thraͤnen um ded 
Ste Selo. abgepreßt hitten. Sie. wuͤrden daneben 
| Writ, wenn Ke fremden Kaufleuten und niche ihnen 
Bee Sécher sufomemen lieffen , daft jene alle Wolle auf⸗ 
Safer; ‘und ihnen weder welche dation Aberlaffen, nod 
Set zeſertigte Tuch: abnehmen wuͤrden. Wenn es auch 
hihe, daß ſie an fremden Kaufleuten · Abnehmer ihe 
wider bekaͤmen; oder mic ihnen ˖ quf gewiſſe Anzahl 

lamehirten, und; anſehnliche Sumunen darauf empfien⸗ 
| J5 gen, 
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Getty am chy deſto beſſer mit Thole gm-verfehen, and Oe 
Tech deſto gewiſſer. su rechter Zeit-ebgullefern., ſo wee 
Puhr tar. jene Vorkoͤufer dergleichen framke Raufiente, dar 
dend⸗ſie ifneneorftelizen:, - dag He von iguen beſſere Bbq, 
cher, ynd-in, wobifellectr Preife eehaten fdnnsen. - .-L 
wirbe dergleichen Workauf auh.venaen Beamees, Paw 
rin: Schoͤſern und unanfaͤſſigen. lOigen/Meſellen egies 
hen, die: fie: hernach heimlich mit Alnterſchlagung we, 
Zollzebuͤhren auſſer tants ſchaften, Mer ſie fo lengedess 
Magajʒineverſorerten, bis danurch dar Preie hinrcletzzx 
geſteigert waͤre, Citige-Faufeer ganzs Tuͤcher, und aſc⸗ 
ten: fie auf orardande Ellenmeiſe. aus zuſchneiden, wee 
zu verkaufen, ja: vie ſaͤchſiſchen Metfhet. aus Jeſſen, Dregs 
berg, Dam, Miemigk, Belzig u. ſ. w wagten e a 
re Tuͤcher, die aus verbotener Raffwalle, Kuͤrſchner⸗ 
and Kalkwolle gemacht waͤren, auf Rem Halſe im tase 
de herum hauſtren zu tragen, und wohlfeil zu verfaas 
fern, wodurch ſowohl die teute berrogen wuͤrden, well 
dieſe Tuͤcher gar nicht dauren koͤnnten, als andy fie die 
Wokweber, wenn fie mit ihren dcheen Wearen zu Mark 
teskaͤmen, niches :106 werden koͤnnten. Dieſe Mise 
braͤuche ſtellte Kurfuͤrſt Johann Georg 158 v burdy eine 
eruſtliche und. ausfuͤhrliche Verorbnung ab; . Die Land⸗ 
reuter mußten jaͤhzrlich vor der Scharzeit jedermann ates 
kuͤndigen, daß man · auſſer den freyen Jahrmaͤrkten ſeine 
Wolle niemand anders, als ber; fie. feloft veratbheitete, 

‘ uͤber⸗ 
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Weeder Ge nach algun Gebeeache af ble Wo- 
Hematite fie, und ſie den MWollwobern verkaufer 
Ke. Weir die maͤrkiſchen Duchwacher in Soching 
und in. Meklenburg keine: Wolle kaufen mich 
1, foanee es auch dlefen Aualaͤndern niche gefiatte 
evel, im tande Woll⸗ zu enenfen, Eben fo saibty 
al Vorlaͤufet , ledige Geſellen, Bauren, Schaͤ⸗ 
Un bie Birger. in Staͤdten, vie (han eine andere 
Nahrnug trieben, alles Wollkaufs auf dex 
lchen Jahemoͤrkten ſich ensGatten, und derſelbe 
We ben einlaͤndiſchen AWollrpeberss, urd ſolchen ausinday 
Wt dechmachern fren 'ftebetr, in nenet-Grddcen und 
Am es aud) ben maͤrkiſchen Unterthanen vergoͤnnt 
4, Bate gu faufen, Die Gewandfeneider duͤrften 
he cigenes Gelo, als wesivegen ,.. und dog -c¢ fein 
boa fremben Kaufleuten ware, fie jederzeit auf 
a Zolſtͤtten einen Eid ablegen muͤßten, - ven bem 
M, chee mit nichten von den Pfarrern, Baucen und 
„ Wolle erkaufen. Jedermann bliebe es ver⸗ 
ben, auf dem. platten Lande Gawand aus zuſchneiden, 
M en den, Gewandtſchneidern aus jenen ſaͤchſiſchen 
kiln koͤnnte es nur nad) vorgaͤngiger Schaͤzzung des 
Mts aad dev Gildemeiſter des Tuchmacherhaudwerks, 
{in Jahrmoͤrkten geſchehen ppy. 
Dieſe 


1) Corp. Conſt. March. Ibid. Ei . 8. 3. p. aro. 
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c MOhſſe Sefeye’ wurben turd) das Wolledkt vou 
u593 nod) ausfuͤhrlichet · wolederholt eind verordnet, Daf 
Sei Tuchmocher mehr Wille kaufen ſolte, ale we vew 
arbeiten Ebante-Adth: ear Weller dle Wolle ‘aquifer 
fandé verfaufen.: : Den Prataten: and dem Udetitinde 
Bi zwat fren, (eine eigent zugewachſene Schafwelle auf 
oder -auffer den Jahrmaͤrkten nath Gefallen:3u rerfans 
fer: Allein weil die Tuchmacher im lande jaͤhrlich viele 
cauſend, ja etlide Hundercraufond Srein Wolke’ dendi 
thige waren , fo. kebte: der Kurfuͤrſtider gnaͤdigſien Zu⸗ 
verſicht, daß fle dieſen auf ihr Anſuchsen, ted wenn fe 
eben denſelben Preis: wie -aneere Spgahldt woolen, dics 
felbe goͤnnen wuͤrden gh Dtan ſieht hieraus, daß fig 
um dleſe Zeit bie Wollmanirfakturen in ver Maré now 

in: guten Umſtaͤnden befunden haben. Morb in: einet 
Verordnung bes folgenden. Jahres Heft es, daß die 
Gilbert ver Tuchmacher fehe anſehnlich waren, und daher 
bey threr Nahrung erhalten werden muͤßtren. Es fa 
men nemlich dieſelben und beſonders die aus den mittel⸗ 
maͤrkiſchen, uckermaͤrkiſchen, ruppinſchen und neumaͤrki— 
ſchen Staͤdten ſchon wieder mit Beſchwerden bey Hofe 
ein, daß durch den Vorkauf der Auslaͤnder ihnen an 
ihrem Gewerbe der groͤßte Nachtheil wiederfuͤhte, und 
wegen Mangel an Wolle vag Tuchmachen faſt ins Gres 
— 7 den 


q) Cbendef, n. 5. @atz 
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ie geviehe: Es wurden daher dle obigen Gefeije exe 
nenert und verorburt, gar feine Prieſter⸗Schaͤfer⸗ und 
Pauerwole duffer Lands gehen, nod) von der Ritter⸗ 
ſchaft ben der Ausfubre ihres eigenen Zuwachſes fie bars 
water miſchen zu laffen, jedoch aud) der Qufa; gemacht / 
daß die Tuchmacher Feine vorthelthaftige Preife. ſelbſt 
machen, und dem Verkaͤufer die Wolle gleichfam ‘abe 
deingen, fondern dle Stadtraͤthe nach ber Gedfie hes 
Wollfaufs auch die Preife des Gewandes beſtimmen fole 
ten, damit auch der Bauersmann dahen beſteben Founte r), 


Qu Beforderung der Wollmanufatturen ließ man 
fic bie Vermehrung und Berbefferung ber Schafzucht 
angelegen ſeyn, und es erſchlen 1572 eine. beſondere 
Schaͤferordnung fuͤr die kurfuͤrſtlichen Schaͤferehen, und 
ene andere fir bie Schafzucht ber Unterthanen s). Um 
ben. Ackerbau mehr in Aufnahme gu bringen, und dew 
Steuerfuß deſtomehr gu vergewiffern, wurde bie alte 
Gewohnheit, wo dle Aecker in minderern Werthe was 
tm, ben Uderfnedjten und Sungens etliche Morgen 
Geos zur Beſaͤung gu uͤberlaſſen, äbgeſchaft, und dieſe, 
mie in ber Mittelmark, bios auf den lohn eingeſchraͤnkt, 
ben man jegt naͤher beſtimte t). 


Mark⸗ 
1) Cit. Ln.6. p. 218. 


s) Cit. 1, Abth. 3. c. 1. n. 2. 2. G. a. ff 
) N.3. G. 8, uub n. 4. G. cæ. 
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7, Markgraf Johann hatte die Verfuͤgung getroffen, 
daß alles Getreide aus bem Lande Sternberg nach Deofs 
fax hefuͤhrt, wtd daß die umliegenden Kaige mit Dro 
ner Bier verlegt werden, jedoch da¥, ausgenommen deny 
Buͤrgermeiſter und den Aelteſten, auf. jeden Beaver nur 
din Krug gerechnet werden ſollten. Er verormete 1554 
daß man gu einem Gebraͤude 36 Scheffel Malz gu neh 
men und davon 24 Tonnen Bier. abzugießen hatte, 
und machte eine’ Tabelle befannt, wie viel die Tonne 
Bier nad) dem jedesmatigen Preife ver Geiſten gelter 
fot 0) | 


Wenn ſchon jede vermehrte Bevolkerung an ſich 
bie Quantitaͤt der Produfte vergroͤſſert, einen ſorgfaͤlti⸗ 
gern Anbau des Landes bewirkt, und die Hervorbrin⸗ 
gung mehrerer mechaniſcher Kuͤnſte und Arbeiten vers 
anlaßt , wie diel mehr mug nicht der Wolſtand und die 
Rewolferung der unterſten Volksklaſſe , die mit Dem 
fandbau ſich befchaftigt, bie erften rohen Stoffe far 
Fabriten Manufafturen und Minfte erzeugt, und bie 
nothwendigſten Lebensmittel anſchaft, dem Handel und 
Gewerbe zum Vortheile dienen? Man kan alſo keine 
vollſtaͤndige Einſicht von der Beſchaffenheit und dem 
Zuſtande des teutſchen Handels bekommen, wenn man 


n) C. C. M. Tom. 6. Abth. 1. a. gr, 93 
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niit mit bem Suftandeund Sen Umſtaͤnden bes Bauer: 

ves und deffen leibeigenfchaftticher Gecfaffung befannt : 
ij deffers gleichzeitige Schickſale wir + bie einruͤcken wol⸗ 
da, da jezt die Begehhenheiten ves auewartigen Sechans | 
bes, des innern landhbondele iad Durchoangban⸗ 
des eczehlt ſind. 
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Bleichzeitiger Suftand des Bauervolks und der Leib⸗ 
eigenſchaft. Armſelige Lebensart und neue Bedruͤck— 
tng der Battern durch daseingefuͤhrte roͤmiſche 
Rechtsverfahrẽen.“ Verurſachte Gaͤhrung und Auß 
ruhr in Ober⸗ und Niederteutſchland, Deſſen Un 
terdruͤckung. Erleichterung ihres Zuſtands aus Ka⸗ 
meralgrundſaͤzen. Fortdaurende Unterdruͤckung des 
Bauervolks in den oͤſtreichiſchen Staaten. Seine 
Beſchwerden und Empoͤrung. Abwechſelnde Schik⸗ 
ſale. Endliche Bezwingung und gewaltſame 
Kirchenverbeſſerung. 


Mar bem Zeugniſſe eines Schriftſtellers dieſes Zeit⸗ 
« alters war der Zuſtand bes gemeinen Bauervolks bas 

mals in gang Leutfehland ſehr hart und klaͤglich. Je⸗ 
der Bauer lebte mit ſeiner Familie und ſeinem Viehe 
fuͤr ſich allein und von den andern abgeſchieden in Duͤrf⸗ 
tigkeit. Ihre Huͤtten waren von Leim und Holz kaum 
ein wenig uͤber die Erde erhaben aufgefuͤhrt, und mit 
Stroh gedeckt, Fore Speiſe, Brodt, Habergruͤze 
oder gekochte Huͤlſenfruͤchten. Waſſer oder ſaure Milch 
ihr Getraͤnke; und ihre Kleidung ein Bauerkittel, zwey 
Bundſchuhe und ein gefaͤrbter Hut. Sonſt ein Volk, 
beſtaͤndig unruhig, arbeitſam und unreinig. Sie tru⸗ 
gen alles, was fie an Feldfruͤchten, oder vom Viehe 
eroberten, in die benachbarten Staͤdte zu Markte, und 

iv faufe 


—— -_—_— - — 


kurſten ſich ba ihre Beduͤrfniſſe cin. Sie beſaßen ths 
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| te fd keine oder nur ſehr wenige Handwerker , und 
| Sager nie anders als mit Gewehr in Offentliche Ger, 


famniimgen. Oft im Sabre muften fie ihren Guts⸗ 


henen diencn, bas Feld bauen, ausſaͤen, Getreide 
ſHreiden und in die Scheuern fahren, Hol, faͤllen, 


Bandienſte thum und Graben machen; und es ift bens 
nafe mids, was diefe elenden ſi klaviſchen Leute, ihnen 
aleiſten, meht ſchuldig waren, und auch nichts, was 
be Dane auf erhaltenen Befehl gu thun, one die - 
SiGe Gefahr verweigern durfte. Jede Vergehung 
mente hart beſtraft. Aber niches fiel dieſen armen Leu⸗ 
tn fo hart auf, als daß die Giiter, die fie beſaßen, 
itn groͤßtentheils nicht angehoͤrten, ſondern jenen, 
von welchen fie dieſelben jaͤhrlich um einen gewiſſen Theil 
We Ertrags in Pacht und Deftand nehmen muften a). 


Die Bauren und fandfeute wurden auch durch bas 
wweingefuͤhr?e roͤmiſche Rechtsverfahren und durch 
be Gebrauch der roͤmiſchen Geese ſehr gedruͤckt, und 
bard langwierige Prozeſſe zu Grunde gerichtet. Ein 
Zeheegelehrter dieſer Zeit Noa Meurer b) meldet, 

bag 
') b, Boemi mores, leges et ritus omnium Pentiam 

1991. ap. Io, Tornaef. p 253. 

b) in der Borrede an feinem Waſſerrechte vom 12. Senuer 

1570, 7 , 


IV. Jen. ' g 
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daß die taͤgliche Erfahrung lehrte, welche allgemein 
Klagen uͤber den Gebrauch der roͤmiſchen Rechte, di 
in unbekannter Sprache geſchrieben waͤren, und di 
weder bie Beamten, noch die Untergerichte nod) di 
Untettharten verfhinden, erhoben wuͤrden, indem dal 

: Verfahren dadurch fo weitldufig, und die ProgeGfoftenp 
groß geworden waͤren, und man gu keiner Entſcheidun— 
nod) zur Vollziehung gelangen koͤnnte. Denn fate 
er fort, wenn jezt ei armer Unterthan, dev aber etn 
Erbarigelegenbeit oder in andern Sachen gu rechten ge 
noͤthigt ift, eine Klage erheben will, fo ift dad der ge 
meine Prozeß und die Unordnung, daß beide Theile fuͤ 
ihre Amtleute over Obrigkeit zum guͤtlichen Verhoͤr be 
ſchieden werden, tnd obgleich dieſe im Anfange den 
Streithandel verfteht, und die Parthey, die Unrecht hat, 
wort ihrem Vornehmen gerne abweiſen will, fo geſchieh 
es dod gemeiniglich daß ber Theil, ber im Beſiz iſt, de 
andern umzutreiben ſucht, unter einem falſchen Schei 
ne fic) gu Recht erbietet, und um Schuz wider all 
Gewalt bittet. Dadurch werden dem Amtmanne die 
Haͤnde gu aller weitern Unterhandlung gebunden, wut 
er muß die Partheyen von der Gite gum rechtlicher 
Austrage fie ihren erften Dorfrichter verweifen, wa 
dann alle drey ber Richter, die Bauren-und die Red 
ner oder Entemener nicht das mindefte verſtehen, wat 
Rechtens ift, fondern mit groͤßter Gerblendung unter 

: dem 
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tes Namen der Rechte gegen einanber verfabren, und 
ward) bie Partheyen mit unnothigen Gerichtskoſten 
iiftigen, woben die Hauptfache Feinen Fortgang ges 
sient. Chen ſolche Koften und Ahnlicher Aufenthale 
niederfaͤhrt ihnen bey der zwoten Inſtanz, und wenn fie 
endſich zum driftenmal an die landesherrliden Hofges 
rihte appelliren, fo wird gemeiniglich alles, was vors 
fe vethandelt worden, wieder fie nidjtig erflart, und 
Wefe armen Leute gencthigt, ihren Prozeß von neuem 
tupfengen, Alſo wird der. arme Mann mit diefer 
lariniſchen Rechten, die einen fo grofen Mamen und 
ſwwel Anſehen Haber, dahin gebracht und gezwungen, 
ein zehen und funfzehn Jahre das Seinige gn verabſaͤu⸗ 
‘me and alles zuzuſezen. Ob alles das Recht fen, fest 
a hinzu, davon moͤgen fic) die HohenDbrigheiten felbft 
byigren armen Unterthanen erfundigen, und fie wees 
Maton ihnen die gemeine einfaltige Antwort erhalten: 
tfider gnaͤdiger Here, ich bin vorm Amtmanne gewefer, 
bee vor meinem Dorfgerichre und vor dem Oberhofe 
bide Jahre gerechtet, bin von einem gum andern 
wiſen, und immer bes Ausgangs und einer guten Urs 
Uvettroſtet worden, jedermann bat vor mir genome. 

» dee Richter auf mic) gezehrt, die Schreiber, 

iffarien, Redner und Boten wollen bezahlt feyn, 

ih meine Fahrnis, mein Bieh und mein Guͤtchen 

WS wad) dem andern verfauft habe, und indes nichts 
K 2 deſto⸗ 
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deſto weniger meine Unpflichten, Sdagungen und at 
Here Abgaben erlegen muiffen, bis ich am Ende durch Oh 
thel und Recht mic Weib und Kindern hier an de 
Dettelſtab gerathen hin. 


Es iſt ſich daher nicht zu verwundern, daß de 
Geiſt der theologiſchen Reformazion, der von dem Han 
delsgeiſte herruͤhrte, auch eine Gaͤhrung in den Koͤpfer 
dieſer gemeinen Landleute verurſacht hat, bie theils vor 
ber Geiſtlichkeit und theils von den Gutsherrſchaften 
ſonſt nod) grofe Bedridungen erdulden mußten. Qu 
erft empoͤrten fich 1524 die Unterthanen des Geafa 
von Lupfen un Hegau, welder Aufſtand aber ba 
Reichsregiment gu Eßlingen etwas beſaͤnftigte. Di 
Unruhen danerten jedoch unter der Hand fort, un 
breiteten ſich in ber Rachbarfdjaft aus. Bey Geleges 
Heit ber Hochzeiten oder großen Geftage hielten fie ihr 
Zuſammenkuͤnfte, and ſchwureun einen Cid, bie evan 
geliſche Lehre gu beſchuͤzen, und fich von threr Sflavere 
fospireifen. Sie machten hierauf ihre Foderungen ii 
zwoͤlf Artikeln bekaunt: mar follte ihuen eclauben, Gd 
Geffere Prediger gu wehlen, fie waren nicht ſchuldig 
andern alg Korngehenden gu entrichten, der zur Unter 
haltung dec Geiſtlichkeit und gur Unterftigung dec Ae 
muth und in Nothfaͤllen gum Beſten des gemeinen We 
fens angewendet werden mifte. Sie gelobten be 

: | | Obrig 
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Meigfeit Unterthaͤnigkeit, vermodchten aber keine {eibelgern 
fhoft anguerfennen: denn fie waͤren falle fren in Chris 
fit; ble Walder, Jagden und Fiſchereyen gehoͤrten 

‘ft jedernan. Die Guͤltpaͤchte und Auflagen ſollten 
uch Billigkelt gemaͤßigt, und nicht Aber die Cinfinfs 
te tes tandes gefteigert, noc) alle Jahre erhoͤht, und dav 
geyen Gey den Geidftcafen bie Bikligfeie ihrer Umſtaͤn⸗ 
de betrachtet werden. Gie-verlangten das Eigenthum 

heer Ohiter und ihrer erzeugten Feldfruͤchte, und einen’ 
life fiir ihre Feldarbeit· auf. Herrſchaftguͤtern. Da! 
man auf diefe, Beſchwerden nicht horchen ‘wollte, ſo 
brah ise allgemeine Empdrung aus. Der. Reichs’ 
abt va Kempten erfuhr zuerſt die traurige Wirfung’ 
det burch feine Harte zur Verzweiflung gebrachten Une 
terchanen. Ee mußte ſich mic ſeinen Moͤnchen in 
doe Feſtung fluͤchten, und ſeine Rechte Met ale Stadt 
Awten ige fie 26100 © retinol Gutden: dber 
fofen, | P 

. bag et : 

De Bauen th Schwaben brachten, nachdem ſich 

ah eine Anzahl Edleute yu ihnen geſchlagen hatten/ 
Be aber nicht anders fie annahmen, als daß fie den 
| Bel ablegen, nicht in der Kleidung ſich unterſcheiden, 
bech irgend eines Befehls (id) anmaßen ſollten, drey 

‘Sete Sethe. Eines Fey Bibrach, das andere im 

Bees und das dritte am Bodenſee. Dachdem das 

K3 Reichs⸗ 
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Reichsreghmene zu Ulm vergebliche Vergleichsunter 
Gandlungen gepflogen hatte, fo fam es gum Ausbruch 
her Feindfeligfeicen. Georg Truchſeß von Waldbbur⸗ 
befehligte wider fie dle Schwaͤbiſchen Bundesvoͤlker. 
Er ſchlug bey feipheim an der Donau mit feinee Meu 
terey einey ihrer Trupps aus dem GFelde; viele wurden 
getodtet, und noch mehrere gefengen. Da fie dert ange. 
bocenen Waffenſtillſtand nochmals ausſchlugen, und fig 
indes den. beruͤchtigten Gaye von Berlichingen zum Wer 
faͤhrer genommen hatten, fo ruͤckta er gegen dle uͤbri— 
gen Haufen woe, die groͤßtencheils aus einander liefen. 
Es erfolgte bald die gaͤnzliche Unterwerfung der Bam 
ren im Ulmergebiete, im Algen und am Bodenſee. 
Aber defo groͤßer war die Empoͤrung im “Herzog: 
thug. Wirtenherg, wo dle Bauren Weinsbeyg erobers 
ten, die gefangenen Edleute niedermadten und befor, 
ders ben Orafen.von Helfenjtein anf.cine graufame Are 
burd) die Spiele jagten: Truchſeß dberwand fie, lief 
etlide taufend niederfabein, und nahin eben fo viele ge 
fangen , wovon eine Anzahl eine grauſame Strafe Led 
ben mußten. Man ſteckte hiebey die Stadt Weinas 
berg in Brandy, und der Haß und die Rachſucht des 
Adels kuͤhlte hier frendig ſeinen Qorn an dem ungliché. 
chen Bauervolke. Indes pluͤnderten, zerſtoͤrten unn 
verbranten die Bauren in Franken uͤber 200 Schloͤßer, 
Eelhoͤfe und Kloͤſter, eroberten Wirzburg und bela. 
gSgSexc 
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grin bas Refidenzſchloß. Truchſeß vereinigte feine 
Duypen mis dem Kurfuͤrſten lubwig oon ber Pfalj, 
wb gif die Vauren bey Engelftade ar, tried fie in die 
decht, nahm Wirgburg ein, und befrente bas Schloß. 
De Vollſtreckung ded Todesurthels an den gefangenen 
Uafrifrern flellte die Nuke wieder her. Mun dauerten 
der nod) bie Emporungen am Rheinſtrome, im Elſaße 
wad in fothringen fort. Das Baurenheer ftand fey 
Eſeßzabern, und war febr durd) einige 1000 aus dem ° 
‘Age und Sorhringen verſtaͤrkt. Herzog Anton von 
tufeingen gieng mit ben Ueberbleibſeln ber franzoͤſiſchen 
Amer von Pavia dahin, ließ fie guerft durch einige 
Haafen Jußvolk und Reuterey angreifen, ſtuͤrzte hier: 
af mit gamer Macht auf fie, machte 1500 nieder, 
amb jagte die Gbrigen aus einander, Endlich am fol⸗ 
when Tage erlitt auch ihe Hauptheer bey Zabern 
dm villige Mederlage, wobey die Soldaten in die 
Cat drangen, alles niederhauten, und Sradt und 
Scloß ansplinderten. Indes fudhte ihm nod) eine 
Parthey anderer Bauren bey Vauxvillers den Paß ju 
fern, allein mit ebenfo ungluͤcklichem Erfolge, dap 
Biber ihrer gooo anf dem Plage blieben. Nun fies 
la die beiden Kurfuͤrſten von Trier und pou der Pfalz 
He tie Bauern am Rheinſtrome Ger, und erlegten fie 
Watem Treffen Gen Pfedershelm, . Auf dlefe Yee kamen 
fia in Oberteutſchland 50q00 Bauern ums Leben. 
Kg. | Auf 
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1 Auf dems Harze und in Thuͤringen, hier im Saalte 
und in Mannsfeld hatte ein Prediger Thomas Mi 
und ein Monch Pfeiffer bas tandvol# aufgew 
Sie begehrten cine ewige Befreyung von aller seibeiga 
ſchalt upd dea cigenthimlichen Beſiz ihver Bart 
ter c), und ihe Lehrer behauptete fie waren nicht (tha 
big Steuern und Abgaben gu bezahlen, und foliten 

Vermoͤgen in Gemeinſchaft befigen a): Pfeiffer 6 
ina Eisfeld,. und zerſtoͤrte viele Kirchen, Kloͤſter ud 
Schloͤßer. Ein anderer Haufe wirthſchaftete vig 
beffer in Stollberg,, Hohnftein und ia Thuͤringen, ww 
verderbte die Abtey Walfenried. Winger, des fd 
ber Reichsſtadt Muͤhlhauſen bemaͤchtigt hatte, mat 

ſchirte mit 300 Wann aus, und vexeinigte ſich wi 
einem andetn Haufen, ber von Frankenhauſen er fom 
Auf einer anders Seite rottisten ſich auch inooo Bar 
ern gufammen, und iberfielen die Stade Erfurt, 0 
fie Kirchen und Kloͤſter ausplindestey.. Graf Albtech 
von Mansfeld brachte in Eile einige Reuterey zuſan 
men, grif dieſe Bauern an, und machte 200 niede 
Daruͤber jog ſich Muoͤmer mit den Seinigen, gooo 
Mann ſtark, nag Frankenhauſen, und verſchanzte ſi 
‘nem Bete wo et eine Peooenbur aufſchlu 
meer et do ae Fa 

" ©) Bodon. Chron. cum. ap. Leibiit, ‘Tom. 2. n. 36 
- et 364, . 
qh Barre Allgem. Secihte von Datſchland Th. 6 ©.3; 
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Sn verelnigten Kurfurſt Johann · von Sachſen, die 
ge Georg von Sachſen, Heincidh der Singere 
‘wma Braunſchweig und fandgral Philipp von Heſſen 
Be Truppen, und ruͤckten nach Frankenhauſen. Man 
‘faite einen jungen Edelmann an ſie, und ließ ih⸗ 
‘saGnade anblefer, welche bie Meiſten auch anzu⸗ 
tegen geneigt waren. Allein “Manger wußte te 
Ward feine ſchwaͤrmeriſche Predigt, wokey er -ciné zu⸗ 
filhe hufter{dyeinung misbrauchte, wieder ſtandhaft git 
tages, und zu verleiten, daß ſie dem Friedensboten 
ba Sof abſchlugen. Das bewirkte ven Angrif, dew 
Me Benren auf. Hofmung, dee Himmel wuͤrde fir fie 
Renker thun, ruhig unter dem Geſang geiſtlicher Lieder 
 Guateen, Allein ihre vom groben Geſchuͤze durchbro⸗ 
Gm Vagenburg belehrte fie Galo, daß es hier gang 
‘Penthlih zuglenge, und der Einbruch ber Reuterey 
benichtete fie vollends, fo daß s000 Bauren auf bein 
Puy, blleben, und nod) 300 ju Franfenhaufen gefan⸗ 
‘PMwurder. Binzer, Pfeiffer und andere Raͤthels⸗ 
fideer wurden put Strafe gezogen, “und enthauptet. 
) 

Der geht hell bet Bauren in Teuchhiant 
fate turd) dieſen Aufſtand nichta gewontzen, fonder 
We alter leibeigenſchaftlicher Zuſtand blieb, und fie muß⸗ 
ta ebendieſelben Beſchwerden beſonders in Niederteutſch⸗ 
lah forttragen. Mur in Oberteutſchland verſchafte 
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mian ihnen Sir und wieder zieige Erleichterungn 
Denn einige Obrigkeiten und Gutsherrſchaften liefen 
bie Gaͤhrung nicht gum Ausbruche kommen, ſonden 
ſtellten ſelbſt einige Laſten und Beſchwerden ab, ad 
bey andern wurden von ben Nachbarn Vergleiche es: 
richtet, wodurch ‘man. ihnen ebenfalls verſchiedaes 
nachließ. Marfgcaf Ernſt vow Baden und die Sade 
Wafel.: ſtifteten einen Vergleich mit dex Bauern im 
Brelsgaue, die fdon der Stadt Freyberg (id) Semidy: 
tigt hatten. Die Eidgenoſſen legten den Bauverneufe- 
fiand im Sundgaue bey, und einen aͤhnlichen Aufruht 
in Salzburg und in Tyrol unterdruͤckte das Kriegs⸗ 
heer bes Schwaͤbiſchen Bundes, und die Geſchicklich⸗ 
leit bes Georgs von Fronſperg e). Aber vorzuͤglich die 
beſſere Einſicht in die Grundſoͤze der Staatswirth⸗ 
ſchaft, woriun ſich verſchiedene Fuͤrſten, wie die Rave: 
fuͤrſten Joachim 2. und Johann Georg von Branden⸗ 
burg, Auguſt und Chriftian 2. don Sachſen, die Hew 
zoge Chriſtoph von Wirtemberg und Heinrich Jul vor 
Braunſchweig und ihre Kammern jet auszeichneten, 
ſchafte in der Golge ben Bauren große Etleichterung. 
Denn man uͤberzeugte fic, daß dieſe nuͤzliche Volks⸗ 
| afl bie ‘Saupenrodute bes Staats hervorbraͤchte, 
wn und 


=>) Hibetlin Auejug aus ber. Weithiſt. B. II. S. 2. ß 
Barre Allgem. Geſchichte ven Teutſchl. B. 6. ©. 133. ff 
> pnd ©. 194. ff 
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wh bauptfSdlid) den Nastonatreichehum begruͤndete. 
Danan vollends immer mehr die alte lehenmiliz abges 
fa iG, und bagegen die Lanzknechte einfuͤhrte, die 
Vauren groͤßtentheils beftanden, fo mufte mart 
tke af ihre Bevdlfetung fehen. Daher ſuchte mar 
fen duſtand in vielen Laͤndern und bey Sriftern und 
MEſtem zu erleidjrern, und lief ihnen die Bauergiiter, 
te mpprtugtich fie mie auf Lebenslang, auf Zeitpacht 
wh us Gnaden erhalten Garten, unter der Hand erb⸗ 
M4; ja man fand diefe Qulaffung ded erblichen Befis 
Hi, wr Verſicherung ber Steuereinkuͤnfte, defto noth⸗ 
webige, weil dlefe jegt immer Hdufiger wurden, und 
bed fiderfte Haupteinfommen des Staats ausmadys 
te, Mur der Adel, weldjem jene Gruͤnde niche eins 
indeeten, und der keine oder wenig Steuern gu Legies 
Pa hatte, behandelte fie auf die alte Art, urid madyte 
Han an-ifren Beſizungen das Muzeigenthum und die 
Gifolge ſtteitig £). Indes geſchah es doch, daß durch 
th mefeere Ausbreitung bes roͤmiſchen Rechts, das 
Me dreyheit der Unterthanen im Gegenfag der Sflaves 
wm ewes beguͤnſtigt, und alle Stlaverey, mit welder 
fm damals dte telbeigen(djafe vermiſchte, mit nachthei⸗ 
in Rechten behandelt, allgemein in Teutſchland der 


Zu⸗ 

f) Boehmer Diff, de libert. imperfetta’ Ruit.. in Germ, 

$ 13. p. 33. Ladewig de jur. Client. Sect. 3. c. 5: 
$7. ¢. 2. §. 2, | 
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Quftand ber Bauern erleichtert wurde g). 
ſoͤchlich fieng man an, dle Gerichtsbarkeit der 
chen tandfagen und Stifter uͤber ihre Leibeigenen m 
mehr einzuſchraͤnken, ihnen alle peinliche Gexichtsbi 
keit abzuſprechen, und ihre Strafgewalt auf dem blof 
Dienſtzwang herabzuſezen. Es zeichnete ſich biel 
eine menſchenfreundliche Verordnung Herzog Wibhein 
bon Zuͤlich, Kleve und Bergen von 7 Hornung 159 
aus b)., | 
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Nur in der sftelchehen Erblandern muhte de 
Baurenſtand beftandig.. unter der Laſt der Auflagen 
Reoboten und Sdayungen feufjen, dle votlends gege 
Ende diefes Jahrhunderts von den Grundherrſchafte 
aus ReligionshaG vergrofert wurden. _ Die Bauery 
meinbe qu St. Peter im Hausrucks viertel wollte 159 
ben neuen Previger , den ihr der Prodft von Se. Fi 
tian gejest hatte, nicht annehmen, und verlangte 2 
Abhaltung des Gottesdienſts in teutſcher Sprach 
Ihrem Beyſpiele folgte die Gemeinde yu Niederwaldk 
chen im Michelviertel. Da man fie durch obrigkeit 
che Befehle baju nbthigen v wollte , fo.-eptcecen. fie fi 
zuſammen, verjagten die atholiſchen. Pfacrey, u 
mo, fei! 
) Boehmer §. 18. p. 4. 


h) ‘lerm. Ad. Meinders Dif de lusisd, Colon, Leng 
"xy Dill x. p. 40. ſuq. ; 
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(a unfatholifche Sdyulmeifter su Prediger ein. Es 
fein dad cine. Menge Dorfichaften. Der Auflauf 
wycͤherte fidh, ‘da der Landrichter ſich dahin begab, um 
lellheber gu beſtrafen. Der Landeshauptmann berichte⸗ 
fed endl) an den Kaiſer, der allerlei glimpfliche Mit⸗ 
Mersrif, um das Emporungsfeuer gu ddmpfen. Al⸗ 
‘Be es half nichts; dreyhundert Aufruͤhrer bemaͤchtig⸗ 
te ſich des Schloſſes Rhanatigel, und zwangen den 
udyflegerr, ihnen Waffen, Pulver und Bley aus der 
Riffommer gu geben. Es nahmen jest immer mehre⸗ 
we Derſſchoften an ber Emporung Antheil, und viele 
waren dazu gezwungen. Ste behaupteten, fie waͤren 
wiles, die großen Neurungen abzuſtellen, die ſeit 
$0 Safren gegen ſie vorgenommen worden waͤren. 
Gie beſchwerten fic) hauptſaͤchſich uber die Ruͤſtſteuer, 
Wifnen ber Kaiſer wegen des Tuͤrkenkrieges aufgelegt 
fat, und die fo hod) war, daß mancher Bauer fuͤr 
‘fae Deron 16 Gulden begahlen mußte. Bey dem 
Ruitflecken Peurbach lagercen fit) 3000 Mann in 
fren Feive, gu welchen fid) die Kaiferfichen Kommiſ— 

ftim verfuͤgten, aber nichts ansrichteten,| fondern 

| jogen des Abends nad) dem Walde tn bas Schaum⸗ 
iſche trandgericht, und giengen von da nach Aſchach 

‘WH Efferdingen, two fie immer nod) mehrere an ſich 
Ban. Die oberdfreichifchen Landſtaͤnde ſchickten den 
Snferm Reichard von Stahrenberg an den Kaifer, 
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um militaͤriſche Hilfe angufuchen, ehe die nod) ruhige 
Viertel Tram und Machland ebenfatls fic) empbrte 
Der Kaiſer gab dem Erghergog Matthias Befehl, di 
oberoͤſtreichiſche Landmiliz aus Ungarn zuruͤckzuzieher 
und ſie zur Stillung dieſes Aufruhrs zu gebrauchen. 

Nun gieng der kleine Krieg mit ihnen an. Sot 

Garb von Stahrenberg ſchlug gwar im Machlandviert 
mit 100 Reutern 500 Bauren aus bem Felde. Abe 
bagegen wurde der Landobrifte Weickard von Polhais 
mit 150 Reutern und 260 Fußknechten von einem an 
bern Haufen Bauern bey Neumarkt angegriffen, unt 
in bie Gludyt bis nad) dem Schloße Parz getrieben 
Dod) zwei kaiſerliche Kommiſſarien brachten mit eines 
Ausſchuße von so Bauren ju Grieskirchen einen Ver 
gleich) gu Stande, yn’ man ertheilte -den Bauren zu 
Unz einen neuen Gnadenbrief. Hierauf empoͤrten ſich 
zwar auch die Bauren im Craunviertel, ließen ſich je 
doch ebenfalls durd) das Beyſpiel ihrer Kameraden 
wieder zur Auhe bewegen i). 


Der Rafe berufte Abgeordnete ber landſtaͤnde und 
ber Bauerfdaft nad) Prag, um ihre gegenfeitige Bes 
ſchwerden anzuhoͤren. Die Stande begehrten, man 
ſollte vor Abthuung der Beſchwerden vorerſt die Urhe⸗ 

ber 
dD berlin Neuite meihehn. B. 19. S. 110. ff. 
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| vd Aufftanhs beſtrafen, und die Bauren Sebaupteten, 
ſe fatten ſich eilig der ihnen gewaltſam abgepreßten 
An⸗ und Monatsgelder widerſetzen muͤſſen. Sie 
Hegahen dann aud) ein Verzeichnis. von beſondern 
Midwerdert, welche die vielerlei Frengelder, die vers 
xbherten Gerichtsſporteln, die beſchwerlichen Qehrungss 
‘fGen, die Robote und die Frohndienſte, has uͤber⸗ 
‘Wiig geſteigerte Ruͤſt⸗ und Monatsgeld, die Grund⸗ 
we Koͤcheldienſte, bas Zapfenmaaß ben den Gaſtwir⸗ 
fen, wo die Grundherrſchaften felbft unter theurer 
Lee ſchlechten Wein verfauften, die. Poligen, das 
Subwerfswefen und die Mhillerordnungen,- das Ze⸗ 
hendweſen und die Religionsſachen betrafen. 


Macy hieruͤber erfolgtem Schriftwechſel geſchah 
wn Kaiſer ber Ausſpruch, es ſollte ein beſonderes Sw 
MH pr Entſcheidung ihrer wechfelfeitigen Ragen nies 
bfat werden. Die Bauern befamen bloß viner:. 
Vemeis, und wurden mit ihren befondern Anſpruͤchen 
@ tine Sofalfommiffion gewiefen. Sie follten aber: 
Wyfiinnt die Waffen niederlegen. Allein bas thater 
We wenigften, und fie fubren fort, eigenmachtig Predi⸗ 
Fen und abzuſezen. Deswegen ergiengen (charfere Bes 
fk, und da cine neue Auswahl des zehnten und fuͤnften 
mes und Abfoderung von zwoͤlf Schillingen Rifts 

geld, 
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geld, und zwei Gulden Monatgeld etfolgte, fo veray 

faGte bas einen neuen Aufftand, welchen die Roiferk 

chen Rommiffarien vergeblich zu erſticken ſuchten, unt 
die Unruhen dauetten beſtaͤndig fott k). u 


Da der Kaiſer 1579 die Kirchenverbeſſerung it 
Obers und Unteroͤſtreich ſcharf fortſezte, und ben Sti 
te einen Theil ihrer Gerechtigheiten entzog, fo gab dat 
Anlaß ju einem neuer Ansbruce her Mishelligfeiter 
Die Bauerſchaft in Unteroͤſtreich nahm den Mark 
Ulmerfeld weg, und den Steyeriſchen Burggrafen Lud 
wig bon Stahrenberg gefangen. Ste bemaͤchtigten ſich det 
Schloßes St. Peter, und phinderten es. Die oͤſtrei 
chiſchen Landſtaͤnde beflagten fich ebenfalls, daß dei 
Kaifer den Bauern gu ſehr nachfahe, und die niederge 
fezte Kommiſſion ftellte dem Kaiſer die Unmoͤglichkel 
vor, dieſe Streitigkeiten durch ein gerichtliches Verfah 
ren gu beendigen. Allein am kaiſerlichen Hof verlanz 
te man jegt ſogar, ed ſollten guͤtliche Berfuche j ange 
ſtellt werden, und der Mailer fobderte die Parthepen wit 
Serum nad) Prag. 


Es wurde hier cin Beſcheid evdfnet, die Banen 
follten alles Obergewehr aufs Schloß zu fing abliefern 
wid 


k) &, 20, ©. 169. ff. 
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wat weiter gufommeiy laufen, die Kirchen abtreten, 
belandshauptmaunſchaft the Gerichtshzof in Streitig⸗ 
keen mit ihren Grundherrſchaften bleiben; dieſen die 
Mibung ihrer Strafgerechtigkeit weider ihre Untepy 
hanen frey ſtehen. “Bye Pauden muͤßgten ew Zehent⸗ 
beſtand, Geldkugel und Getreidedienſt nach den Erbe⸗ 
Wiejen leiten, vierzehn Tage im Sabre robbthen oder. 


i“ Roboth bezahlen, Freygeld von ihren fiegenden 


‘Bitern ind der fahrenden Habe jedoch mit Ausnahme 
be Heitathsguts, bed Ackergeraͤths und dee Kleidung ges 
‘Um, die fefengelder HA Maaßgabe ber tehenbriefe 
wat in deren Ermanglung finf vom Hundert bey Veraͤn⸗ 
brmfalle entrichten, bey Beutellehnen das Lehengeld 
tad Freygeld in ſechs vom Hundert beſtehen, das Zaͤhl⸗ 
eB aufhoͤren, und die Pupillengelder nicht eingezogen 
deden, die Herrſchaft aber beym Vieh and Fruchtver⸗ 
fee bas Vorkaufsrecht genießen. Es fehlte aber 
Webern an det Vollziehung dieſer Erkenntniſſe, und 
We Sauren fiefercen mur 3546 Obergewehte ab, und 
Hie weder Zehenten noch traten fie die Kirchen ab. 
De landſtaͤnde hielten Berachſchlagungen, wie dieſer 
ten Widerſezlichkeit gu begegnen ware, und wur⸗ 
Wittig, der Raͤthelsfuͤhrer (ich auf einmal aͤberall zu 
baichtigen, and auf eine gleichmagige Ure fie gu bes 
file, Sie fegten bas in set Es verurſachte 


AV. ell. aber 


— 
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aber neuen fermen, ba gumal die walloniſchen Sold 
ten, die mari dazu gebraudhte, vielen Muthwillen ur 
Misbrauch veruͤbten.  Endlidy-aber wurden die Ber 
ten groͤßtentheils bezwungen, und num gieng bie g 
| waltſame Kirchenverbeſſerung an HD. 


* ————— 467. a 7 
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Vi. 


UnanirehmlichEetten des Damatigen Landlebens. Land, 
meth(haftlide Beſchreibung der Niederlande, Lure 
mburgs, Glanderné, Artois, Namurs, Lutsids, 
Hollands und Seelands, Weftfrieslands, Oſtfries⸗ 
nds. Vorzuͤge von Gouda, Gravefande. . Dds 
niſche Ochſen in Geldern yur Maftung. Vorzuͤgli⸗ 
der Torſbau in den Niederlanden, befonders in Oſt⸗ 
md Mefifriesiand. Große Verdienfte der Holldns 
da um Die Landwirthſchaft. Klagen in Oberteutſch⸗ 
load uber den Fleiſchmangel. “Poirtifehes Hindernif 
bey der Berbefferung ded Landbaues in Holland. 
Anplanung.des Buchweizen in Teutſchland. Bore 
zͤglcher Hepfenbau in der Mark und großer eins 
meds in Suttgart. Vorzuͤge der Mordenau , des 
Eſaßes und des Kanton Berns. Ueberfluß des Ge⸗ 
trikes in Teutſchland. Beſchaffenheit ver Viehzucht 
wd Pferdezucht in Teutſchland. Wortreflichkelt ver 
gidyitigen Gartenfunft in Augſpurg und. in den 
Riderlanden. Praͤchtiger Luſtgarten zu Stuttgart. 
Yafang des teutſchen Tulpenbaus. Verpflamzung 
de Tulpen nach England. Kaiſer Maximilians 1. 
Vorſorge fuͤr die Gartenkunſt in den oͤſtreichiſchen 
Eblaͤndern. Verzeichnis der gleichzeitigen Schrif⸗ 
gm von der Landwirthſchaft. Forſt Wald und 
Moordnungen. Buͤcher von der Pferdezucht und 
Reutkunſt. Verbeſſerte Feldmeſſung. 
Melonenbau. 


12 Gleich⸗ 
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OF eichwie der Akerbau die wahre Grundlage der Macht 
des Staats ausmacht, fo. beut er auch ven erften und 
ſicherſten Sroff gum Handel var, der nicht von aus⸗ 
waͤrtigen Zufoͤlligkeiten abhaͤngt, ſondern bey-feiner ſteten 
Vermehrung des Nationalreichthums mit ſchoͤpferiſcher 
Marhe die Merven bes Staats befeftiget, durchgehends 
eine. Wirklichkeit bef sf, und deſſen Erz eugniſſe den 
Vworurtheilen , vem Geſchmacke, dem Eigenſinne und. 
den Launen der Voͤlker nicht untaworfen find. Aller 
Marionalreichthum beſteht entweder aud den natuͤrlu 
chen Erzeugniſſen dder aus den Kunſtprobukten. Bey 
beiden wird von dem Ueberfluſſe/ den man nicht zut 
eigenen Rorhroeiidigteit und Bequemlichkeit verbraucht, 
ber. quͤswoͤrtige Handel getrieben, und durch deren 
Vertauſchung gegen fremde AWaaren ober deren Gers, 
Giberang eine nene Quelle ded Reichthums erdfnet 
Uber sie erſteren haven den Votzug, daß ſie den leztern 
als Srunbſtoffe que Mabrung dienen, und diefe, wens 
jene fet ft: im Lande gewonnen werden, beſto wohtfetler 
im Pecife madyen, wodurch man vbeym duſammenſtoße 
im Auslande. den Markt beboͤlt. Daher bleibt es 
be dev Staatskommer zienwiſſenſchaft ein beſtaͤndiger 
Granda, queef die Aufaahmne bes Acetbaus and der 
Landwirthſchaft ſich angelegen ſehn gu lagen. Nie fan 
man auch bon dem Zuſtande der allgemeinen Handels⸗ 
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vefaffung elites Landes unterrichtet -feyit, wenn man 
sige den Buftand feines Ackerbaues fennt; das aud 
de Urſache, warum id) diefe Handelsgeſchichte nicht 
ofne eine DelsperBung bes stekeyetripen tandbaues * 
fe durfte. 
4 
Die Ueberbleibſel bes alters Febdefnftems Hatten 
fd) in dieſem Jahrhunderte, ohngeachtet bes etrichteten 
ewigen fandfriedens , nod) nicht verloren, und waren 
ber landwirthſchaft ſehr nacht heilig, von deren Beſchaf⸗ 
fenheit uns Urich von Hutten in einem Briefe an Wh 
fbald Pirkheimern in Murnberg eine traurige Schilde⸗ 
tung macht. ‘Man lebt auf dem fande, fagt ef, in 
Wéldern und in jenen Gebirgsholen,; die man Burger 
und Schloͤſſer nennt. Die und erneheen, find aͤuſſerſt 
Mirftige Landleute, denen wit unfre Aecker, Weinbers 
gund Waldungen verpachten miffen, bas Pachtgelb, 
bes davon einfime, ift fir die daran gewandte Mike 
wud Arbeit geringe und wents. Wenn es anſehnlich 
and ergiebig (enn foll, fo erfodert e6 eine grofe Sorg⸗ 
felt und unendliche Anflrengung. Denn wir miffen 
ble fleifigften Hauswirthe feyn, und uns noc dem Dien⸗ 
fie irgend eines Fuͤrſten ergeben, um-die ndthige Sichers 
heit zu geniefen. Denn wenn id nidt in Dienfien - 
Phe, ſo glauben alle ſich gegen mich alles erlauben gu 
defen, und wens id) aud) darinn bin, {o bleibt nie 
: $3 Hof⸗ 
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Hofnung doch noch nie vieler Gefahr und taͤglicher Furch 
verknuͤpft. Gehe id) nur einmal aus dem Hauſe, ſe 
muß id) beforgen, daß id) denen in die Sande falle, di 
mit jenem, ev fene was fir ein Fuͤrſt er wolle, Han 
bel Haber, oder mit ihm im RKriege befangen find. Ge 
ſchieht ef gu meinem Unghice, fo geht mein halbes Ver 
moͤgen auf die Ausloſung, und daher entſpringt oft 
‘haber, woher ic) Vertheidigung hofte, gerade Unters 
tdruͤckung. Die muͤſſen deswegen Pferde halten, uns 
Waffen anſchaffen, und mit einem zahlreichen Gefolge 
verſehen fenn, das alles großen und ſchweren Uufwand 
erfordert. Mirgendhin und niche auf gwen Acferlangen 
weit birfen wir anders als mis Waffen verfehen luſt— 
wanbdein gehen. Seinen Weiler duͤrfen wir unbewaf 
net beſuchen, und nicht auf die Jagd nod) auf die Fi⸗ 
ſcherey ausgehen, ofne in Eiſen gefleidet qu fen. In— 
bes ereignen (ic) doch haͤuſige weehfelfeitige Gerettigfel: 
ten zwiſchen unfern und andern Bauern, und ed ver 
geht fein Tag, ba man uné niche einen Srreithande 
bortrdgt, den wir mit aller Vorſicht beylegen muͤſſen. 
Denn fobald ich ju eigenwillig dag Meinige behauptete, 
oder aud) das angethane Unrecht abndete, fo entſtuͤnde 
ein Krieg, und wenn ich gu geduldig nachſaͤhe, oder 
Gus dem Meinigen etwas uͤberließe, (o wuͤrde ich gleich 
ber Habſucht und Ungerechtigfeit alter preis gegeben ſeyn 
indem was Cinem gugeftanden worden, gleich alle an 

| ber 
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dere bewilligt Gaben wolten. Aber unter wem geſchieht 
hem bas? Miche unter Fremden, mein Freund, fons 
| bere ancer-Sehwagern , Berwandten-und Vettern, ja 
ge unter Bruͤdern traͤgt es (ich gu. Und bas find ung 
| far Annehmiichkeiten bes Sandlebens, bas dle Mugg 
| ab dle Ruhe, die wit geniefen. Selbſt vie Burge 

| Mette, fie mag auf den Gerge oder in der Ebne fic 
beſinden, ift nicht zur Annehmlichkeit ſondern zur Be⸗ 
feſſigung erbaut, und mit Mauren und Wallen umge⸗ 
| ben; inwendig enge mit Wohnplaͤtzen fir das Bieh und 
bie Heerden eingeridtet, und daneben befinden ſich 
darlle Gewdlber mit Gefchige, Ped) und Schwefel 
| wm uͤbrigen Ruͤſtungen von Waffen und Kriegswerke 
| paigen angefuͤllt. Ueberall niches als Pulvergeftant, . 
‘dean Hunde, und. folle’s denfen, der. liebliche Hunde⸗ 
ofan und Auswurſ! Endlich ab und yu gehende Neus 
te, worunter Rauber; Diebe und Moͤrder. Denn 
@en diefen fiehen unfre Thore offen, und wit koͤnnen 
aide wiſſen, wer ein jeder ift, noch dirfen wit darauf 
Ade geben. Man hort niches als vas Geblife der Scha⸗ 
fe, das Bruͤllen der Ochſen, das Gebelle ber Hunde, 
det Geſchrei der Arbeitslente auf dem Felde, das Rols 
fa und Knarren der Wagen und Karren, und fogar 
dn Hauſe felbft das Geheule der Wife, weil es nage 
4M Walde llegt. Heder Lag bringt neue Gorge und 
Rthamernis fie den Morgenden. Es herrſcht eine 
4 4 beftans 
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Geftindige Bewegung und ewige Unruhe, den Ader; 
pfluͤgen und anjufaen, im Welnherge zů arbeiten, Bar 
me gu ſezzen, Wieſen gu waͤſſern, zu eggen, gu (den, } 
tiingen, gu ſchnelden, gu dreſchen. Mun koͤmt di 
Erndte, mun Fine die Weinleſe. Steht es aur t 
einem Jahre damit uͤbel, dann jaͤmmerliche Armut 
erbaͤrmliche Theurung! Aſſo nienele keine Qelt, w 
man nicht bewegt, beunruhigt, geaͤngſtigt, abgezehrt 
niedergeſchtagen, aufgeſchrekt, qusgetrieben und aut 
Hefagt wuͤrde. Mach dieſer allgemeinen Schilderun 
der Muͤhſeligkeiten deo damaligen Sandlebens will ich jay 
“ble landwirthſchaftliche Beſchaffenhelt dev einzelnen Gh 
I gener Teutfeftands nach dex Reihe durchgehen. 


Die ganze Misberlande Batten einen guten 0H 
fetter: Boden, ja det an einigen Orten jum Weizen ww 
anderer Ausſaat aͤuſſerſt fruchtbar twat, daß ev. im frat 
noͤſiſchen Flandern, Artois, Hennegau, Seeland, - si 
tid) und ſogar in Geldern reichliche Fruͤchte trug,. Ma 
faete aber dad Getreide faſt um einen ganzen Dona 
fruͤher als in einem guten Theile Italiens aus. Det 
meiſtentheils gefdiag die Ausfaat it der Mitre dea De 
nats September, damit bas Korn sod) eer aufkein 
te, als die groſſen und dichten Schloßen anfiengen, ode 
manchmal wenn dle Kaͤlte, die ſehr zeltig hier beginnt 
endlich etwas nachgelaſſen hatte. Sie ſaͤeten doch am 

ut 
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{o Meymonat keine geringe Guantizdt Weizem ous, 
De Koen, vor weldyem fie eine grofe Menge. exude 
fin, ward zu eben der Seit wie der Weizen, oder ein 
meng guvor dem Boden anvertrant, Die uͤbrigen 
Pricer pflegten fie gragtentheils etwas {pacer als dig 
‘Stalener anzubluͤmen, und gwar den Haber in demſel⸗ 
ba Merzmonate, die Gerfte aber erſt yu Ausgang 
Frills: Man wartete nemlich aud) hier, bis die Schloß⸗ 
ad voruͤber, und von dem Froſt feine Gefahr mehr zu 
leͤtchten war; ob fie ſchon fo. ſpaͤte einfdeten »: fo. hat⸗ 
m fe doch nicht gu beſorgen, daß die Samen , ven der 
whandigen Hine verbrannt oder ausgezehrt wuͤrden. 
Gi feonten blos Weizen, Rocken, Haber, Dinkel 
wb Gerſie. Bon Huͤlſenfruͤchten waren ‘fie ſaſt garg 
shßt, alſo daß fie nur Bohnen und Erbſen⸗ und ete 
ab weniges Wicken hatten. Kichern, Hirſe, Few 
4d waren ihuen faſt gang unbekannt, weil fie die Oe 
| eat ber Winde umſtuͤrzt und verdirbt. Dagegen bes 
$e fie eine andere Gattung von Saatfruͤchten, dle 
Badweiyen fie nannten, faft von eben dee Farbe und 
Kie wie die Wicken, aber von dreyeckigter Form und 


Sie bauten fie reichlich zum Gebrauch firs Vieh 

| mh die Higner, und im Nothfalle machten fie daraus 
ah Brod und Bier, Denn ihr Mehl iſt fo treflich 
§ 5 und 
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und (6 weiß, daß ſie ed oft mie anderent Getreiserne| 
Dermifdhten. Alle diefe Saamfruͤchte reiften wegen ve 


Beſchaffenheit des Himmelsſtrichs manchmal etwas fpé 
ter alé in Italien, und das bios aus Mandel an Waͤr 


mes und dod) gab beſonders der Weizen bem Anfeba 


nad) bem Italieniſchen nichts nach, ja an einigen Oe 
ten uͤbertraf er ifn. Man mug auch bemerken, dat 
Ber Boden leichter, und weicher als der Italieniſche 


war, Baber man mit Pferden und nicht mie Ochſen wig 


Tir Jealien pfluͤgte. Nur dag es in einer Gegend Gra 
bants uͤblich war, aud) mit Ochſen gu ackern, welch 
nachdem fie fie einige Jahre gebraucht Hatten, fie ga 
maͤſten, gu ſchlachten und. gu fpeifen pflegten. Das 
Yand brachce uͤberdies verſchiedene Gattungen von Baum 
fruͤchten: befonders Bienen, Aepfel, Pflaumen, Kir 
ſchen, Maulbeeren, frige und ſpaͤte Pfirſiche, Baum 
nuͤſſe, Haſelnuͤſſe, Miſpeln und irgendwo aud) Kaſta 
nien. Aber dieſe Fruͤchte, die Blinen und Aepfel ans 
genommen, deren Gattungen unendlich und bie gary 
vortreflid) find, und faft ein ganjes Jahr ſich aufbe 
wahren faffen, waren nicht ganz von dem Geſchmack 
und Geruche wie in Italien; darum weil ˖ fie keine ga 
nugſame Waͤrme bekommen Hatten, fo erreichten fie fek 


‘ten dieſer ihre Vollkommenheit. Die Mandeln, Feb 


gen und dergleichen Fruͤchte kamen hier ungerne fore, 
‘il if demlich bie Waͤrme ihnen eben fo wenig, wie dee 


Oehlbaͤu 
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Dehinmeri, Citronen, Pomeranzen, Granater aud 
emarn edlen Fruͤchten behagte, die. ſie jedoch aus Pors 
Aug und Spanien durch den Vortheil ber Gee ‘nnd 
de Schiffahrrt zureichend und. zu jeder: Beit erhielten. 
‘Men traf bin und wieder in allen Scaͤdten und Doͤr⸗ 
Gan piemlich viel Weinſtoͤcke von allen Sorten an. Auf 
ban Felde aber wegen dergleiden Ermanglung ber Wars 
we fhe wenig, Um Sowen und Namur, im turenbury 
gm und hitticher Sande gab es hie und.da welche und. 
wer jiemlich fruchtbar, die etwas BWein, obſchon g@ 
G@inge und herbe wegen der nicht ausgekochten Wein⸗ 
Arashen, lieferten. Man hielt es doch fix wahr ſcheinlich, 
da die Niederlaͤnder damals mehr als gu irgend einer 
‘Bele ber Landwirthſchaft ergeben. waren, und des halb fet. 
ae Unkoſten ſcheuten, daß in Kurzem an andern wohl 
wveezenen Oertern Wein und Weinſtoͤcke hervor kommen 
wimen, beſonders ſeitdem jemand zu Bruͤſſel, zu Dieſt⸗ 
pan and in der Gegend von Antwerpen mic einem gee 
dathuchen Exfolge bas verſucht hatte, und weil in vielen 
Dertern Teutſchlands und namentlid) im Koͤlnergebiete, 
Be die Kaͤlte nicht weniger Geftig ale in dem groͤßern 
‘Meike diefer Lander war, der Wein haͤufig wads. Die 
‘Blame zum Bauholz: nemlich Eichen, Harzeichen, 
Raden, Ellern, Eſchen, Zirnen, Maßholder, Pays 
ve und andere. mehrere waren bier uͤberall anzutreffen, 
| GM war anſehnlich Hod und die, und ſowohl gum 
: - Dauen 
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Bauen ald Brennen brauchbar. E83: gab wenige {4 
Heeren, noc) weniger Zipreffen. Fichten and Well 
taunen gar feine. Uber ſie wurden vollfommen. sen 
bie Sinden. erſezt. Es wuchs aud) inv Ardennerwald« 
ne grofe Anzahl Baͤume, welche. die kateiner Vagus el 
bie. Franzoſen Pf nannten. Eben fo: hdufig zwiſche 
Mamur und Huy. Man hielt nod) die Abeelen ; d 
haͤufig in Brabant und ben Briiffel:fich sigten, fse-v 
ne bejondere Baumart, die man ſonſt nirgendwo leich 
fond. Die Wiefen und Felder-in dem geifeen Bhel 
Dieſer Sander verurſachten einen amunthiger Anblict tw 
- . gender dichten und tm Fuͤnfeck gereibten Baume un 
ihrer uͤberall hervor glaͤnzenden Fruͤchte, ‘und der ſchl 
nen mit Viehheerden angefuͤllten Weiden, die ſelbſt noe 
dem gemeinen Urtheile fetter als die italieniſchen ware 
wovon Guicciardini als Urſache angab, die Menze di 
Errdfeuchtigkeit, die aus dem niedrigen Erdboden en 
quoll, und die Weiden den groͤßten Theil des Jahrs ih 
bewaͤſſerten und befruchteten a). | 


Die Sindenddume waren den Sealtenern eine: 
auſſerordentliche Erſcheinung, daß Guicciardint b) 0 
von eine eigene Beſchreibung macht. Er fage, 8 g 


) Guicciandini Deféript. Belgii P. 1. pag. x. (99. 
b) Cit. 1, p. rg. 


9 
bei den Niederlanden eine zroße Menge von einer gee 
tHe Art Baͤume, die ſie Linden ‘und die Lateiner Tikae 
mn Gie wiren in ber Geftak und im Laube dew 
tne aͤhnlich, nue daß dieſe großer wuͤrhen, und ſchnel 
rafvifen Ta vaß ſie in dev Beit von fechgehn oder 
Mahe Jahren gn einer ſolchen Dice Famen, daß fe 
G Rann ſchwerſich mit feinem Guͤrtel umfaffen koͤnn⸗ 
é GSie truͤgen gewiffi weiſſe · und akmehnilich riechende 
— ohne irgend einige Frucht:'. Sht Hoy wilde 
‘ou on Handwerrern nicht verachtet. Man machte 
et daaus Kohlen shin. Schießpalver, das weit effet 
‘Wtasven Weiddetb datinen ware. Der Baum haͤrte zw⸗ 
‘fie ben Holze und bervduffeun Schale eine Urt Wok 
Bbw Honf woraus man Selle deo: Thauie machte, 
Ne int laub, wſcen mich sgn i lise fein his 

wife bat. F ra 
* Das He ootfume mwenbetze wat. — $6 
Nag und waldicht, und dager: beadeees! wenig Wein 
BM Getreide hetvor, audgenonamelt hey Wanden, Duͤn⸗ 
hen and Echternach,da ſah man Linize Weinberge. 
cn wenig, abee defto mehe. Suber und Hib 
Pirie, Am groͤßten wae drr: Aleberfluß an Wilds 
Wat, das zugleich fuͤr ſehr ſchmathaft gehalten wurde. 
Sette, Witdfehroeine, Rehe, Hafen, Kanindyen, Pha⸗ 
‘fea, Rebhuͤner und einige beſondere + Boge tourettes 
oan Sot ag 


Va 
wid Bruyeres, die ſamt den Eiern man ſehr feds 
Ihre Anzahl vermehrte fic) waͤhrend der großen Unty 
Gen fo ſehr, daß ihre Menge auch den bennchbarten sin 
bern gur Laſt fief, obſchon zugleich die Wife, Fidp 
Iltiſſe und andere iat Thiere fehr uͤberhand maf 
men 2 


Die Srafſchaft Flandern war ein 1 plattes fanbd é 
ne: Perge und Hiigel, zur Saat und zum Ackerbau KG 
geſchikt, aber nur maͤßig fruchtbar und nod) weniger ot 
per Geefeite und gegen Franfreich gu. Mit ſonderba 
ver Ergiebigkeit brachte fie viele Pferde und allerlei ie 
Gervor. Shee Pferde waren geſchikt und febr fluͤchtig 
{Hin , und obgleid) etwas feift, fo famen fie doch de 
ſdaniſchen Baſtarden ziemlich nahe. Die Fleminge pie 
ten aus der Nachbarſchaft uͤbel geftalltete und Fleine umnay 
ſehnliche Fohlen gu kaufen, und eine’ zeitlang auf ihe 
Weibden gu ſchicken, wodurch fie ſchoͤner wd groͤßer wee 
den. Uebrigens war der Boden auch fruchtbar fir afl 
Sorten von Baumen d). In Teutfehflandern war ve 
Boden trocken und: ſandigt, daher gum Weizenbau nig 
geſchikt. Abet Rocken, Hafer, Bohnen, finfen, Wi 
cken, ‘acorn st die efi Gartenfruͤchte fame 


° e) Guicciardini Belgii deteript. Pra p 315: 3x6. 
9), Rid. p. 331; 332. 
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| gut forte). Zu Menin gab es bie groͤßten man etn | 


Paatbidte pon der Welt f). . 


Die Grafſchaft Artois beſeß einen * 


Boden, nue daß jest noch kein Wein; dq. gebaut 
‘wate, Gie brachte im UeberfluG dem beſten⸗Weizen 
ſerer, womit Antwerpen, Mecheln, Flandorn und 
—* verſorgt wurden g). Denn zu -Astmervens 


| pete bie Auslaͤnder bos Weizenbrod, und eur die Bars 


| | $F afen Rodenbrod. Die Grafſchaft Hennegan pric 
| Mea cn Himmel und Erde ghiflich. Sie war von den 
 Keinen Fiuͤſſen bewaͤſſert, und hatto viele Baͤche, Geeta 
WM Quellen. Ihre Waldangen und das Gehblze ge⸗ 

ihten ifr gue Zierbe. Sie war ther alle Beſchreibung⸗ 
Spada, und mit vielen Auen und Weiden, die voller 
verſehen, und beſaß viele Baumgaͤrten mit den bes 
drͤchten, und man bauteben ifr den wen eſichnen 
h), | baa. 








einen Leberg bes hertlichſten Fiſche⸗ 
yy ty mf wis Sostu . cater, 
8 336. 
 n.397. fy The 
| ) b 436 ag sh Of 


‘Gein, ver Gdyetde, Garber, Lenenve-uah-andeen - 


Die beiden GHife Maeß und Saone beadgten der 
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und die Fifeherer dauerte das ganze Jahr hinburch. Di 
Waͤlder waren voller Wildprett und Heines ABeibwerl 

Das platte Land ſeht fruchtbar an Rocken und ander 

gruchten Dd. Das Erdreich im Bischum huͤttich we 
ſehr feuchtbar undr von ſanftem Himmelsſtriche. E 
brathte Rocken und andeves Gerreide und viele Baum 
fordte hetvor. Es wuchs hier im ganzen Lartde ein an 
genetzmer ‘Wein, aber nur wenig. Das Vieh/ die Fe 
fie ut nab: ae Axen von dosti waren vortreſtch und uͤber 
— war vamal⸗ ei Gand, der «pein 

: tee ſchr ſumpfig wat; und an den meiſten Ortett 
nen niedrigen und wafferigeen Boden hatte, Haͤufe 
mwat er nicht nue. im Anfange, fonders bis: zu Ende ded 
Feliflings gang ſchwiumend, befonders: gegere bie utrech 
tiſchen Graͤnzen Gin.untirvieder. mit Teichen und Wah 
ſerſchſaͤnden verfehen, und burth angehenre Beer ge 
trennt, deren Ende Fein Auge erreichen fonnte.: Bal 
. mit angebauten Gefilden durchſchnitten, mit fruchtbaren 
Obftbaͤmnen befese, ober mit Hainen, die einen ange 
nehmen Adie gewaͤhriru. Faſt den deitte Theil, bed 
air bas Meer ſtoͤßt, nahmen große Sandbaͤnke ein, du 
is 

i) Pog. 488. | 
bk) Pag. 4944 


ya J OIG | 
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- unfeahthar aber deſto seigger an Raninchen waren. 
Ge Buſchmerk, bas ehemals im Ueberfluife vorhanden, 
al bial jezt eine große Seltenheit 1), 


Auſer. bes, Binfttighen Woſſerleitungen und mit 
fon fachten Einige das vertrunfene UAdecfeld mit großem | 
Geshe und Aufwand trocken gu fegen, und gu verbeſſern, 
then fe einen Fuß und Zoll hoch Gand barauf brace 
tm, ihn mit Aſche, Gaffenfoth, Ausfehricht und ays 
been Unflath und Miſt duͤngten, welches von großem 
Vatheile und Erfolge war. Man konnte die Guͤte des 
Deden in Abſicht der Viehweiden foben; ſonſt war ec 
fee mittelmaͤßig. Es ermangelte die Annehmlichkeit 
be Himmelsſtriche; dex Winter fom frike umd war 
fenge, Die Geftige Gewalt der Winde verderbte die 
Wh, beſorders wor der Mordweftwind, ben Hotland 
Bfinem eigenen Wuͤthrich bekommen Hat, ein ſehr abs 
‘wager Feind ber Baume, der Gefundheit ſchaͤdlich, 
flewiid) und ein: Aufſtoͤhrer des Meeres. Das sand 
Wig deſſen phugeachtet fruchtbare Aecker, worauf ein 
‘Wis und fettes Setreide uͤber die Mange wucherte, 
tt fe paren in einem fo Heinen Umfange und i in einem 
dqhen, bad an m Sates nicht feines Bleicher 

l) adr, Juni, Horn. Batavia. Logdani ex off. Plant. ap. 
Franc, Raphel, 1588. C. 15. p. 195 
WV ea, M 
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Hatte, sum Unterhalte der Menge nicht ukeichend. Oe 
fonnte es an Fruchtbarkeit ber Biehtoelven mis ander 
qwetteifern, und fid) ther fie erheben, woher es auch fein 
vornehmſten Einkuͤnfte zog m). Das sand war uͤbera 
mit Heerden bon Rindvieh bedekt, md eine guͤtige Er 
naͤhrerin und Mutter der Kuͤhe, deren Anzahl groͤße 
‘wat, alg in England und beſſer, was ſowohl die Fettij 
Feit als die Ergiebigkeit an Spek betrift. Mur in be 
‘Hohe und dem Umfange ber Horner. muften fie den Bek 
‘tifchen weichen. Denn ea ift befannt, bag die Rihe i 
einigen Theilen Hollands suc Bontmersjelt 44 Sanne 
Micht in den Melkkuͤbel liefern. 


Holland erzeugte e eine unzehlige Merge Saninda 

"in ben unteritdifehen Hoͤhlen feiner Sandduͤnen, weld 

‘fie ſelbſt fic gegraben Hatten. Thierchen, die ben Gea 

‘fen und Pflangen fehr (chadlic) waren, wogegen ma 
‘fid) mit ſtrohernen und rohrenen Zaͤunen verwahrt 
Man wußte fie mit franzoͤſiſchen Hunden aufzuſpuͤre 

und zu jagen, oder ſchikte ihnen Iltiſſe in ihre Hoͤhlen 

die zum Fange ſie heraus trieben, oder legte an. die De 

nungen ihnen Fallen. Sie waren eben fo fruchtba 
‘henn ein Ehepaar getigte jabriidy fiebsig Suge, als ve 
‘hem treflichſten Geſchmacke gum Speiſen. Hafen ga 

J a ¢ 


m) Ibid p. 196. 197. 
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Okie auf bem hohen Gefilde, noch mehr Hirſche und 
Denhitſche auf den Duͤnen und. Thaͤlern zwiſchen Ggs 
mndund dem Hagerwald, wo es aud) Rehe gab von Pans 
Geartiger Farbe. Die’ Hirſche richteten oft in den 
fej nt pehesten Suͤtern “in großen Soha 
ban), 

Dee niedrige und siege 9 oben Hollande wat 
Utſache, daß febe wenig Weifen und noch weniger Nos 
dis hier wuchs. Deffen ohngeachtet hatte das Land an 
beiten einen Ueberfluß, dafi es noch andere Provinzen 
bent verſah. Aber es wurde aus Daͤnemark und den 
- Nettiffen Lander, die man indgemein das Oftfand . 
aumte, eingefuͤhrt. Eben fo wenig brarhte dieſes Erd⸗ 
tah Wein hervor, wih doch tar darinn ein gtdferer 
Varath vorhanden, und wurde nach der Zahl ber Eine 
weiner mehr darinn verbraucht, alé in irgend einem 
lade, Man hatte ihn auswaͤrts eingefuͤhrt, befonders 
ta Rheinwein. Der tein fehlte gang, und bod) mady 
kenan cine grifiere Menge feiner Leinwand, als in ite 
semen Erdwinfel. Man befam den tein aus Flan⸗ 
bea, Sittidy und aus dem Oſtlande, obſchon der lezte⸗ 
n icht fo gut war, Wolle gab e6 faft gar feine, und 
ae Satertigt dod) faft ungeblige beſonders haarichte 
. M 2 Tuͤcher 


y) Bid, p. aoo. 


ERO. 


Bicher, wozu die Wolls aus Spanien, Englands, Shot 
laub und. zuweilen auch aus Brabant geholt wurde. Holy 
und Schifbaumaterialien ergeugte mag feine, und nichte 
befkdrocniger wurden mehr Schiffe, HoGerne Planter 
und andere dergleichen Werke Hier exbaut, als un gan⸗ 
zen uͤbrigen Europa. Aber das Oſtland mit den benady 
barten tanbern verfah mit it Holzwert. ) 
Coy yes 
Die Grundiecne des 2 SBeembgens. der. Hollander mak 
ren wi igre Wiefen und Weiden, dte zür Unterhattung unb 
PPettmadwing des Viehes ſehr geſchitt waren, und ihre 
Dorfmoore. Daher wurde eine unzehlige Menge Pfer⸗ 
de, Kuͤhe und Ochſen hier gehalten. Von den erſtern 
giengen jaͤhrlech eine große Menge buffer tandé, welches 
hie großen Pferdemuͤrkte zu Valtenbng/ "4 ‘Seorel a salad 
onderswo zeigten. 


~ 


Die Pferde, wrzigſich die aus Merdholand, hat⸗ 
ten ein erhabenes Gebaͤude, und obſchon einen etwas 
großen dod) ſchoͤnen Kopf. Sie waren edel, trellis, 
von ſtarken Knochen und beſonders zum Kriege und das 
Ruͤſtzeug gu tragen ſehr brauchbar, wad wurden immer 
beſſer, da die Einwohner ſchon verſchiedene Jahre her 
fich bemuͤhten, ſie durch ſpaniſche und andere edle Pfer⸗ 
he gui verbeſſern. Sobald ſie etwas erwachſen waren, 
fo pflegten Ge die Fohlen nach Friesland auf die Weide 
au 
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Cg thurt, weil ſie Jort ſtaͤrker und hurtiger wurden; in⸗ 
des famen die eigenen Weftfriefifehra Pferde, pir gerne 
anarfen, den holloͤndiſchen an Schanheit nicht gleich. 
RItalien ſuchte imun gerne dieſe Stuten sur Fuͤhruftg 
bet Staatswagen⸗ der Damen a). Die hollaͤndiſchen 
Ochſen und Kuͤhe waren an Grose dnd Meſtalt vortref⸗ 
Sid, In einigen Gegenden gab a: Kuͤhe, aus denen 
‘am Sommer und: pt. Genbfiyeiter-Chgtith 44. Mane 
Mich ahdgemoifen wenitten, Bon den tejtern wurde 
tine ſolche Menge Butter und Rafe gemacht, die atlen 
Ganben uͤbeeſtiez, yard. Wisitciorbindoa): werfichett ;. daß 


uas dieſen beiden Artlkeln ein geoferer- Werth herausge⸗ 


fommen ift.,...af-.au8 den Oereyen,die don 
Pertugall noc Sen Nixderlaudenrgebrarhe werdeni.. Obs 
fou biefelGerr jaͤhrlich Mehrals roccode Gulden abwar⸗ 
fen. Mad) den Spmiud:q) wurden von der Ausfuhre 
en Kafe und Butter jaͤhrlich eine Million Karoline es 
foft, und barunter ras-der eigene Berbrauch noch nidhe 
begriffen, ber fefye betraͤchtlich fog smuffte ,. tia der yes 


— Meme Mann ganz allein davon lebte. Im Dorfs RE 


‘fubdlft zehlte man 4000 Kuͤhe, woben jede taͤglich win 


Senet Milch gab. Mar arab / ie in bieſem 


et oon Rat er) 
©) Junii Batavia p. 2or, 


9) Defer. Belp. foed, Pa fom 
®) In Batavia fig, 
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und in vier Senachbarten Dhefeen jAGelidh mehr Milch 
gemacht wiirde, als die Cinfubre des Nheinweins- aif 
dem Stapel zu Dordrecht betruͤge. Nitrgend war. die 
Jagd her Geevdgel, Gefonders derrwilden Enten fo ergies 
Sig. : Die Schnepfen fieng man in der Herbſtmonaten, 
nachbem. Das Laub vyn den Baͤumen abgefatlen wat, 
durch zwiſchen denſelben vor Tage ausgebreitete Messe, 
‘Hie man auf ihe Geſchrei bey Anbruch der Morgendérne 
merung herabfallen ließ. -ORingend» war: aud) ber Bos 
gelfaug fo eintraͤglich. > Es: gah. auffer. bent sahineni Ges 
Dervieh an Rapannet, Hafner, Tauben, Ganfer ; 
Wachtel, Lerchen, Rebhuͤhner Grainmetsvdgel, Schne⸗ 
pfen, Scolver; Schwaͤne, Reiger Kraniche, Craps 
gaͤnſe, welſche Huͤhner, Murenten, Pfaurn, Rotbeine, 
Staare, Geyer und andere. Man hatte zu dem Ende 
koſtbare Vogelbauer errichtet, worinn zahm gemachte 
Voͤgel fie herbey lokten; hierauf :wurben fie durch das 
Gebelle abgerichteter Huͤhnerhunde aufgeſchrekt, und in 
die Refige gejagt, worinn ſie der Vogelſteller wegfieng. 
Die Seen, Teiche, Lachen und Fluͤſſe fieferten einen 
Ueberfluß von Flußſiſthen, und Seefifthe erhielt man 
aus deri umliegenden Meeren in unglagblicher Menge r). 
Die Stadt Gouda beſaß fo vortrefliche Baumſchulen, 
derglei⸗ 
x) Guicciardini defeript.. Pegi foederati P.3. p.92. feqq. 


cum addit. D. Fr. Car. Saxon, orat. pro Germ. p. 67. 
Junii Batavia p. 197, 201. aro. 
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Senleidjen man weber in den-Micserinnden ; noch ats 
derewo antraf s).., Dey Oravefaube wuchs in ganz 
Helland das beſte Getreide, und man machte den toffs 
furen Rafe, ber pon, per-Stods.hen Ramen Fabre t). 
Men Gemerfte als etwas befonders, dag die Mutter⸗ 
Schafe in Holland und Seeland dren bis vier maf im 
Sabre, und zuweiſen drey. und pien.mal Qwillinge, fa 
sad nicht felten Drillinge and Mierlinge brachten, da 
a in dem uͤbrigen Teutſchland mur ein oder gwen, mol 
Misatret cis SEE aacinin Lamme geſchah % 


Nah —2** worde iigeiap-¢ ine groß⸗ Menge 
Ota aug. Daͤnemark auf die Maftung geſchikt, wejl 
ser die Weide. fo vorteeflid) war v). Der ſeelaͤndiſche 
‘Boden war fett und ſehr fruchtbar fuͤr alle Feldfruͤchte, 
Acpubdecs fix den Weizen, dex fo herrlich hier gedeihte, 
tof ex Bem Reig nahe fam. Sonſt bante man aud) 
Sinfig Kootzard, bas ift Ruͤbeſaat, deſſen Samen 
Rnane hervor, deren Berren gang aur Reige gefange 
ta, und den groͤßten Vorrath dex beften Garderrdthe, 

tenit man einen grofen Theil. Europens verfah. Es 

Me . gab 


’) Addit. ad Guicciard. p. 138, 

t) Guicciard. p. 134. 

8) Bodin. de Republi. L. 5. c. 1. p. 795. 

¥) Frane. Car. D. Saxon. orat. pro Germ. p. 66. 
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gab auch vlel Torf / Darrdig genennit; Va et aberg 
nahe an den Teichen ſich befand, ‘und gu deren Weert 
gung diente, fo buefte'ntan thn Sey hoher Strafe tithe 
ausſtechen. Man fats oute Vehriinen ait tb angen 
Fhrelche Seen 


sbetnineni city Betcie bauen, oe 
es gegen den Hevblt nel 'beris haͤufigen Woſſer Ger Frim 
Ward, und Wein brtetice-ed gar einen?“ Baher eb tee 
Beibilde aus Datieiriack wet Get nitichtechern Oertern 
und den Wein aus Teutſchland, Spanien und Granf 
‘reich einfuͤhren mumbee. Seine Huaruptashrung beftant 
in der Viehzucht, woraus es droge Giitiehelt'jog. Sa 
he Ochſen waren ungeheuet, und viellercht die groͤgen 
in Europa. Sie uͤbertrafen ſelbſt bie eagliſchen. st 
Weſtfrieſen ſchikten dadon und von igre feudhetercek 
Kuhen, die oft zwey Kaͤlber auf einmal brachten Aad 
geheute Heerden in bie benachbarken Suber. Cher F 
brachten thre Murterſchafe oft zwey, und zuweilen wie 
taͤmmer auf einmal. Die frieſiſchen Pferbe waren nich 
‘hur gut und huͤbſch, ſondern auch zum Kriege ſehrt ge 
ſchikt und dauerhaft x); Seit dem vorigen Jahttzeu 
derte + bate mar in bert Wiedelanden die Beobachtun 

aemacht 

w) Bid, p. 166. 167. ar 
x) Guice. p. 227. 234. pn 
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Gemadhe, vaß die Abcker und Wießlis durch nie Aushes 
"Sag und Ausſtechung · des Torfesteinen hoͤhern Gea 
Qe druchtbatkeit bekoͤmen. Seit ee Jeit voflegke mon 
aweder bie Helder ni? vom Torfe ie reinigen, tbh hee⸗ 
‘pach Dié untere fette und leimichte Erde einen Ueberftitz 
bore Fruͤchten hervor brachte ober es wᷣntden: die outs 
gegrabenen Lbdher und gemachten ‘Rawle’ mit Stoh, 
‘Gols, Aſche wid Diktiger —— wd peat a 
‘weer fruchtharer Bie eebtust We ene 
Offftieslaud aig einen —*88 von Pferven, 
| Dé, Rinbsies ; Schweinen; Wolle Wachee, Wee, 
Py Getſten, Piuher; Rich, Bohnen, Fifer und Sohie5. 
Braun a) beſchreibt ſeinen Boden aͤufferft fett mutt frlicht⸗ 
bar. Daher vermehrten ſich feine Heerden und bad 
Bich zae ſehr, “vith: Wefecten’ Bie ſchmakhafteſte Butter 
“eb Rafe. Die Ochſen fand hion Heel! ſehr fetes ‘ukigee 
‘Wher grog umd gut dielen tanfenden auf der Weide Ms 
ſchen es einigen Hotzmarigel hatte; ſo wurde bag ture) . 
‘ple erſtaunliche Menge Lotf reichſich erfest, bie tian 
aus ſeinen fumpfigten Gegenden ausgenb. “Msn Wetite | 
. | M 5 ben 


¥) Wilh. van Gouthoveri Chronif vow Holland. G. 574, Joh. 
Hartmann Degnelt Terliſchlände Ben enchette Soldgrube 
, wn Torf. Frankf. und Leipgig. 73. C3 G.51. 
2) Magini Geografia P. 2. carta 56, 
a) Theatr. Civit. orb. terr. L.2. 


ce? 
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pen Offrieſen befonbere Kenntuiffe in her Behandlu 
jes orflandes bey b). Ueberhaupt ift das Torfes 
ben in Deutſchland urglt, und fein Uriprung: -perliest f 
tief ins Mitcelplger. .. Mad) den Islaͤndiſchen Sage 
Gat ihn Einar „ein Sohir des. Jarls Rognwald ve 
Moͤroe und ein, Bruder des Rolfo, erſten Herzog. 
Normandie, in ſeinen Oxkneyinſeln, deren Jarl er tal 
erfunden, und deswegen ben Namen Torfeinar belon 
men, Die Islaͤndet hefhaprigten ſech feit der Zeit. mj 
dem Torfbau, und befager davon zwo Gattungen: di 
eine Suordur war · eine weiche und ſchmammigte Woof 
ott, hie gleich unter dens Raſen fic) seipte, und die ay 
dera, Torf, dichter und: ſchwerer, spurde ang “ 
Gruben, hecouteeter c. n. 


Die armen Bauren, ut 1 Meffyriestand batten ein 
beſondere Art Rafen auf chen dieſelbe Art in Schockq 
gemacht, der aus Kuhmiſt mit untermiſchtem Stroy 
Rohre und Heugeſtoͤher beſtand, und an der Gone gt 
ddrrt worden wars aber der Rand) bavon brennte die Ye 


sen fo ſehr, daß ex leicht Blindteit verurſachte d). 


at 4 - (°% De 


h) Lantii orat, pro Geim, pag. 60. 
c) Arngr. Jonas Crymogaene five rer. Taleo, L.x. p. 5 
d) Junii Batavia p. 207. 208. 


| By 
Der beruhmte Dirchter Mifotawd MRirolai Semerfte 
@fenem Baterlante Holland, vaß gufein7 auch noch 
fe pringer Fic weder auf: dem Lnde nod} inv Ware 
win, ber nicht eine anfehulidye Monge Fruͤchte einbtaͤth⸗ 
m velches niche gu verwundetn, ſezt Junius e) hinge, 
te ſabſt dee Dacre Sand. Nahrung fae den Leib, Seder} 
Wen fie den Gaumen, und Stoffe zur Keiduny f whe 
dech die Kaninchen ‘fiefert. “Das Walter anv? die 
Cileajen ſchaffen: ifthe fiir vie Veet, und der Bord 
Wr Waſergraben! evgengt eine ungeheure Dtenge Envy, 
wide bie Daucher, -Amfeltt, Kibizze und Encen’ ook 
ia da Neſtern gelegt hatten. he 
$n Hollans war-man gewohnt⸗die Dinen, ‘ives 
$s bom Meere aufgeworfene und bey der erfolgten Eb⸗ 
Veoerrrofnete hohe Sandberge find, mit einer Staude, 
8* genannt, gu bepflanzen, welche wie die Binſen 
Wh Wurzein ſchlug, und den Boden feſte machte, dag 
MW Sand nicht weiter verftieben fonnte f). Es ware 
We in den Gegenden der Marf Brantenburg, wo ſo viel 
Bufand (id) befindet, nachguatmen, inden ich ohne⸗ 
Br gaube, daß ar der heutigen mindern Fruchtbarkeit 
te Mark gegen die vorigen Jahrhunderte die bdufige 
Wtottung des Gehoͤlzes Urſache iff. 7 aa 
| Die 

¢) Batavia p. 2x0, 


* Meteren Beſchreib. ‘bes Niederlaͤnd. Kriegs Var 


©9580 ; 
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Die Reithsfreiſe Flanken; Schwaben und Baie 
Mmachten 1573 wagen. Bed. großzen Feiſchmangels zu V 
fFordernng der Vichtucht bie Wereppnukg, daß in d 
gahien Faſtenzkit undinbbeſondexe an den Freytag 
ugh Sonnabenden · Hag Fleiſcheſſen guͤnzlech abgeftelle fr 
folin, Der Stadtrath zu Augfrarg;rne kuͤudigte d 
gzurch einen dffentlichen Verruf, usd fete eaaf die Rit 
feobachtung Strafen g). In dem. Drang bedeifert di 
wirtembergiſchen Mather Georg Gadners pon 9594: 18 
hochgellagt Definer. jegrige ſchuͤdliche buxos einan gfe 
Verbrauch wes; Fleiſches erfoderte als in der vorig 
Haͤlfte dieſes Jahrhunderts uͤblech gewefert ware ,. a 
‘man aight oͤber cin halbes Jahr Siete aeteſſen bitten 
{ 4. 1122 . Gade sy Pas 
3 ; Polite Eigenmy verfinberte zuweilen den 
fern, Anbau in einigen Gegenden Teutſchlands. J 
waren mehrmals Vorſchlaͤge geſchehen, das harlem 
Meet trocken zu legen, welches ſehr leicht angienge, Uf 
wodurch e eine große Strecke fands zur Bevdlkeruns § 
wonnen werden wuͤrde. Aber Leyden, das kein and 
res Mittel gue Eefriſchuns ihter Stave “pnb, fein and 
res Wafer fuͤt ihre Kanaͤle hatte, wißerſeite ſi ſi ch, un 
eben “fo wenig wolte Amſterdam zugeben, daß man de 


Flu 


g) Haͤberlins neufte Relchshift. ®. 9. S. 136. 
-'b) Ebenderſ. B. 17. S. 609. | 


* 





| a. 
‘Pat des Reins aufreumte, umbd fel Cine heſſere 
Mhtong verſchafte, weil das Leyden · zur Seeſtadſ ma⸗ 


Ga, imd dieſer gue Thelinale ⸗ am — Wnſter⸗ 
wrrhofen wuͤrde i), te i Si ry va di 


On diefer Helfte des Jahrhunderie wurde ber Bid 
wy aus dem noͤrdlichen Aſien nach Teutſchland ge⸗ 
Ryd, und von den Bauern ſtart angepflanzt Kk). 

| Hovfendait par in den Geandenburgifehen Mars 
ven der vorzuůglichſten Beſchaffenheit, und gab bent 
wiciſchen Biere einen beſondern Porgy 1). a 






- Bon nobis fic einen Beweis des — 
firfes des Getreibes in Teutſchland, doß Kaiſer Katl5. 
cane Zeit bey Wien mit einen Armee on 90, ooo git 
Bi md mit 35 000 zu Pferde geſtanden, und nachher⸗ 
2 Schmaltaldiſchen Hriege mit den Proteſtunten 
Boo Mane Tuppen im Felde ufiterhalten hares, die 
. ms Teutſchland mit Muwvvorrath verfehen. woew: 

I, ohne bef dadurch eine Theurung in ben Preifen 


* Mental aitſtanden· wire ea" ‘- 
We a 
_ ) Le Chev. de Temple Remarques pag. 174. . 


VH Ruell, de nat. Scirp. p. 344 Heeresbich rei cult. £20. 
Schopk. de Oerevif: p. 52. 
) Mab fen Geſthichte dee MUG. in d. Mark Bardens. Gas. 
eka site ee Oestingers Wirt. Hocharitbeſchreib. G. 196. 
‘lees Relloborch dus Teuidland. Ty1B . 
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2 Dev Weinwachs war in meiner Vaterſtabt Stu 
gatt fo groß, daß die Franjofen bas Sprichwort he 
fen, wenn man hierdie Trauben nicht ablaͤſe, fo wuͤr 
die Stadt in Wein erfiuft werdenn). Die Mordenar 
ein fleineg Landchen bey Gegenbach, war ſehr fruchthe 
an gutem Weine und Getteive, und ‘aus bem Har} 
Fonte es jaͤhrlich 20 bis 30000 Gulden loͤſen 0). Bo 


| atigfid) eintraͤglich an edlem Weine und vielen Geldfrid 


fen war det Eſſaß der nicht nur davon ben ſich 3 
Straßburg große Borrathe aufhaufte, fondertt auch be 
mit die Nachbarſchaft und entfernte Laͤnder verſah. Ma 
konnte mit ſeiner Fruchtbarkeit Fein Land am Rheinſtte 
me vergleichen p). Obſchon der Kanton Bern weds 
Wirtemberg noch dem Elſaſſe, noch Oeſtreich an Fruch 
barkeit und an Ueberfluß des Getreides gleich fam, 
hatter: die Italiener doch ein Spruͤchwort, daß Ber 
und bas Bernerland fo viel werth waͤren, als Mailan 


und das mallͤndiſche Gebietq). *. matey 


Die Viehnche. war in ber Schweir yon der vor 
treflich(ten Beſchaffenheit, und ihre Kuͤhe und Ochſen vei 


ungeher 


ry wis °* 


. in) S’ on ne , eneitloit de Stouceard les raifins, la. ville irol 
fe noyer dans le vin. Lanfii orat: pro Germ: P64. 
o) Seilers Meifebridy Wh. 2, ©. 447.. >. : ve 
p) Rather de Cenfa L.3. e. 7. n. 58 Pi48@ 4 

g) Ducis ¥rahe. Car. Saxon. orat. pro’ Gheitinf. 69, . - 
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Peheurer’ Girdfie. Es Se’ giengen Ahelich davon garije 
Senden nach Italien, j die Ben: Ethenoſſen viel Ges 
dekadten x). “Bor Baiern ruͤhute. man die Echwel⸗ 
mage, und den Weftphalingein etwakh bee Sandel 
wt dieſen Thieren Stop: Gelvſunimen. Die Pferde⸗ 
pat war ſehr haufig. Man růhmte die frieslaͤndiſchen 
und hatte uͤberall bvieleSrruttereyen im (CarthisS 

1 Deffeti, Bobmen, im Sreintadyerthat 
tab in — Bh, ‘ Wie teutſchen Pferbe wurden’ toes 
gzaihrer Dauckhaftighett und ihres Laufens geſobt. Man 
Were ihnen, wenn ſie Son einem ſtarken Rite’ ‘jue? 
ean, die Zuͤgel rind Gen Sattel noch rauchend abit 
thom, and fie auf bie Weide gu jagen. | Werth’ tie 
Pridt gleich nieberwarfen, und in bem Schlamm⸗ ſich 
wiizen, fo hielt man fie fir franf, und führte fi e had 
af 1), 


2 1 oasis ‘ n opae 
*5 4 a * ww «a. wbbe eo ® 


Die Niederlande Hatter einen Ueberfluß voravlens 
Han Hausvieh, ausgenommen Biiffel. Die Ochſen 
Kprders in Friesland und Holland waren von eister uns 
Hearn Groͤße, und zuweilen fo aufferordenttidy, bap - 
Riker 1600 niederündiſche Pfunde zu ſechzehn Unzen, 

oder 


9D. Saxon. Fratic. Car, of. te Gem. nr. 
8 J 


"Gof, sire Conte CO. bs 348 


ean | 


OEE, 2097 Jeanie Danbe vyehen. Mon fhe 
dene Grafen von Hoosſtraten au Mechele einen die 
{ist Ochſen den, o cer CirhGe-and- Dice, daß er a 
hrabantiſche Phiud mag, movon anan das Andenten⸗ 
ſeinem Palleſte guecheinPestealquihemagete, Ung 
fife von, pechittnifnagige, Grifie, waren and) d 
Schmeine, und bejderlei Fleiſch Hatve. gar nicht feine 
Picihen..,. Diy FAlber.,. Ziegen wd Schafe murde 

ebepialle gefobt, aqnen aber, Gen Batheniifdhen: nid 
gleich. Die Hetere waren (hon fo; gahm wie die.itah 
Widen Ochſen.. Porzuͤglich olGente: mon ihre Feuch 
henfit, die beſonders in Holland, Fuegland und in ete 
Pelle vou Flandern ſo groß war, daß diakchate zumoeil 
quß cigmal Driiage. ja Wierſiggeruumd hie Kuͤhe oft an 
Zohherbrachten. Sie gaben Zuglſeich eine Menge des & 
ſten Kaͤſes und der ſchmakhafteſten Butter, ſo daß mag 
es kaum glauben konnte. Denn eine einige Kuh go 
ee Eynunerg. sigh adt auch wh Kennen Mild 
oder Wig: fle es nanmea, Menghelen, movon fede. wa 
ter ala eine ſopentiniſche Quartier anes Flaſche it. 1 
fon. bas Land elbſt eitze unermeßliche Quantit aͤt baud 
verbrauchte, A mutdan auch durch die Ausfuhre eve 
yor) große Geldſummen gewonnen. Man bediente fi 
hier ſelten des Schaflaͤſes, und noc) ſeltener des Ziege 
kaͤſes, weil der’ Kuhkaͤſe beide ant Guͤte und Nuzzen we 
GBertraf. Dieſe & laͤnder und vorzoͤglich Holland, Frie 


. .« Dede. Ilan 
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an, Gedern, Fiandem erzeugken eine gtofe Anzaht 
| Fete, vortreffich an Schoͤnheit unb Groͤße bes Khe. 
pes and muthig und geſchikt zu jeder Gebrauche, bes 
fates jum Kriegsweſen; fo daß ſie gu jedem Zuſam⸗ 
‘mafof und bey det Anpralle Ser Hellehardierer viel⸗ 
Aap nicht ihres Gleichen hatten. Jeboch waren ſie/ die 
JJubiſchen ausgenommen, fo wie am ganzen LAbe Aes 
‘hiibere vom Kopfe ſchwer, hartmaͤug nav ‘thre: fd 
Mebiyit viel kuͤrzer als bey den Stalicnifibert. “Die Wol⸗ 
ef bier groblich, und fonnte an Sute weber giit dor 
dwiſchen noch englifthen verglichen wetden, woron 
‘wes zer Urſache angab, die allzugraße Fenthtigknt ae 
bes Ueherfluß an Weide, wodurd) ‘es, geſchaͤhe, daß die 


Goare des Viehes dicker, laͤnger and raicher ausſtelen u). 
I 
.Die Gartenkunſt war um dieſe Zei in Teutſchiand 


3— auf einer febe hoden Stufe der Vollkommenheie 
Macht, indem niche alleitt bie duͤrſten / ſondern auch 
ie reiche Privatleute barauf ſehr große Summen ver⸗ 
Zu Augſpurg. war der erſte ufigarten , bet 
bd Pracht, Kunſt und Aufwand unterſchied, des 
Hochſtetters eines reichen Kaufmanns, der 
1" obnigeachtet et am oſtindiſchen Handel Antheil 
i Bankrott machte. Man bewunderte bie Selten⸗ 
heit 
2) Caicclardini p,-re, 6 | 
¥. $b, M 





















Jot 
cheit feince Pflouzen. und Boumes:-gm Geſchmak fein 
ſthaͤuſer, die Apneheplichfeit ynd gute Einrichtung 
spree, Triche wey Paͤber, and beſanders die auſſerorden 
he Kunſt ſeiner Waſſerwerke, wo das Waſſer durch 24 
Roͤhren geleitet/ bold aus Mygiphen die Voruͤbergeh 
Den uͤber dig Bruͤcke beſprigte, ynd bald die Marmortiſ 
unpermerkt mit einer Gee bepefte. -- Die, Garcess § 
Quager whertrafen alles in Ahſſcht der Gewaͤchſe und d 
Anfihdufer, an. melchen die groͤßten einheimiſchen und ar 

waͤrtigen Kuͤnſtlex thre Kunſt. verſchwendeten. Sie w 
wen gleichſarn vpn. einer Menge Bildſaͤulen von Erg § 
gnaltert, nym eit Ungengzenge, Beat Rhenan, zog ſie den! 
shigficher. ister su Toure und Bloig weit vor. M 
ahnen ſuchte der zuͤnftiſche Buͤrgermeiſter Jakob Herbs 
in der Artlegung ¢ eines neuen Gartens gu wetteifern, 1 
‘feel ſ fie fibedtvoffen zu haben, ( dag teutſche Dich 
ti eigenen Elegien beſſen Berftorung’ betrauetten, 1 
Raipe Katt 3.. datinn vornehmen ‘thes. Sonſt rar 
die Gaͤtteti des Johann Heinrich Hetwatts und ves 2 
Beas Sahel tod) inerFoirbig Dae a 


~~ 
he 4 


“ Einer der praͤchtigſten Gaͤrten ti — 
bet! —8 Luftgarten ju Saittgart, der ziemlich 
. 2) Fw t ! : Se eel oa. ; *. © “hi 
y) Von Stetten Th. 1. G. 120. ff ber Kunſt « Sewer 
- hd Handwertegeſchchtr. 
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nen engſiſchen Pakke an Weitlaͤuftigkeit unb Mannig⸗ 
fachteit der Anlagen gleich, utd jezt von tert Herzog 

frig vbn Wirtembetg mit einem neuen duſthauſe vers 
fGbiett wurde. Gs hatten ſich daher Maͤgiſter Johnnn 
Menger w), Nicodem Ftiſchlin x) und Matti Jew 
Mt 5) dad) einander benͤht, Voit ihin ausfuͤhrſiche Bes: 
Htribungen zu liefern. BOR. J 
. a grr 


Die Nieder lande beſaßen umdrefe Zeit webet Gage 
1H tach andere Gewuͤrze. Auch ihre Arzneijkraͤutes 
$6 Wurzeln waren nicht von · der Kraft tind Wirkuſig, 
belt He cits den Sablaͤnbern Euroͤpens, unv man mußte 
bey thtan Gebrauche cine grbßeke DNuaͤntibaͤt nehmene 
Us gab jedoch jus Arznehmitteln verſchiedene Giftpflan⸗⸗ 
Ps, snbaonbere von boty rind vier Grade ber Marine: 
be Rite, deryleidvett Ly colohorl iis genein Moͤnchexn 
Ives Gamroilis pratwntis; Sélanbii Lethale,Sottvaitt,} 
Wits Schiekling unv-dnders. . Matt ſammelte noch⸗ 
ete Garibertertel Arten von Mediginaltedacersi jit 
kwoͤrmen, zum Abkuͤhlen und Aueleeren, wie die taͤgliche 
kiſchtung lehhrte. Auf der Borgerhout bey Antwerpen 
nn |. beſaß 
a) Si bee Veſchreühuns der furſtich wirtemadergiſchen Seay. 

—A Es 
3)'De naptiis Lad. H. Wirt. cum Dor, Vit Marth. Bad” 

Lt. p-a0. tr. 12. i, a. 

M Reijetnd dutch Teuiſchland Th. 7. E. 8: 196, 
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beſaß der Upachefers Meriter; Peter Condenbety, ein (hf 
Giger und..geleheter Mann , cing, otanifdjen Sart 
worinn auſſer einer, Anzahl gewoͤhnlicher einfacher M 
tzeymittel mehr als 400 Gattyngen foembder Kraͤuter, d 
e emit großem Fleißs yao Aufmande vͤbeerall hee ine 
men Gradjte; und hieber veraflansie... Band: Mellen. be 
Bruͤgge, im Bezirke Mbeferten, hatte. her dandvoigt Ka 
von St. Omer einen bewundernswuͤrdigen Garten, wa 
in fich vnenliche Arten pon. ſeitenen Pflanzam befnden 
Dar Kohl und die Kuͤchenkraͤuter, die man zum Ga un 
zu den Annehmlichkeiten der Tafel gehraucht, wir ms 
verſchi⸗dene Eattungen yon Schrittlauch und Wuczelt 
waren hier ſhhner und beſſer als in Itaſien. Es gab Se 
biſſe, Kukumarn und Cardui altilea ( Artiſchocken), ipa 
gel. und dergſeichen Bartenfruͤchte. Zugleich athe Gat 
tungen don Roſen und Blumen, die vorzoͤgich an Schu 
heit und Tugend waren. Zanneilezauch Melonen ve 
maͤtziger Guͤte. Die Niederloͤnder geſtanden, alle vid 
Gewaͤchſe und igre ganze Gertenfuaft pon den eton 
empfanoen a8 bahen 2 a ——— 


gch wil nit foot Curis, bie mit eum 


tet die Baumſchulen und Obſtgaͤrten loben, die mit a 
len Sateungen feichthauer Baume beſezt find / va 


2)  Gulcelanin Deftript. Belgit P. apis oq. 
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Sea in gang Holland ſehr viele gefeher werden, deren 
Gueige von Dem Lleberfiuffe der Fruͤchte brechen moͤchten. 
G fehit aud) nicht. an niedlichen Luſtgaͤrten, die dad 
tae durch ihre praͤchtige Anlagen ergozzen, worinn 
fal Brabant, ich bekenne es, nod) gluͤklicher iff, 
tes einen beſſern Himmelsſtrich beſizt und reichere Ci 
nachimer fat, die meht darauf verdenden koͤnnen. 
Yach teyden beſigt ſeine Roſengaͤrten, dte zwar nicht mit 
bn Italieniſchen gu vergleichen, aber bod) ohne allzu⸗ 
ſeche Pracht und Verſchwendung einen angenehmen 
Wit zewaͤhren a). Man fieng um dieſe Jeit an, auch 
Vet agliſche Kraut, welches bie Niederlaͤnder Lepelbla⸗ 
Wa fiefert, in Holland mit großem Bortheife zu bauen, 
bes fe hellſſam ey ſcotbutiſchen Krankheiten ift b). 


159 {ah Korrab Gesner bie erſte Tulve, bie man 
$i Jahre vorher aus Konſtantinopel erhalten hatte, 
leGatien dieſes Nargaberen Johann Heinrich Herwarts 
gſpurg e), und 579 brachte cin Mirnberger, Stee 
Hint von Hauſen, die erſte Safranblume von Belgrab 
ud Teutſchland d). Teutſchlands vorzuͤglicher Gar⸗ 


N3 ten⸗ 


H Batavia p. azo. 

ia p.216. 

de Hortis Germasise p. 265. Ctetten Gren 
9 Clofii rar. Plant, hift p. 207. 
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tenbau ergtebt fid) aus dem Umſtande, bag um 608 Sal 
1582 (don Tulpen aus Wien nad) England gekommer 
find, und dev Erzbiſchof Grimdal die Tamariſkenpflan 
ge aus Teutfhland. dahin gebradjt Gate), Man biel 
um diefe Beit die gauze Gegend ain Oberrhein und de 
Elſaß fic einen wahren luſtgarten f), und Michael He 
berer g) gog den Strich fandes von Kronweiſſenburg bi 
Dirmffein herunter Kalabrien noch in der Fruchtbarker 
bor, Man fand bereits hier Mandela und Kaftanien 
Der oͤſtreichiſche Gewuͤrzſafran ward ſehr gefehays 
und dem Morgenlaͤndiſchen vorgezogen n). Kaiſer Me 
xrimilian bemerkt in ſeinem Buche von der Gaͤrtneren 
daß die Herzoge von Oeſtreich in ihrem lande 140 Sufi 
garter beſaͤßen, wovon der ſchoͤnſte der gu Wier um ds 
Burg gelegene ware. Cr befahl ihnen dabey zehn Ober 
gaͤrtner gu beſtellen, und die hbrigen bern Amtleuten un 
Pflegern, jedoch mit. Abhaͤngigkeit von den Garteryne 
fiern, anzuvertrauen. Der erfte Gartenmeifter suite 
fich gu Wier. befinden 1, unter deſſen Aufſicht die Reih 
fufigdeten ſtuͤnden, die er bierquaf umſtaͤndlich beſchreibti 
Zur Befoͤrderung des Ackerbaus wurden von Jeremial 
Martil die ſieben Biches des Afrikus Clemens von Feld 


. J bq 
e) Hakluyt Biogr. Brit. L.2. p. 164, 
£) Oettinger Wirtemb, Hochzeitbeſchreibung S. ar, 

) In ſeinem Reiſebuch die ryetiſc⸗ Dienfbarfett 

h) Zeilers Reifen S.22, 

i) Shem Geſchichte der seers Geiebeten e 108. 
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fuimd Ackerwerk aus dem italleniſchen in die teutſche 
Erache gu Strasburg 15 80 uͤberſezt. Eine gleichs 
Yderfesinng beſorgte 1392 eben dafelbſt Michael Herr 
ben dein Buche des Kaiſer Konftaizins, von bet Feldar⸗ 
fit, Es wird nicht allein der Ackerbau, ſondern arid 
be Weinbau, die Viehzucht, Gaͤrtneren und die War 
fag der Bhumen darinn abgehandelt: Qu Speyer gab 
win 1595 bes Konrad Heveshad) lateiniſches Buch vort 
be ganzen Landwirthſchaft heraus. Man ſchrieb aud) 
m teutſcher Sprache eigene Buͤcher vom Landbau: ale 
Feds und Ackerbau, Granffurt am Main 15833 Tobias 
Moker Sommerfelobau Leipzig 1593. Johann Colers 
Fetban, Amberg rsgo. Johann Lithoth und Kael Sree 
and Bader vom Feldbau und Beſtellung eines Meyers 
Refs, Grankfuet ati Main 1584. Man hat aud) von 
‘Hen Beſchreibung feines Meierhofs. Kaſpar Jugels 
Pemeendiger Unterricht, ‘wie eine Haushaltung ange⸗ 
ft werden kann, auf Verordnung des Kurfuͤrſten Aus 
$B von Sachſen herausgegeben. Von einem gewiſ⸗ 
fix Horn kam zu Schmalkalden 1583 ein Bericht vom 
Veinbau heraus, und man beſizt Johann Raſchs Wein⸗ 
bad von Bau und Pffege des Weins, Muͤnchen cg 81 
Die Art, wie die Welne im Keller gu behandehn, ju vers 
beſern und gemiſchte Weine gu machen find, lehrte bas 
Sei vont Wein Seipgig 1588, 


| 
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An fruchtbarſten war dieſer Zeitraum an Biden 
gum Gartenbau. Es erfchien 1568 zu Strasburg Geory 
Maret Gartenkunſt. 1574 ein Pflanzbuch nebſt einen 
Wetterhiichlein. 1580 zu Strasburg ein Buͤchlein vor 


mancharlei Lufigdrten, . 1596 gu Dresden yor Andree 


ds 


SGenbdeler cin neues Gartenbuͤchlein, ambd- zu Eihleben 
3597 Soh. Pefchels Gartenordnung aus der Geometris 
beſtimt, und mit Kupfern verfehen. Hauptſaͤchlich lw 
te cin Diederlander, Emanuel Schwery, die Anlage de 
VKunſtgartent in einem eizenen Buche. 


on bee Botanik nichnete ſich aus ein gelue⸗ 
buch mit ſchoͤnen Figuren aller Gewaͤchſe an Baumer, 


Geſtraͤuchen, Stauden, Blumen u; ſ. w. in Teutfchlant, 


Welſchland und andern. Fraukfurt am Main 1525 


Ein anderes Kraͤuterbuch erſchien 1546 gu Augſpurt 


bot Johann Tragus oder Bok. Johann Ruell (eid 
1543 gu Baſel lateiniſch von der Matur der Pflanjen 
Lobel gu Antwerpen 1576 von ihren Verſchiedenheiten, 
und MNifolaus Winkler gar eine teutſche Kroͤuuerchroii 
zu Augſpurg 1587. Jakob von Kamingen fieferte amt 
Beſchreibung der Aromaten, Gemirye und Spejzereyer 
aud) etficher elnfacher Argnenmittel, die in Teurichlaw 
wohl gu giehen waren und wachſen widen, Serashary 
1980. Da man in dieſem Jahrhunderte vielers Fleij 
auf die Verbeſſerung des Kameralweſens verwendet at 
| und 


' . 261 
=> 
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wb miter andern Kaifer Masimifian.z.. eigene Buͤchen 
ben ber Jaͤgerey und Gartnerey ſchrieb ſc), fo laͤßt fide 
wrmuthen, daß befonders die Jaͤgerey, Forſtwirthſchaft 
md ber Fiſchfang in Betrachtung gekommen iſt. Biele 
Reichsfuͤrſten verfahen ihre Lander mit eigenen Jag « und 
Serftordnungen: wie 1560 Kurfuͤrſt Auguft von Sach⸗ 
fer, 1579 Hohenlohe, 1581 Oeſtreich, 1583 Wirtemberg, 
1590 bens Simi Jul von unſchrss, 1s 1595 


Vorzůglich reichhaltig war be Befesgebuing i in die 
fn deche in den preußiſchen Staaten. ¶ Kuefunſt Joar 
Gia gab 1547 eine Holzordunng fiir die ganze Mark, 
b1556, 1563 und 1593 erneuert und vermehet wurde. 
Die Neumark erhielt 1551, 1563, 1571 und 1590 befons 
bere Holzordnungen. Hptberfladt befamasgo eine Forſt⸗ 
- mb Holzordnung, und Anſpach ſchon 1531 eine ne Wen⸗ 
veduung. 


ow 


Noch grifer itt die Anzahl ber Schiifteni in vſen 
Bake. Der geſchikte Maler Heinrich Vogtherr gab zu 
Strasburg ein Thierbuͤchlein mit ſchoͤnen Holzſchnitten 
Haws, Das edle Fiſchbuͤchlein, oder Bericht von ber 
Snes der. = Bony von ben Eigenſchaften ber Gis 

Ms fhe, 


H Bon Eharz Geſcichte ber oſtieichiſhen Gele heten. S.ran. 
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fie, und wie fie ay bequemſten zu fangen, und zu we 
cher Zeie ſie am beften ſi ſind, fam-obne Drukort un 
Zahrzahl heraus. “Wald darauf ein anderes Fiſchbuͤch 
fein, von der Natur und den Eigenſchaften der Fiſch 
auf aͤhnliche Art, und nue kuͤrzer gefaßt. Johann Jakol 
Agrikola ſchrieb den vorfichtigen Weidmann, oder eins 
Beſchreibung vom Jagen, Noͤrdlingen 1578 mit Kupfern 
1532 erſchien zu Frankfurt am Muin das neue Buch 
von der Jagd und dem Weidwerk, das ſehr ausfuͤhrlich 
und vortreflich iff, und wovon unter dem Titel: ein Jagd⸗ 
amd Weidwerkbuch r 385, vermuthlich nue eine neue Auf 
lage gum Vorſchein fam. 1590 wurde ge Strasburg 
bes Safoh von Foulond neues Woetbuh ins Teutſche 
aber, 


Man eg ad a aud bie spretbeiee ſcht a angeteges 
fro, Joachim Camerarius ſehrieb 1586 eine lateini 
{che Differtation vor der Roßarzney und der Reitkunſt 
Mod) vorher 1554 erſchien gu Frankfurt am Main ‘eine 


ritterliche Reitfunft, ober von üebung der Meuterey, M 
ſtallerey und Roßarzney mit Figuren. 1574 Joh 
Ruells zwey Buͤcher Roßarzney, oder von der Roſſe u 
anderer Thiere Krankheiten deren Etkenmung und 
ten durch Gregor Zechendorfer. 1883 zu Str | 
eine neue und bewaͤhrte Roßarzney. Sn vem Bu 

von her Gefhitterey Mary Gusgers, Ftanlfurt am F 


‘ 358% 
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1st ete man bas Veſchellweſen, und bie eb (ays 
pron Anlegung der Stuttereyen, Es gehoͤrt auch bies 
fe: Marftalleren und Roßarzney burch £. U. C., faifers 
fen Stallmeiſter 1584. - Eine andere Roßarzney folle 
mg zu Eger 1572, und zu Frankfurt am Main 1596 
afdienen fens. Gon der Dienengucht handelte Undreas 
Sea, von ben Immen und vom ong und Hog, 

Pibmgen 1592. | | 


Riche allein bie eingelnen Theile ber Landwirthſchaft 
warden Searbeitet, fondern man fieng fdon an, die 
gi Haushaltungslehre in ihrem Umfange vorzutragen. 
Sem Coler lieferte ein Hausbuch, das mit. großem 
gehe ausgearbeitet, und verſchiedentlich edirt worden 
G Es gob jedoch von diefer Wiſſenſchaft eben 
Qubfsriften ale gedrukte Buͤcher J)J. 


Man verbeſſerte die Feldmeſſung und gab zu dem 
Cate Buaͤcher · heraus, wie Paul Pfinzings Werk von 
ber deldrechnung tind Meſſung. Nuͤrnberg 1898. Le⸗ 
We Hilfen Beſchreibung und Unterricht des gevierten 
pemetriſchen Inſtruments, 1594, und ſeinen Bericht 
We berm Gehrauche deſſelben 1596. 


Man 


D Bornit, de rer. fofficlent, p. go. et 37; 
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Man kannte win viele Qeit die Melonen nok gat 
nicht in Teutſchland, und Helfrich deſchrieb 1565 die Ee 
ften, ‘die er in Kaito unter dem Namen Auguri gefehes 
Gatte m). Dagegen waren fie dem Fuͤrſten Radzivi 
ſchon gang bekannt, und ex bewunderte an den Melonen 
Hott Enpertt blos ihre Griffen). Gu Italien, Spa 
niett-rind Frankreich waren fie damals ſchon fo haͤuft 
wie heutzutage o). In den Miederlanden kamen fie zu⸗ 
weilen zum Vorſcheine, allein von mittelmaͤßiger Gite, 
tind w waren aus Staten beroffany p). 
2 ae { 
Neben ber nanbwiethſhaft it es vorzuͤglich be 
Bergbau, ver dem Staate und ſeinem Handel die be 
traͤchtlichfſten Vortheile gewaͤhrt. Daher bie Bergwertss 
zeſchichte unmitkelbar auf die Geſchichte der  aheiiet® 
gen landwnrhſchet folgt. 


‘+. fi). Pelle ine & dand. ©. 735. | 
nm ESendſchr. 3 ſeiner Jeruſalemer Meiſe S. 397. 
9) Jo. Bruyer. de Eſoul. et Potatent: c.g, p. 402. ſqq. 


‘p) ‘Guicciardini Defeript. Germ. infer. P. 1. p. 14. 
mus quoque fyo nonnunquam tempore et pepones, | 
ve melones dicendi fant, mediogriter bonos. 
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Lelechter Bergſegen in den Riederlanden. Beſſerer 
Mand des Bergweſens in Lusenburg und eimburg, 
in Hennegau und Namur, in Luͤttich, in der Gegend 
ten Limoge und Dinane, im Kurfirftenthum Trier. 
Grofe Torfausbeute.in Holland, Seeland, Weſt 
friesiand u. { w. .Borzige einiger Bergwerke in 
Deutſchland. Neue Erigruben im Elſaſſe. Wortrefe 
lider Mormorbruch. in Sachſen und Boͤhmen. Retdp 
thum an Bergproduften in Tyrol und Salzburg. Fott⸗ 
daiernde Ergiebigkeit der boͤhmiſchen Erzadern. Ver⸗ 
penis dev erheblichſten Bergprodukte in Teutſchland. 
Re wohlthaͤtiger Einfluß auf das Wohl des Staats. 
Cuinfohferibrand im Duͤbner Maid. Salzweſen in. 
Laiſchland. Alaunwerke. Anlegung einer Fabrike von 
Blaufarbe su Schneeberg. Crfindung des Blaugla⸗ 
bin Teutſchland. Verpflanzung dieſer Farbemuͤh⸗ 
kn nad Holland. Die landesherrlichen Kammern 
ſangen an, felbft Den Bergbau zu treiben. Verfau der 
Vergſtadt Goslar. Großer Ruf der teutſchen Berg⸗ 
Kate. Ihre Berufemg nad) England. Abnahme des 
Vergſegens gegen Ende des Jahrainens. Bemu⸗⸗ 
hengen sur Verbeſſerung des Bergbaus und der Holy 
harkunſt. Rene Erfindungen ju dem Ende. Nach⸗ 
taht von den Lebensumftdnden dev beiden ſaͤchſiſchen 
Admiften, David Beuther und Sebald Sdwaryet- 
Kage der Laboratorien in Teutſchlund und Anſehen 
de Alchymiſten an den Hoͤfen. Fehlgeſchlagener Vero 
fod Daniel Kellers von Augſpurg. Anerbietun —* 


a 
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Echleſiers Großſchaͤdels an Kaiſer Rudolf 2. Wer · 

beſſerung der Probierkunſt. Neuerrichtete Werke auf 

dem Harze. Mehrere Aufmunterung der Bergleute. 
ngabe der Ausbeuten vom Joachimsthal⸗ vont Aber⸗ 


Sain, Goldkronach, auf dent Harze, von Freyberg 
Hoͤhenſtein, Sdnerberg , Marienberg. Unbedeu⸗ 


rPiae 


nO tender Bergbau in Wirtemberg und 
Pt ” Waldek. a : 


= 


Dis Miederlande erzeugten ein Salz sud Ma 
gach Schwefel, auffer i im Stifte biti. Hi ihre Cry 
gruben warert vor keiner Bedeutung, wenn man nicht 
Eifen, Bley und. Kupfer ausnimt, ‘Uber ; fest Guiee 
diavbini a) hinzu, was thnen die Matur in dieſetn F Heit 
verſagt hat, das iſt ihnen reichlich durch den Kimſtfleiß 
der Einwdhner erſezt, deren Tugend tino Wathfamrat 
fich heftdndig und uͤberfluͤff g anders wohet mit folchen 
Sachen zu verſehen weiß, daß He. fe wenig ‘Dtange 
leiden, ſondern vielmehr alles im lieberfiuſſe befissewy, 
Gad deſswegen aus- sefisihenen qusrodetigen laͤndern 
fat Sali biſcht merwen. a 
Neh, peat tee gt ag 

gu Sli simbig yeu Sign itt nicht 

| heringer Ouianfitat, ‘ind etwas Bled bonder beſteir Tira 
Gre, In ber Euſeniung von eiuer Gatien Meile vow, 


ae 4 “*,4 








J. 


aed Staetslat. i. ~ : 


? 


de Scadt mburg fanden ſich verſchiedene Galmey⸗ 
gen, aus welchem Erze mas damals mit Hilfe des 
Supers Meſſing ſchmelzte. Außer: Italien, wohin ob 
et Cypern fam, brachte feat: noch fein anderes kand 
Goknen hervor. Sie waren vow: dem Antwerpiſchen 
Geſchlecht derer Schetſi gepachtet, die gu: diefer Huͤtten 
atbeit eine Menge Menſchen · gebrauchten, die eine Art 
vou Fleinem Staate formitten bj: Das Herzogthum 
memburg war reid) an Cifenery sp Kupferadern, 
Re zugleich etveas Silber enthielten. Der Ueberfluß 
a Hols machte ihre Verſchmelzung wohlfeil, und bes 
ſaderte die Errichtuns der Semen e). 7 
Die Grafſchaft Hennegan, befas mehrere Ei⸗ 
ſengtuben, und brachte verſchiedene Steine und 
dm ſchoͤnſten Marmor vor, beſonders auch Tuffteit 
Cetſteen). Man fuͤhrte eine Menge unabgeldſchten 
Reld) nad) verſchiedenen kaͤndern aus. Gs fanden fich 
hoerall ungrgninbliche Steinkohlengruben. Allein deven 
Musheute war wegen ded großen Schwefeldampfes / den 
& beym Brande. von {i f-en, nie fe gut als ik 
richiſchen Cinta d's ra 
Sheds (ep SM SF Ret 
M Gakcierdin Belgii defeript. Amit, 1652, P. 2. p, apr. 
e) Id, ps 316; 
O cit. loco p. 452. Mes ees 


‘ 
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.. Das SGebirge in der Grafſthaft Namur be 
vid Eiſenerz und -etwas Bleyadern, vorzuͤglich vill 
Steingruben vow daͤuerhafter Are. Es gab eine gro 
Menge ſchwarzen Matinar, desgleidhen rothen mi 
weißen Adern, den (le Jaſpis wannten, und eine andes 
ſchoͤne Gattung, blaͤulicht mit weiß untermengt. “Gor 
pab es noch viele Mauer⸗und Kalkſteine. In dis 
fem Jahrhunderte fieng man auch an, hier Steinkohld 
gir graben. Man erhielt bie befte Gattung von Seb 
peter. und andern Foßilien. Der Bergbau wurde it 
dieſem lande mit dem grdfiten Fleiße und mit vem grop 
ten Aufwande betrieben, und. ‘damit. eine Menge feute 
beſchaͤftiget. Vorzuͤglich vielen Cifer verwand man 
auf die Eiſenwerker, deren Bearbeitang dle Menge 
Wafer und Stroͤhme und die vielen Holger und Wi 
der ſeht Gefbrdeste, ba man amit atler Bequemildfel 
und mit wenigen Koſten bas. Eiſenerz ceinigen, ſchmeb 
gett, und cinen Theil bis gu Stahl verharten, hernach 
bad erbaltene Eiſen und ben Stahl keicht: von einen 
Orte⸗ gins Anders ſchaffen konnte. Daher befande 
ſich in der Gegend, beſoubers gu Marlan, fo viel Schmel 
ben, Eiſenwerker und Bergwerksſachen, bag man it 
ber. Werkſtaͤtte des Vulkans gu ſeyn glaubte e). 


De 


e) Guicsiard, p. 488- 489 
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Das Bisthum Luͤttich zeugte außer verſchiedenen 
gum Sorten von Werkſteinen einen Alabaſter mit 
ſchaczen Flecken und den vielfarbigen Marmor, der 
ea von Namur angegeben worden eff. Ebenfalls 
tid Ciſenerz und Salpeter, aud) etwas Bleyadern. Es 
gh bier ungeheure Bergwerfe und ungeblige Erzadern, 
te bis in den tiefften Schoß der Erde verfolgt wur⸗ 


ba. Die Steinfohlen hohlte man unter dem Fluß⸗ | 


lute der Maaß hervor. Die Berggebdubde waren ur⸗ 
dt, erſtannungswuͤrdig und fatten unglaubliche Sum⸗ 
men gekoſtet. Die kuͤttichiſchen Steinkohlen, Char- 


bon de Liege genannt, uͤbertrafen alle andern an Guͤ⸗ 


fe, md wurden in fo ungeheurer Maſſe ausgegraben, 
hi Hein auf dom Grunde der Stadt ruͤttich nicht nur 
mat eigenen, damals gan; unmafigen Gebrauch eine 
fmridvende Quantitit ausgegraben, fondern aud) 
igadtet deffen Wolfeilheit fiir 100000- Scudt 
Mefid) davon ausgefuͤhrt wurbe. Die Luͤtticher hate 
wrbos Spruͤchwort: daß ihnen dle Steinkohle Brod, 
ieee alg Brod, Eiſen haͤrter als Eiſen, und Feuer 
Wiemer als Sener verſchafte f). . 


Die 


f) Magini’ Geografa P. 2. carta 64. Guiccierdini pag. 


IV. teil. | >. 
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Die Gegend Ley der Stabt Ditiant zeigke vick 
Schichten von. ſchwarzem Marmor, Eiſenerz, Kupfa 
und andern Werkſteinen, welded die Einwohner fef 
bereicherte, daß ſie bis nach England Handlung trie 
beng). Sn einer Meile von Aachen bey Lymige gal 
e8 Galmen, dag man gu Meffing verbrauchte. An 
der andern Seite fand man Eiſen und Bley h). Be 
Erzſtifte Trier craf man Eoelgefteine von griner, gd 
ber und rother Garbe an, die den Smaragden urd 
Hiacynthen nahe famen. Gonft: war bas tand reid 
an Kupfer, Bley und Silber i). 


In Holland: ſchlug man betraͤchtliche Summe 
Gelds zuſammen aus den Torfkuchen, die jageld 
ausgefuͤhrt wurden, welches man allein an dem Bet 
gu Gouda wahrnehmen fonnte, der alle Sabre v0 
dent Qolleinnehmern fiir 30000 Dufaten gepadhtet wt 
Be, und obgleich auf jedes Maaß nur ein geting 
Preis gefest war, fo Abertraf boc) die Zahl der Mes 
" Ge die Summe vot 1000000. Hierunter war her 
nicht der Torfzoll begriffen, der anderwarts audy 
figre wurde, oder die Einwohner fir ſich braudte 


B) pag. 507. 
h) Breunii Civitat. orb. terrar. 
3) Magini Geografia, Carta. 64. 
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bes eberifalls eine geofe Menge ausmachte k). See⸗ 
ld Hatte nur eine ſchlechte ftinfende Gattung Torf, 
Daring genannt, dahingegen war er in Geldern von 
beferer Be(chaffenheit. Deſto geringer wieder in den 
Mooren an der Seekuͤſte von Flandern, die blos einen 
Feuerdampf, dicken und ſtinkenden Rauch von ſich 
geben: 7 
Der Ueberflug bed Torfs war tii Holland und 
Geeland fo grog, daß nicht nut daven die gewoͤhnli⸗ 
che Feurung beſorgt, ſondern auch in andere Laͤnder 
eme ſolche Menge Torfkuchen ausgefuͤhrt wurde, daß 
inan viele hundert Schiffe damit befrachtete. Mar 
hatte mehrere Torfgattungen, bie ant Farbe, seidhtigs 
fet and Gewicht; desgleichen in ber Giite und Weise 
Mr Aſche, die fie gaben, von einander ſeht verſchieden 
weren. Die erſte Torfart iſt ſchlecht, wenig > leer; 
Mpoammigt; ſehr leicht, regénfarbig , welcher der 
Biaufarbe an Wanden, nad) vérett Befeuchtung vom 
Regen, gleich fain, Das iſt die haͤßlichſte Art und 
met zum Hausbrauche dienlich: fie dient blos den 
Bauern jum Feuren und’ Kochen, und ihre Flamme 
Macht bas lebbaftefte Geficht blehern, leichenblaß ind 
the eine arve, und verbreitet ein haͤßliche Mephitim, 
dard welchen Geruch nicht ſeiten wie vom Steinkoh⸗ 
OD2 len⸗ 
b) Gaitciatdini in defeript, Belgii food. p. 3. paz. og: 


t 
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fendampfe eine Ohnmacht encfteht; Sie durch aufgeſtreu 
tes Salz gehoben wird. Die Andere it dichter, falbe 


mit Wurgelsaferden. durchzogen und mit Sdhitfrop 


verwachſen, vor geringer Schwere und mancherlei Ge 
brauche. Die drifte gewichtigt und ahmt eine gewiff 
Harte der Backſteine nach, indem es, da die uͤbrigen 
oben ſchwimmen, fic) auf dem Grunde anſezt, Fang 
fangfam Sener, giebt aber am langften Hige, aſchfarben 
dind aus fandigem Erdreiche gegraben. Es giebt aud 
eine, die in Seeland einheimiſch und aud einer faljigen Er: 
he bereitet iff. Man nennt fie Daryturff. Ueberden 
beſizt man eine, bie mit. Nezen aus dem Grund 
‘des Wafers wie fetter Schlamm herausgehohlt wird. 
dieſe Maffe bringt man hernach in vierecfigte Teiche 
wo dad Aberfliffige Wafer vorher abgelaffen worden 


und ebnet fie. Stach ihrer Trocknung ſchlaͤgt man fi 


‘in wenige Haufen, daG fie vom Winde durchgoger 
und von der Sonne durchdrungen defto beffer zum Ge 
Grauche dienen 1). / 


In Weſtfriesland gab es auf meifenfangenr Sere 
cken viele Beenen, die man mié befonderer Kunſt be 
arbeitete, und daraus den Torff fiſchte, die ſchlammich 
te Moofmaterie mit Fagen ſtampfte, Kuchen wi 

: : Bac 


) Tunii Batavia p, aox. 208, 
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Votſteine daraus formirte, und fie gum Sebrauche an 
be luft trocknen lief m). 


Nach Botero war bie ſchlechteſte Torfart um. 
Dit und Antorf, beſſer gu, Campigne und die beſte 
u Geldern und Weſtfriesland. Man pflegte fie damals 
aif 12, 25 bis 30 Fuß tief gu graben. 1567 gerieth 
din Toefgrube in Brand, welche Feuersbrunſt graufam 
qi wilthen anfieng, und kaum durch dte Herbeyleitung 
bes Waffers geftillt werden konnte n). Lanſe ruͤhmt 
fiir die Geſchiklichkeit nec Oſtfrieſen in Abſicht deg 
Lnfhaus, wovon fie cine greße Menge. gewannen o). 


Um die Mitte biefes Sahrhunberts bluͤhete dag 
Annabergiſche Berggebaͤude noch vollkommen, und die 
Etadt nahm taͤglich an Einwohnern zu, und wurde 

nit Mauren umgeben. Sm Joachimsthale, gu Goss 
las und auf dems Marienberge waren beſtaͤndig einige 
1ooo Bergfnappen befdaftigt. Die Mannsfeldifchen 
Grgraten ben Gisleben, Mansfeld, Hettſtaͤdt und 
Qolfeld, desgleichen auf dev thiringiffhen Seite des 
Veliboks hielt man fiir ein ewiges Bergwerf, weil sbers 
dim sande, wo man a Lage einſchlug, man ben 
os a thi 
“w) Guicc. p. 228. 231, . 
n) —— nach der teutſchen uUeber. * Ie 6, 90 
0) Franc, Car. D. Saxon. orat. pro Germ. p. 6o. 
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reichhaltigſten Sehiefer, wovon bee Yentner Kupfee 
18 bis 19 Loth Silber ausgab, antraf, und die Mens 
ge des Kupfers und Silbers faſt unglaublid) war, den 
man jͤhrlich daraus ſchmelzte p). - Qu Gersdorf im 
Elſaß quoll aus ber Kluft einer alten Silbergrube 
Bergoͤhl hervor; deſſen fich die Bauren anſtatt ber Was 
genſchmiere bedienten. Johann Hubinſack, ein Zeitge⸗ 
noße und ſelbſt ein Bergmann glaubte, Feit Land ware 
Teutſchland an Reichthum ves Bergſegens zu vergleis 
chen.‘ Denn viele’ Goldzruben waren erſt kauͤrzlich ents 
deckt worden , und Bie Anzahl der Silbererze waͤre ſo 
groß, daß von ihrer Ausbeute der wenigſte Theil in 
Teutſchland vermuͤnzt wuͤrde. Sonſt beſaͤße es noch 
anen Ueberfluß an Kupfer, Zinn, Bley, Eiſen, Sali, 
Queckſilber, Vitriol und die Auslinder pflegten um 
meiſtens mit unſern eigenen Metallen gr bekriegen. 


Da man hin und wieder im Eſſaße, wo damak 
ein reichhaltiger Bergſegen ſich zeigte, auch alte einge 
gangene Schaͤchte fand, fo veranlaßte bas 1525 di 
Bergleute nach Erz zu ſchuͤrfen, und man entdeckte endſic 
im Leherthal ein ſehr reiches Silbererz, bas hauptfaͤchlie 
auf Koſten der Strasburgiſchen Kaufleute und Einwot 
ner zu bauen angefangen wurde, und man legte auf einm 
go€ Cuber any) und orberte Tagund Racht 10 Schmel 

huͤtter 
p) Anger dem Hubinfack Gmelin © 141. 142. 
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Gien, Mat brad) Glaßerz, Bleyglanz und’ Silber⸗ 
@, woraus man. Bley, Rupfer und Silber fchied, 
be Leztern jaͤhrlich gu ſiebenthalb taufend Mark q). 
Lerhaupt war der gange S68 rae att Cie Kup⸗ 
fet und Bley r), 


“Unter Saifer Rudolf 2. wurde zu Prag verſchie⸗ 
dener Jaſpis, und gu Dresden und Freyberg unter Kurs 
fist Chriftian x. vielgeftreifter und mannigfarbiger 
Marmot gefdynitten und pafirt.s). 


Die Grafſchaft Tyrol war nod) immer reich an 
Sheretien, die ſich uͤberall zeigten, und vorzuͤglich et, 
ig das feine Kupfererz gu Schwaz. Zu Hall ver⸗ 
iste man viel Salz und ſonſt viel gutes Meſſing. 
Di herzoge von Oeſtreich erhielten allein aus den Silber⸗ 
bine fabelid) g00000 Skudi, und man ſchaͤzte ihr gans 
Entommen aus diefer Grafſchaft hoher als die Ein⸗ 
a eines Romigéreidhs t). 
c >) ee Das 


e 
.. 
. a 
s 


» Yubinfad vom Bergweſen bey Miniter in der Kosmos 
» Sephey S. 530. 


f) Magini Geogr, p. 59. 
) Borpit. c. 48. p. 143+ - | 
t) Borevo S. 104. Magini p. GG. 
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Das Heine Erzbißthum Salzburg uͤbertraf a1 
biefe eit nad) dem Urtheile ber Qeahener das gay 
uͤbrige Teutſchland an Reichthum der Bergprodukte va 
Gold, Gilber, Kupfer, Cifen, Vitriol, Schweſe 
Spießglas und Marmor v). 


Die boͤhmiſchen Erze waren meiſt ſilberhaltig un 
vorzuͤglich die zu Krumelau, Budweiß und Ruttenberg 
Sonft hatte bas Konigreich kein Gold mehr obſchoi 
ehmals Stuͤcke von zehn Pfunden des feinſten Golde 
ausgehauen worden' waren, aber dagegen viel Sinn 
Bley, Kupfer und Eiſen. Die beſten Cifengrube 
waren bey Beraun, wo man aud) Karfunkel, Cala 
und Ametnfte fand. Desgleicher in ben Strdmen gt 
diegencd Gold wie t Dfeffertorner und Perfenm 
ſcheln w). 7 


In dem Joachimsthale auf den Zehen zum Gis 
ne und dem Schweizer erhielt man ein Sede gedieg 
nes Silber von zehn attiſchen Talenten x). 


Steyermark enthielt ebenfalls viel Silber und € 
ſen, die aber aus Nechäſigtei nicht tebe genuye wu 
betty). . oar 

| | me 

v) Botero S. 105. Magini p. 65.. 
w) Botero S117. Magini carta 60. 
x) Franc. Car. D. Saxon. orat. pro Germ. p. 70 
y) Botero ©. ram Maginic. G1): _ 


, a7 


Man brach Gin. und wieder in Teutſchland meitien, 
ſaezen, other umd geſtreiften Marmor, woraus 
man wie Spiegel policte Tiſchylatten, Verkleidungen 
fr Kamine, Knuͤufe: und Fußgeſtelbe fir Seulen, Wie 
wan aud) zuweilen damit uͤberzog, und. andere Kunſ 
fife und Gefaäͤße machte, ferner allerlei Steine, 
Echiefer und Ebelſteine von ailer Art, Werth und 
8eauchbarkeit, Steinkohlen, tie durch die Daraufgieß⸗ 
fom des Waſſers ſich entzuͤndeten und durchs Debt wie / 
de verloſchten. Endlich Sold, Silber, Erz, Binn, 
Bey, Eiſen und allerlei Metalle. : ‘Die! beften Dery 
wee warerrin Sachſen, Boͤhmen, Schleſien, Deft" 
th, Steyermoaré, Clog yud':in den Midenlan 
a2), 


Georg Agrifola a) giebt uns Bie’ hefte Marhriche 
‘dem gleichzeitigen Bergbaue, wie er um die Mitte ‘pier 
fe Jahrhumderts in Teutſchland geweſen iſt. Ge fogt: 
Bunfern Zeiten bringt Teutſchland vor andern taͤndern 
Raropens eine große Menge Erz hervor. Denn Geid⸗ 
ſab fuͤhren vie Elbe, die Eger und andere Floͤße. 
Bid auch welcheo in Wefkpfaler au. Korbad , in 
Patter zu Steinheiden, im Salefien gu Reichenſtein; 
ey Zugmantel auf dem Karpathiſchen Gebirge ge⸗ 

. & Og . . 4 » OtOE 
2) Fe. C. Duc. Sax. or. pro Germ, p. 70: rhe | 
0) de Vet. et Nov. Metall, L. 1. 
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graben. Aber Siber-findet wan in Sachſen zu Zeb 
zerfeld und den benachbarten Orten; in Meißen x 
Freyberg, Marienberg, Unnaberg, Schneeberg, in 
Boͤhmen im Joachimsthal, gu Kuttenberg und an vie 
fen andern Orten. An Queckſilber ift Boͤhmen zu 
Schoͤnbach und Beraun reichhaltig. Cine Menge Er— 
lefert · der Melibok und Karpatiſche Berg; an weiſſem 
Bley iſt fruchtbar Aldenburg uid. Erbersdorf in Meiß 
ſen und in Boͤhmen Schlackenwalde, unt an ſchwarzem 
Bleye ber Ramelsberg bey Goßlar und an aſchgrauem 
Scechneeberg in Meiſſen. Eiſen geben eine unzehlige 
Anzahl Oerter, aber das beſte iſt in Sorland zu Sieger, 

in Franken gu Sulzbach, in Meißen zu Crepes unt 
Sauftein. ,, 


Dieſer lebhafte Bergbau ernehrte eine große Arn: 
zahl Menſchen, und befoͤrderte die Bevoͤllerung ware 
in ſolchen Gegenden, die einen unfruchtbaren Bovey 
beſaßen. Er lieferte fowol die Hauptſtoffe als. die kore 
gett Materialten gu den Fabricken und Handmerfer, 
wovon man immer mehrere mit Sicherheit anlegei 
konnte. Man behielt dadurch nicht nur ſelbſt das Geli 
im Sande, ſondern zog aud) fir ben Abſaz der Berg 
produfte bas baare Vermoͤgen dex Auslaͤnder an ſich 
ung diefer relative Reichthum bes Staats an baaren 
Geld ward vollends durch die reichhaltigen Silbermi 

Gel 


- vergroͤßert, und verſchafte Bet Landesherten uͤber 
fam cine ergiebigere und lautere ouele ihrer ‘Sin 


ie, | so 


Su bem. Dibner Wald nie weit vor Shier 
i, welche. Gegend uͤberhaupt ſehr ergartig war, ger 
Gen vor den Jahre 1589 die Steinkohlengruben 
pBrand, und konnten nicht mehr geloſcht werdenb), 






Das Volniſche Steinſalz aus Wilieza und I 


— wurde zu großen Wacken mit gwen Pferden 
Hpannt nad) Oberſchleſien gefuͤhrt, und gu Schweid⸗ 
debitirt. In Unterſchleſien bediente man ſi ich des 
Zeerſalzes, und es befanden ſich dazu Salzkothen zu 
Naſah an der Oder, wozu noch halliſche Sole ge⸗ 
ming wurde c). Beym luͤneburgiſchen Salzborne 
Bed cine Pumpe angebradt, und die Sole in die 
4 othen geleitet, im deren jeder vier bleierne Pfan⸗ 
Fi Seg und Made im Gebrauche waren d). 


* Kurfoͤrſt Joochim 2, von Brandenburg 


Hen von einem Italiener Salzſiedereen in dem Thur⸗ 











me 


| a, 

“§) Petr, Albini Met. Mith. Chron. c. 29. 25. Gé. Cafp. 

Kirchmajer Dif. feraa metallorum atque. Mineralium 
. Dubenfis, faltus prope Schmidebergum in Sax, Cl, 
‘Viteb. rsa. in Horns hiſt. Handbibl. Zh. 3. ©. a4, 
) Bornit. de rer. fuff. c. 43. p. 129, 


4) Peannii Civit; arb, Terr. L 5 
| 
| 


228 


a @. a” 


me zu Beliz und yu Berlin angelegt. Jener verbs 
daher 1560, daß Fein fremdes Sal; eingefuͤhrt werde 
ſollte, welches Verbot aber nicht lange beobachtet, for 
dern von ſeinem Nachfolger 1583 den. Markifce 
Staͤdten der Salzkauf weber: frengegebett wurde’ e) 
Bey Enktzuͤhſen in Holland befanden ſich die befter 
Saikothen, wo man anfangs bas ſchlechteſte fran’ 
{ifthe Sats, und nachher bas Meerſalz aus den Gag 
inſeln fo. fein. und geſchickt austochte, daß es an Weis 
nd Gefdnaf alles andere Solz itbertraf £). 


Die reichſten und beſten Salyquellen befanden fid 

ie Salle in Sachſen, Schwaben, Tyrol, Oeſtreich wl 
Baiern und gu kuͤneburg g). — 
1384 wurde zu Dberfaufungen in Heffen Alau 
gefatien, und 1558 erbielt das Alaunwerk zu Komotha 
in Boͤhmen ſeinen Begnadigungsbrief: 1563 entftent 
ein Alaunwerk zu Miederlangenan in der Grafſchaf 
Glaz, und Agrikola beſchreibt Wlaimfedereyen ju Diba 

d) Leerbinger Topogr, pri 31g C. C. March. T. - 
; Abth. 2. Got. af Ce me re, 3. 


| d) Junii Batavia: p. 278. | Werdénbagen, P. 2. Page 930 
‘Van Metreren v. 30, s. 890. 


e Fr. Car. D. Sax. of. xo Germ..p. yor 


a2t 
lapiger Kreiſe, gu‘ Sipe zu oho — an 
be Gale u. f. w. b). 


Man verbrauchte damals on viel Alaun be ben 
Pkterenen, woburd) man den Tuͤchern eine dauerzaf⸗ 
& Farbe ‘gob, daß fie gar nicht verſchießen Fonnten, 
tie ich ond meinem Venediſchen Faͤrbebucht von 15 48 


Gin Franke, Poter Weidenhammer, benuzte die Wis⸗ 
unchgrauben zu Schneeberg, daß er eine blaue Fatba 
daus machte, die er ben Zentner gu 25 Thalet nach 
Renedig verkaufte. Er erwarb (ech badurch ein auſhu 
ihes Vermoͤgen und ſtarb 15201), 


Ein Slasmacher Eseisons Schurer zu Neuded 
taf der Eulenhuͤtte machte den Verſuch. den Kobold mit 
Bee Glaſsmaſſe ju vermiſchen, und erhielt ein ſhones 
Vanes Glas. Er machte davon Toͤpfergeſchirr fie bie: 
Rethbarfhaft, das endlich nach Nuͤrnberg gefuͤhrt 
wade, und von ba natl Holland fam, wo bey dee: | 
Btkthe vee Glasmahlerey die Erfindung noc) beffer gee 
Out wurde, Die Holldnder wſorſchear von ihm ſein 
Ge 
b) Beckmann Beytr. sue Geſch. dee Erfind. B. 2. St. x 
©. 140. 141. 
D Melzes Beſchreibung Schneeberge G. 450. 
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Geheimnis, und bewegten ihn mit feiner Fobricke no 
| Magdeburg gu giehen. Sie ſchloſſen gu Sdneeba 
Kontrakte, ihnen die geroͤſteten Kobolde gu uͤberlaſſe 
und legten bet ſich Farbemuͤhlen an. Sener kehrte f 
bod) bald wieder zuruͤch, und erbaute eine Garbermifl 
am Waſſer. Er gab pen Senter Barbe fuͤr ſieben oa 
ejuen halben Shaler, dee in Holland 50 bis Go Gulde 
foftete. In Holland entftanden ache Farbemuͤhlen 
wozu man den gerdfteten Kobold in Tonnen aus Schnee 
betg kommen fief k). 1571 legte ein gewiffer Seba 
fiian Preufiner zwiſchen Platten und Cibenftod an 
Plauglashitte art, undman gab fic) immer mehr dani 
ab, dex: Kobold gy den. einlaͤndiſchen Farberwerfen y 
gute gu machen, neue Farbenmuͤhlen anzulegen, uM 
Blaufarbenwerke gu errichten 1), 


Es war eine Folge des verbeſſerten Kammeralwe 
‘Feng, daß die Landesherren in dieſem Jahrhunderte it 
den Bergordnungen gewiſſe Erzarten ſich vorbehielten 
wid von ihren Kammern ſelbſt anbauen ließen. Kat 
fer Serdinand 1 eignete ſich in der Bergordnung fi 
bie Niederoͤſtreichiſchen Erblander vom 1 May 1553 

k) Lehmanris Schauplaz tes Meißniſchen Obererggediras 
be Klotzſch Samml. zur Saͤchſ. Geſchichte = 4 Si 
393. 

H Balth. Heeler ſpeenl. m metall polit, p. 16. 
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Mt. 7. alle Salz⸗ Eiſen⸗Queckſilber⸗ und Alaunberg 
werfe zu, und fein Sohn Maximilian 2. in dem Bergs 
vettag mit ben boͤhmiſchen Standen von 1574 alles 
Solibergwerf in Stew oder Quelle w). 


Herzog Heinrich Sul-von Braunſchweig noͤthigts 
1552 Die Reichsſtadt Goslar, ahm durch einen Bers. 
gkiclh Die Ramelsbergiſchen Bergwerke mit einigen Hols 
pangen gu uͤberlaſſen, bie ifm jaͤhrlich nach Abzug dee 
Unfoften $4000 Gulbten einbrachtert,. und in den naͤch⸗ 
fen 72 Jahren zog er davon 6o0048000 Gulden, 
1579 wurde von Braunfchweig vor den Thoren der. 
Stadt Goslar ein Vitriols Wags und Gießhaus zu 
Abwaͤgung aller Metalle errichtet, wodurch man ifr, 
ba diefes fonft auf ihrer Stadtwage gefdyehen war, wieder 
ein jaͤhrliches Cinfommen von 1633 Gulden entgog, und: 
‘fen Berfall der Mahrung brachte n). 


Noch immer wae der Ruf der teutſchen Bergleute 

‘fo groß, daß man fie haͤufig ing Ausland kommen 
‘RG. Die Konigin Elifabeth hatte einigen Teutſchen 
Feybriefe ertheilt, in mehreren Grafſchaften vort 
Gagand nach Alaun, Vitriol, Gold, Silber, Kupfer 
und 


&) Corp. 1. Met. Frantcof. p. 168. Deucer in Con I 
Met. p. 257. 
ti) Beilers Reifen BW. 2, ©. 449: 


und Queckſiſber au: ſchuͤrfen, und dergleichen Bergwerht 
anzulegen. 1565 gab fie wiederum zwei Perfoneny 
Humphreys und Schutte, die uͤber zwanzig folder 
fremden Bergleute nach England gebtacht hatten, det 
gleichen Privilegien mit der Ausſsdehnung, auch Zinn. 
and Bley auszugraben, uno fost in’ England als in 
Ireland gu fchmelsertio). -. Daher hatte aud) 1583 der 
Miter Humphrey Gilbert auf ſeiner grofen Seereiſe 
einen gefchictten Saͤchſiſchen Bergmann und Provierer 
Meiſter Daniel hey ſich, ver in Neufoundland Cifen, 
Bley und Kupfer entdeckte, und aame Silberſtufen 
fad pe 
Kaiſer Rudolf 2. berſah 1577 ganz Ober⸗ wh 
Miederſchleſien mit eines Bergordnung, und ertheifte dex! 
Betgleuten und Hittenbedienten neue DBergfrenheitenq).’ 
. J d 
- Qt einem Muͤnzbedenken r) der Nuͤrnbergiſchen 
Guufleute von 1536 heift es: die Tyrdliſchen, Saͤchſi⸗ 
ſchen und Mannsfeldiſchen Silberbergwerke kaͤmen in 
große Abnahme; und der wirtembergiſche Rath Georg 
Gad⸗ 


0) Anderſon Th. 4. G. 100. 

p) Forſter Geſchichte der Entd. u. Schiff. im Netden. 
. ©. 342. - 

g) Lunig. Cod. dipl. Germ. Tom, 2. p. 31. n. Io, 

r) in Hirſch Muͤnzarchiv Th. 2. n, rae, ©. 348. 


225 


Bebaer Gemerfte 1594 ebenfalls infeinem Muͤnzbeden⸗ 
fea, daß in Tentfehfand faft alle Bergwerfe abgenoms 
men fatten, ausgehauen und ausgegraben, vicle herrliche 
Binge abgefchnitcen, und verſchiedene vortreflidye Berg⸗ 
wbinde in Boͤhmen, Meißen und in andern Laͤndern fo 
if und wafferndthig worden waren, bag man nicht 
wir auf die Roften fommen koͤnnte. Es wollten ſich 
ta) keine neue Gaͤnge mehr zeigen. Daher bey wei⸗ 
mM nicht mehr foviel Silber, wie vor 40 ober 50 Jab⸗ 
mM, gewonnen wuͤrde 2 


Man gab ſich indes in Teutſchland viele Muͤhe die 
)Xrgwerkskunſt gu verbeſſern, und theils durch neuer⸗ 
ladene Maſchienen und Anſtalten die Metalle ans den 
Inftnfen auf eine bequemere Art gu gewinnen, theils 
Avice der Feurung eine groͤßere Erſparnis gu 
micfn. 1492 legten die Gebruͤder Hans und Georg 
Inbeck Bie erſte Seigerhuͤtte su Freyberg an, damit 
hen dem Silber aus dem Kupfer und Queckſilber auch 
heres Er; erhalten wirde. Es ift vielleicht die 
Merfitte im Grinthal, die 1584 von Marks Ue 
as on beh Kurfirften Auguſt von Gachfen verFauft 

Man hielt faft His gegert Ende diefes Jahr⸗ 

die Seigerfunft geheim. 1562 verbefferte 
ein 

werlin Neichchiſt. B. 17. S. Goo, 
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ein Nathnann Chriſtoph Krumpholz, durch ſeine funy 
reiche Erfindung das Crgbrennen im Joachimsthal⸗, 
wodurch die Helfte der Kohlen und der Huͤttenkoſt ers 
ſpart, und geringhaltiges Erz gut gemacht wurde. 
Aber ein anderer Bergkuͤnſtler David Beuther verſchreb 
te fic) durch feine Untreue, dagegen erwarb ſich Sebalt 
Schwaͤrzer, der 1598 als Berghauptmann im Joady 
imsthal geſtorben, vielen Ruhm t). Hans tobfinga 
machte vor 1570 gu Nuͤrnberg die. erſten Blasbaͤlge von 
Holy ohne Leder gu den Schmelzhuͤtten, ſodann fupfer 
ne lasbaͤlge von einem immer gleichen Winde zu bet 


Schmelz und Gießoͤfen 


.. Aus Gunite ”) fan if nod nie Umſtͤnde vt 
ben beiden Alchymiſten, Beuther und Schwaͤrzer, ange 
hen. Kurfuͤrſt Auguſt hatte David Beuther die Pro 
pierkunſt lernen laſſen, und ifn 1580 auf der Daing 
im Rofter gu St. Unneberg gum. Probterer angeſtell 
Hier fand er zwiſchen der Mauer verftectt dreyerlei Mu 
tallmittel, um Eiſen in Kupfer und Dues fer in Gi 
be 

t) Be, Kalp. Birchmajer oni snes bas ele en 
werk. Witten. 169g. €. 12, ©. 10g. ‘ 

¥) Doppelmayr von Nuͤrnb. Kinfilern S. 292 


Ww) Sob. Kunckel vow Löwenſtern Laboratorium Chim 
cum, herausgegeben von Johaum Rafpar Engelltder. Haul 
wnd Leipzig 1726. Th. 3. 6 ax, G. 568. ft 


227° 


Get p verwandeln, und den’ Spießglaskoͤnig ju Gole 
mi Gilber in Flug gu bringen, wovon bas Verfahren 
giatt worden iff, Nachdem et diefe Kuͤnſte verſucht 
asd richtig befunden Hatte,- fo fieng et an, hiderlidy ag 
werden, und mit 12 andern Muͤnzgeſellen, worunter ſich 
green, Oertel und Heidler, beſonders auszeichneten, ext 
veſchwenderiſches Leben gu fuͤhren. Et wurde in ſei⸗ 
nem Dienſte nachlaͤſſig, lieferte ſchlechte Proben fuͤr die 
Gewerte und bie Muͤnze, und bediente ſich heimlich dew 
kurfurſtichen Inſtrumente und Materialien, und arbeis 
fete auf bem kurfuͤrſtlichen Labaratorium. Machderw 
jene bribe das Ihrige durchgebracht Hatten, und jezt 
ije verfallenen Vermoͤgensumſtaͤnde vergeblich durch 
Heron ihm erlernte Kuͤnſte gu verbeſſern ſuchten, ſo 
doten fie ihn mit den Uebrigen ben dem Kurfuͤrſten an. 
Reanther ward vargefodert, und er Sefannte fein Geheim⸗ 
Wh, diefe edle Metalle machen gu koͤnnen. Der Kure 
ek verglich ign nun mit diefen dabin, dag er fie feis 
teu Verſprechen gemaͤß dieſes Geheimnis ganz ausleh⸗ 
Wa folte, ſie abet muͤßten in Dresden wohnen, den 
deaten von ihrem gemachten Gold und Silber an die, 
efaͤrſtliche Kammer abliefern, und das Uebrige der. 
Ming fit einen gewiſſen Preis uͤberlaſſen. Indes ber 
fiat der Kurfuͤrſt den Beuther in Verhaft, und hatte 
be Uſicht, diefes Kunſtwerk auch fie ſich zu treiben. 
Bos vadroß dieſen, dag et die Hauptlunſtgriffe ver⸗ 
P 4 heim⸗ 
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heimlichte/ und es denen andern mie recht zeigte. D 
Kurfuͤrſt wurde daruͤber ungnddig, und fief ihn, da 
zugleich beforgte, er moͤchte nach England entfliehen, | 
ein haͤrteres Gefangnis auf den Kaiſer bringen, gege 
ihn fiskaliſch verfoͤrren, und die Alten nach Leipzig jx 
Erkenntnis ſchicken. Dod Urtel gieng dahin: ihn aͤbe 
die Prozeſſe peinlich zu befragen, wegen begangem 
Uritrene mit der Staupe zu beſtrafen, ihm als Meine 
tigen die beiden Finger abzuhauen und yur Verhuͤtung 
daß er fein Geheimnis fremden Maͤchten nicht mitthes 
te, ihn ewig gefangen zu ſezen. Dieſer allzuſtreng 
Rechtsausſpruch wurde ihm am Sonnabend vorgeleſen 
und ber Karfuͤrſt hatte mit eigener Hand darunter ge 

ſchrieben: Benther gieb init wieder zuruͤck, mas mi 

von Gottes and Rechtswegen gufdmunt, oder ich mu 

Bes Montages etwas mit dir vornehmen, dad ich gern 
unterlajfen moͤchte. Ich bitte did); laß es niche dag 

kommnn. Ich weiß wohl, daß ich e8 machen fan, wer 
du Daben diſt. Allein der vertraute Seheimeſekretaͤr Fe 

niſchen ſchickte bem Kurfaͤrſten einen Briefzettel: Mees 
unterthaͤniger Rath wire, Ihr kurfuͤrfniche Durchlauch 
ließen den Beuther nicht fo lange im: det Angſt ſtecken 

Er als ein halsſtarriger Menſch moͤchte aus Verzweif 

Lang ſich an ſich ſelbſt vergreifen, und dag wuͤrde ein gro 

fed Aufſehen etregen. Man ließ nun dem Beuthe 

ſtark zureden, wodurch man ihn endlich bewegte, dag 
et 
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er dem Kurfuͤrſten ſchriftlich verſprach, ifm alles an 
ofenbaren. Man brachte ifn hierauf aufs Goldhaus, 
an gab ihm einen gewiſſen Schirmer gu, den er alles 
‘Wen ſollte. Beuther gab jest die Beſchreibung -des 
Serfahrens anders Heraus, als guvor, und befdpwur es 
mit einem Eide ols aͤcht. Es ware in einer finnbilotts 
Gen Sprache abgefaßt, nach Art alleralten alchymiſtiſchen | 
Proyeffe, und der Kurfuͤrſt (cried eigenhandig darun⸗ 
ter: Es mag wor dieſen Poffen Halten, wer da wif. 
Ich meines theils Halte nichts davon. Hier Gat uns 
Deucher eine Mafe gemacht, und hier abermals. Beu⸗ 
ther verfangte bald darauf vom Kurfuͤrſten 1000 Gul⸗ 
ben, um einige Glaͤubiger gu befriedigen, das et ihm 
bimen acht Wochen mit feinem eigenen Silber und 
Bold wieder bezahlen wollte. Er erhielt das Geld, and 
ftete bie Wiederbezahlung mit oo Mark Gold ehne 
tes Silber. Aber den Schirmer wollte ex dock it feiner 
Ranft nicht unterrichten, ſondern ergrif die Gelegenheit, 
ba diefer etwas gu thun hinausgieng, und vergiftete 
Fh on dem Schmelzofen, fo daG er ihn bey der Ruͤck⸗ 
Mic ſchon ſinnlos auf der Erve liegend fand. | 


Mad) deſſen Tode kam 1584 Sebald Schwerzer 
ons Italien, und uͤbergab dem Kurfuͤrſten ein geſchrie⸗ 
benes Buch, das ausfuͤhrlich von der Goldmacherey 
Pz - Harts 
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Gandelte p). Es ward bad folgende Jahr ber Verſu 
irn Gegenwart des Kurfuͤrſten angeftellt, und drey Ma 

Aueckſilber in Gold verwandelt, wovon dieſer glet 
acht Loth davon einer Graͤſin von Hollach ſchenkt 
Schwerzer beſaß noch ein Geheimnis, wodurch al 
Tage zehn Mark Rheingold gemacht wurden, welche 
Hann aud) fo, mur die Sonntage und Feſttage ausg 
nommen, bewerfftelligt , und bis ben rx Horn 
1586 fortgefegt worden, wo ber Kurfuͤrſt ſtarb. Ger 
Wittwe, Anna eine Peingeffin aus Daͤnemark, erbane 
nun gu dem Ende ein ungeheures ſehr praͤchtiges un 
Fofthares faboratorium in trem GFafanengarten gu Al 
mabueg, wo die Sefen, Kapellen und Bader in alleci 
kuͤnſtliche Figuren von ungeheuren Pferden, Loͤwe 
Affen und Adler abgebildet waren. Unter Krurfuͤt 
Chriſtian 1. follen viele Millionen Gold in dem Gol 
Gaufe zu Dresden gemacht worden ſeyn. Als ex fa 
und bas Land unter bie Adminiftration des Kurvern 
fers Herzog Friedrich Wilhelm fam, fo meldete ſi 
| Sebald Schwerzer mit feinen feuten bey ihm, wie 
weiter mit dieſen Goldarbeiten gehalten werden ſollt 
| ¢ 


p) Es iſt wahrſcheinlich dieelbe aus dem Italleniſchen uͤb 
ſezte Schrift; ein Prozeß vom Schwefel und Queckfill 
in der Ordnung zur Tinktur, die in Bechers Chymiſche 
Gluͤckshafen oder großer chymiſcher Concordany Th. 
©, 27%, ff. abgedruckt ſteht. 


231 


cxhielt aber eine astute Abweiſung, fegte mit Ges 
erg Beenharden von Gorlij feine Stelle nieder, und 

ging zu Kaiſer Rudolf 2. nach Prag, der in den Adels 
fland ihn erhob, und gum Berghauptmann im wach⸗ 
ansthal machte, wo er 160% ſtarbsb. 


Alle Hoͤfe Hatter um dieſe Zeit ihre eigene tabora⸗ 
teria, die mit großen Koſten unterhalten wurden, 
Auer: bem Kurfaͤchſiſchen zu Dresden waren die vor⸗ 
uchmſten: bas Kaiferliche gu Prag, Pfalzgraf Friedrichs 
pe Heidelberg, Erzherzog Leopolds won Oeſtreich gu 
Poffu, bas gu Maing, Koͤln und Gottorp y).: 
Die Alchymiſten waren die Vertrauten und Guͤnſtlinge 
dec Fuͤrſten, und es befanden ſich viele Italiener darun⸗ 
tr, bie aber eine audwartige Politik gu Staatsaus⸗ 
Paher brauchte, die viele Hofkabalen fpielten, und viele 
venehme Damen debauchirt haben, wovon ich in einem 
wbcr Werke ausfuͤhrſiche Nachricht gebe, 


In Augſpurg glaubte ein Arzt Daniel Keller bad 
Beheimnis, Gold zu machen, ebenfalls erfunden gu has 
be. Er verlangte fir nie Bekanntmachung 400,900 
Guides, wozu fic) aber Miemand finde wollte. 

P 4 - Ends 


9) Bovon die Sariften genust hat Becher in feinem chymi⸗ 
hen Gluͤckehaſen, wie es bas vorangedruckte Verzeichnis 
ber Manufcripte zu erkennen giebt. 
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Endlich 1570 ließ ſich der reiche Mare Fugger mie é 
in einen Kontralt ein, daß ex hie Unfoften der Arb 
allein tragen, und ihm den vierten Theil ded Gewi 
laſſen wollte, wogegen Keller ihm verſprach das Silb 
dreyfach ju vermehren, und ays. jeder Mark eine Unz 
Gold zu gewinnen. Allein er konnte hernach ſeine 3 
ſage nicht erfuͤlen .2J. 


| ta! 4 

. Ein. gerwiffer Seogtcabel aus Schleſien ibergol 
hem Raifer Rudolf 2. eine wahrhafte Beſchteibung veg 
gangen Alchymie. Er fagte in der Vorrede, er wollt 
ihm den wahren Stein ber Weifen und die achte Tints 
tur, wodurch Shr RKaiferliche Majeſtaͤt in gang kurzer 
Beit den groͤßten Schaz der gangen weiten Welt ere 
halten fonten, Ihrem gnaͤdigſten Gefallen, Segnen 
und Verlangen nad) far Augen ſtellen a). 


Hanns Ackermann, Ptobirer auf St. Marienberg 
gab 1540 ſchoͤne Erzproben heraus, die bey Becher ab: 
gedruckt find b 1) 


Der 


2) Von Seetren Kunſt. Gew. und Sandee Geſchichte Th. x 
S. 226. 


v) Siehe die Shrift bey Becher Chymiſche Concordan 
Th. 2. S. 204. ff. 


Im chymiſchen Gluͤckehafen h. 12, ©. 613. Ff 
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Der Mathemakticker, Zacharias kochner ver Ingo 
ſadt, gab 1564 gu Muͤrnberg und 1565 gu Augſpurg 
em Probierbuͤchlein auf alle Metalle nach einer fleißigen 
verechnung herandc). Den Goldſchmidt Hand 
Samebady von Nuͤrnberg, der 1540 ſtarb, hielt man 
fir ben groͤßten Meifter in ber Probierkunſt, wovon 
er einen gedruckten Unterricht herausgab. Er wrfite 
am beſten das Gold und Silber zu behandeln, und 
mit der Scheidung und Probierung be der Metalle umzu⸗ 
seen d). 


Nachdem ic) mich bemuͤht babe, folche Mechüch 
ten vom gleichzeitigen teutſchen Bergweſen zu liefern, 
die dem Fleiße des Profeſſor Gmelins entgangen ſind, 
ſo will ich noch das hinzufuͤgen, was er gcſammelt un und 
angemerft hat. 


1572 wurden durch Wolf Epringer auf den erp 
werlen auf dem Harze neue Kinge vorgerichfet, und ein 
Micderiander Wilhelm duͤ Mode legte 1578 auf der 
Seube die Schreibfeder gin Windtreibewerk an e), - 


Man fudjte zuweilen pie Gewerke durch ausges 

feste Preife gu einem beffern und geſchicktern Bergbau 

Ps... auf—⸗ 

¢) Doppeimaye B. 165. | : 
& &.z 190, 

@) Gmelin ©. 193.194. -. 


“yy 
ar) 
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anfguinunterh, wie-2540 die Pfalzgrafen in ihrer Berg 
ordnung fir die Eiſengruben im Herzogehum Sulzbach 
4. 1. das fehlerhafte Roͤſten und Schmelzen durch die 
Verordaung abzuſtellen ſuchten, daß jeder, der einen 
neuen Gang entbloͤßen wuͤrde wovon der Zentner Erg 
3 loth Siber hielte, aus der Kammer 5 Gulden, und 
von 210% 10 Gulden empfangen ſollte. Kurfirft Fried. 
rid) 3 von der Pfalz verfuͤgte, daß wenn man auf einer 
Zeche Erg Hauc, das auf ein Schmelzwerk 10 Mark 
Gilber und 30 Zentner Bley, oder 20 Zentner Kw 
pfer ausgebe, ſie meswuͤrdig ſeyn ſolle f), 


1550 War tach Abzug ded Bergzehndens, Schlag, 
ſchazes und anderer Unkoſten die Ausbeute des Joachims/ 
thals in Bhomen 45,408 Thaler, und jede Kure vow 
Sterne gab an Quartalausheute 300 Ortsthaler (num. 
mos unciales). GSleich die folgenden a Sabre ftieg 
ber jaͤhrliche Ertrag bis Wher 60,000 Thaler. Mach 
bee wechſelte er von 50,000 bis zu 40,000 Thalern ab, 
15606 war et wieder nahe an 60000 Thaler. Mun 
fief ev allgemach bis gu 12,771 Thaler, 1564 wur⸗ 
‘ben nur in bem andern Maaße nach dem fogenanntey 
Sterne. auf bem Schweizergange it 10 Quartalen 
34,319 Mark 19 Loth Silber gewonnen. Aber er kam 
bald noch tiefer herunter, und erhob ſich erſt wieder 

1579 
f) Gmelin ©, 395. 397. | 
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1579, jedoch nidht hoͤher als auf 18,5 76 Thaler, und 
indiefer maͤßigen Ergiebigkeit erhielt er ſich bis gum 
Sate 1590, wo er nut 6837 Thafer abwarf. Ce 
ſob fid) wieder etwas weniges, und fentte fid) endlich 
1599 zu 3354 Thalern g). - 
die reichen Silbergruben zu Aberdam im Saa⸗ 
prtretfe fuhren fort, gute Ausbeute und beſonders ſo 
viel gediegenes Silber, als man ſonſt auf keiner Berg 
ſudt außer Schneeberg fand, an geben. Agrikola vers 
ſchert, bie Grube Lorenz Gottesgab hatte eine ſolche 
Menge reines Silber um dieſe Zeit geliefert, als keine 
Etzgrube im der Welt. Er ſchaͤzte ihren Ertrag allein 
taf 150,000 umd den ganzen Silberbetrag gu Aberdam 
auf 300,000 theinlaͤndiſche Gulden h). Die 3 Haupt⸗ 
zechen Abraham, h. dren Koͤnige und Adler zu Bud, 
weis fleferten aus ben Afterhalden 95481 Mark 4 forh 
Eilber, und dann in den nddhften 7 Jahren vor 
ten neuen Bergwerke am tnbimer Gebirge 23 a7 
Rat 6 toth Silber, | 


Deny: 


g) Gmelin Beytolige zur Geſchichte des teutſchen Burgbau⸗ 
©. 101. 4, f, 
bh) S 10g. . 


i) ©. 119 
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Dem Markgrafen von Baireuth werfen bte Guy 
ben ju Goldfronad) auf dem Fichtelberge nod) whche 
fish 1 5a0 Goldgulden ab k). Herzog Sul von Bray 
ſchweig erwarb. ſich viele Verdienſte um den Berge 
auf dem Harie, und die Bergwerke wurden auf 200 
Thaler erhdhten jaͤhrlichen Ueberſchuß gebracht Ls 
Yon 1551 bid 1559 fiel auf St. Annen und Thenerd 
banf auf dag Vierteljahr fiir cine Rupe uͤber 40 Thaleg 
Ausbeute. Gon 1561 bis 1583 pober hie Zechen St, 
Georg und Hilfe Gottes 215,688: Thaler Ausbeute, 
Es wurden yon > 565 bis 1. 572, bier 30039. Mark 
Silher gemacht ‘m). ‘Das Bergwerk Rohrbuͤchel im 
Gerichte Kizbuͤchel tm loikenthale lieferte 1552 22,9 13 
Mark Dilber in die Muͤnze, und 1564: 20375 Renter 
50k Pfund Kupfer n). 








| Noch seigte ſ fi ch bet ardßee Reichthum én in den Geen. 
bergiſchen Bergwerken. 550 fielen dn Ausbeute 
49,264 Gildengrofchen, 1551 bis 57, 152 und zugleich 
wurde auf dev andern Maaſe Hohebdegirfe bafelbft eine 
Stufe 6 Sentner fdymer von derbem Bleyerz vers 
ſchremmt. 1552 61,984 Guldengrofdjen. Nachher 

fam 


k) ©. 163. 

l) S. 193- 

m) ©. 198. 199. 
- np) &. 238. 
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fam fie Gis zu ohmgefaͤhr 28000 herunter. Von 156* 
nod weiter bis faſt gu 12000. 1564 war fie wieder 
3,344 Gaͤwengroſchen. Nun wurde fie abwechfelnd 
bale 30000, 40000 bis gu 50000. 1572 aber auf etns 
mal wieder 5,808 Guͤldengroſchen. Mur in einer 
Quartalrechnung beſtend der Ueberſchuß in 21,984 Gil 
Wengrofien. Hierauf ward die Ausbeute wiederum 
Gif) 30,000. 40/000. § 6,000, 50,000. 1590 beftand ſie 
in s6224 und 599 in 50560 Gifrengrofeben 0). 


sep Hohenſtein nicht weit von Ehemniy wurbe int 

he Gruben St. Lampert, Anna und Roͤmerzug auf 
Gilker und Kupfer gebout, und die Nusheutrechnungen 
ton 1584 bis 1590 enthalten 32,592 Giildengrofdjen. 
Das aus dem Erze gewonnene Silber beſaß ein Zehntel 
Gold p)y. 1551 wurden gu Schneeberg, auſſer Kobolt, 
Bismuth, Kupfer und Bley 7F Zentner Silber: ohne 
Ansheute, und noch uͤberdies 300 Mark Silber gemacht, 
mb bod) nur 780 Guͤldengroſchen unter die Gewerk⸗ 
fheften ausgetheilt; 1552 obne Ausbeute fechs und zur 
Assbeute 14 Zentner Silber gemacht, und 1320 Guͤlden⸗ 
Fofhen ausgetheilt. 1553 ſchmolz man 43 Zentner 
Giver, und 1554 71 Zentner,/ 1555 44, 1556 7, 
“und 


c) &. sg0. ff. 
B) ©. 295. 


298 


und ſo gieng es abwechſelnd bie sum Sabre rs 79 fort 
we gar zwanzig Zentner Silber gemacht wurde. Di 
gange Quantitdt des binnen dieſer Qeit geſchmolzener 
Silbers betrug 1915 Bentner. 1562 ,erhielt man 400 
Zentner Kupfer, 1563. 660 Zentner 71 Pfund, 1564 
213 Qentner. Die Summe, bie unter die Gewerkſchaft 
ausgetheilt worden ift, die mag id) gar niche gufammen 
rechnen. 1581 belief id) die gefamte Ausbeute auf 
21,516 Thaler und auf bem Fuͤrſtenſtollen famen x28 
Lhaler auf eine Ripe. 1582 wurden 11,616 Chater 
unter bie Gewerfe ausgetheilt. 1583 ſchmolz man wie 
ber fuͤnf Zentner Silber ohne Ausbeute, und 1584 vies 
Zentner, 1585 gaben acht Zechen Ausbeute, und man 
machte auſſer dritthalb Zentner ohne Ausbeute ſechſthalb 
Zentner Silber, wovon 4092 Guͤldengroſchen ausge⸗ 
theilt wurden. 1586 gab nur der Wolfgang mit ſeinen 
Maaßen ein Zentner Silber, 1587 war unbedeutends 
1888 und 1589 kriegte man gor feine Ausbeute, ohn⸗ 
gegachtet dritthalb Zentner Silber ausgeſchmolzen wur⸗ 
be. 1590 von fuͤnf Zentner Silber 3544 Thaler Aus⸗ 
beute, worunter vom Wolfgang auf jede Kuͤpe vierzig 
Guͤldengroſchen. 1591 45 Zentner Silber und 3960 
Guͤldengroſchen Ausbeute, 1592 gab der Wolfgang 
allein dritthalb Zentner und 1848 Guͤldengroſchen Auss 
Beuce fuͤr die Gewerke. 1593 531 Mark oder faft dritt⸗ 
Halb Zentner Silber. 1594 306 Mark, 1595 188 
| Mart 
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Mat 6 foth-nnd 1595 224 Mark Silber, und-1597 
Yeo Mark x loth ohne Ausbeute. Eben fo 1598 nay 
140 Mark o toth, 1599 83 Mork 12 tothg. - -- 
Aus dem Bergwerke bey Marienberg wurden 15727 
948 Guͤldengroſchen unter die Gewerke ausgetheilt ). 


In Wirtemberg legte man ſich in dieſem Jahrhun⸗ 
derte ſehr eifrig auf den Bergbau, hatte aber insgemein 
mehr Zubuße als Ausbeute. Herzog Chriſtoph baute 
mt vier Haͤuern und einem Knechteneben der Eiſengrube 
zu Schiltach das Haus Wirtemberg auf eigene Koſten 
noͤhrſich gu 856 Gulden. Er hatte auc) Antheil an der 
Bergwerken ju Friefenberg und Scholfopf, die ihm wies 
ber 432 Gulden jaͤhrlich fofteten. Gein Goon Herjog 
fubmig feste den Bergbau in Chriftophethal ſtark fort, 
and befam 15°72. einen Vorrath von 300 Kibel Erz. 
Erſt Herzog Friedrich erndete etwas Ausbeute, ba 1599 


alle Vierteljahre 150 bis 200 Maré Silber gemacht 


werden s). 
Mody 


O Gmelins S.3x, ff. 
t) ©. 357. — 
p) Gmelin ©. 4ai. f. 
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Nod) unter Graf Wallrad 2, voit Waldek 156 
war am Eiſenberge uber Nordenbek, unweit Korbach ber 
bem Dorfe Golbhaufen, ein Goldbergwerk im Gange 
das 27 Mark Gold abwarf, fede gu 21 Karath und vie 
Gran eein bie für 115 Gulden 15 Been verfaufl 
trurbe t). 


oe Gas. 


IX. 
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IX. 


Gedichte Des Heringſangs. Eigenheiten des Herings, 
Midtiger Fang an den Großbrittanniſchen und Nors 
wegiſchen Kijften. Wohlfeilheit der Heringe in der 
Rark Brandenburg. Ausbleibung des Heringssugs 
an den norwegiſchen Kijften und in Sdhonen, Rei⸗ 
der Heringsfang der Holldnder. Vorſorge der Hare 
& fxd Sey ihrem Heringsfange in der Oſtſee su behaup⸗ 
te Vorzuͤglichkeit der feeldndifhen Fiſcher. Hots 
Undifce Fiſcherey Ded Kabeljaus. Calmenfang in 
Rormegen, und in den. Niederlanden. Die große 
Meerſiſcherey der erfte Grund von Hollands Reichthuͤ⸗ 
mem. Rerftreute Nachrichten pom Stok fifdfange in 
Bn nordiſchen Gewaͤſſern. Die Entdecfung never 
SGegenden yur großen Meerfiſcherey verfchaft den weſt⸗ 
figen Europdern cin Uebergewicht im Seeweſen aber 
Me Hanfa. Hanſiſche Vertraͤge wegen des nordis 
Heringfangs und der Meerfiſcherey. Beſchrei⸗ 

Der niederlaͤndiſchen Flußfiſcherey. Beſchwer⸗ 

den der Reichsſtaͤdte daruͤber. Beſondere Art des fees 
Undiſchen Robbenſchlags. Geſchichte des Wallfiſch⸗ 
fangs, der feit Der aͤlteſten Zeit oon den aͤuſſerſten nore 
diſchen Volkern getrieben wird. Mord giebt vs we 
ber bey der Hansa noc in Holland formliche Wall⸗ 
Mojiger. Nadridt von Wallfiſchen, die auf die nie 
Veldndifche Kifte gerathen find. Erſt gegen Ende. 
des Jahrhunderts fangen die Biſcayer und Englaͤn⸗ 
Dean, auf den Wallfiſchfang auszugehen, und die Hols ⸗ 

laͤnder werden erſt bey der verſuchten nordoͤſtlichen 

V. Beit, Durch⸗ 
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Durchfahrt mit dem Walffiſchfange bekannt. Efi 
Nadridten von den Wallroffen und deren Fang 
Gute Fifdhereyen in Finnland. Verabſaͤumung de 
Meerfiſcherey. Urfache. des Verfalls der Hank 
Brandenburgifhe FifcherenordDnungen und grof 
Krebſe. Vorſorge fir das Teichweſen. Gute Sal 
| kochung der Sifdhe 3u Prag. - 


Der Hetingsfang war in biefem Qeitraume a) ama 
giebigfter. Die lHeringe famen nad) Art dec Bienes 
ſchwaͤrme aus bem dufferften Morden, und geigten fi 
gegen den Herbſt theils an der ſchottiſchen und engliſche 
und theils an den norwegiſchen Kiften. Sie verwei 
ten ſich in dieſen Gegenden bis um Weihnachten, w 
ihren Laich gu laſſen, worauf fie weiter und wahrſchei 
lich) nach einem warmern Gewaͤſſer fortzogen. Sie ni 
herten ſich der Rifte in grofen Haufen, an deren Spi 
ge immer ein Anfuͤhrer mit rochlidem Haupte and weit 
Seiden voraus ſchwamm, wenn fic) am derſelbe 
einiges Sicht, Gener, ober die Spur eined Menſche 
befand. Ihre Augen glaͤnzten ded Nachts wie Feue 
blizze, und fie lebten blo vom Wafer; Daher fie au 
gleich abftanben, wenn fie ein bischen an bie Suft fame 


Sie find roh ſehr angenehm von Geſchmak, a6 
wit geſund , muͤſſen auch gleich gekocht werden, wi 
| f 


a) Die dltere Orfbidt des Heringeſange fete oben tp. 
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‘Pe bald in ble Faͤulnis ͤbergehen. Die weiſſen als bie 
fettere Gattung werden gleid) cingefatjen, und in Tons 


am gethan, die magern aber erjt nad) der zwoͤlften 


Etunde ihrer Einſalzung am Rauche gedoͤrret , tovvon 
fe inex roͤthſiche Farbe befommen. Sie douren dann 
unter aflen Fiſchen am fangften. Man fieng ſchon um 
Shannes weldye an der niederlandifthen Kuͤſte, die aber 
Wor mager waren, und daher far Ueberbleibſel des vor⸗ 
rigen Zuges gehalten wurden. Hauptſaͤchlich geſchah 
‘@ in ben Monaten Auguſt, September Oktober bis 
Bitte Movembers umd der befte Sang war von Mitte 
Wercembers bis in den Oftobers beffer und fetter aud 
2 ber ſchottiſchen, als an der niederlaͤndiſchen Kuͤſte, 
Ihe fie biel magerer und flemer ſich geigten. Die Ans 
Pal dee Schiffe, ‘die aus England , Schottland, Gres 
Frankreich und den Niederlanden jaͤhrlich auf den 
ingsfang in der Nordſee ausgieng / war ungeheuer 
und aus den Provinzen Friesland, Holland, Sees 
und Standern Famen allein ſiebzig Bunfen und Boos 
h. Ginige giengen oft drenmal auf den Gang aus, und 
achten zuweilen einzeln ſiebzig Laſten Heringe nach 
Baufe b), €ben fo madjtig war der Fang an der nots 









be 





heriſchen Kuͤſte in der Gegend der Stadt Bergen. Der 


deſche Strand war mit einer Menge Haͤuſer und Fi⸗ 


22 | ſchey 


6} Guicciardini Belgii defeript. Gen. pag 39. 


/ 
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ſcherhuͤtten angeßüllt, wovon einige fo geraͤumig wate 
daß darinn fir vierzehn Duzzend Tonnen Heringe at 
einmal geraͤuchert werden konnten. Hier beſaßen bi 
die Einwohner die Fiſcherey, deren ſich viele tauſend bh 
. mit befchaftigten. Der Fang war fo reichlich, daß me 
Agroße Nezze dazu gebrauchte, und fie damit ans fan 
zog, und wie Heuhaufen aufthuͤrmte, wovon aber wi 
der ein großer Theil verfaulte, weil die Anzahl der fren 
den Kaufleute und Handler, obfchon aus Daͤnemar 
Teutſchland ,Friesland, Holland, England, Schot 
land und Frankreich viele 1000 Schiffe ankamen uy 
ſie abholten, doch nicht groß genug war c). Es kau 
ten deswegen die Maͤrker oft gu Stettin die Laſt Hert 
ge von: zwoͤlf Tonnen um acht bis zehn Gulden, ba f 
ſonſt gewoͤhnlich dreiffig Gulden koſtete. Sie fude 
fort, damit einen eintraͤglichen Handel gu treiben, wt 
Seuthinger d) berechnete den jaͤhrlichen Verkehr mit vl 

Tem norwegifden Hering in der Mark Brandentur 
wenn man nur die Tonne gu drey Joachimsthaler v¢ 
faufte, auf 960,000 Speptesthaler, | 





4 587 fieng man an bee norwegiſchen Kuͤſte et 
amomwöbalch großen ‘beri, an deſſen Bauche 


_ ©} Torfaens Hift. Norweg. P. x. L. 2. Ot DP. 3D. 
d) Comment. p. 827. 
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dete Jeichen waren, dic man fir unbefannte Buchſta⸗ 
bes fielt. In folgendem Sabre blieben alle Heringe in 
dicen Gewaͤſſern aus, und haber fich in dieſem Jahrhun⸗ 
dette nicht wieder eingeſtellt e), fo daß nach Torfeſon 
fide 1000 Kaufleute und Fiſcher gu ihrem großen Scha, 
ben eine vergebliche Reiſe machten. Es -gab ben ruͤſti⸗ 
gen Theologen, die damals uͤberall Jeichen und Wunder 
fafen, Anlaß, das herannahende Ende der Welt zu vers 
Nnbign. Der Probft Safob Coler gu Berlin ſchrieb 
gan Deweife diefer Prophezeihung ein eigenes Buch, und 
figte in einem Holzſchnitte ihm eine Abbildung diefes 
Herings bey f). Da'die Heringe einige Achulichfeit 
amit den Bienenſchwaͤrmen haben, fo war vermuthfich. 
dieſer große Hering ihr Weller oder Heringsfonig, und- 
daher blieben fie nad)-beffen Gange weg, wenn niche an⸗ 
Were phyfifche ober gufdtlige Urfachen davon der Grund 
Mad. Vielleicht war datan Schuld, daG man in ver: 
Nachbarſchaft einen von der Gattung Wallfifche gefans 


gm ober getoͤdtet hat, bie der uralte nordiſche Rinigds 


hiegel Sildrefi oder Fifsreli nennt. Denn diefe pfle⸗ 
gn die Heringe und andere Fiſche aus der hohen See 
A3 at. 


Fo re —W _. 
. e) Torfaeas cit. 1. pag. 40. 

f) Wunder einer Zeitung, die ung ein Hering aus dem Meer 
brachte, aller: Menſchen zur Warnung und Beſſerung Ges 
ſchrieben durch Jacobum Colerum. Gedrukt zu Berlin im 

qrauen Sites durch Mi€olaum Volzen 1588. 


‘ —9— | 
; | 

an bie Kuͤſten gu ſagen, und fie den Fiſchern zuzutreiben 
Wenn ſie aber in der See Blut ſehen, oder das Eine 
bon ihnen felbft gefangen, oder verwundet worden iſt, ſi 
verſcheichen {te aus der Gegend alle Heringe und klein 
Fife. Daher man ihnen ehemals in Morden. diefe 
Dienſtfertigkeit wegen fein Leib zuzufuͤgen pflegte g). 


Die Menge der Heringsſchwaͤrme war um bie 

Reit mandymal fo groß, daß man fie durch bie Vothal 
fung der Nezze nicht aufhalten fonnte,, fondern fie riſſe 
fie. durch, und machten bie Seefarbe gang dunkel. Da 
Ger ihr Fang in den Nezzen gang ungeheuer maͤchtig wut 
. be. Nachdem fie aus den Winkeln Hes Mordmeerel 
ausgetreten waren, das gegen Ende bes Frahlings g 
geſchehen pflegte, fo eilten fte, gleichfam ihren Wohn 
ort gu veraͤndern, nach den warmeren Gewaͤſſern. Nu 
hielten verfchiedene Flotten, worunter Hollander, Sea 
lander, Frieſen, Flemminge, Franzoſen, CEnglande 
und Schotten gleichfam wie mit einander abgerebet, af 
‘gefondert gewiffe beftimte Fiſchlager an den engliſche! 
und ſchottiſchen Riften und an den Orkneyinſeln, un 
Jegliche ftellte mit runden Schiffen, welche mit offenen 
Schifsgrunde und abgeftugiem Vordertheile verſehe 
ware 


g) Torfaei Groen}. ant. o 12. p.9t. 
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waa, und welche fie Banfen nannten, ndch ihren 
Rrifien diefer Fiſchgattung nad). 


Diefe Fifche werden lebendig, fo viel es nemlich ge 
fAeen fants, denn fie verlieren ploglich- mit dem Geer 
Refer das Leben, durch befondere Leute, die vor allen 
Yatern eine gute Bezahlung bekommen, nad) aufge⸗ 
haittener Gurgel ausgemeidet, und hernach geſchwinde 
burch bie Einſalzer eingemacht, und in die Salztonnen 
zeſhlagen; nachdem verfauft, durch Ste Heringsieute und 
River zuſammen geleſen, die leere Haufert, die feine 
Mild) und Roggen haben, ausgeſchoſſen, friſch eingeſal⸗ 
ka, endſich durch erwehlte und geſchworne Herings⸗ 
Heuer ihre Guͤte unterſucht, und dieſelbe durch bas auf⸗ 
pirufte Siegel beurkundet. Das iſt die erſte und ein⸗ 
achte Gattung von Heringen; die andere die Diffie 
ewerden nur leicht geſaltzen, im Hange geraͤuchert und 
port, wovon fie eine goldene oder vielmehr Kupfer⸗ 
lahe.befommen. Dieſer Heringsfang, ruft Hadrian 
duing hier aus, von welchem Werthe er aff, und wel 
ben Nuzzen er bem hollaͤndiſchen Freyſtaate gewaͤhrt, 
big id) nicht mit welchen Worten ic) es ausſprechen 
M, ba nicht allein einer einigen, feudern mehrerer 
Btite Gluͤt und Heil davon gang abzuhaͤngen (cheint ; 
Weems ſchoͤpft ſowohl der ſtaͤdtiſche als ber laͤndliche ges. 
neine Mann feinen Unterhalt, bezahlt feine Schulden, 

Q4 eeryaͤlt 


4 
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erhaͤlt ſeine Familie, erwirbt fich etwas Vermoͤgen oda 
ſucht es dadurch gu erhalten. Denn mau weiß; dal 
Oudewatern, Woͤrden, Rotterdam, Schiedam, Brie 
keine ſchlechte und unbedeutende Staͤdte, um von au 
dern nicht zu reden, hauptſaͤchlich ihren Wohlſtand dat 
auf gegruͤndet haben, und faft das ganze gemeine Dol 
mit Verfertigung der Harpune, und mit Wirknung de 
Quggarne und bes uͤbrigen Meggerathes , womi 
dieſe Fiſcherey getrieben wird;: und in Drehung be 
Stride, womit die Nezze eingefaßt find, das gan 
Jahr beſchaͤftigt iſt. Hieraus tapes fich begreifer , we 
chen maͤchtigen -Einfiug ver ghiffiche oder unglifig 
Gang auf.alled hat Denn bey derergiebigen Fiſch 
sey vermindett ſich der Preis faſt von aller Lebensmi 
dein rind bey ihrer ſchlechten Beſchaffenheit wadhft er wm 
mime zu. Und dieſer Unfall trift alsdann nicht affei 
unſer fand, ſondern verbreitet ſich ſchnell auch bis 
andern, darum weil dieſe Waare in einen großen The 
Europens verfuͤhrt, gekauft wnd geſucht wird, es mo 
mit dem Fanse gegongen ſeyn, wie es will h). 


Obſchon fi ch ber Heringsfang an ben grofbrittal 
niſchen Kuͤſten immer vermehrte, ſo lieſſen dock die be 
den Staͤdte Luͤbek und Stettin ihre Gebaͤude in Sch 
nen wieder berſtellen, und ſchikten ihren Schonenvoi 

dabi 


h) Hadr. Joni Batavis. Logdani 1288. p. 202. faq. 
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vehin, um ifte Gerichtsbarkeit wad Befugniffe gu ber 
mofren i). Man lobte um diefe Beit febr die feelandis. 
fier Sifcher, deren Anzahl fo groß war, daß fe alfets; 
a Zirikſee soo Meifter beſaßen. Sie ftanden in einer 
Senft, Hatters ihren Vorſteher, und duldeten unter ſich 
linen Armen als Bertier, ſondern unterhielten ihn auf 
qmeinffaftiicye Rofter. Man nahin aus ihnen bee. 
eibitefen us Schiſe kD 


Der Kabeljan, welder Fiſch zuweilen funfzig Pfund 
in Gewicht Halt, wurde bon den Hollaͤndern an der fries⸗ 
Andifchen Seekuͤſte, und gwar nur gu gewiffer Qeit int: 
‘Sobre gefangen, und gu jeder Qeit bes Jahrs eingeſal⸗ 
) en und brachte den Niederlaͤndern jaͤhrlich s00000 Gul⸗ 
ben ein ). Bon nidt geringerer Crgiebigfeit war der 
Salmenfang in Morwegen. Die Stadt Landstron ae 
paof das Privilegium, daß {ie jaͤhrlich nach Manandal 
havifer, und die bortigen Salmer, uy andere’ ‘Sachen : 

ſihren, und dafaͤr Silber, Kupfer, Sider, ‘feinwand,- 
Stahl, Eiſen, Zinn, Getreide, Mehl, Malz, Brod/ 
Lopfen, Leinwand, Hanf, Bier und allerlei Wein. eintau⸗ 
Gen tonnte Lm das Jahr 1553 wurden jeglichen Som⸗ 
Qs” mer 

i) Marquard L. 3. ¢.1. n. 46. oo 

k) Braunii civit. orb. terr. L.5. v. Fliffing. 8 

D) Guicciard. p. 40. 42. ! 
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mer ungefaͤhr mehr als hundert Tonnen ober. 200 Dry 
zend Eimer geſalzener ober getrokneten Salmen ins Aus⸗ 
land gefaͤhrt, und die Einwohner behielten noch eine große 
Menge fuͤr ſich, und es beſchaͤftigten fic) damit einigq 
hundert Menſchen m). Der Fang war bey dan Dor⸗ 
fe Foß befonders gefaͤhrlich, wo fic) bey einem Struded 
ein ungeheurer. Waſſerſchlund befand. Der Fifcher Ges, 
gab fic) mit einem dagu gemachten Heinen Fahrzeuge ges: 
gett den Strom (dhiffend unter einen Felfen, der ſich gus 

naͤchſt am Wirbel befand, und wie ein Haws ausgehoͤhlt 
sat, und jagte die Galmen zehn und zwanzig an der 
Zahl heraus und. ſeinen Kameraden zu, die ſich tiefer 
beym Ablauf des Stromes befanden. Wer hiebey nicht 
beſonders viel Muth und Seſchiklichkeit zeigte, dem Fos 

flete es bas eben, weil er und das Schifchen vom Serve 

bef deefepmettert wurden n). 


Det niederlaͤndiſche Seimenfang geſchah vorzuͤgſich 
iin April, May und Juni, and fand ſich beſtaͤndig in Hob 
land und Seeland. Det Salmen ward hernach einge⸗ 
faljen oder geraͤuchert, und brachte. jaͤhrlich mehr ale: 
200000 Gulbert eit o). 


Dieſe 


* 
m) Torfaeus Hift. Norweg. P. x. pag. 57: 
n) Id.p.57-° , 
0) Guicciard. D- 423 


~ ot : ASI: 
Dieſe hollaͤndiſche Fiſchereyen tes Satmen, Kabel⸗ 

fous und Herings, die neben andern Gattungen fo groz 
warn, daß Junius fagt, wenn ich alle foftbaren Gees 
fide auf dem. Fiſchmartte beſchreiben wolte, fo wuͤrbe 
tar bie Beit nicht zureichen p), zebhlte Johaun be Wirt, 
wel die Hollinder und Seelander zugleich den Marke 
xm Abfagge vor dex Thuͤre Hatten, und fie gleich aus⸗ 
fifcen fonnten, unter die Urfachen, weswegen die Oftes 
tide Handlung fic groͤßtentheils zu Amſterdam gefegt 
hatte, und gum Theil an England gefommen ware 4). 
Die Hollaͤnder und Seelaͤnder beſaßen ihren beften. Hex 
tngsfang vor Sharborough, dagen Kaſtelan auf dew 
Sehloſſe fie jedesmal nad vem. Herfommen um. die eo 
laubnis begruͤßen mußten r). 


Ich habe mir viele Muhe hegeben, zu erforſchen 
ab die hanſiſchen Gifrher den. Stokßſchfang i tit Den nogs 
Liſchen Gewaͤſſern beſeſſen haben, und. daruͤber nichts 
Sfobren loͤnnen. Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß die 
Henſeſtaͤdte uͤber dieſe Gegenſtaͤnde ihre Archive oͤfnen 
mochten, woraus wir vieles erfahren wuͤrden, und deſſen 
Vekantmachung ſowohl ihnen of6 der ganzen teutſchen 
Gaicn aur gut Core Nad gum Vortheile, und niche ins 

minder 
D Batavia p. 204, 
q) Suterefie von Holland c. 10. S. 42, 
t) P. Eabeswaldi or, Pro Brit. p.5 a7. 
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aft | 
mindeſten zum Schaden und: Machtheil  getciche 
forte.’ es a 5 i 
273i Man werfi - dug. eitee und derſelbe Sitch ,. wem 
er Had) einer heſendern Zubereitung an: der Luft gedore 
und abgefroren wird, Stokfſſch / heist, und wenn er nad 
einer andern Zubereitung in Tonnen geſchlagen und ein 
geſalzen wird, ben Mamen Kabeljau fuͤhrt, welches lez 
tere Wort vom Paniſchen over ameritanifthen Baccala 
jos Herniher.: «Des: Stokſiſchfang · wurde in yerithe 
deheen Gegenden des Mordens getrieben. - Er peigte fid 
an der norwegiſchen: afte, in Island, Groͤnland an 
auf Meufundland: und in den utnkegenden Gewoaͤſſeen 
Auf der Bank von Neufundland entdekte ihn zuerſt (494 
Johann Caboto mit feinen Soͤhnen s), und 1525 gal 
Stephan Gomer wore. der Menge Rodovaltos, oder Ro 
daballes, Turbets, Salmones Salmen and Sollos Med 
offen in der Gegend. Mordamerifas Nachrichtt). Mi 
hem Sabre 1504 finden wir ſchon, daß Franjofen aut 
_ Prettagne, Gafcogre und dex Mormandie, und Spare 
qd Biſcaya, Portagieſen und vielleicht andy Englaͤn 
ber bier. die Stofſiſcherey treiben. Denn ſchon 1548 
ſinden wis eine Parlamentsperordnung, die verbieteh 
..... por 


Coe 


> , ~ 
saat 
M2 


8) Sorfter Enthefungen u, Schiffahrten im Norden S. zt. 
t) Sprengel uͤber Rideros Aeltcharte S.23. 
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mden engliſchen Fiſchern m Aland und Neufundlanh 
 Ghabgaber zu nehmen, und 1578 macht der Schiffer” 
Yaton Parfhurft dem beruͤhmten Richard Haklunt eur 

Seſchteibung von der jaͤhrlichen Stokfiſcherey bey New: 
fudland. Er zehlte funf,ig engliſche Schiffe, hundret 

heriſche, funfzig portugieſiſche, ego franzoͤſiſche Schiffes 
lie Spaniſchen waren mit 5 bis 6000 Tonnen, die Poy 
kagieſiſchen mit etwa 3000, und die Franzoͤſiſchen mit 
oo Tonnen belaſtet. Zwanzig bis dreiſſig biskaiſche 
rEqiſe giengen dabey allein auf den Wallſiſchfang aus-v). 
Daher auch ber Ritter Humphrey Gilbert: in defen 

‘Sabre ben fener Anfunft in der Bay St. Sohn eine 
Menge engliſcher und anderer auslandifder Schiffe ans 
taf, die ganz mit bem Stokfiſchfang beſchaͤftigt, und 
worunter bie Pottugieſen die zahlreichſten “waren. Er 
bewunderte den Reichthum des Meeres an Fiſchen bey 
Neufundland, und fand in den Stroͤmen und Bayer 
thera Forellen, Lachſe, Stokſiſche, Boniten, Buts 
tm, Humbers, große Heringe wie in Norwegen, und. 
Wallſiſche in Menge w) Auch der Spanier Frang 
Gnalde ſah 1582 auf fener Entdeckungsteiſe von Japan 
mad Rafifornien auf einer Lange pon 700 Meilen das 
Ree voller Wallfiſche, Atune, Albacore und Bonis 
W ten 


1) Sorfter ©. 337. ff. 
W) ©. 340, 
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‘ten x). John Davis bemerkte 1536 auf feinde jw 
Reiſe, daß die Einwohner von Island viele Stoffif 
angen und Rochen Hatten y). Dieſe aus Gelegen 
‘Der gu enthedenden Durchfahrt durch Nordweſten o 
Mordoſten gemadte Bekanntſchaft mit den nordiſt 
Meerfiſchereyen, von welchen die Franzoſen, Spani 
Portugieſen und Englander gleich Gebrauch mad 
brachte die Hanfeater um ihren eintraͤglichen oͤſteriſch 
Diſchhandel, den fie und befonders die Staͤdte Hambul 
fdbet und Bremen nach Yeland und an dte norwegiſchẽ 
‘Kiften trieben 2). 
— 3 Marti 
x) ©. 51 5. 
y) ©.353 
2) Boren Th. 3. S. 194. 195. 188, 217. 203. 203, Viel 
Handelsgeſchichte und Arngr Jon. Brevis Comment. 4 
Islandia fol.75.b. Mercatores porro, non folum Ang 
et Dani fed maxime Germani, ut nunc ita olim terrat 
goftram, non ob pifcaturam fed pifces avehendas fre 
quentatites nequaquam artem illim mifcendarum frugua 
aquae Islandos docuere. fol. 99. Hoccine impune fie 
ti finitis, o Senatus populusque Hamburgenfis? Han 
cine ftatuiftis gratiam deberi.Islandiae, quae urbi ve 
ftrae jam plurimos annos exportatis affatim noftratiua 
quibusvis commodis, pecudum pecorumque carnibus 
butyro et pifcium copia quotannis pene immodica quat 
dam quafi cella pecuaria fuit? Senfere hujus infuls 
commoda etiam Hollandiae olim et Angliae urbes ali 
quot; Praeterea Danis, Bremenfibus et Lubecenfibu 
cum Islangis commercia dig fuerunt. 
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Martin Beheim bemerkte 14.92 auf ſeiner Erdkugel: 
S der Inſel Island faͤngt man ben Stokfiſch, dar 
aan in unfer Land bringt; und an einer andern Stelle: 
bie weiteſten Orte der Welt. gegen Mitternacht und Tra⸗ 
montana Aber — Eysland, Morwegen und Rußland 

feb uns aud) kundbar, und man ſchift jaͤhrlich babina). 

E furlbet ſich auf einer Seecharte des Andreas Bian⸗ 
Go von 1436 an der Spigge des balthiſchen Meeres eine 
‘Said Stiland, und im dufferften Morden eine andere 
Groff) und Rovercha benannt.. Die meiften Gees 
Raphen nehmen die erſte fir bas Eftotifand der ent, 
td die leztere fuͤr ihr Friesland, oder fir die Inſel Bacs 
talass ben Meufundfand. Allein ich halte die Cine fuͤr 
Schettland, das aud) Hithland und Hialtifand heißt, 
md die Andere fir Island, wo ber gewoͤhnlichſte Stok⸗ 
éfang war. Die allgemeine Seecharte oder Si Pare 
iano des Anfoners Benincafa von i47t fest in das 
Afferſte Morden von Schottland und Irrland gerade 
ther vine große Inſel, die et Stocafira nennt, und die 
Gormafeone b) wieder fir Friesland HAlt, die id) aber 
enfatté fiir Seland anſehe, weil man mn diefe Zeit 
tar von dieſer “nie Dace hatte. Auf aͤhnliche Art 
; erichep 
4) Bey Mure. Dipl. Geſchichte des Ritter Martin Debeins 

©. 42. und 18. 
>) aftr. di due Caste antiche P: 45¢ 
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erſcheinen beide andy auf ber Halbkugel bes Kamaldn 
lenſer Monchs Maurus. Nur die Charte der Zeni yor 
1380, die erſt 1556 mit ihrer Reiſebeſchreibung abge 
drukt worden iff; enthaͤlt mehrere nordweſtliche Sufeln 
“fo daß Groͤnland, Island, Neufundland und Bacca 
laos fich unter andern Namen beſonders zeigen. hd 
hin voͤllig der Meinung des Profeſſor Chriſtian Mar 
thias Sprengels c), daf bie erſte Charte, die der ley 
‘tern Snfel mit ber Benennung Baccalqos und der An 
-merfung, daß Gier viele Stokfiſche gefangen wuͤrden 
Erwehnung thut, die bed Ribera von 1529 iff, welchet 
auch um fo weniger zu verwundern, ba id) gezeigt ha 
he, daß die weſtlichen Eurdpaͤer um dieſe Beit bey Neu 
futon ſchon ſtark ben Stoeßſchfaus getrieben haben. 


Neufundland war ſchon lang vor ben Alten Non 
maͤnnern, wie Gorfter richtig muthmaßt, von Groͤnlant 
aus unter dean Namen Vinland, Weinland entdefi 
und bevoͤlkert, und aud) 1380 von denen Zeni beſucht 
Allein nachher eben fo whe Groͤnland, wieder unbekannt 
snd erſt 1497 von den Cabotti und andern nenerdings 
aufgefunden worden, Rur Wiederentdeckung Groͤnland 
machten in dieſem Jahrhunderte die daͤniſchen Koͤnig 
"ale Anſtalten: Koͤnig Chriſtian a, that 1513 deswegei 
ae. J etter 
©) Ueber Riberos Weltcharte D. ag. 
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dam vergeblichen Berfuch, und bey Friedrich 1, blieb vs 
Wy der bloßen Qubereitung.. Der Bifchof Augmund 
waCfaltholt fam zwiſchen den Jahren 1522 und. 540 
aa defen Geftade, und fah das Vorgebirge Herjolsnes. 
riſtian 3. ſchikte endlich ein Schif ab, bas uunverrichteter | 
Cache wieder zuruͤk kehrte. Unter Friedrid) 2. gieng 157g 
ch geſchikter Schiffer Magnus Heinfon aus Sarbyar has 
fin, und befam das Land zu ſehen, Fonnte aber in berm 
Cle nicht durchkommen. Qu gleicher Zeit fah es auch 
ber Exglinver Martin Forbiſcher, und. vermochte wegen 
hed vielen Eiſes und der firengen Jahrszeit eben fo wes 
Wy dahin gu gelangen. Machdem man ign mit brey 
ae. Schiffen im folgenden Fruͤhlinge ausgeruͤſtet hats 
r, ſo Sberwand er alle Schwierigkeiten, und-fam ans 
md). 1556 entdefte Stephan Borrough Mowaia 
Pemla mit den andern Inſeln im Eismeere. Der 
Bareit zwiſchen den beiden hollaͤndiſchen Schiffern, Wil⸗ 
Batendſen und Johann Corneliſen, auf der nord⸗ 
igen Durchfahrt von. 1596 verutſachte die Entoes 

Spigbergens. oder. Neulands , wovon bie Hollaͤn⸗ 
Pi ganz ausfuͤhrliche Blase beſaßen e). Auf 


dieſe 
Torfseus in Grbenl. ant, praefat. P. 28. fqq. et c. 32, 
bp. 26r, - 


15) Segen Lapel Borffetlung bes Stocden, 6. 145. febe man 

lie Defectio terrae Polaris ſub latitudine go grad, au Amf, 
1613, aedruft. 
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dieſe Art waren nunmeht viele neuen Gegenden gue ge 
Get Meerfiſcherey fuͤr die weſtlichen Curopder erdfne 
and ſie nicht mehr genoͤthigt, dieſe Waaren allein au 
ber Oſtſee zu nehmen, wo ihnen die Honfa uͤberlege 
wat. Da jene anfiengen, tort unmittelbar den Fiſc 
Fang gu treiben, fo wurden fie nicht mir dadurch mit vi 
{en Mothwendigfeiten verſehen, fondern verſtaͤrkten ne 
mare) aud) ungemein ibe Seemacht. 


a In dem Odenſeeiſchen Abſchiede H, der ben 2 
Heumonats zwiſchen der Krone Daͤnemark und ber Has 
fa errichtet wurde, kommen verſchiedene Verordnunge 
uͤber bie Fiſcherey und den Heringsfang in Morwege 
aitdb Schonen vor. Man ſolle bie Fiſche nicht meh 
mit bem Baͤßmer, ſondern mit der bergiſchen Stadtw 
ge abwiegen. Dem ſchoniſchen Heringe, ber Kaufmann 
gut und es werth iſt, muß der volle Zirkel gegeben we 
den, aber wieder zuruͤk gehende Heringe koͤnnen ungesl 
felt bleiben. Die teutſchen Kaufleute duͤrfen keine Sow 
merheringe einſalzen. Des rechten Heringfangs most 
fe bon Marienhimmelfahrt bis Micharlis, und gu Fa 
ſterbde und a Shonen bis Martini (id) bedienen. 9 
ber teut{che Fifcher aus den wendiſchen Staͤdten w 
aAus Hen Hanfeftddten Hat vow jeder Fiſcherſchuhte 


£) Ap. Marquard de jur. Mercat. P.2. pag. 25a, 
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penphen Boote einen Schilling Groot, und von jedens, 
Rahmen drey Wahl Heringe gu geben. Die Danen 
um Barneminder follen ſich wedfelfeitig Feinen Scha⸗ 
bes on den Nezzen beym Heringsfange thun. Wenn 
tie Kolberger ihren Raufbrief uber die Vitten in der Urs 
fdeift aufweifen koͤnnen ſo bleiben ſte frey vom Erb⸗ 
gus; aber Ruderzoll muͤſſen fie geben, davon die Stet⸗ 
finer gang verſchont find. Der Bauermartt auf Fab, 
Geshie it nach den ſundiſchen Vitten gu verruͤcken, und, 
He Fiſchet miffen dort ihre Hatiptlager verfaffen, und ſich 
auf andere Lager begeben. Allein bas Hauptlager gu 
Belfierbie barf nicht verlafen, fondern mug von ihnen 
ſeſacht werden, fo lange fie nod) Raum zum Fiſchen. 
xden. Es ift keinem Fiſcher erlaubt, uͤber ſechs Lous 
Heringe einzuſalzen. Die Heringe ſolle man nicht 
Ben Schuyten einſalzen, ſondern ans Land bringen, 
Wit ſie deſto beſſer verwahrt, und dem Koͤnige von 
Dinemarf die Gebuͤhren entrichtet werden. Die Ham⸗ 
Preyer haben fid) tee Sifchlager gu Malmoͤe, Langlave 
be Pfanowe gu enthalten, weil da allein Ripen und 
tbanifche Staͤdte gu fifchen berechtigt find. In ets 
—2 Vergleiche zwiſchen dem Konthore zu Bergen und 
Bergerfahrern der Hanſeſtaͤdte von 1570 wird be⸗ 
der oſterhofiſche Fiſch ſoll kuͤnftig ungeſchruvet 
ipen verſchikt werden. Man ſchrieb deswegen auch 
an . Stade Daventer, ihren guten Rutſcher nide 
— Rae. mee 
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mehr ungeſchruvet auszuſchiffen, weil fonft damit di 
hanſiſchen Kaufleute vervortheilt wurden. -Es war ge 
gen die bergifchen Ronthorsfrenheiten, ‘wenn. man di 
islaͤndiſchen Fiſche nad) Hanſeſtaͤdten und nicht nad 
England verfuͤhrte g). 


Yon der niederlaͤndiſchen Flußfiſcherey liefert und 
Guicciardini h) noch einige beſondere Nachrichten, die, 
weil fle ein Gegenftand des auswartigen Handels gewe 
fen find, id) hier nicht uͤbergehen darf. Wan fande ix 
der Maaß, fagt er, die Stoͤhre, die Andere wegen der 
Nachbarſchaft rheiniſche Stoͤhre nennten, und die in der 
Bhat grofer und beſſer als die italienifchen waren. Git 
haͤtten eine Silberfarbe, waren Flarer alé diefe, und ihre 
Groͤße fo ausnehmend, daß es welche gabe, die bis zu 
400 JY funden und zuweilen mehr wregten. Er felbA 
hatte mit feinen Augen auf dem Fiſchmarkte gu Antwer 
pert Einen Stoͤhr geſehen, deſſen Gewicht bis auf 420 
Pfund geſtiegen, und zwoͤlf antwerpiſche zaſten , oder 
faft fechs Slorentiner Ellen lang gewefen wire. Ueber 
dies hatte eraneinem andern Lage ihrer bey ſiebzig gefe 
hen, wovon der geringfte von fuͤnf Sup gewefen. ea 
 pflegten fid) in Hofland, SGeeland und bey Frieslans 

. | olet 


g) urt. bey Willebrande Chronif Bh. 3. ©. 111. fh 
b) In P. gen. Defcript. Belg. pag. 23. feqq. 
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Pah gu Anfang des Aprils gu zeigen, und die Fiſche⸗ 
ty dauerte uber dren Monate, in welder Zeit fie beren 
tie unendliche Menge fiengen, ſo daß .fie fie in viele 
mbere Sander befonders nad) England verſchikten. Gis 
age wuͤrden mit Gals eingemacht, damit fie nemlich 
deſto Langer vor der Faͤulnis bewabtt htieben. Nach 
"Eddigung diefer Fiſchzeit fienge man. das ganze Jahr 
hindurch kleine Stoͤrchen, allerdings ſehr annehmlich 
und vorzuͤglich. Aus der See kaͤmen auch in bie Maaß 
‘be Salmen und Trofte, welche die Italiener Salmo- 
mate nennten, deren Fiſcherey das ganze Jahr uͤber 
fortbauerte. Es folgten auf dieſe zur gewiſſen Zeit die 
“Ue, Murene, dant die Aloſen, Congerael, Harder, 
"Reerafdyert, Meerfpiiinen und andere unendlidje Arten 
ston herrlichen Fiſchen, deren Namen ex ber Kuͤrze mes 
tgen aͤbergienge. Es :wate aber metfroirdig, daß faft 
“lle biefe Fiſche, wenn man fie in der Gee'fienge, ſehr 
“Mager und aufferordentlidy geringe waͤren , fo bald fie 
ebet in die fife Waſſer kaͤmen, fic) zu maͤſten und vers 
beſſern anfiengen, und bas immer mehr, je tiefer (fe ur 
‘ben Strom geriether. Daher z. B. di Flnifche Gals 
Wen vortreflicher als die Dordrechtiſchen waren, dieſe 
“on Mainzern und dieſe den Baslern weichen muͤßten. 
Dieſer Fluß erzeugte in ſich ſelbſt, auſſer verſchiedenen 
ardern anſehnlichen Fiſchgattungen, fee gute Flußtrokte, 
denn zwo Arten von lachſen: die Eine groß und anger’ 
. HRs {efen, 
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leſen, und dle Andere fein, und. bod) nicht gu verachter. 
Wegen der Machbarſchaft der Maaß famen mit der 
Meersftuth in die Schelde Stoͤhre, viele Salmen, Troe. 
ten, uͤbergroße Murenen, Rhombi, Congerael, Alofen, 
Kochot, Meerſpinnen, Meerſpazzen, keine gemeine 
Toughen, herrliche Seebarben, wunderbar gute Heu⸗ 
ſchrecken, Sardellen and andere mehrere Gattungen tref⸗ 
licher Fiſche, die aus dem Meere ſich hieher begdbert: 
theils um ſich deffo beſſer su maͤſten, und theils um ihre 
Eier defto bequemer abzulegen; das Waffer befame ifnen 
‘fo wohl, daß in ben dreyen theits- Frihlings, und theils 
SGommermonaten, aufler dew grofen Fifcher aud) eine 
fo grofe Menge gang kleiner und kaum ergeugter Fiſch⸗ 
{em gefangen wuͤrde, daß fie taglich gue Verſpeiſung der 
großen Menge Volks hinreichten, welches wahrlich ei⸗ 
“me bewundernswuͤrdige und beynahe unglaubliche Satie 
woͤre. 


Es kaͤmen auch in den Strom ſowohl ſehr viele 
aNd gang trefliche Geehunde, als di. ungemein grofé und 
vorzuͤgliche Meerſchweine; welche zwo Fiſcharten nicht 
Eier legten, ſondern ihre Jungen lebendig, und an often 
Gliedern vollkommen zur Welt braͤchten. Die See⸗ 
hunde gebaͤhren auf dem Lande, wo ſie die Jungen ſo 
lange beleckten, bis ſie etwas erwachfenfeyn, Sie waͤ⸗ 
ten Qaaricht, und hitter cine ſchrekliche Stimme and 

wats 


263: 


warines Diutin ihren Abern; wie ole Landhunde, und waͤ⸗ 
ren: nicht bled. Geothiere. Der, Fluß braͤchte uͤbrigens 
aus fic) felbfi bod, gange: Jahr uber perfchiebene G .tcuns 
gen von Fiſchen hervor, unter andern: auserleſene gus 
te und foftbare Lucios, ungehente Barbe, auch - mits 
¢eimafige und kleine Schleyen, fehr pradhtige Karpfen, 
zuweilen von foldjer Groͤße, daß ſie zwanzig bis. breiffig 
Pfund wiegten, Govii, allerlei Urten yon Seeſpazzen 
und andere viele Gattungen von grofen und geriggen 
Fiſchen, uͤberd ies große und herrliche Male von verſchie 
dener Art und Kleine in unglayblichem-MeherAuffe,. sappy 
geheure Rrebfe, Heuſchrecken, Seekrehſe und ſelbſt an 
der Muͤndung Auſtern, die aber ſeit 1530 ſich etwas vers 
loren. Dagegen wurden ſie zu gewiſſen Menckan im 
sabre taͤglich aus England amzefuͤhrt. 43.77 


be 


ro or YY 
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Auf dem Stoͤdetag zu —* Sefiyerten ſich 

Koͤln und Strasburg bey den andern Reichsſtaͤdten uͤher 
der Hollander Sperrung and Veroͤſigung dex Fiſcherey 
anf dem Rheine. Man beſchloß dem Kaiſer umd Rey 
che eine Bittſchrift gu uͤbergeben, und reichte daher quf 
dem Reichstage dieſelbe mit angehaͤngter Erklaͤrung ein: 
wie durch die hollaͤndiſche Waſſerſchifſe derRhein mit denen 
ſich darein ergieſſenden Fluͤſſen veroſiget wuͤrde. Mar 
flagte aud) uͤber den hollaͤndiſchen Fiſchfang auf tem 
Meine, in der Mofel, im Main und Near, und 
Re .. . mare 
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man ethielt die noͤthlgen ·Vorſchreiben an ben Koͤnig 
Hon Spanien i). Die Staͤnde des weſtphaͤliſchen Kreis 
fed jeigten 15°70 dem Reichshofrathe an, daß die Fiſche 
am Ausfluffe des Rheins gum Schaden des ganzen 
Stromes von den Hollaͤndern in: engen Garnen gefan⸗ 
gen wuͤrden k).-- Diefe Beſchwerde, insbeſondere daß 
fie den freyen Rheinſttom durch befondere Waſſerſchleu⸗ 
ſen und enge Fiſchnezze gang verſchlieſſen und veroͤſigen 
Ieſſen, ward 1576 auf dem Reichstage zu Regenſpurg 
asgebracht, und darauf ein Reichsſchluß abgefagt', daß 
deswegen ein Schreiben an den Koͤnig von Spanien er⸗ 
laſenn werden ſolte » 


ode Die Weſffieſen hatten eine ſonderbare Art des 
Robbenſchlags, oder die Seehunde zu fangen. Die Fi⸗ 
ſcher pflegten ſich um die Zeit, wo dieſe Thiere ans Land 
ramen/ alss tandthiere vermummt ans Ufer gu begeben, 
ime wenn ihnen ein Seehund begegnete, vor. ihm’ zu 
uͤpfen, und allerlei poſſierliche Spruͤnge und Geberden 
zu machen. Das beluſtigte dieſen, und er lief ihm mit 
mehreren nach. - Derverlardte Fiſcher gieng hierauf ruͤk⸗ 
warts, dag ſeine Kameraden hinter der Seehunden an 
der See die Nezze ausbreiten konnten. Sobald das ge 
| | oe ſchehen 
i) Haͤberlin B.2. S. 347. | | ; 


k) Adberlin Reichshiſt. B.6. S. 396, 7. \ 
¥) Sh--derf. B. 10. S. 390. 
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ſchehen war, ſo legte fener feine Larve ab, und jagte dadurch 
die Geehunde wieder ins. Meer, wo fie dann in die Nezze 
geriethen. Sie verfpeiften hernach thr Fleiſch, und branch. 
ten ihren Spek gu Oehl. Sonſt hatten fie noch ftarfe 
Fiſcherey m). | . 


Um: bas abe 1564 mug man ‘bey Sealand bev 
Fformlichen Wallfiſchfang nicht mehr verftanden haben. 
Denn Blefkens m erzehlt, daß man in dem grundloſen 
Meere zwar große Wallfiſche und andere ungeheure 
Meerwunder ſaͤhe, die fein Menſch ſemals wuͤrde we⸗ 
der fangen noch umbringen koͤnnen. Allein das Eis zer⸗ 
knirſchete und zerſchmetterte ſie ſo durch die Gewalt der 
Winde an den Felſen, daß ſie umkommen muͤßten. Ich 
habe, ſezt er hinzu, ein Meerwunder geſehen, das todt 
auf das Geſtade ausgewörfen worden, deſſen Laͤnge war 
dreiſſig Ellen, und ‘bie Hohe Ubertraf einen fangen Reiſe⸗ 
ſpieß. Wenn nun ein Wallfiſch ſtirbt, oder umgebracht 
worden iſt, ſo bauen ihnen die Islaͤnder aus ſeinen Bei⸗ 
nen mit großer Geſchiklichkeit Haufev und Wohnungen, 
und fie machen fid) daraus Seffel, Stuͤhle, Banke, 
Tiſche und andeves Hausgerathe, das fie fo (chon wie 


MR 5 Hels - 


m) Guiccisrdini p. 262, 263. 

N) Island S. 65. Ich weiß, was die Gelehrten bey Sibbern 
Bibl. Dano. Norw. p. 145. gegett die Aechtheit diefes Buchs 
einwenden. -ALein es iſt undedcufend. 


~, 
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Helfenbein glitter - Es findet fid) eine gange Orbite 
pou Wallfiſchbeinen aufgefuͤhrt. 


Nach den Macheichten des Ohthers war der Well 
fifchfang ſchon im neunten Jahrhunderte ben den Fin⸗ 
nen im Nordlande und in den Finnmarken uͤblich. Er 
erzehlte dem angelſaͤchſiſchen Koͤnige Alfred, daß er bey 
ſeiner erſten Reiſe ſo weit gen Norden gefegelt ware, als 
, bie Wallfifchfanger am weiteften gu geben pflegten. 
Hierauf fube ec an den Kiften vow Biarmien herum, 
um Wallroſſe gu fangen, weil fie ein edles Bein unter 
ihren Zaͤhnen beſaͤßen, wovon er einige dem Koͤnige gab, 
und ihre Haut fand er gut zu Schifthauen. Dieſe 
Walfiſche, faͤhrt ex fort, waren viel kleiner als die aus 

dern Wallfiſche, und nicht tanger ale fieben Ellen. Al⸗ 
fein in feinem Lande (Morwegen) befanbde ſich der befte 
Waollfiſchfang, wo die Wallfiſche 48, und die groͤßten 
funfzig Ellen fang waren. Er haͤtte mit ſechs andern 
ſechzig Wallroffe in einem Tage erfelageno). 


Dee Wallfiſchfang ſcheint fid) an den nordlaͤndi⸗ 
ſchen Kuͤſten bis in die ſpaͤtere Zeit erhalten gu haben, 
weil Tormod Torfefon p) meldet, dag die Seekaͤlber, 

See⸗ 


0) Nach der Forſteriſchen ueberſezzung in ſeiner Geſchichte 
der Entd. und Schiffahtten im Norden S. eg. ff. . 


p) Rer. Norwag. P. 1. L. 2, c. 25. p. 100% 
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Seihunde und dle ungeheuce Wallfiſche, welche Hier 
ſowohl gefangen: als durch tle Fluth an den Strand 
ausgeworſen wuͤrden, den Einwohnern ſeht vielen Vor⸗ 
theil braͤchten, indem fie aus ihrem Fette eine unermeß⸗ 
Sidhe Quantitaͤt Dehl auskochten. Sonſt waren Hier 
‘Die Meerungeheuer, die fie Trold⸗Huale nennten, und 
die ſchreklichſten Waſſerſchlangen ſehr zu fuͤrchten, welche 
oft nach dem Umſturz der Sthiffe eine Menge Menſchen 
verſchlaͤngen. Hier iff alſo das zugeſtanden, twas fic 
" -phnefin audy aus dem Koͤnigsſpiegel erweiſen laͤßt, und 
Arngrim Fohajon aus bloſſen Geifte ded Widerfpruchs 
geleugnet hat q). Uebrigens bedeutet Troͤllhualur im 
Is laͤndiſchen einen siefenmagigen Wallfiſch. 


Man hatte im Morden immer genaue Kenntnis 
bon den Wallſiſchen. Der uralte Koͤnigs ſpiegel beſchreibt 
deren mehrere Gattungen: als die Huldingar, Huiſa, 
Vogunhoalir, Hofrungar, Svinhoalr, Andhoalr, 
Hrafnhvalr, Hahiringr, Hultingar, Sildreki, Buhrvalr, 
Sandlaͤgia, Slottbakr, Geirhvalr, Hafrkitti, Hrosvalr, 
Raudkembingr, Nahvalr, Skeliungr, Nordhvalr, 
Hafteidr, Reidr, wovon ev. bey jeder die beſondere Cis 
venſchaften angiebe r).. Die gefAhrlichften find die 

Hrosealr, 


9) & brevem Comment. de Islandia, qua Script. de hac 
infula errores deteguntur fol. 44. 45. 


) Torfaei Groenl. ant. c.12. p. 39. feqq. 
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Hrosvaley Raudtenbinge und Skeliumztn, sweldye ble 
Schiffe angugrelfen, und in die Fluth zu ſtuͤrzen ſtrebten, 
um hertiach die Menſchen und Thiere gu verſchlingen. 
Die Lange ver beztern betrug zuweilen ſiebzig bis achtzig 
Ellen, und auf dieſe bezieht ſich die Nachricht des Ses 
baſtian Muͤnſters, der = Sonajon versebleh widetſete⸗ 
chen hat. 
, 


Es werden von ben Schriftſtellern vielerlei Meer⸗ 
fifthe deſchrieben, die man in den Islaͤndiſchen Gewaͤſ 
fern gu ſangen pflegt. Der Nahbal Roider, Burhvo⸗ 
lar, Meerſchweine, Ziphins, große brittiſche Seefiſche, 
Wallroſſe Hrosvalur genennt, Skautuvalur, Meerro⸗ 
ſchen, Seenruten oder Meerochſen, Skaukul teutſch 
Springwahle, Roßtimgur, Meerkaͤltzer, Wallfiſche 
vor der, Groͤße eines kleinen Eilandes, die {Oh nicht bes 
kennen koͤnnen, dutch der annehmlichen Aushauch ifres - 
Rathens die Fifdhe.am fic) sehen und verſchlucken. Stel⸗ 
pereidar von 100 Ellen, der die Fiſcher gegen andere 
Wallfiſche vertheidigt. Das Sperma Ceti hieß teutſch 
Wallroth und Islaͤndiſch Hualambuͤr. 1373 kamen 1700 
kleine Wallfiſche Huydingir ans Geſtade beym Heckel⸗ 
berg. Die Samojeden hatten dieſe Art bes Wallfiſch⸗ 
| fangs, daß ſich ihrer zwanzig bis vier und zwanzig in 
einen Nachen ſezten, und ein langes Seil von 200 und 
300 Klafter mit einem Hacken bey ſch cen Dies 

ſen 
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ſen warfen fie in bee Mahe dem Wallfiſche mit groger 
Geſchicklichkeit in den Leib, und ruderten geſchwind ans 
fand. Der verwundete Wallfiſch folgte gutwillig dem 
Geile und lief fich ans Land aufs Trodne ziehen, wo 
er ſich nicht mehr wehren fonnte, indem fie ihn nach 
erfolgter Ebbe todfchiefen und fdlagen und m Eicken 
hacken. Sie machten viel Fiſchſchmalz, das fie in 
Thierhauthe goffen, und an die Nuffen verkauften s). 


In dieſer zwoten Helfte des Jahrhunderts zeigten 
ſich an der Niederlaͤndiſchen Seekuͤſte und beſonders 
auf der Schelde von Zeit zu Zeit einige Wallfiſche; den 
2 Heumonats 1577 fieng man einen Sprizwall oder 
Waſſerblaͤſer bey Saeftingen in der Schelde von 58 
Fuß in der Laͤnge und 43 im Umkreiſe; die Breite des 
Schwanzes bedrug 13 Fuß 2 Boll. Den 22 Movems 
ber zeigten fic beim hollaͤndiſchen Dorfe Ter Have in 
ber Gee 14 dergleichen Wallfiſche, die ein großes Ge- 
laͤute machten. Einer davon gerieth auf den Sand, 
wovon ihn die andern durch die Zuſprizung des Waſ⸗ 
ſers vergeblich zu befreyen ſuchten, und wodurch noch 
zween auf den Strand geriethen. Der groͤßte hatte 

in 


s) Rud, Capel Gefaheung und. Vorſtellung bes Border 
Hains, 1678 Anh. gu €..5. des Th. 2. S. 210. 
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in der Lange 49 Gus sx Boll, in der Hoͤhe 13 Fuß 
ro Zoll und in der Breite 10 Fug 21 Boll t). 


Den 2 Hornung 1598 gerieth zwiſchen Katvif and: 
Schwenegingen nochmals ein großer Wallfiſch durch, 
pie Ebbe auf den Strand, der ein großes Gelaͤute von 
fic) gab, Die Fifdher kamen herbey, umwanden ihn 
mit Seiler, und zogen ihn and fand, wobey et aber 
inwendig gerberftete. Die Staaten vont Holland vets 
kauften ion fie 126 Gulden, um ifn gu Thran gu 
machen. Seine Laͤnge betrug 52 Werkſchue und die 
Breite ſeines Schwanzes 13 Fuß. Es kamen um 
dieſe Zeit deren noch mehrere und groͤßere an die Hol⸗ 
laͤndiſchen Kuͤſten u). Nod) 1550 wagte es niemand 
bon den Teutſchen, Hollaͤndern, Daͤnen, Englins 
dern, Franzoſen, Portugieſen und Spaniern, fre i im, 
mitternddjtigen Meere gu fangen, fondern man ſuchte 
ihnen durch Auswerfung der Tonnen, durch Geraͤu⸗ 
ſche mit Trompeten und Paucken und Schießen ſehr 
vorſichtig auszuweichen x). Nuc die Normaͤnner, 


Is⸗ 


- t) Dan Meteren Niederl. Hiſtorien Br 7. S. 277. 
u) Ebend. B. 19. ©. 823. 824. 
x) Whinfters Kosmographey, Basel 1380, 6, 992 
Arngr. Ionae Cotament. de Island, Hafn. 1593) Sect. 
13. p. 4a widerfpridjt ohue Grund diefer Selle, die 
and von Frieſe und Krantz angefuͤhrt wird 


a7I- 


Blinder, Gednlinder , Finnen, fappen, Samojeden 
und Ruſſen waren mit ihtem § Fang bekannt. 


x 
‘ 


Daher ßehtn man ‘and bon diefer Beit nod) feine. 
beſtimmte Nachrichten, daß die Hollander auf den. 
Wallfiſchfang formiid) ausgegangen waren. Dagegen 
ſchiften die Englander 1593 nad) Kapbreton an ber, 
Muͤndung bed torengfluffes in Amerifa, um Wallfiſche 
und Wallrofe zufangen. Aber ihre Bemuͤhung war. 
vergeblich, und fee mußten {ich mit 800 Wallfiſchbeinen 
begmigen, welche fie unterwegs auf einer Inſel fanden, 
Wo bow 3 Jahren ein hiftanifdyes Schiff (welches die 
Gteten Waltfiſchjaͤger ſind,) gu Grande geganger 
wat y}. Sc will jezt einige unzweifelhafte Nachrich⸗ 
ten vorlegen, bag dte Hollander doch ſchon den Walls. 
fiſchfang verftanden und gebraucht haben. San Huy⸗ 
gen von Linſchooten erzehlt in der erſten Reiſebeſchrei⸗ 
bung bes Corneli Cornelis May und Brand Yebrands 
Tedgales durch die Meerenge Naſſau bis an die Mhins 
bung des Oby §. 24. Donnerftags den 14 Heumonat- 
1594 ſahen wir fo wie die erften Tage vtele Wallfiſche 
gang nahe bey and, Wir jagten fie bis an folche Oer⸗ 
ter, welche nicht tief waren, um fie zum Gtranden gu. 
bringen, denn wit hatter Feine Harpunen. Endlich 

fien⸗ 


y) Anderſon Th. 4. S. 277. Adelung Geſchichte dee 
Schiffarthen nad Nordoſt B. 4. Abſch. 1. §. 1. S. 270. 
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fiengen wir Einen, nachdem wir thn lange genug vers 
folgt hatten, und ftachen ifn in ben Ruͤcken. Er mats 
tefe fich fange Zeit ab, und gieng weiter fort, wobey er 
foviel Blue verfor, daß bas Meer bavon gauz roth 
wurde. Wir giengen ihm ſo lange nach, bis ihm die 
Kraͤfte entgangen waren, und er keinen Widerſtand 
mehr thun konnte. Man brachte ihn an das Ufer auf 


den Gand, und hieb ihn in Stuͤcken, die man in Tons 


nen that, um Def daraus gu fieden. Es war bas nur 
eit junger Wallfifd) von ungefehr 32 bis 34 Fug, 
und fein Schwanz war ohngefehr 3 Fuß breit. Auf 
jeder Seite hatte er eine Floßfeder ungefehr von 
768 Rippen. | Wir befamen davon 20 Tonnen Spek 
u. ſ. w. Nachher erzehlt er, fie hatter (ich des Fangs 
mehrerer Wallfiſche, die in Menge vorhanden gewefen, 
enthaften muͤſſen, weil {ie dieſelben niche Hatten aufhe⸗ 
ben koͤnnen. 


Die Wallroffe tannte man (dor laͤngſt in Island, 


und nannte fie dort Roftungr. Arngrim Jonaſon z). 
beſchreibt fie als ein Amphibion, bas jedoch ſich mehr 


in der Gee als auf dem Geftade aufhalte. Es ware 
12, 14 oder 15 Ellen fang und ebenfo dic, obſchon 


_ auch einige kleinere man finde. Die Haut beſaͤße es 


haats 


2) In Thorm. Torfaef Groenlandia antiqua. Havnias 
1706, ⁊. ZI. p, 82 
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haaricht, wie an einem Seekalbe und viel dider, die 
daraus gemachten Seile koͤnnten 60 ſtarke Kerls nicht 
entzweireißen, wie er es in Schriften angefuͤhrt ge⸗ 
funden haͤtte. Es beſaͤße an der obern Kinnlade zween 
vorzuͤgliche Zaͤhne, die zuweilen zwo Ellen fang was 
ren. (Allein der uralte nordiſche Koͤnigsſpiegel giebt 
nur anderthalb Ellen an). Man ſagte, es ſchluͤge die⸗ 
ſelbe itt die Felfenrizen am Strande ein, umd ſchliefe fo 
haͤngend. Dan trafe es auch auf dem trocfenen Strats: 
be, ober gur Zeit der Ebbe auf den Meerlachen ſchla⸗ 
fend, oder von den gurifgetretenen Wellen im Schlam⸗ 
me verfaffen an, wo e6 dann den Sifchern nad Ein⸗ 
wofnern zur Beute diente. Dieſes Thier mire Shs. 
land und Groͤnland gemeinſchaftlich, und man machte 
aus ſeiner Haut Seile und Ankerthaue, die man in 
der Landesſprache Suordr nennte. Durch die Ge⸗ 
ſchenke mit Roſtrungerhaͤuten haͤtten ſich die Ißlaͤnder 
und Groͤnlaͤnder bey den Daͤniſchen nnd Norwegiſchen 
Koͤnigen ſehr beliebt gemacht. Thormod Torfeſon bes 
merft, daß fie die groften Todfeinde der weiſſen Bas 
ten waren, die auf den Cisfelfer ihren gewoͤhnlichen 
Aufenthalt Hatten. Ihr Kampf endigte ſich immer 
mit dent Untergange beider Theile. - Dagegen die jus 
gen Wallroſſe den Baͤren zur Speife diencen, 


. 
wo 
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| Es (chienen bie Hollander die erfte Renntnis von 
det Woallroffer a) bey ihrer verfudhten nordofilicher 
Durdfarth. empfangen’ gu haben. Denn Gerrit de. 
Veere erzaͤhlt §. 54: Mitten unter dem Eiſe bemerk⸗ 
ten wir eine Menge Wallroſſe, davon auch viele uͤber 
dem Eiſe waren; des Admirals Leute gaben Feuer auf 
eines, wovon es auch verwundet ward. Sie glaub⸗ 
ten, es jezt gleich fangen zu koͤnnen, verfolgten es mit 
der Jagd, und trafen es mit einer Harpune, die ihm 
durch den leib gieng. Sie griffen es mit vielen Barken 
an, und doch konnten ſies kaum uͤberwaͤltigen. Wenn 
ſie ihm gleich mit Hacken und andern eifernen Werkzeu⸗ 
gent auf den beib giengen, fo wendete es doch ihte Hie⸗ 
be mit ſo vieler Staͤrke ab, daß es das Eiſen krum 
ſchlug und zerbog. Es ſprang gegen die Jagd, faßte 
ſie am Bord, und wollte ſie umwerfen. Nur mit vie⸗ 
ler Muͤhe wiech man aus, und war wohl zufrieden, daß 

man 


‘a) Es ſteht in ber Troifieme voyage de Cook. A Paris 
1785. Tome 3. ch. 9. p. 262. pl. 52. und nach der tents! 
ſchen Ueberfegung Georg Forlters B. 2. Hſt. 41. ©. 140. 
142. eine gang falſche und unfoͤrmliche Abbildung dieſer 
Seethiete, die Cooken uͤberhaupt ſcheinen eine nene Erſchei⸗ 

nung geweſen gu ſeyn, Ba man doch ſchon ſeit zwei Faves | 
hunderten davon in Zeutſchland genaue Nachrichten bes. 
ſaß. Ein ſchoͤner, beſſerer und richtigerer Kupferſtich fins 
bet ſich von ibnen nach dem Urtheil Joh. Reinhold Forſters 
in der Deſoript. Geogr. detect. freti Hudſon. Amit. 

ers | in fine, * 
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man es tach einem anderthalbfhindigen Gefechte lau⸗ 
fen laſſen mußte. Dod) war es fo ſtark verwundet, 
daß es nichts als Blut ourch die Naſeloͤcher blies, daß 
das Wafer gang davon gefaͤrbt wurde, Es ſehen diefe 
Thiere aus, wie die Robben oder Seehunde, find aber 
gtofer und ſtaͤrker. Wenn fie (ich auf dem Eife wale 
gent, ſo ſehen ihre Rbrper wie die Wollfacke aus. Sie 
find beynahe fo grog, wie unfere frießlaͤndiſchen Pferde, 
wenigſtens fehlt daran nicht viel. Die zwey großen 
Zaͤhne, die ihnen aus dem Rachen und gleichſam bis 
auf die untere Kinnlade gehen, ſehen gang aus, wie Els 
fenbein. Btan fonnte fie daher cher Meerelephantert 
als Morfes und Geepferde nennen. Wan fieht viele. 
bergleicdhen Thiere anf dem Meere befonders bey Nos 
waia Semla, wie uns die Ruſſen ſagten, welchen dies 
fe Zaͤhne ſehr lieh und angenehmer als Elephantenzaͤhne 
find. Aud) treibt mam’ in Rußland mit diefen Mors 
fenzaͤhnen einen ftarfen Handel. Das Tagebuch ded 
Gerrit de Beere von offer Reiſe enthale: „Auf diefee 
Inſel fanden fie viel Treibholz und Wallroffe a), die : 
wunbderbare ſtarke Geeungebheuer find viel groper alé 
ein Ochſe, und habert Haͤute falt wie die Seerobben mit 
flarfen furgen Haaren. Ihr Maul gleiche einem towers 
maule, Gie halter fidy viel auf dem Eiſe auf, und 
- man fait fie (wee toͤdten, wenn man ſie nicht im 
- GS 2 Schla⸗ 
a) Bey Capel Vorſtellung des Notden S. 48. | 
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Schlagen auf ben Kopf trift. Ste haber vier Rife 


und feine Oren, und geugen nur Eins oder Zwei Suns 
ge. Wenn fie von den Fiſchern mit theen Jungen auf 


dem Eiſe ertappt werden, fo werfen fie thse Sungen 


zuerſt ind Waffer, und tanchen damit auf und nieder. 
Wollen fie ſich arr den Schuyten rachen, oder fich weh⸗ 
sent, fo werfer fie die Sungen ganz reg, und greifer 
mit Gewalt die Fahrzeuge an. Gie haben green grofe 
Zaͤhne auf beiden Seiten des Mauls hervorftehen, ohn⸗ 
gefebe einer halben Elle fang, die ſchaͤzt man fo ſeht 
wie Elephantenzaͤhne oder Elfendein, befonders in 
Moskau, in der Tartarey rind fonft, woö fie bekannt 
find, weil fie weiß, hart umd eben find, wie Elfenbein. 
Die Haare an ihrem Barte ſind wie kleine Stacheln, 
aͤhnlich dem Stachelſchwein. — Auf einer der Orani⸗ 
eninſeln trafen die Schifleute bey 300 Wallroſſe, die 
an der Sonne lagen und ſich waͤrmten. Die Schif⸗ 
leute dachten, dieſe Thiere wuͤrden ſich zu Lande nicht 
wehren koͤnnen, und griffen ſie an, ihre Zaͤhne zu be⸗ 
kommen, aber fie verſchlugen an ihnen alle ihre Beile, 
Saͤbel und SGpiefe, ohne einen-einigen gu thoten. Nur 
rinem ſchlugen ſi ſie den Zahn aus, den ſie mitnahmen. 
Da fie awit ſahen, daß ſie mit ihrem Gefechte nichts 

autrichtecen, fo wollten fie nad) oem Schiffe gehen, 

und ſchweres Geſchutze holen. Allein es fieng an ſtark 

tos : gu 
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zu wehen, und bas Cis in Seite gu gehen, da mußten 
fie es unterlaſſen., 


Ben ihrer dritten Reiſe, um die ndrdliche Durds 
farth nach China gu entdecken, fanden' die Hollander 
1596 Spighergen. Nichts deftoweniger fcheinen die 
Englander dod) die erſten geweſen gu ſeyn, die hier auf 
ben Wallfifdhfang nod) in / dieſem Jahre ausgiengen b). 


Die Finnen in den Finnmarfen waren gang der 
Fiſcherey ergeben, und dorrten die gefangene Fiſche an 
der Sonne, um fie hernach den fremden Kaufleuten, 
die zur See bey ihnen Ge abbolten , gu verfaufen. 
Vorzͤglich hielters fie viel auf den (Robbenſchlag) Fang 

der Geehunde und Meerſchweine, aus deren Gett fie 
viel Thran machten. In den Muͤndungen der meiſten 
Stroͤme fand man eine ungeheure Menge Galmen, 
and einige von folder Grofe und Dice, daß man 
fich ihrer gar nicht bemadtigen fonnte. Man fierg 
nur fo viele Kleinere davon, als man gum eigenen 
Hausbrauche nothig hatte c). 


Karfuͤrſt Joachim von Brandenburg machte 1551 
eine done und ausfithrlichere Fiſchereyordnung fuͤr 
S3 ſeine 


6 Anderfon IH. 4. S. 300. 
c) Torfaei Norw. cit. |. c. 27. p. 109 ® 
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feine Stromwaſſer bie Oder, Spree, Havel und atv 

dere in ber Mark befant, worinn er alle Mishrduche 
und das fchadliche Fiſchgezeug abfdjafte d). Es folgte 
¥574' Kurficft Johann Georg dieſem Beyſpiele, und 
gab eine kurze Ordnung der Fiſcherey, Fiſchzeuge und 
Fiſchmarlte heraus e). ABenn-man ſchon in Oeſtreich 
ſehr große Krebſe fand, fo waren fie noch ungeheurer 
und zahlreicher in der Mark Brandenburg f). 

Aber bie Hanfa verſah es, daß ſie, da die toes 
fiden Golfer um diefe Beit fo viele Aufmerkſamkeit auf 
bie grofe Meerfiſcherey verwendeten, und ſie in neuen 
Weltgegenden anfiengen, nicht ebenfalls ſich bemuͤhte, 
dieſelbe unmittelbar zu treiben, ſondern die Seefiſche 
und Fettwaaren bloß in Bergen und Ißland abhoblte, 
und den Heringsfang nach der Unſichtbarwerdung der 
Hetnge an den Schoniſchen und Norwegiſchen Kuͤſten 
ganz aufgab; dabdurch verminderte fich die Anzahl und 
die Geſchicklichkeit ihrer Fiſcher, welchea nothwendig 
die Verringerung des Seeweſens nach ſich ziehen muß⸗ 
te. Dagegen verwand man in dieſem Zeitraume von 
Seiten einiger Landesherrſchaften deſto mehrere Auf⸗ 
merkſamkeit auf die innere gigtſca und das Teich⸗ 

we⸗ 


a 


-_ ay C, C,M, Tom. 4, Abth. 2. C. 4, Me Te ©. 183. 
e) cit. loco n. 2, p. Tor, . 
f) Franc. Car. Di: Saxon. orat. pro Germ. p. 70. 
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weſen, daf man einige Schriften daruͤber drucken ließ. 


Das edle Fiſchbuͤchlein, oder Bericht von ber Nuzbar⸗ 
keit der Fiſcherey, von den Eigenſchaften der Fiſche, 


und wie ſie am bequemſten zu fangen und gu welcher 
Zeit ſie am beſten ſind, kam ohne Drukort und Jahr⸗ 
zahl heraus, und hernach erſchien ein anders Fiſchbuͤch⸗ 
lein: von der Natur und den Eigenſchaften der Fiſche, 
das auf aͤhnliche Art geſchrieben, und nur etwas kuͤr⸗ 
ger gefaßt rf. 


Auger den Niederlanden verſtand man gu Prag 
am beften mit der Einſalzung der Fiſche umzugehen, 
amd fie ſehr ſchmackhaft zu machen. Daher man die 


hieſige Salzkocherey gum Muſter nahm g). 


g) Fr. Car. D. Sax. or, pro Germ. p. 70. 
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. x. 
LUnbeftimmeheit der Grundſaͤze ded Seevoͤlkerrechts. 
Alterthum der Geeverficherungen. Verordnungen 
Deswegen inden Niederlanden. Befondere Aſſeku⸗ 
ranjanftalt bey den Waffergeufen. Erſte Aſſekuranz⸗ 
Fammer zu Amſterdam. Sammlung der Recheshudher 
Hon den Seeverfiderungen. Hanſiſche Schiffarths⸗ 
einfdrdnEungen nad) den nordifhen Gewdffern. 
Vorrechte der niederlaͤndiſchen Staͤdte, Kriegs(chiffe 
aus—zuruͤſten. Rechte des Niederlaͤndiſchen Großad⸗ 
mirals. Beſtellung eines Reichsadmirals in Teutſch⸗ 
land. Hanſiſche Vertraͤge zu Abſchaffung des Strand⸗ 
rechts. Hanſiſches Gees und Admiralitaͤtsgericht yu 
Libeck. . Rechtsbuͤcher vom Seeweſen. Verfaſſung 
eines eigenen hanſiſchen Seerechts. Hanſiſche Schif⸗ 
farthsakte. Beſchreibung der großen hollaͤndiſchen 
Seemacht. Verbeſſerung der Schiffarthskunſt durch 
die Arbeiten und Erfindungen gelehrter Aſtronomen. 
Ihre Unterſtuͤzung durch den Eifer und die Großmuth 
verſchiedener Fuͤrſten. Auſſerordentliche Groͤße der 
teutſchen Kriegsſchiffe. Beſondere Salzſchiffe in Oeſt⸗ 
reich. Hanfiſche Verordnungen uͤber das Seeweſen 
und die Schiffarth. Verſchlagung eines hambur⸗ 
gee Schiffes nad Groͤnland. Ordentliche Schif⸗ 
farth nach Ißland. Verſuche zur Entdeckung der 
nordweſtlichen oder nordoͤſtlichen Durchfarth nach 
Oſtindien. Ausfuͤhrliche Erzehlung der hollaͤndiſchen 
Schiffarthen nach Nordoſten. Gruͤnde und Ur⸗ 
ſachen von deren Mislingung. 
Die 
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SS, Materien und Begebenheiten, woraus man die 
gleichzeitigen Grundſaͤze des Seerechts erkennen kan, 
habe ich in den vorigen Abſchnitten des dritten Theils 

geſammelt, und zugleich die Schiffarthsgeſchichte vors 
getragen. Hier fuͤhre ich nur die Nachrichten an, die 
mit den einzeln Handelsvorfaͤllen in keiner Verknuͤ⸗ 
pfung ſtehen, oder allgemeine Beobachtungen ſind, die 
bey ihrer Ueberſicht hervorſpringen, oder bey jener Er⸗ 

zehlung keinen Plaz gefunden haben a). 

Miicht einmal der Grundſaz, das feindliche Gis 
ter in neutralen Schiffen weggenommen, und neutrale 
Guͤter in feindlichen Schiffen nicht weggenommen wer⸗ 
den duͤrfen, findet ſich aligemein anerkannt. Nochwe⸗ 
niger hielt man Kriegsruͤſtungen und dergleichen Ge⸗ 
raͤthſchaften, die dem Feinde zugefuͤhrt wuͤrden, durch⸗ 
gehends fuͤr Kontrebande, ſondern es wird noch in 
Teutſchland das Verbot einer ſolchen Zufuhre nur als 
eine Gefaͤlligkeit betrachtet a). Dagegen machte Koͤ⸗ 
nig Heinrich 3. von Frankreich 1584 die Verordnung, 
daß nicht allein die feindlichen Guͤter, ſondern auch die 
neutralen Schiffe fuͤr gute Prieſen erklaͤrt werden ſoll⸗ 

Os .* _ fer 

a) Auf eben bie Art, wie ich es Th. 1. Abid, 50.8. 408. bes 
obachtet habe. 

b) Maw der Erklaͤrung Kaiſer Rudolfs 2. vom 16 Horn. 

1577. andie Schwediſche Geſandtſchaft, chen TH. 3, S. 88. 
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ten c), und es ergeben die groͤßere Anzahl der Vertri⸗ 


ge, daß man als einen allgemeinen Grundſaz angenom⸗ 
men hatte, daß feindliche Waaren veerfallen ſind, 
wenn ſie auch gleich in den Schiffen der Freunde ſich 
. befinden, und die Waaren neutraler Kaufleute unan⸗ 

getaſtet bleiben, obſchon ſie in feindlichen Fahrzeugen 
angetroffen worden ſind. Es wurde alſo bloß auf das 
Eigenthum der Fracht geſehen d). 


~ Moc hat man ben Urſprung der SGeeverficherune 
gen nicht aufgefunden, weil er, wie id) gegeigt has 
bee), tief” ins Mittelalter fic) verliert. Gn dieſem 
Jahrhunderte finder fie fic) in Teutſchland und in ben 
Miederfanden in vollem Gange. Gon Raifer Karl 5. 
ſind Aſſekuranzverordnungen fuͤr ſeine Niederlande von 
1537 und 1549 vorhanden. Konig Philtpp 2. vor 
Gpanien verfah 1556 feine Unterthanen mit eis 
ner Affefurangordnung, und 1563 in feinen Geeges 
ſezen mit der Formel einer Polizze. Da er aber 1568 
damit eine foldje Veraͤnderung vornahm, welche die 
Antwerpifden Maufleute ihrem Handel fie nachtheilig 
hielten, ſo machten ſie ihm dagegen Vorſtellung, die 
auch 
ce) La Liberté de la Navig. §. 97. p. 95. 
. Gd) Sbhend. §. x09. p. x18, 
% e) Sm AG: 23. vow Handel opollzeyweſen. 
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aud) 1570 eine Abinderung bewirkte. Mad) dem 
Reugnis bes Guicciardini war. das Verſi cherungs weſen 
bey ihnen um dieſe Zeit in vollem Gange. Es ver⸗ 
mehrte ſich bey den uͤbrigen Niederlaͤndern 1574 und 
1575 durch gewiſſe Einrichtungen, vie der Fuͤrſt Wits 
beim 1. von Oranien bey den Waſſergeuſen traf 5). 
1598 wurde gu Amflerdam eine Aſſekuranzkammer an⸗ 
gelegt g). Es etmangelte auch nicht an Rechtsbuͤ⸗ 
chern, die von dieſem Kaufmannsgeſchaͤfte handelten. 
Peter Santerna ſchrieb 1554 davon, und ſein Buch 
ward 1584 ju Antwerpen, und 1598 gu Koͤln mit nod) 
andern vor gleichem Innhalte gedrudt. Cine aͤhnliche 


Sammlung erſchien auch 1580 und 1586. iu Frankfurt 
am Main. 


éSbed und ‘einige Hanſeſtaͤdte, als Hamburg und 
Bremen, ſcheinen fid) dif Schiffarth nad) Norden, unb 
folglich den, damit verknuͤpften Robbenſchlag und Walls 
fifhfang ausſchlieſſend gugeeignet gu haben. Wenig⸗ 
ſtens finde ic) Berordnungen, die ic) nicht recht vers 
fiche, und zu erklaͤren weiß. In dem Odenſeeiſchen 
Vergleiche von 1560 wird der Stadt Bergen nur er⸗ 
laubt, jaͤhrlich mit 24 Schiffen nach Norden zu ſegeln. 
— .. Es 

f) oben Th. 3, S. 508, 509. 


. g) Bekmann Beytr. zur Geld. ber erat Th. x . St. 2. 
S. 244. ff. 


\ 
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Es furdet fid) um diefe Zeit eine flarfe Schiffatth die⸗ 
fer Stadte nach Ißland, und 1570 in einer Beſchwerde 
hes Bergiſchen Konthors wird angefuͤhrt: die Ißlaͤndi⸗ 
ſchen Fiſche ſollten nicht nad) den Hanſeſtaͤdten, - fons 
dern nad) England gefahren werden, und in der bergi⸗ 
ſchen Konthorordnung wird aller verbotene Handel nach 
Ißland, Farroe und Hithland unterſagt n). 1595 
erfudjte man den Konig von Dannemarf, ver um das 
verlorne Gronland wieder gu finden, die Schiffarth 
nach Morden ſeinen Unterthanen freygeſtellt hatte i), 
dem Vogte su Warddhuus in Gefolge der Alteen Gers 
bote aufgugeben, die verbotene Sehiffarth oberhalb 
Bergens nicht weiter zuzulaſſen k). 


Man durfte eit mehreren Jahrhunderten mit Kauf⸗ 
farthenfchiffen nicht nach Ißland, Weſtmanneyr, Hiths 
land, Faroyern und nach den Finnmarfen fahren, forts 
bern das ftand bloß ber Koͤniglichen Flotte gu 1). 


Sn ber Staatéanweifiing, die Kaifer Karl 5. 
1531 feiner Gchwefter der Konigin Maria als Genes 
neralfiatthalterin ber Niederlande ertheilte, wird des 

Sete 
4) Torf. Groenl. ant. praef. p. 28. 
k) oben 3h. 3. S. 211. 
_ 1) Hnitfeld in Chron, ad A. 1349. Pontan Hitt. Dank. 7. 
p. 476. . 
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Herkommens erwehnet, das ben Niederlaͤndiſchen 
Staͤdten zukaͤme, in Nothfoͤllen ſich ſelbſt gue See ju 
bewafnen, und auf des Landes Koſten eine Añzahl 
Kriegsſchiffe auszuruͤſten, und ſie gegen alle Kapers 
und Seeraͤuber kreuzen zu laſſen, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchraͤnkung, daß die Beſtrafung und die Gerichtsbar⸗ 
keit uͤber die ergriffenen Raͤuber dem Admiral zu⸗ 
ſtuͤnde m). 


Das Haus Oeſtreich beſaß in den Niederlanden 
einen Großadmiral, ohne dort eine Seemacht, außer et⸗ 
lichen wenigen kleinen Fahrzeugen und einigen Seeoffis 
ziers, gu beſizen, und doc) konnte es im Augenblicke 
eine maͤchtige Schifsflotte in die See gehen faffer. 
Denn der Grogadmiral hatte bas Redht, gum Gebrau⸗ 
the bed Staats in ben ſaͤmtlichen Hafen und auf den 
Rheden alle vorhandene Schiffe, ohne Unterſchied, 06 
fie den auswaͤrtigen Machten oder den Unterthanen ans 
gehorten, in Befdlag gu nehmen, fie mit den Sees 
truppen des Staats zu bemannen und ausguriften, 
und gegen Bezahlung einer billigen SGehifefracdht zum 
Dienfte des Staats gu gebrauchen. Unter feime Ein⸗ 
kuͤnfte geforte bie Theilnahme an allen Kontreband ein⸗ 
gezogenen und ſeeraͤuberiſchen Guͤtern. Ja fuͤr alle in 
Feindes Land bewilligte Ausfuhre and daherkommende 

Cir 
m) Intereſſe von Holland ©. ga, | 
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Einfuhre mußte ihm: etwas gewiffes, welches bas U⸗ 
cenjgeld iſt, begabit werden. Er war beredhtigt gu den 
foniglichen Seepaͤſſen die Attache, oder den Wilebrief 
zu ertheilen n). 


J 


Auf bem Meidystage gu Gpener a) ward ben ſech⸗ 
zehnten September 15°79, wenn anders die Jahrzahl niche 
| falſch angegeben worden iſt, der Reichsſchluß gemacht: 
Es waͤre bekannt, daß alle Koͤnigreiche, die Seekuͤſten 
beſaͤßen, zu Behauptung ihrer Seeſtriche und der Meer⸗ 
gerechtigkeiten einen Admiral haͤtten. Dem Reiche kaͤ⸗ 
men gewaltige Vorrechte ſowohl im mitternaͤchtigen als 
im weſtlichen Meere zu, und es waͤre deswegen vor an⸗ 
dern Koͤnigreichen in beſonderer Achtung geweſen, die 
nunmehr auf der See ſo geſchmaͤlert worden, daß die 
Teutſchen mht allein ihre Freyheiten, welche ſie in frem⸗ 
den Koͤnigreichen gehabt, verloren haͤtten, und mit gro⸗ 
fren taften belegt wuͤrden, fondern, daß aud) das ganze 
Reid) alle Waaren ungemein theuer und hoch annehmen 
mafte, indem ber Schade, der durch die aufgelegten 
DBefdhwerden und aus dem ermangelnden Genuſſe der 
Freyheiten entſtuͤnde, jaͤhrlich wohl auf viele Tonnen Golds 
geſchaͤzt werden konnte, zuzeſchweigen, daß mit der Zeit 

on die 
’ n) Guicclardini Belgii feu Germ, infer. Defcr. gen, Amſi. 
1652, pag. 1%. ~ 
0) Bielleiche der Deputgtionstag zu Speyer VON 1577. 
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bie fremben Koͤnigreiche noch (ticker die Serſtaͤdte ber 

fdyweren fonnten, das ſelbſt den Undhriften und Moffos 

witern Feinen geringen Bortheil zum Schaden der Chris 

ſtenheit verſchaffen wuͤrde; daher nothwendig ware, dem 

Reiche einen Admiral zu verordnen, der ihm wieder zu 

ſeinen vorigen Gerechtigkeiten zu verhelfen, und es wi⸗ 
der alle Neuerungen zu beſchuihen vermoͤchte 2 


huͤbeck und bie Hanſa fuhren noch in siege Jehr⸗ 
hunderte fort, mit den auswaͤrtigen Staaten uͤber dte 
Abfchaffung des Strandrechts Gertrage guerridjtcn, und — 
durch Unterhandlungen deffen Michtgebraud) gu behaups 
ten. 1552 ſtellte Konig Chriftian 3. von Danemarf 
deswegen ber ganzen Hanfa eine Verfidherungsafte aus; 
und 11572 geſchah von Ronig Johann 3. von Schwe⸗ 
ven ebendaſſelbe. Konig Friedrich 2. von Danemarf ließ 
1574 ven {ibedern bie geftrandeten Giter ben Mar⸗ 
ſtrand wieder ausliefern q). 


{ibet hatte das vornehmſte Sees und Admirali¢ 
taͤtsgericht, wohih ſich alle Hanfeftadte in Gees und 
Handelsſachen wendeten, und nachdem auch einige von 
dieſen 


p) Ap. Marquard de jur. Mercat. L. 2. c. 3. 8.98. p.206, 
g) Jo. C. H. Dreyer Specimen Jur, Publ. Lubecenſis circa 
inhumanum Jus Neufragil Buz. et Wim. p. 405. 149 
et 106. . a . . 
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dieſen befondere Sees und Handelsgerichte aufgeſtellt 
hatten, fo giengen doch ‘noch die Berufungen nach his 


befir), wohin aud) alle Stveitigfeiten auf den hanſiſchen 
Konthoren in legter Snftang gebradht werden mußten. 


In! der Gammlung der Rechtebicher vom Hatz 
delsweſen, die 1599 gu Koln zuſammen gedrukt wurden, 
befanden ſich auc) des Benevenuto Straecha Schrift 
bon den Schifleuten, Schiffen und der Schiffahrt, und 
bes Rodrich Guareg rechtliche Bedenfen von dem Ger 


| brauche des Meeres und der Seeuͤberfahrt. 


Die Hanfa hatte ſich feither bes alten Wisbyſchen 
Seerechts s) in den Fallen bedient, wo einzelne Hanſe⸗ 
ftdote, wie Libef und Hamburg, nicht ihre eigene Gees 
techte beſaßen t). Allein auf dem Hanfetag gu sibel 
1591 fand fie nothig, es gu verbeffern, und ein beſonde⸗ 
res hanſiſches Seerecht und Schifsordnung u)‘in-sg 
Artikeln bekannt gu machen, wovon wahrſcheinlich die 


‘fates 
- Stephani de jurisd. La. p. 2. Co's n. 8. 9. 10. —XRX 
L. 3. C. x. n. 3%. ſqq. 
gp) Ap. Marquard P. a, p.S7q, - bh 


t) Heineccit.Hift. jur. Lia. §.03. peroe7. ‘Dreyer de in- 
_ hum, jure Naufragii in adp. | 


8) Adler ©, 275. Werdenhagen P.3. pag. 483+ 


| 289 
katechismus angehangte 48 Seeartikel ein Ueberbleibſel 
ſind. Gleich der erſte Artikel der hanſiſchen Schifsord⸗ 
nung, daß Niemand in Hanſeſtaͤdten Schiffe bauen laſ⸗ 
ſen duͤrfte, wenn er nicht ein hanſiſcher Buͤrger ware, 
und You der Stadtobrigfeit dazu Erlaubnis bekommen 
hatte, ift merkwuͤrdig, weil dadurch die alte Schiffahrts⸗ 
afte bekraͤftigt wurde. Allein die Hollander waren noch 
kluͤger, und erlaubten jedermann die Erbauung der Schif⸗ 
fe bey ſich, und uͤberlieſſen ihre eigene Schiffe an Frem⸗ 
de, wodurch ihr Schifbau ſich anſehnlich vermehrte. 


Hadrian Junius w) bemerkt, daß die hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe und Jagden aus Norwegen und von den 
Weſtphaͤliſchen Waͤldern eine ſolche Menge Hol; her⸗ 
beyſchaften, daß man es kaum glauben koͤnnte, wie 
ſo viele Traͤger und Balken ſowol zum Hausbaue und 
gue Befeſtigung der Deiche wider die Gewalt des Mees 
res exiffirten. Wer hat je, ruft er aus, in einem Ges 
bietchen, wenn man ed fo nennen darf, das bon Waly 
dern entbloͤßt ift foviel Schiffe auf der See ſchwimmen 
ſehen. Wenn auch einige Koͤnigreiche alle ihre Schiffe 
oder Flotten zuſammen bringen, ſo werden ſie ihrer 
Anzahl nicht gleichkommen, ſollten ſie auch gleich die 
Ruderſchiffe noch dazu zehlen, wovon man auf dieſem 

fiw 
w) Batavia. Lugd. 1588. p, 205. 206, 
IV. Theil. T 
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ſtuͤrmiſchen und ungeſtuͤmen Meere gar Feiner Gebrauch 
machen Fan. Denn auger der Menge fleinererS chiffe, die 
gum in und herfiibren der Waaren, ded Hausgeraths, 
Piers, des Mundvorraths, der Paffagiers zwiſchen 
ben nahgelegenen und angrengenden Laͤndern dienen, und - 
‘Die Hobe Gee vermeiden, ben Gott! welche Anzahl 
faftfchiffe, die man nad einem griechiſchen Worte Hal 
gent nennt, weldyes mic 1000 oder wenigſtens nicht 
weniget al Soo gu ſeyn ſcheinen, die in alle Theile der 
bewohnbaren Welt des Handels wegen ſegeln, und keine 
Rett noc Witterung ſcheuen. Er fest hinzu: kaum nod 
vor meiner Geburt pflegte Niemand ohne zuvor gemach⸗ 
teé Teſtament und gethane Schenkung firs Seelenheil 
ſich zur See zu begeben. Einige dieſer Huͤlgen fahren 
nach Frankreich um Salz und Wem; andere nach 
Epanien, in Spezereyen, Weine, Salz, Alaun, 
Rucker und Frichte; andere nach) Liefland, Preufen, 
Polen, Danzig, Meclendurg, Pommern, Holftein 
um Getreide gn holen. CEs giebt welde, die bis gum 
Gufferften Island (differ, ann der in der Luft gedoͤrrten 
Fiſche habhaft gu werden; andere beſuchen mit gleicher 
Gefahr Bergen, urid es fehlt nicht an Leuten, die Mafts 
baͤume, Schifsgeraͤthe, Stobholz und anderes geſchnit⸗ 
tenes Holy zu Hansgerathe, Kufen, Faͤſſern, Schwib⸗ 
bogen und zu innern Hausverzierungen einen großen 
Vorrath aus Norwegen mitbringen. Die Fahrzeuge 

| ' ' les 
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leiſten uns beynahe die Dienſte eines Heerlagers. Die 
Admiralſchiffe find anſtatt der Hauptquartiere, die Bris 
gantinen anftatt ber Piquetts, die großen laft(chiffe ate 
ſtatt der Artillerie, die Korbſchiffe anftate der 
Marfetender, und andere dienen gur Gatterung und dee 
Traͤnke. 


Die Schiffarthskunſt bekam große Verbeſſerung 
durch das vermehrte Studium der Aſtronomie, Geogra⸗ 
phie und anderer Theile der Mathematik, worinn dieſes 
Jahrhundert große Maͤnner lieferte. Tycho ve Brahe, 
Mikolaus Ropernifus, Johann Kepler, Galileus Gas 
filet, Sordanus Brunus und Hieronymus Cardanus 
madten Epoche. Sonſt unterſcheiden ſich in diefem 
Fache unter den Teutſchen: Andreas Stibor, Johann 
Werner, Georg Tannſtetter, Johann Schoner, Al⸗ 
bert Pighius, Konrad Hamfogel, Johann Stoͤfler, 
Johann Voͤgelin, Heinrich Veckenſtiel, Sebaſtian 
Muͤnſter, Gerhard Merrator, Joachim Fort Ringel⸗ 
berg, Peter Bienewiz (Apianus), Jakob Siegler, 
Erasmus Reinhold, Georg Joachim Rheticus aus 
Feldkirchen, Johann Karion, Simon Gruͤne, Jo⸗ 
hann Dryander, Joachim Camerarius, Reiner Gem⸗ 
ma, Johann Virdung „Balentin Engelhart, Crass 
mus Flock, Erasmus Oswald Fuchs, Andreas Pers 
lod), Kaſpar Peucer, Cyprian Ledwiz von feoniy 

74 Joa⸗ 
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Joachim Haller, Johann Taisnier, Johann Stade, 
Michael Beuther, Chriſtoph Rothmann, Juſt Byrg, 
Daniel Santbech, Michael Meander, Abdias Wik⸗ 
ner, Johann Homel, Andreas Schoner, Sebaſtian 
Dietrich Winsheim, Chriſtian Wurſteiſen, Edo Hil⸗ 
derich von Varel, Heinrich Bruce, Konrad Daſypod, 
Bartholomaͤus Scultetus, Hartmann Beyer, Herr⸗ 
mann Wittekind, Chriſtoph Clave, Valentin Nabod, 
Salomon Pley, Nikolaus Raimund Urſus, Jakob 
Chriſtmann, Simon Stevin, Adrian Romann, Da⸗ 
vid Origan Toſt, Chriſtoph Fewel, Bartholomaͤus 


Pitiſcus x). 


Reiner Gemma erfand und verfertigte Inſtru⸗ 
mente, die zum Behuf der Geographie und Schiffahrts⸗ 
kunſt dienten. Sein Juͤnger Gerhard Merkator mach⸗ 
te Kaiſer Karln 5. allerlei mathematiſche Inſtrumente y). 
Valentin Engelhart brachte Verbeſſerungen beym Qua⸗ 
dranten an 2). Johann Taiſnier, dev durch Aſien, 
Afrika und durch ganz Europa große Reiſen gemacht 
hatte, erfand in Gijilien eine beſſere Bauart der gro⸗ 
fen Schiffe. Er gab auch gu Koͤln ein Buch heraus, 

. - vom 


X) Jo. Fridr. Weidler Hiftoria Aftron. Vit. 1742. e. 14. 


y) Cit. loco p. 361. fqq. 
2) Pag. 364. 


293 


vom Sebrauche der Magnetnabel ben ver Schiffabre a), 
Sewin Huͤls veranftaltete 1598 gu Nuͤrnberg eine Gams 
lung von 26 Schiffahrten in verfehiedene Lander . mig 
Anmerkungen, Figueen und Charten verſehen. 


An den großen Fortſchritten, weldye dle Mathes 
matlf und befonders die Aftronomie in diefem Jahrhun⸗ 
derte in Teutſchland machten, waren die Fuͤrſten Urfas 
de: wie dle Raifer Karl.5. und Rudolf 2. und Landgraf 
Wilhelm von Heffen, dle fick ſelbſt damit beſchaͤftigten. 
Der fegtere verſchrieb eine Anzahl dee beſten Mechanl, 
fer nach Kaffel, und fief durch fie viele ſehr koſtbare 
Infirumente fdr feine Sternwarte verfertigen, Erba 
ſaß einen grofen Kuͤnſtler an Suft Byrg aug der Gehweit. 
Man bewunderte deffen praͤchtige Himmelsfugel von 
Silberblech , dle fic) 1592 Kaiſer Rudolf 2. nad Prag 
kommen lief, uss fie gu ſehen b). . 


Simon Stevin 306 1586 gu leiden ein Buch pom 
Waffergewichte Geraus, und 1590 yu Umfterdam Lukas 
Johann Wagner einen Seeſpiegel der, Meer faheten. 


Anberfon bemetke, daß das grißzte Schif, wel⸗ 
ches England auf Koſten des Grafen von Cumberland 
T 3 1598 


a) Pag. 377. 
b) P.375. 
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1598 in ble Gee geben lef, von Boo Toren geweſen 
it, und verwundert ſich uͤber die Kleinheit der dreiſſig 
bis vierjig Kriegsſchiffe, die damals England und Hots 
land einander zur gegenfettigen Hilfsleiſtung verſprachen, 
wovon die eine Haͤlfte nue 200, und die andere 100 bis 
S00 Tonnen halten ſolten e). Allein id) Fann geigen, 
bag die Hanfa um dlefe Qeit ſich weit groͤßerer Schiffe 
gu bedienen pflegte. Der Adler, ein Kriegsſchiff, bas 
1567 die Stave kuͤbeck ausgeruͤſtet at, und defferr id 
oben d) erwehnt Gabe, fonnte 1000 Laſten Gah, jede 
zu achtzehn Tonnen fuͤhren. Die Lange des Schiftiels 
betrug 62 Ellen, ‘und von dem Goͤllthau bid gue Kajuͤte 
hatte es 112 Elfen, und (eine Hdhe war 36 Ellen.’ Die 
Dalfen waren'25 Ellen lang, CEs beſaß fecha Boden 
und zwey Gemaͤcher, und fein großes Holy war ſechzig Ets 
fen in der ange und fechs Ellen in der Dice. Die 
groge Stange war dreiſſig Ellen fang, die grofe Ran 
$9 Ellen und das grofe Thau 24 Boll dike. Seine 
Kriegsruͤſtung beftand aus adht. viersignfindigen Kare 
thaunen, fechd halben Karthaunen von zwanzig Pfund, 
26 Feldſchlangen vor zehn, neun und ache Pfunden, ache 
Quartierſchlangen von 25 Pfund,. 27 Steinſtuͤcken gu 
zehn, zwanzig und dreiſſig Pfunden. An Gewehr hats 
co, oe’ | tg 

C) Geſchichte des Handels BH. 3. ©. 297. 29% 

d) 2h. a. Mbfay 4. ©.70 | 


205 


te es 46 lange Feldhacken gu ein Viertelpfund Bley, 
vierzig lange Roͤhre, hundert lange Spieſſe, eben ſo viel 
halbe Spieſſe, eben fo viel Knebelſpieſſez an Krauth 
und loth 6000 eiſerne Kugeln, 300 Feuerſtangen und 


Kettenkugeln, zehn Saft Pulver gu 300 Centner und eis 


ne faft Hagel und Schrot. An Seemannſchaft zehlte 
es 500 Soldaten, 400 Matroſen, 150 Dichfeninels 
fier und 25 Leste gur Ride. Es wurde zulezt von 
Klaus Schuͤtte gefuͤhrt, und zu tifabon wegen ülter 
und Untauglichkeit entzwey geſchlagen €). 1538 ließ bie 
Hanfa den Salvator von 700 laſten gu kluͤbeck erbauen 
ber 158 Fuß lang und vierzig Fuß breit war, und vers 
faufte ihn am Ende an den Konig von Frankreich f f), 
Bey Gmuͤnd in Deſtreich gab es eine befonbere Are Sal 
ſchiffe, Kiuelen genannt, dle laͤnglich und ſchmal ge 
haut, und mit einem niedlich gepflochtenen ſtrohernen Das 
dhe verſehen waren, damit in dem Draufluſſe, deffen Ufer 
voller Felferr und Baume waren, bas Gal; keinen Scha⸗ 
den nehmen moͤchte g). 
In dem odenfeeiſchen Abſchiede vom 25 Heunio⸗ 
nat 1560 h) ward der Stadt Wismar vergoͤnnt, die 
T4 Brey 

| e) Willebrand: Abth. 1. S. 29. 

f) tend. Abth. a. © 173. 


g) Braunii Civit, orb. terr. L. 5. 
h) Ap. Marquard de jur. Mercat. P.2. pag.252. 
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en gothlaͤndiſchen Hafen Wobemerif, farge und 
Echlicfe gu befuchen, jedoch ſolte fie fein Holy noch 
ztein ausfuͤhren. Die fechs wendiſchen Staͤdte tibet 
»amburg, Roſtock, Stralſund, Wismar und tines 
arg erhielten fuͤr ihre eigene Schiffe die zollfreye Seg⸗ 
ing durch den Gund unter bloßer Bezahlung des 
Schrift s und Tonnengeldes. Das Konthor gu Bers 
m_ verlangte 1570 von der Hanſa, fie folte der Stadt 
reptow die Schiffahrt nach Bergen verwehren; allein 
ne entſchuldigte fic), bas nicht bewerfftelligen gu fous 
en, well Treptow keine Hanfeftadt ware. Man hielt 
im Bortheile der Hanfifden Schiffahrt eigene Fracht⸗ 
erren zu Noftof und Wismar, die Befehl echielten, die 
Seemer mit zureichenden Schiffen fir den ordentlidyen 
rachtpreis zu verſorgen, und die Guͤter der Hamburger 
cher ben kuͤbiſchen einpuladen i). 


Ein hamdurgiſches Kauffartheyſchif ward um diefe 
eit an die groͤnlaͤndiſche Rifte verſchlagen, und gerieth 
idlich auf ein unbekanntes Meer im aͤuſſerſten Morden, 
o es eine Menge Inſeln antraf, dle bewohnt waren, 
8 vermied aber aus Furcht diefelben, und anferte an els 
te unbewohnten Inſel. Es febrte wieder um, und 
yifte wad) dem feften Land Groͤnland, ſchikte ein Boot 

ans 


Urk. bey Willebrandt hanſ. Cheon, Th. 3. S. 111. ff. 
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ans Ufer, und fand da vieles Schifgeraͤthe, Fiſcher⸗ 
huͤtten und andere Anſtalten zur Einmachung und Trok⸗ 
nung der Fiſche. Auf der Erde lag ein todter Leichnam, 
der auf dem Kopfe eine gue gemachte Miiye aufhatte. 
Seine uͤbrige Kleidung war aus Filz und Seehundsfel⸗ 
fen. Neben ihm lag ein Frummes abgenujytes Meſſer, 
“pas ein gewiſſer Islaͤnder Jon, der lange Qeit auf die, 
fem Sebiffe gedient Harce, und deswegen der Groͤnlaͤm 
ber. genannt wurde, mituchw/ und es nach Norwegen 
brachte k). 


“Die teutſchen und daͤniſchen Schiffe fuhren ges 
woͤhnlich in den Monaten Mai und Juni nach Island, 
und kehrten groͤßtentheils im Auguſt wieder zuruͤk. 

1591 Fam erſt im Movember ein teutſches Schif mic 
Kupfer befrachtet im Hafen Vopnafiord an, und gieng 
nach vlerzehn Tagen ab !). 


Mad der bergifchen Konthoroednung von 15°72 
. 64. durften bie Hanfegenofferrfeinen loſen Grok fife, 
auégenommen den Oſterhoßſchen, nach der Oſtſee und 
Suͤderſee verſchiffen. 


T5 Es 


k) T orfaei Groenl, ant. c. 32. p. 262 
1) Jonae Comment. de Island, P. 1. Sect. 3. fol. g. 
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Es waurden in diefem Jahrhunderte eine Menge 
Verſuche gemacht, die Welt zu umſegeln, um zu neuen 
laͤnderentdeckungen gu gelangen, wobey ſich zuweilen 
auch teutſche und niederlaͤndiſche Seeleute gebrauchen 
lieſſen. 1492 geſchah die erſte Fahrt von Chriſtoph 
Colombo, einem Genueſer. 1519 dle zweite vom Ritter 
Ferdinand Magelhaens. 1577 die dritte von einem 
Portugieſen Ritter Franz Dracke und 1586 die vierte 
von dem edlen Thomas Cavendiſch, beide Englaͤnder. 
1598 giengen Jakob Mahu, Sinton von Cordes und 
Sebald von Werth, alle aus Holland, in gleidyer Abſicht 
vom Stapel, und fuͤr ſich beſonders Olivier van Noort 
aus Rotterdam. Daher rechnet man ihre Fahrt fuͤr 
die fuͤnfte und ſechſte Weltumfegtung. 


Als Jakob Moehan, der mit fuͤnf tohrzeugen drch 


die Magellaniſche Straße ſchiffen wolte, ſchon unter⸗ 
wegs im Atlantiſchen Meere ſtarb, ſo uͤbernahm Si⸗ 
mon von Cordes den Oberbefehl, ſtiftete bey Gelegen⸗ 
heit einiger Entdeckungen in der Suͤdſee den Orden des 
lodgelaffenen fowens, und fam ghiflid) wieder zuruͤk. 
Sebald von Werth verirrte fic) mit feinem Schiffe vors 
den ubzigen, und ftellte unter mancheriei Muͤhſeligkeit 
eine elgene Weltreife an. Die Hollander wurden 
nach Groot m) bauptſochlch durch den guten Erfolg der 
brit⸗ 


m) Hiſt. Bele. L. ro. in fine Thuan. L. 124. p. grr, et L. 
126. p.gog. iqq. Vergl. Var Meteren B. 17. S. 740- 
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brittiſchen Schiffahrten bes Dracke und Cavendiſch kuͤhn 
gemacht und angelokt, ebenfalls nach der Magellani⸗ 
ſchen Straße zu fahren, und man hielt dieſen Olivier 
ban Noort fiir den vierten, der in dieſer Gegend Verſu⸗ 
che gemacht Gitte. Ee ſegelte mit großer Beſchwer⸗ 
lichkeit gwifchen den dufferften Graͤnzen von Amerifa 
und den unbefannten Suͤdlaͤndern durch lange Meerens 
gen durch, und fam in die grofe Suͤdſee an den Rifterr 
von Chili vorben, wo ee Menſchen von ungeheurer 
Leibeslaͤnge antraf; darauf wendete er feinen fauf nad): 
ber Snfel Borneo, und kehrte zulezt um bas Borgebirge 
ber guten Hofnung zuruͤk, wo er dann eine genaue 
Seecharte von ber Magellanifchen Meerenge heraus 
gab, | | . : 


Um bas Andenfen blefer großen Entdeckungsrei⸗ 
fen gu verherrlichen, und bey dee Nachkommenſchaft 
zu erhalten, wurden die Hauptſchiffe davon mit grofer 
Beverlisteiten an öffentlichen Devtesn m cnfaehosen n). 


In reine Jahrhunderte war man mehr bemuͤht, 
einen Handelsweg durch Nordoſten oder Nordweſten 
nach China und Oftindten zu fiber, als in dieſem. 

a Eine 


n) Jo. Henr. Boeder Diff. Argo Nova, five de nevibag 
heroicis et fatalibus juniorum temporum. Argent, 1664. 
P. 6. 17. 22, 25, 27+ 30. 
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Cine game Reihe Seefahrer von verfcdhiebenen Natlo⸗ 
nen machten Berfuche, die chells gang ungliflidy aus⸗ 
fielen, und cheilé die Hofnung vergrdferten. Es betras 
ten diefen Seeweg 1500 Cafpar be Cortereal, ein Pors 
. tugiefe, 1524 Sohann Beraggant ein Florentiner, 1525 
Stephan Gomes ein Spanier, 1534 Safob Carthier 
ein Sranjofe, 1537 Franz Ulloa, ein Spanier, 1553 
Hugo Willoughy, 1555 Richard Chancellor, 1556 
- Stephan Borrough, 1576 Martin Forbifher, 1577 
Fran, Drade, 1580 Arthur Pette und Charles Jats 
mann, 1585 Johann Davis, 1591 Georg Weimourh, 
alle Englander 0). 
Nachdem die Hollander ihre Schiffahrt und ihrer 
Seehandel vergroͤßert hatten, und ihnen der Oekono⸗ 
miehandel mit Levantiſchen Waaren non den Spaniern 
zu ſehr erſchwert wurde, dagegen der Vortheil, die 
Waaren aus der erſten Hand zu erhalten, bekannt war, 
fo lieſſen fie ſich endlid) von Balthaſar Maucheron, Sas 
fob Galfe und Fran; Markſon bewegen, ebenfalls einige 
Sti auf Koſten diefer ausruͤſten au laſſen, um dieſe 
naͤhere 


©) Rudolf Capel Erfahrung und Vorſtellung des Norden. 
Hamburg 1678. €.3, S. 1, und Joh. Reinhold Forfter 
Geſchichte der Entdeckungen und Schiffahrten im Norden. 
Frantfurt an der Oder 1784. ©, 310. ff. 
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naͤhere Fahrt nach Oftindien gu entdefenp). Es trug 
dazu nicht wenig dad Anfehen der Weltbeſchreiber Ger⸗ 
hard Mercators und Peter Plancius bey. Denn der 
Erftere ſchrieb an Haflunt 1580 q): die Schiffahee 
nad) Kathai durch Often ift bequem und leicht genug, 
und id) Gabe mid) dfters gewundert, daß man fie, da 
fie von diefer Seite fo gliflich angefangen worden, vers 
laffen Gat, und gegen Weſten gefegele iſt, zumal da ihe 
te Sandéleute (don von dem halben Wege durd) Often 
Kenntnis hatten. Johann Balad) von Arnfburg 
ſchikte 1581 mit einem Schreiben an den Mercas 
tor r) einen Flandriſchen Golbaten, der in Rußland 
gewefen war, und ausfuͤhrliche Nachricht von dem Wes 
ge ſowohl gu fande als laͤngſt den Riften nad) Cathai 
gab, und Peter Plancius geigte, daß der Weg durch 
Waigag zwiſchen Nowaia Gemla und der Tartarey uns 
moͤglich ware, und dagegen verlangte er, daß man uͤber 
MNowaia Gemla naͤher an dem Pole durchfahren folte. 
Er brachte es ben den Amfterdammern dahin, daG fie 
ein Gefonderes Schif, der Boot, unter Wilhelm Bas 
rends van-der Schelling mit einer Sagd ausruͤſteten, 

, das 


p) Linſchoten Vorrede gu den Tagebuͤchern ſeiner Reiſen. 
Grot. Hift. Belg. L. 4, p. 327. {qq. Bentivoglio Iftoria 
di Fiandra. P. 3. L. I. p. 22. de ftatu conf. Prov. Belgil 
C. 23. p. 118. {qq. 
- q) Chez Bergeron Traité des Tartares, ch. 19. 
r) Cit. 1. 
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dad blos dieſen Weg ausforfden folte. Dagegen die 
gwen andern Gliesboote, der Schwan und der Merkur, 
gu Kampveere und Enkhuyſen unter dem Admiral Cor: 
neli Cornelifen May und dem Sehifsfapitain Brand 
Isbrands Tetgales ausgeriftet, iGre Fabre gwijcher 
-Mowala Semla und dem feften Lande der Tartarey neh⸗ 
men mußten, um gu ſehen, o6 man niche bier durch 
eine Meerenge nach China gelangen koͤnnte 8). 


Barends mit ſeinem Amſterdammer Schiffe trenn⸗ 
te ſich bey Kilduyn im ruſſiſchen Lappland von den uͤbri⸗ 
gen zwey Schiffen, und ſteuerte gerade nach Norden, 
fam bis zum 77 Grade, mußtce aber wegen der Menge 
bes Cifes und der UngufeledenGeic (einer Seeleuce bald 

soleder umkehren t). 


Die andern zwei Schiffe hatten eine gluͤklichere 
Fahrt an den Kuͤſten des mitternaͤchtlichen Rußlands 
vorbey, und trafen unterwegs viele ruſſiſche Schiffe an. 
Sie waren nach ihrer Meinung uͤber das Cismeer weg 

und 


s) Linſchoten Vorrede yum Tagebud) der Reife der Holldndee 
nach] Nordoſt. Bey Adelung Geſchichte Ser Schiffahrten 
zur Entdeckung des nordoͤſtlichen Wegs nad China und Yas 
pan, Halle 1768. ©. 104. ff. Jorfter Geſchichte der Entd. 
und Sdiffaheten im Norden G. 2, ©. 473. ff. 


t) Tagebuch Gerrits de Neere Sey Capel in der Vorſtell. des 
Mordens &. 46, ff. 
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und bis in bas tartatiſche Meer gekommen, und glaubs 
_ ten alle Hinderniffe uͤberwunden ju haben. Aus unſern 
Gentigen geographiſchen Kenntniſſen aber erfahre ich, 
daß fie blos durch die Waigazſtraße burdhgefegelt , in 
der Obsfaja Guba herum geſchift, und nicht einmal bis 
sur Muͤndung des Oby gekommen find, welches in der 
That ſehr wenig gethan iff. Ja Barends irece gar nue 
um Nowaia Gemla noͤrdlich Serum. Indeß waren 
body die Generaljtaaren mit ihrer Verrichtung wohl gus 
frieden, und befchloffen, dieſe Schiffahrt auf alle Art 
qu befordern, und die chriftliche Religion in den unbes 
fannten Laͤndern auszubreiten. Sie glaubcen durch 
dieſen Seehandel wuͤrde ihr Seeweſen, ihr Gewerbe und 
ihre Fiſchereyen ungemein vermehrt werden, weil der 
Weg um 2000 Meilen naͤher als jener, deſſen ſich die 
Portugieſen ums Vorgebirge dee guten Hofnung bee 
dienten, under aud) weniger Gefahr in Abſicht der Krank⸗ 
Geicen und Geerduberenen aus geſezt ware, well mar 
Hier nicht die finie gu paffiren hatte uu). Noch mehr 
ließ (id) Fuͤrſt Moriz und die Generalſtaaten durch dte 
ſchmeichelhafte Borftellungen des linſchoten verfuͤhren, 
und beliebten eine wohlverproviantirte Flotte von ſieben 
Schiffen auszuruͤſten, um damit bis nad China yu ſe⸗ 
geln. Man bewilligte allen Kaufleuten, ihre Guͤter um⸗ 


ſonſt 


a) Dan Metreren B.17. 6. 740. 


® 
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ſouſt und frachtfrey einzuladen und zuruͤk yu fuͤhren, bas 
Ger viele Kaufleute in Seeland, Amſterdam, Enkhuy⸗ 
ſen und an andern Orten eine Handelsgeſellſchaft zuſam⸗ 
men errichteten, um dieſe Unternehmung zu unterſtuͤz⸗ 
zen. Einige Schiffe, wie das Kriegsſchiff, die Hof⸗ 
nung von Enkhuyſen und die Pinaſſe, das Windſpiel 
von Amſterdam, waren ganz neu, und ſaͤmtliche Fahr⸗ 
zeuge wurden mit doppeltem Vorrathe auf 12 Jahr und 
mit Baugeraͤthſchaften verfehen, weil fie (ic) unterwegs 
sur Ueberwinterung Wohnungen erbauen folten, um die 
Witterung und dle Beit ded Anfangs und Ende der Kale 
“te gu beobadhten. Die Jagd von Rotterdam war bes 
ftimme, wenn die Flotte die gefaͤhrlichſten Stellen pafe 
fire Hacte, umjufehren und Nachriche gu bringen. Cor⸗ 
neli Cornelis May ward Admiral, und beftieg das Schif 
den Greifen von Seeland, Brand Tetgales Vizeadmiral 
auf dem Schiffe von Enkhuyſen, Wilhelm Bareng Sees 
fapicain und Steuermann auf dem Schiffe von Amſter⸗ 
dain. Generalcommiffarien waren unter San Hunger 
~ von finfdoten und Franz von Dale, und Kommiffarien 
ber Handelégefellfdafe von Holland und Weftfriesland 
auſſer eben demfelben Huygens dev beruͤhmte Seeheld 
Jakob von Heemsferfen und Jan Cornelis Ryps. Die . 
Kommiffarten der Geeldnder waren gwen Unverwandte 


des Moudherons, jener Dale und Mifolaus Buys. Cin 


Shlavonier Chriftoph Splinder dience gum dolmet(chen. 
| “Die 
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Die Generalcommifarian erhielten von denen Generals 
ffaaten auf Anordnung des Erdbeſchreiber Plancius 
eine foͤrmliche Anweifung ihres Berhaltens , und fegels 
fen ben 2 Heumonat 1598 aus dem Texel. 


Im Anfang Auguſts ſtießen aus Ungeſchiklichkeit 
bie beiden Schiffe von Amſterdam und Seeland ſo hef⸗ 
tig aufeinander, daß ſie einander aͤuſſerſt beſchaͤdigten, 
und die ganze Flotte fam nicht weiter, als Nowaia 
Semla, irrte hier an der Kuͤſte, und unter den Inſeln 
lange Zeit herum, und bekam viele Samojeden gu 
ſprechen, die aber ihr Dolmetſcher nicht verſtand, und 
falſche Auslegungen von ihren Reden madjte. Sie 
begegneten auch vielen Ruſſiſchen Schiffen, die ihnen 
Nachricht gaben, daß fie jaͤhrlich zu ganzen Flotten 
von 12 Schiffen aus dem weiſſen Meer nach der Muͤn⸗ 
dung des Oby, und weiter nach dem Jeniſey und nach 
der Tartariſchen See ſegelten, und dort au uͤberwintern 
pflegten. 


Sie gaben ihnen ganz wichtige Nachrichten, wo⸗ 
von dieſe aber keinen Gebrauch zu machen wußten, 
ſondern nad) gehaltenem Schiffrathe, vaß wegen des 
Eiſes nicht durchzukommen waͤre, wieder unverrichte⸗ 
ter Dinge zuruͤkkehrten. | 


| Dieſer 
IV. Theu. it . 
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Diefer fruchtloſe Berfurh hatte die Generalftaas 


ten etwas abgeſchrekt, und (ie wollten nicht mehr un, 


mittelbar fic) damit bemengen, ſondern liefer es den 
Einwohnetn fren, toenn fie auf ihre Gefahe und Koſten 


nod) einen Verſuch wagen wollten, bey deffen gliflis - 
dem Erfoige ihnen ein anſehnlicher Gewinft ausges 


zahlt werden follte. Der Stadtrath von Amfterdam 
uͤbernahm es nocd) 2 Schiffe ausgueaften, dte er Sas 
fob von Heeméferfen, Wilhelm Bareng und Jan Cor⸗ 
nelis Ryp zur Fuͤhrung anvertraute. 


Man nahm nun unverheirathetes Schifsvolk an, 
berſprach ihnen auch dann bie gewiſſe Belohnung, wenn 
ſie gleich unverrichteter Dinge zuruͤtkehren wuͤrden, 
und einen deſto groͤßern Preis, wenn ſie gar die ge⸗ 
wuͤnſchte Durchfarth vollfuͤhren follter'v). Beide 
Schiffe fuhren der 1g Mai 1596 aus dem Vlie. Den 
1 Heumonat trennte ſich Cornelis Ryp von Barends, 
und ſteuerte gen Weſten, weil er befuͤrchtete, oͤſtlich 
wieder in die Eisfelder von Waigaz verwikkelt gu wer⸗ 
den. Unter dem 74 Grade 30 Minuten kam er auf 

7 bie 


v) Van Meteren B. 17. ©.741, Grot. Hift. Belg. L.4. Ds 
330. {qq. Bentivoglio Ift. di Fiandra P. 3. L. 1. p. 23. 
Linſchotens, Tagebuͤcher, Veere Tagebacher bey Capel 
G. 53. ff. 
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bie Baͤreninſel, and beim 7q Grade so Minuters ents 
dekterer Spizbetgen, an deffen Ufern et eine Zeitlang hers 
um(chiftew). Barenz hielt (ich nach Suͤden, und fam 
wieder nad) Nowaia Gemla, too er um fein Schif 
fam, mit feinen teuter da uberwinterte und ſtarb. Died 
fe batten ſich im Fruͤhjahr ein neues Schif erbaut, ka⸗ 
men wieder von Kilduyn nach Kola in fappland 30 
Kornelis Ryp, und reiften nach Haufe. “Wie weit aber. 
dieſer gefommen ift, umd twas et weiter entoeft hat, 
bavon iſt nichts ausfuͤhrliches bekannt gemacht, fons 
dern nue die Schiffale jenes find gedrukt worden, did 
einer wahren Robinfonade gleichen. Auf diefe Ace 
war mun uͤberall nichts audgerichtet; und nichts deſto⸗ 
weniger blieben die gefchifteften Seefahrer, welche dies 
fe Reife mitgeinacht Hatten, der Meinung, diefe Durch⸗ 
farth waͤre gu bewerfftelligen. Gerhard de Deere. vers 
ficherte, wenn fie von Noͤrdkap den Strich mehr nord⸗ 
oſtlich gehaiten haͤtten, fie ihren Endzwek erreicht har 
ben wuͤrden, und eben dieſes urtheilten oud) Wil— 
helm Barends und Jakob von Heemskerken. Jan 
Hungen von Linſchoten blieb beſtaͤndig dabey, daß die 
Durchfarth moͤglich ware, und er aͤuſſerte das nicht 

u 2 nue 
w) Detettio frett five tranfitus ad occafum fupra tere 
ras inChinam atque Japonem ducturi, wo ein Adichnicé 


deteftio terrae polaris fub latitudine go Grad. Amit. 1013. 
one Seitengahl and Abſ. 
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nur bin und wieder it feinen Reiſebeſchreibungen, ſon⸗ 
dern aud) in deren Zueignungsſchrift. Wenn man ge⸗ 
nau die Reifebicher diefer Hollander durdhlieft, und 
fie mit ben Erfahrungen der ſpaͤtern Groͤnlands⸗ 
fahrer, Morbfabrer und Wallfiſchjaͤger vergleicht, 
. und die neuen Charten und Erdbeſchreibungen dieſer 
Gegenden vor Augen nimmt, fo wird man there 
zeugt: daß an bem ungliflidjen Erfolge ihrer Verſu⸗ 
che blog ihre eigene Ungeſchiklichkeit in der Schiffarth⸗ 
Funjt (dent fie verſtauden nod) nicht vom Eife und 
aufs Eis gu fahren, verwellten fid) zu lange an den 
Kijter und Inſeln, und verabfaumten, die weniger bes 
ei8te hohe Gee gu halten) thre Unwiſſenheit in ber Geos © 
graphie und Aſtronomie und thr Cigenfinn, die guters 
und ridjtigen Anweiſungen des geſchikten Plancius aus 
befolgen, ihr Mangel an brauchbaren Dolmetſchern 
und ihre Uneinigkeit Schuld geweſen ſind. Dazu kom⸗ 
men noch politiſche Urſachen. Viele hielten mehr auf 
die oſtindiſche Schiffarth uͤber das Vorgebuͤrge der gu⸗ 
ten Hofnung, weil dieſe der Befriedigung ihres Haſſes 
gegen Spanien mehr Nahrung gab, fie unterwegs 
burd) dle Kaperey reiche Beute bey den Spaniern und 
Porktugieſen erhalten, und in der Folge uͤber fie grofe 
| Eroberungen machen fornten. Da aud) hierben gleich 
bie erſten Verſuche beffer einfchlugen, fo richtete man 
alle feine Aufmerkſamkeit hieher, und um gu verhindern, 

| bag 
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daß die ndthigen Geldquellen nicht gu fehe (id) vertheil⸗ 
ten, ſuchte man den Hang fir jene Schiffarth absus 
lenken; fief daher die tragifomifden Begebenheiten 
jener Seefahrer haͤufig druffen, und in allerlei Gpras 
chen uͤberſezzen, um der gangen Welt einer. Widerwil 
lett dagegen bengubringen. 


Gleichwie bie Fifcherey und die Schiffarth die Sande 
fung eines Staats befoͤrdern, eben fo gefchieht es durch 
bie Anlegung von Schleuſen, Kandlen und Leichen. 
Wir wollen alfo gleid) nad der Auseinanderſezung des 


gleichzeitigen Seewefens aud) ſehen, wads in diefem | 


Qeitraume in Abfidht deg Waſſerbaus fich merkwuͤrdi⸗ 
ges gugetragen Bat. 


? 


On} ———, aman 
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| XI. | 
Gleichzeitiger Wafferbau und Waſſerkuͤnſte. Seltens 
eit Der Kandle und Schleuſen. Beſchreibung der 
Waſſerhaͤuſer zu Bruͤgge, Halle und Luͤbek. Anzeige 
der Kanaͤle und Schleuſen in den Niederlanden. We⸗ 
nige Waſſermuͤhlen. Waſſerdeiche in Holland und 
Seeland. Beſondere Waſſermuͤhlen in Holland. 
Waſſerkuͤnſte bey den Salzwerken zu Luͤneburg. Waſ⸗ 

ſerpumpen in den meißniſchen Bergwerken. Anle⸗ 
gung neuer Floßgraben in Meiſſen. 


Ri diefem Sabrhunderte ſcheinen die Kanoͤle uͤnd Schleu⸗ 
ſen noch eine Seltenheit geweſen zu ſeyn. Denn der 
gelehrte Ludwig Guicciardini a) beſchreibt den Kanal, 
der bey Bruͤſſel die Sinne mit einem andern Fluͤßchen 
verband, und dadurch eine Schiffahrt in die Schelde 
bewirkte, als eine auſſerordentliche Sache. Es hatte 
thn der Stadtamtmann Johann von Loequengin anges 
fegt, und er foftete s00000 Kronen. Es mußte gu bem 
Ende ein ziemlicher Berg durchftochen werden, und man 
feitete unter das Bett des Kanals verſchiedene Wiefens 
baͤche, damit er ſich weder verſchlemmen nod) verfanden 
forinte. Die finf Schleuſen waren angebracht, um 
das Wafer aufzuhalten und gu daͤmmen, weil das Wafs 
fer des Kanals bey feinem Unfang gu Briffel um mehr 
alé viergig Fuß hoͤher war, als an deſſen Ende. 

| W Da 
a) In Belgio p. ax. 


. 
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Da in Brigge bas zuſammen gelaufene Wafer 
de Repe benm Ausfluffe niche tief genug fir die grogen 
Kauffarthen(chiffe war, fo grub man mit ungeheuren 
Koften daneber ein neues Flußbett, worinn Schiffe von 
400 Tonnen ben der Fluth aus dem Meere an die Stadt 
gelangen konnten. Zugleich wurden gwen kuͤnſtliche 
Schleuſen angelegt, um das ſuͤſſe Waſſer vom Meer⸗ 
waſſer abzuſondern. Vermittelſt eines ungeheuren hoͤl⸗ 
zernen Thores war gleichſam das Meer abgeſchloſſen, 
und man konnte es zum Behufe der Schiffahrt mit leich⸗ 
ter Muͤhe eroͤfnen und wieder zumachen, ja der groͤßte 
Seeſturm vermochte ifm keinen Schaden ju thun b). 
Ein anderes merkwuͤrdiges Gebaͤude zu Bruͤgge war das 
Waſſerhaus, wo vermittelft des Raͤderwerks, das von 
einem Laſtthiere getrieben wurde, aus einem maͤchtigen 
Waſſerbehaͤlter das Waſſer in bie Hohe gebracht, und in ein 
großes Becken ausgegoſſen wurde, von wo es hernach 
durch einen Hauptkanal und eine Menge Teuchel in alle 
Stadthrunnen der ohern Stadt geleitet war c). Bres⸗ 
lau beſaß zwey folche Waſſerkuͤnſte an der Oder und Ohlau, 
wodurch das Waſſer in die Hoͤhe getrieben, durch Roͤh⸗ 
ten in die Stadt und faſt in alle Haͤuſer geleitet wurde d). 

U4 Wir | 


b) Guieciardini pag. 349. 
e) Gnicciardini p. 353. 
ad) Beilers Reiſebuch Theu. S 500, 


gle 


Wie Haber Hier gu Halle eine aͤhnliche Waſſerkunſt vor 
nicht geringerm Alterthum und deſto beſſerer Einrichtung, 
weil ſie das Waſſer in alle Privathaͤuſer, ohne von fafts 
thieren getrieben zu werden, leitet. Ein biefiger Bare 
fuͤſſermoͤnch gab fie 1462 an, und der Prior des Predi⸗ 
gerflofters mußte deswegen 1467, um aͤhnliche Gebaͤude 
zu beſichtigen, eine Reiſe thun, und das Werk 1474 
gu Stande bringen. 1548 ward der alte Waſſerthurm 
baufallig, und man ſchloß mit dem Kunſtmeiſter Mat⸗ 

thaͤus Mooß von Wittenberg den Handel anf 200 Tha⸗ 
Fer Belohnung und vier Gulden fir den Zentner Giep 
ſerlohn, diefe Waſſerkunſt auszubauen, und oben in 

ben Thurm eine fupferne Pfanne von 64 Bentner gum 
Ausguſſe gu ſezzen, dads er im folgenden Sabre bewerks 
ſtelligte. Um das Waſſer auf unfern hoͤhern Theil der 
Stadt bis jum Schulberge, oder Barfiiffer Kirchhofe gu 
bringen, ſchoß eine Geſellſchaft 295 1 Thlr. fir ben Roͤhr⸗ 
meiſter zu Leipzig zuſammen, der dann 1564 durch ein 
neues Kunſtzeug dieſen hoͤhern Gall machte e). Der 
Waſſerthurm gu Luͤbek (chien bem Botero f) ein ſonderba⸗ 
res Kunſtwerk zu ſeyn. Das Waſſer wuͤrde durch Raͤ⸗ 
derwerk aufgetrieben, und dann fiel es vom Thurme wie⸗ 
der herab in Teuchel, die es in alle Privathaͤuſer leite⸗ 
ten, 


¢ 


: @) Dreyhaupts Beſchreib. bes Saalkreiſes Bh. 2. S. 375. 
) Weltbeſchreib. aus dem Stal. Koͤin 1596. Th.i. G. 114 
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ten, wo eigene Brunnen waren. mech Willebrandt g) 
beſteht jezt die Waſſerkunſt aus zwey Thuͤrmen, auf 
welche das Waſſer aus der Wackeniz empor getrieben, 


und durch unterirdiſche Roͤhren in alle Seager geleitet 
wird. 


Bey Gent waren nicht nur die drey Stroͤme, die 
Schelde, tifa und fivie zuſammen gegraben, ſondern 
man hatte auch eine Menge Quellen und Baͤche durch 
viele Kanaͤle in den ſchifbaren Hauptkanal das neue 
Werd geleitet. Dieſer wurde um dos Jahr 1560 bis 
in das ſeelaͤndiſche Meer auf vier Meile? von ber Stade 
mit ungeheuren Koften fortgefegt, und man durchſtach 
eine Infel, die vor dem Gas gelegen war, das Waffer 
ftemmte, tind die mittelmagige Sehiffe bis an die Stade 


zu kommen verhinderte h). 


1580 wurde bey Manſterbiſſnt im Sitti cher ein 
Kanal auf zwey Meilen angelegt, um den Slug Demer 
mit ber Maaß gu vereinigen, als wodurch die Sdhiffe 
aus der Maaß in die Schelde und bis ans Meer gefans 
gen fonnten. Mun brauchte man die MWaaren, die aug 
Frankreich und Luͤttich kamen, nicht mehe mit fo gros 

| Us bem 
g) Hanſ. Chronik Abth.1. S. 55. 
by Guicciard. p. 337. | 
3) Id. p. gos. 
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Gein Umſchweife durch Holland und Geldern zu fuͤhren, 
ſondern fie Hatten. jest einen weit naͤhern Weg i. 

, Es tft zu verwundern daß in Gent, das faſt ganz 
auf Inſeln gebaut, und uͤberall mit Kanaͤlen und dem 
Strome durchſchnitten war, 1560 -nur 6 Waſſer⸗ 
muͤhlen, und dagegen 120 Windmuͤhlen geweſen find, 
amd nod) viel anderes Raͤderwerk gar durch Menſchen 

und Vieh getrieben werden mußte k). 


Seeland war wegen ſeiner großen Waſſerteiche 


merkwuͤrdig, Fie es der Gewalt ver auffdwellenden 
Stroͤme entgegenfesta. Man hatte fie ro Antwerpis 
ſche Ellen Hochiund 25 Cllen am Fuße breit aus Thons 
erde oder klebrichtem Leim aufgefuͤhrt. Auswaͤrts was 
ren ſie mit Faſchinen und Geflechte gegen die Gewalt 
bes Fluſſes verwahrt, und inwendig mit Steiner, um 


ihe Auslaufen zu verhuͤten. Ihre Unterhaltung vers 


urſachte einen erſtaunenden Aufwand und unaufhoͤrli⸗ 
che Arbeit, die nach einem gewiſſen Ebenmaße von den 
benachbarten Giterbefiggeen beſtritten werden mußte, und 
ju dem Ende 1) waren eine Reihe guter Teichordnun⸗ 

.. gen 


i) Id. p. 508, 
k) Id. p. 339. 
I) Id. p. 3. pag. 166. 
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gen vorhanden. Nod) mehrere Deiche gab es in Weft 
friesfand, wo man faft alle Derter damit gegen bie Ueber 
ſchwemmung ded haͤuſigen Wolfers fichern. mute, 
Sie waren ſehr vortheilhaft angelegt, und wurden mit 
großem Fleiße erhalten. m) 


Die Menge Woſſeee, bas dem niedrigen Acker⸗ 
felde in Holland ſehr ſchaͤdlich war, und auf den ſum⸗ 
pfigten Gegenden ganz uͤberſchwemmte, ſuchte man 
durch die haͤufigen Waſſermuͤhlen wegzupumpen. Sie 
waren mit vier Fluͤgeln verſehen, die mit Huͤlfe des 
Windes umgetrieben wurden, und in Zubern das Waſ⸗ 
ſer in die Hoͤhe trieben, und in die Schleuſen und Waſ⸗ 
ſergraben ausgoffen. Eine mijlidje und ſehr noͤthige 
Erfindung. Das Waſſer wird hierauf durch hoͤhere 
Deiche auf beyden Seiten naͤher zuſammengehalten, 
und in die groͤßere und tiefere Waſſerleitungen gefuͤhrt, 
die durch die an bequemen Orten erbaute Schleuſen⸗ 
thuͤren beym Eintritte der Ebbe es in den n Meerbuſen 
aus ſchuͤtten. m 


Man pflegte zu Lineburg dle Sole durch einen 
großen Zuber, der an einer langen beweglichen Stange 
m) Td p. 227. 
n) Junii Batavia c. 15. p.'195. 
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befeftige war, dutch jwey große Kerls ſchoͤpfen yu laf 
fern, bis endlich 1569 Georg Thbing auf dem Grunde 
bes Brunnens eine ftarfe Plumpe anbringen lief, von 
welcher fie hernach in die 24. Galjfothe geleitet wurde. 
Es befariden ſich in jedem vier bleierne Pfannen, worinn 
Tag und Mache Gal gekocht wurde, allein fie mugs 
ten immer nach 14 Tagen wieder umgegoffen werden, 
Das gargemadte Salz, das binnen wen Gtunden 
fertig war, brachte man in eigene Borrathegewolber, 
und bie Stadt trieb damit einen grofen Handel. o) 


Man Gewunderte die Karrdder in den Meißni⸗ 
ſchen Bergwerken, womit mit zwei an Ketten haͤngenden 
Bulgen jede yu einem Guder auf 80 bis 100 Rafter tief 
bas Waſſer mit folder Schnelligkeit ansgefchdpfe wurde, 
bas oft an dem naſſen Hole die Flamme ausſchlug. p) 


Gimon Sever machte gu feiben 1586 ein 
Buch vom Waſſergewichte bekannt. | 


Hews 


4 


+0) Braunii Civit, orb. terr. L.g. 


p) Sob. dubinfads Schreiben von ben teutſchen Bergwer⸗ 
ten in Muͤuſters Kosmographey, Baſel 1550. ©. 529 
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Herzog Georg von Sachſen lleß rsa einen flares 

fen Floßgraben bey Plauen aus der Weſeriz faffen, 

und nad) Dresden fuͤhren, der 1564 einen eigenen 

Floßmeiſter erhielt, und 1566 fam das Annabergifdhe 
Floßweſen hurd) ben Mathsherrn Georg Deder 

Stande. q) te 


q) Weeks Dresdner Chronick ©. 17. Jenifii Anns, c. 1, 


™ 
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| . XII. 


Anzahl und Menge der Zuͤnfte und Handwerke zu 
Bruͤſſel, Antwerpen, Gent, Mecheln, Doornick, 
Walenciennes, Stendal. Ueberwiegende abl“ dee 
Weber in den Niederlanden. Erſte Anzeige von ei⸗ 
ner Wollfabricke. Hanſiſche Abſtellung der Hand⸗ 
werksmisbraͤuche. Gleiche Geſezgebung in den 
Brandenburgiſchen Staaten. Saͤchſiſches Geſez 
wegen Nichtduldung der Handwerker auf dem plat⸗ 
ten Lande. Beſtrafung der Weber und Gewand⸗ 
ſchneider wegen Verfaͤlſchung der Tuͤcher. Reichs⸗ 
geſeze zu Abſtellung der Handwerksmisbraͤuche. 
Hanſiſche Polizeyvorſicht wegen Ausſchließung ge 
wiſſer Auslaͤnder vom Handwerke. Die Beeidi⸗ 
gung der Handwerksgeſellen und deren Verbot, nicht 
wider die Hanſa Kriegsdienſte zu thun. Gattungen 
Der Handwerker in Teutſchland. Anbere Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſche und Hanſiſche Verfuͤgungen in Handwerks⸗ 
ſachen. Neuer Reichsabſchied gegen die Handwerks⸗ 
misbraͤuche. Einrichtung dreyer Hauptladen fuͤr 
die Faͤrber in Sachſen. Brandenburgiſche Flei⸗ 
ſcherordnung. 
e 


Sy. Landwirthſchaft bleibt allerdings die erfte und : 


ſitcherſte Quelle bes Nazionalreichthums, ‘und die befte 


Grundlage. bed Staatshandlungasweſens. Allein - 
wenit fie zugleich mit dem Kunfifleige der Einwohner 
a ver⸗ 
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vergeſellſchaftet iſt, fo erhalten dieſe einen anſehnlichen 
Zuwachs, ver jedoch ſehr von det. Lebhaftigkeit des 
Handels und Verkehrs abhaͤngt. Denn ohne Handel 
und Verkehr? werden die Handwerke, Manufakturen 
und Fabrifen niemals die Stufe ber Gite und Volks 
fominengeit erreidjen, deren fie faͤhig find ; und ohne 
dieſe vermag man niemals die uͤbrigen Kuͤnſte und Pros 
feſſionen gu unterhalten, dle ben Staat- bevoͤlkern und 
bereichern. Daß man die febensmitcel tn bifligen 
Preiſen erhalte, und dafdr forge, gute Waaren und 
Produtte gu liefern, und die beften und geſchickteſten Axe 
beiter anzuſtellen, ‘das find gwar die erften Grundres 
geln bes Handwerks- und Fabrickweſens. Uber damit 
wird man nod) nicht ausfommen, wenn man nice 
qugleif aud) far einen ſchnellen Abſaz und Vertrieb 
forgt. Dieſen gewaͤhrt hauptjaͤchlich dee Handel, und 
folglich ſtehen beide Materien miteinander in der genau⸗ 
ſten Verbindung, a) und id) werde um fo mehr ge 
rechtfertigt feyn, wenn id) nach der Auseinanderſezung 
ber gleichzeitigen Landwirthſchaft und des Seewefens, 
hun von Handwerfen und Gewerben handle, als wos 
durch die Runftprodufce yur Exiſten; kommen, die eine 
neue Quelle des Handels werden. 


or 


8) Dev. Gothof. Aegid. Witke Proluf. artium & opera- 
rum praefidium mercatura Lipſ. 1765.. .. 
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In Bruͤſſel hatte das Tuchmachergewerk ein 
eigenes Kollegium, das aus zwey Dekanen und acht 
Beyſitzern, halb aus den Geſchlechtern und halb aus 
dem Volke, beſtand. Sonſt befanden ſich in der Stadt 
52 Zuͤnfte, wovon einlge wegen ihrer ungeheuren 
Menge ing Najzionen eingetheilt wurden. Die Waf⸗ 
fenſchmiede und Tapezlerer, welche die Tapeten und 


Abermahlte Decken vertauften, , . waren dle Bors 


aehmſte. b) 

Unter der 52 Handwerksgilden her Stadt Ants 
werpen waren die Schiffer die Vornehmſte, ald welders 
niche nue groͤßtentheils alle die Schiffe gehorten, die im 
Hafen vor Anker lagen und bereit waren, nach allen Ges 
genden der Miederlande und Groforittaniens , fonder 
fogar in alle Welttheile gu ſegeln. Sonſt war die 
reichſte und zahlreichſte bie Rramergilde, welche alle 
pie Kaufleute, Profefitonifter und Schnitthaͤndler be⸗ 
grif , die mit goldenen und ſilbernen Stoffen, Sei⸗ 
denzeugen, wollenen und andern Tuͤchern, mit allen 
furjen Waaren, die im geringern Gewicht und Maaß 
verkauft werden, handelten. c) 


oe 


b) Guiccierdint Belgii defcript. Arnft, ap. Janfon 1632. - 
p. 126. 1@7. 
c) Id, p. 181. 


— 
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In Autweryen maven die Becker on her Sahl 
989 Meifter, 78 Fleiſcher; Fiſchhaͤndler, welche big 
Seefifche verlauften 75. Verkaͤufer der Flußñiſche 17. 
Barer und Marbierer J110. Schuſter und Schneider 
$94. Materiatifien 412. Goldarbeiter, Silberſchmiede 
und Steinſchneider, die aus allen tandern dle koſtbar⸗ 
fien Soeigefteine sufammenfauften, und Fe aufs kuͤnſt⸗ 
lichſte feften und Gearbeltsten , 12.4 Mahler und Bilb⸗ 
hauer, ungefehr 300 Kroͤmer und Haußerer eine gang 

vnzeblige Menge. d) 


Die Einwohner von Gent waren eben fo ſehr 
Hem Handel ecgeben, und trieben vicles Gewerbe, das 
in 52 Zuͤnfte ſich abthellte, wovon nod) die febr ans 
fehntiche Webergilde war, die aus 27 Klaffen beftand, 
und den dritten Grand der ganzen Buͤrgerſchaft aude 
machte. e) Sn DBrigge Gatten die Handwerker 68 
Zuͤnfte, wovon bie Gewerkſchaften der Fleiſcher, Fi⸗ 


ſcher, Moͤcler und Schiffer dle wen Ha Nenehm⸗ 
Ben waren. f) 
| d) pag. 224. 

e) pag. 345- 

f) pag. 354 


IV, Theil. * 
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In Mecheln war die Qunfr der Riemer von den - 
groͤßten Auſehen. Sie befagen ein eigenes Viertel von 
bit Stadt, das mit beſondern Waſſerrohren, Kas 
nélen und tagerfaufern - mit allen Geraͤthſchaften und 
Ginrichtungen gu ihrem Gewerbe verfehen war, und 
wo fie ihre efgene Hanfer und Wohnungen und Sas 
brickgebaͤude fatter. ‘Gie genoſſen auſſerordentliche 
Freyheiten und Gerechtigkeiten; gleich dem Adel gebuͤhr⸗ 
te ihnen bas Jagdrecht und der Vogelfang. g) Nach 
ihnen kamen die Wollenweber, die in und um die Stadt 
320 Weberſtuben hatten. Sie wurden aber ſo uͤber⸗ 
mirhig, daß (fe einmal gegen die andern Birger die 
Waffen ergriffer, allein groͤßtentheils gecodtet wurden, 
und vied von ihren Vorrechten verforen. Sn Flare 
dern, Brabant und in dem groͤßten Theile der Nieder⸗ 
lande war bie Weberey die Hauptſache. Man begrif 
barunter alle Manufaktur aus Wolle und fein, ſelbſt 
bie halbfeloene Tapeten, Grograni, mocajarri ; Bare 
end, die Boquerales, urd dergleiden gewobene Sa⸗ 
chen. h) Gor den Niederlaͤndiſchen Unruhen hatte 
das Staͤdtchen Hontſchotten in Flandern 20000 Ein⸗ 
wohner, welche ſich groͤßtenthells mit der Sayenwe⸗ 
berey beſchaͤftigten. Cin Theil’ hatte das Webſchiff 
zu fuͤhren, ein Theil das Treten des Fußſchemniels 
zu 


g) loco cit. p, 308. 
h) Guiccierdini p. 346. 
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mm beſorgen; ein Theil das Scheren ber Kette und ein 
Theil bas Einleſen der Faͤden. i) Man war alſo (dor 
bey diefein gemeinen Haudwerke mit dem technologiſchen 
Grundfaje bekannt: daß jemehr bie Geſchaͤfte bey einet 
Moanufaftur in eingele Hande vercheile werden, des 
fto vollkommnener wird die Arbeit des Ganzen, und 
deſto zeſchwinder ſie vollendet. 


Sn Doornick bluͤhte Handel und » Gewetbe, be⸗ 
ſonders die Spijenwirferey und die Sayenweberen, fo 
daß man 72 Handwerfsgilden darinnen geblte. k) 


Der groͤßte Theil bee Barger von Valenciennes 
war der Kaufmannſchaft und den Manufakturen erge⸗ 
ben, weiche beide Gewerbe fie ſo emſig trieben, daß 
ſie nicht nur ſelbſt ſehr vermoͤgend wurden, ſonbern 
aud) ſehr viele duͤrftige leute damit beſchaͤftigten und 
unterhielten; und man jehlte nicht nav ſehr viele zahl⸗ 
reiche, ſondern auch ſehr nijliche ‘arbres I 
sinter ihnen, 


Stendal beſaß 700 618 300 Tuchmacher, und 
es wurden jaͤhrlich uͤber 1200 Stuͤck Tuch in fremde 
ander verfuͤhrt. m) 

Das 


i) Additam, ad Guicciard. p. 393. 
kk) Guiccierdint Defer. Belg. p. 413: 


I) Id; pag. 463. 
m) Beckmann Beſqhtelb. ber Make Brands, $f, i, iias. 


gt4 

Das Zunftweſen, das ehmeis fo viel pr Bere 
‘Sefferung dec Manufakturen und yur Aufaahme deg 
Hendels beypetragen hatte, fieng jetzt an, in ſtarke 
Misbraͤuche aus uarten, und erforderte daher die Auf⸗ 
cetkſamkeit ber Polizeygeſezgebung, dle aud wirklich 
bs dieſen Zeitreume Hep [eye thaͤtig bewleſen gat, 


Die Hanſa verordnete 1549, daß alle Handwerks⸗ 
meifter ihre gemietheten Geſellen unverzuͤglich ben Mor⸗ 
genſprachsherren ſchriftlich anzuzeigen haͤtten, vamit 
man gu jeder Beit daruͤber Machricht geben koͤnnte. n) 
Fein Manufakturiſt duͤrfte ohne ſchtiftlichen Paßport 
aus einer Hanſeſtadt in die andere ſich begeben, noch 
ſollte ee irgendwo ohne cin {oes Bengals angenoms 
men werden. O) 


| Aurfürſt Auguſt beſtaͤtigte 1555 die Verordnung 
nes Kurfuͤrſten Eruſts und Herzog Alberts van Sach⸗ 
fen von 1482: daß in denen Oertetn, auf eine Viertel⸗ 
meile von den Staͤdten entfernt, keine Handwerfer ges 
duldet werden ſollten. Pp) 


‘8 


Sur 


g} Domanni fiat. et ord. Hanſ. Tent. p. Kn, 86. Koͤhler 
Hanſ. Made. S 251. 


0) Ebendaſ. und Domann. cif. |. n. §7, 
p) Corp. Jur. Sax. p. 11. 66. 
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Suefhet Joachim von Brandenburg machte 
154.. in efeige der Reldhepoligenoronung eine Ord⸗ 
hits zu Adſtellung ber Handwerkomlsbraͤuche in Ab⸗ 
ſicht oes Schmaͤhhens, Auftreibehe wiv Sucvinters ver 
Handwerlsgefellen. q) W 


Die Wollweber und Gewsanbſchueider, die ihre 

Taſcher mit ſalſchen Siegein verſahen, oder Bie maͤcht 

gefaͤrbten Toͤcher fuͤr aͤchte verkauften, oder ſonſt ges 

gen hren Eid, ble Handwerksgeſeze und Statuten h⸗ 
res Ores, we fe. dad Handwerk trieben, eine Verfaͤl— 

ſchung beym Tuche begiengen, wurden ale Verfuͤlſchot 

beftraft, und hnen alle HAndlang gendmaren, und Bus 

Handwerl unterſegt, die verfaͤlſchten Tuͤcher bald ver⸗ 
braunt, bald in verſchiebene Stuͤcke zaeſchnitten vver 
" geviffen r). Mas erlaubte alſo dist whe Gout guage, 
daß bie Juben ſdiche insite Maanfafturwaaren hffents 

lich verkaufen, nud {te dese unoraſtendigen teuten * 

auftonoe bicſte i 


Sin geiherain⸗ vem D5 ttt teney 
Obeigteiten auffrgeiert, daß fie att jeden Outs: Me 
Meiſter uth Meſellen vdrladaen, uns Buen die Bow - 


% 3 ’ » foe 


g) 6. c. Mera. 5 Maths 26.1 to, ecm. ae) 
a) Dambouder in praxirer. erim. C. 123. p. 500. | 
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ſchriften ber Reichspolizeyordnung vor den Handwwertse 
ſoͤhnen, Knechten, Gefellen und tehrfnaben vorlefen, - 
und fie erinnern follten, ihnen nachzukommen, wud {id 
ferner nicht yu erdreiſten, fic) yu widerſezen und das 
von gu laufen. Der Reichsabſchied von 15 59. wie⸗ 
berholte dle Polizenverordnung von 1548: daß die er⸗ 
waͤhlten Gefellen jum Umſchauen in Staͤdten und Flek⸗ 
fen abgeſchaft, dagegen dle anfommenden fremden Ges 
fellen wegen der begehrenden Arbeit fic) an ben Bunfts - 
Gaffels und Stubentnecht, oder in deffen Ermangelung 
an ben Wirth dec Herberge, ober an dew Jungmel⸗ 
fier, oder an die von der Obrigkeit beftellte Perfon 
wenden ſollten, ble ſie mit Dienſt and Arbeit zu vere 
forgen haͤtten, und alles Schenken und Zehren beym 
Auge und Abzuge (6llte-aufpbven, Man verbor das - 
Schmaͤhen, Auftveiben und unredlich madjen, Kein 
Geſchmaͤhter duͤrfte von her Arbeit ausgetrieben wer. 
tan, und die andern Geſellen muͤßten neben ibm arbeiten. 
Die widerſpenſtigen Meiſterſoͤhne und Seſellen ſollten 
im ganzen Reiche nicht geduldet werden. Der hanſi⸗ 
ſche Abßhied von 1549. verordnete, niemare duͤrfte 
aus England, Schottland, Holland, Flandern, Hoch⸗ 
reutſchland, Daͤnemark, Schweden und Polen einen 
Handwerksgeſellen annehmen. Selbſt auch dle, wel⸗ 
che in fandftddcen und Doͤrfern der Hanſa gebohren 
waren, wurden me zu be Genuffe vee hanſiſchen 

yt . Teele 
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Freilheiten gelaſſen, wenn fle nicht tn einer vente 
das Burserrecht erlangt batten. s). 


Det ani iſche Verein vou 1551. t) ſezte gerei 
dings feſt: daß kein Handwerks geſelle nach Sberftatte 
denen Lehrjahren zum Handwerke gelaſſen werden folltey 
wennn er nicht vorher angeloht haͤtte, fic gegen keine 
Hanſeſtadt feindlich gebrauchen gu laſſen. Dieſes Ges 
luͤbde mußte ex als Meiſter eidlich dahin wiederholen, 
daß er es ſeitdem wirklich nicht uͤbertreten haͤtte, noch 
ſch deſſen wollte zu Schulden kommen laſſen. Deny 
welcher Meiſter und. Geſelle ſich zum Kriege wiher eing 
Hanſeſtadt hatte gebrauchen laſſen, der durfte niemals 
di irgend einer Hanſeſtadt das Handwerk treiben. Cs | 
wurde dag Geſez in dem erſten en hoer Abſchied ope 
"1579, wiederholt. ) apne 


Man fan die Anjah der Handwerke und ‘Deo: 
feffionen in Teutſchland, und igre ehmallge technologſſche 
Verfahrurigéarten aus ben Holiſchnitten des Jobſt 
Ammans erkemnen, die er nach dem. Jahre 1560 zu 
Nuaͤrnberg gemacht, und Merian 1641 ſeiner teut⸗ 
ſchen Ausgabe von des Gargoni Sdauptaye hes Riins 
fir und ‘Woribwerfe einverfelbe Rat. Ge fing ind Bader 1 

co rn "Bow 

. 759 Hlberlin Raehin %. + 2S. . al 
t) Bey Haverlin Vorr. ju B. 15. S. 63 as ~ 
* 47) Domanni Extr. n. 84 | 
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Darbierer, Schlaͤchter, Zahndezee, Paplermuͤller, Pess 
gamentmacher, Landchartenmacher, Kupferſtecher, Ove 
gelmacher, Grobſchmiede, Kupferſchmiede, Keſſel⸗ 
flicker, Zinngießer, Spengler, Schloͤſſer, Waffen⸗ 
ſchmlede, Plattner, Schwerdtfeger, Buͤchſenmacher, 
Meſſerſchmiede, Mavler, Scheerenſchleifer, Hufſchmie⸗ 
de, Mechaniker, Knopfmacher, Fingerhutmacher, 
Miemer, Sattler, Guͤrtler, Zirkelſchmiede, Wagem 
macher, Hafner, Gold und Silberarbeiter, Juwe⸗ 
fierer, Geller, Leinewebet, Sporer, Kammmacher, 
Seidenſticker, Steinſchneider, Brillenmacher, Olas 
fer, Glasmahler, Uhrmacher, Siegter, Zieſelier oder 
Gußarbeiter, Stoctenglefer, Wagner, Hanrſchutz⸗ 
miacher, Apotheker, Gartbdhe, Gewuͤrzhaͤndier, Mage 
fet, Bildhauer, Steinmetze, Brauer, Tuchberei— 
ter, Hutmacher, Schreiner, Faßbindet, Drecholer, 
Buͤrſtenbinder, Zimmetleute, Kartenmacher, Kuͤrſch⸗ 
net, Buchdrucker, Schriftgießer, Buchbinder, Schu— 
ſter, Beer, lautenmacher, Armbruͤſtner, Manjer, 
Spiegelmacher, Drathzieher, Goldſchiaͤger , Garber, 


Selfenſieder, Schneider, Muͤller und Sie bmacher. 5 
Auf dex Verſammlungen eer Relchsſtaͤdte pflegte 

man cud) die Handwerfefteeitigheicen und Mißbraͤucht 
abjuftellen. Auf dem Stoͤdtetag gu Augſpurg 1566 
klagte Strasburg Aber dle Beſchwetde ives Guͤrtler⸗ 
a 7* tol, a ge. 


$39 

graats, die Hin won elnigen Oherlergefetion angethan 
worden , daß Einer feine zwei Stieftochter bas Hand⸗ 
werk gelefet , und ſie uͤber Stow und Amboß geſett 
Gitte... Die Reichoftaͤdee entſchieden, weil ble fuͤnf 
Gaͤrtlergeſellen vlichtwivrig ausgetteten waͤren, ſo ſoll⸗ 
ten (ie in jedet Grade angehalten, and nad) Strasbutz 
gue Eroͤrterung ver Gache pirddgetvieferr werden. Im 
Weigerungofalle waren fie einyuplehen und gu beſtrafen. 
Gian machte aud) ein Potlzeigefey wider bas Gefinve, 
bad wider Willen dee Meiſtet ten Dien und ble Ar⸗ 
beit verlaffen wirde, daß fie in keiner Stade geduß 
der, ſondern wank geht werden ſoliten. w) 

Beg der SGerfarmntong zu GSpeyer 1510 be 
ſchloſſen wie Reichoftaͤdte beym Ralfer um Abſtelling 


bes seftyention Spantioetter eimukernenen, dante Ge 


Neiche abſchlede in Vollzlehung getcadjt wuͤrden. Gs’. 
wurde bas auf dem jezigen Reichstage beliebt, antt 
zusleich hlerim die Reichepolizeyordnumz vow 1948. be 
Matigt. Der Kalſer verkaͤndigte hierauf einen Beſeht 
ins Reich, doß die ſchaͤrllchen Mißbraͤuche tbe den peo 
ſchenkien Handwrrkern aufhoren ſeſtten. x): Auf · dun 
adden Sradtetag ys EGlingen 1571 famen fie dbers 

* 5 ein 


w) Saderlin⸗ nintiethidesnt.®. 6. € 397." 
x) Ebend. B. 8, S. 348. 304. 
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ent, bie Kreismitſtaͤnde um hie Beſchleunigung bee alls 


gemeinen Vollziehung dtefer Berordnung gu erfuchen. y) 
1572 machte die Hanfa den Sdlug, daß ohne Vor⸗ 
wiſſen ber Obrigkeit feine Amtsmeiſter igre Gefellen in 
ble Bruͤche und in Geldſtrafen nehmen, nod kLoͤſchun⸗ 
gen und Zuſoͤje gu ihren} Amtsrollen machen duͤrften. 


Ferner wenn die Amcemeifter aus mehrern Staͤdten 


ſich qu Ubfaffung einer Ordnung verfammeln wuͤrden, 


fo muͤßte die Ausfertiguirg unterm Stadtſiegel und mit 


VPorbehalt der Geuehmigung eiger jeden Grade gefches 
Gen. z) Ebenſo verabſchiedeten die Reichsſtaͤdte auf 
bem Deputationscage gu Speyer, daß. alle Staͤdte 
auf dens Neujahrstag ihren Handwerfern ernftlic eins 
ſchaͤrfen follten, einander niche ju fteafen, gu ſchmaͤhen, 
und. unredlidy gu. machen, ſondern ihre Sachen vor 
her Obrigfeit audgumachen. Wegen der grogen Hands 
werke mifite man gu Frankfurt qm Dain Erkundi⸗ 
gungen -eingighen, was fie fie Gebraͤuche und Freys 
heiten beſaͤßen, und koͤnnte hernach auf bem naͤchſten 
Stoͤdtetag daruͤber erſt ein Schluß abgefaßt werden. a) 
Der Stoͤdtetag zu Eßlingen bes folgenden Jahrs ser. 
ließ es den Reichsſtaͤdten in Abſicht ber. Jeſchunkten 
a tt apy 
 ¥) G.639-. | 
#) Bobhlers Magy, ©. 264, Domanni fiat, o. tyes. 
. a) Daberlin B.9. S. 7, | Coe y 
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Handwerker eine Verordnung yu machen, daß dle 
Meiſter und Geſellen denen, die unredlich abſcheiden 
wirben, ſelbſt nachſchreiben duͤrften, jedoch mit Bors 
wiſſen und Bewilligung der Handwerksvorſteher und 
hie Nachtheil des Magiſtrats Gerichtbarkeit. Auf. 
hen joͤhrlichen Freymeſſen yt Strasburg, Frankfurt 
and Noͤrdlingen, wurden dle großen Handwerke abs 
geſtellt, und. den Buͤrgern und Meiftern verboten, kei⸗ 
wes mehrt zu beſezen und gu halten. Es berichtete die 
Stadt Koͤlln, daß die Hanſeſtaͤdte eine gleichmaͤßige 
Verordnung wegen der geſchenkten Handwerke woll⸗ 
ten ergehen laſſen. b) Auf dem Staͤdtetag gu Regen-· 
fpurg 1576 wurde nochmals verglichen, daß es bey 
den ſaͤmtlichen Abſchleden wegen dee geſchenkten Hande 
werke verbleiben, und daruͤber eknſtlich gehalten, und 
wegen ber Aufpige der Geſellen genaue Aufſicht getra⸗ 


gen werden maͤßte. c) Die Stade Ulm gab 1596 


dem ſtaͤdtiſchen Anoſchuſſe zu Speyer von ten Unord⸗ 
nungen Nachricht, die bey ihren Handwerkern in deg 
Beſtrafung der Verbrecher vorfielen. Die Deputi⸗⸗ 
ten nahmen es gum SGortrage bes ihren Obern an, 
well bas eine allgemeine Angelegenheit mire, wovon 
auf dem ganjen Staͤrtetas behandeln weden muͤßte. d) 

J 


Pp Cbendeſ. . 96.96 
6) B. 10, S. 379. 


Bf 
Dee RAdphasfihied vow 1554. §. 125. Semeste, 

os waͤre an vielen Orten die Uneronang eingeriſſen, vis 

fein Hanbwerksmeißet jemanden, bem vorher ein ande⸗ 

vie Meiſter gearbeitet haͤtte, mehr fae Getd arbeiten 

wollte, wenn er gleich bem abgedankten Meiſter nichto 


ſchutdio zeblieben waͤre. Die Gefellen feyaleent pugleddy 


einen ſoichen Meifter, und hielten anders Oeſellen ven 
ihm, daß oft bas Handwerk obte Eeſellen bites 
muͤßte. Etliche muthwilllge Seſellen erichen ere Yew 
ſache andere auf, foderien fle aed die Dieter vor ch⸗ 
te Quite, betegten fie mit Strafen, and esicven vit 
Handwerkogeſelan um. Ba etlichen Srdoren gicone 
bie Handtverkomeiſter ene weve Iniumg emichtet wed 
verotduet, bag die ohe jangen in bivy ober Gite Jahren 
auvtersen fotisen. ‘Bie wolkar wan ble Weiter, die 
nach dem aͤltern Hondwertogelranche tad Meiſterrecht 
gzewonnen haͤtten, tate, tnd auch die verheriges 
Gefellen ſchelten und austreiden, whd fie wothigen; 
anweder nochmals zu lernen, vber fidy von en.newew’ 
Innunge meiſtern ſtrafen zu taffen. Al dieſer Uinfag 
ſollte hiemit bry te — 8 und weccenteen 
Haaewertecũ ochen on 


| Den 24 Mai. 1595 “ergieng eine + Ruribesese | 
Verordnung, daß nur drey Hauptladen fir die Farber 
in dein ganjeu Gachfentande virdteiben: nemlich die 
Leip: 
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Leipziger Haupilad⸗ und ple Rreishider yu Dresden und 
Zwickau, jene zugleich Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrber 


ſeyn, und ya ihren Gewerfe nicht allein die einwand, 


her Barchend, bad halbwollene ſondern aud) das gangs 
wollene Tuch und Zeng. gehoͤren follte, ba ihre Diets 
flerfide von allerlei Garden in gang wollenen Zeugen 
nach Spanien, Icalien, England, Holland. und in ane 
bene Sander verfaibes worden ©) \ 


Bon Kurfaͤrft Soharm roe ton Deamdendun 
ruͤhrt eine eigene Fleiſcherordnung fuͤr die Hefidensftaore 


Berlin und Koln an dee Gyree Ret, bie 1591 Sets 
qustam, f) 


. @) Ap, Ludewig de re bef tinct, p. 41. 
f) In C.C. Mareh. T. 5. Abth. 2. ¢. 10. p. $83. 


— oa 


334 a 
xin. 


Kunſtgeſchichte und Erfindungen. Verjeichnis und 


Beſchreibung aller Niederlaͤndiſchen Maler dieſes 
Zeitalter; Der Glasmaler, Baumeiſter, Bild⸗ 
hauer und Kupferſtecher in den Niederlanden. An⸗ 


zeige und Wuͤrdigung der deutſchen Mahler, Illu⸗ 


miniſten, Kupferſtecher, Holzſchnitzler, Steinſchnei⸗ 
der, Bildhauer, Baumeiſter, Glasmaler, Form⸗ 


und Eiſenſchneider und anderer Kuͤnſtler vorzuͤglich zu 


Nuͤrnberg und Augſpurg. Anzahl der Niederlaͤn⸗ 
diſchen Maler und Kuͤnſtler in Teutſchland. Aller⸗ 
„lei Kunſterfindungen von den Augſpurgern und 
Nuͤrnbergern. Naͤherer Urſprung der Kupferſte⸗ 
cherkunſt. Geſellſchaftliche Verbindungen der Ma⸗ 
ler und Bildhauer. Anſehen und Verbreitung der 


Niederlaͤndiſchen Malerſchulen. Einzelne Maler und 


Bildhauer an den Hoͤfen der Fuͤrſten und in andern 
Staͤdten. Lebensumſtaͤnde vom aͤltern Cranach. 


Großer Ruf der teutſchen Malerey. Maͤßige Preiſe 
der Gemaͤlde. Veranſtaltung großer Werke und 


einer Menge Bucher jum Drucke, um dem Kunſt⸗ 
ficife Nahrung zu verſchaffen. Dergleichen die Bes 
{Hreibungen von Kunſtkammern, Staͤdten, Reifer 
und fremden Landern, von Munjfammlungen und 
Alterthumern, Verzierungen der klaſſiſchen und hiſto⸗ 
rifden Bucher mit Rupfern und Holzſchnitten. ie 


gentliche Kunſtbuͤcher und Modelbuͤcher. Viele mas 


thematiſche und mechaniſche Werke. Zeichen und 
Trachtenbuͤcher. Pflanzenabdruͤcke. Vorſchlaͤge zu 
| Bas 
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Papiertaperin. Etammbuͤcher. Geſchlechtsbuͤcher. 
VPerfertigung dee Landcharten durch die Schriftſtecher. 
Beſchaͤftigung verſchiedener Gelehrten mit der Ver⸗ 
beſſerung der Landcharten. Ausgabe großer geogra⸗ 
phiſcher Werke. Erfindung der Schoͤnſchreiberey. 
Große Anjaht neuerfundener Uhren und allerlei mas 
thematiſcher Inſtrumente. Erfindung der Sackuh⸗ 
ren, Fernglaͤſer und Sehrohre. Wegmeſſer. Kali⸗ 
berſtaͤbe. Flintenſchloͤſſer. Bemerkung der Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel und Veraͤnderung der 
Kompaſſe. Drathfabricken. Spitzenklippeln. Spin⸗ 
nadeln. Spinnraͤder. Ein außerordentliches Genie 
zu Werwik. Viele Zeugniſſe der Einlaͤnder und 
Auglander von dem vorzulichen Kunſifleiße det 
Teutſchen und von der Menge ihrer Kuͤnſtler. Ab— 
nahme der Kunſt durd) die alu ſtarke 
Auswanderungen. poss 


Der Handel erregt, unterhaͤlt und vetmehtt bey ein⸗ 
zelnen Menſchen, bey mehreren Menſchenklaſſen und 
ber ganzen Bolfern das Beſtreben und eine gewiſſe Ber 
trlebfamfeit der Verſtandskraͤfte. Er verurſacht bef 
thnen einen Hang gu ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſten. Ee erzeugt, beguͤnſtigt “und verbreitet ben gus 
ten Geſchmack. Dehn wenn einmal ein gewiſſer 
Wohlſtand bey einer Maꝛion vermittelſt des Ueberfluſſes 
und Vermoͤgens und des lebhaften Geldumlaufs eing⸗ 
fuͤhrt iſt, ſo ſucht ſie alle Dinge um ſich zu verſcho⸗ 


nern. 
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nern. Es Aft bem Menſchen eimnal eigen, ſo batd 
“er fle dle Befriedigung vee Beduͤrfniſſe geſorgt Gat, 
‘hae Bergniigen yu fucen. Die Gegeneinanderhal⸗ 
‘tung und Beegteichung der verſchiedenen Dinge, die 
pim Vergnuͤgen dienen, vom Handel erfeichrert , dle 
derhoͤltnißmaͤßigen und uneingeſchraͤnkten Bevuͤrfniſſe, 
wozu der Handel einladet und anrelzt, und andere 
Urſachen, die que der Gaͤhrung des Kopfes und Hers 
gens. herruͤhren, fin’ bie Mittel, wodurch der Ham, 
bel den einzelnen Perſonen und dem ganzen Volke jes 
tte erhabene Faͤhigkeit beybringe, bas Schoͤne an den 
verſchledenen Gattungen von Gegenſtaͤnden zu unter⸗ 
ſcheiden, und deſſen zerſtreute Kennzeichen aufzuſam⸗ 
mein. Die tiebe gum Gewinnſte, ungertrennlidy vom 
Handel, und ſtets bemuͤht, ous dem Hange zur man 
nigfaltigen Abwechſelung ihren Gortheil gu ziehen, 
die auf gewiffe Art aus der siebe zum Schoͤnen gu end 
fpringen ſcheint, erweckt eine erfindungéreidye Anlage 
ihren eigenen Kunſterzeugniſſen eine mannigfaltige 
Schoͤnheit yu verſchaffen, oder eine Art von Anmuth 
und Niedlichkeit ihnen zu geben, die den Geiſt ver⸗ 
anoͤgt, ibn fortreißt und gu einer hoͤhhern Sphaͤre von 
Gedanfen, Orundſaͤtzen und Geſinnungen erhebt und 
veredelt. Dee Handel, der den auten Gefchmack eine 
foͤhrt, befordert usb erhoͤht, erregt und erzleht auch die 
Coniwlaies yar Empfindſamkeic fils bas Schoͤne, 


und 
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und Ben bee Empfindung ſelbſt erwede er den Geift yo 
einer Art von Tharigteit, die tom ſehr angemeffen ift, 
Man fan fid) davon uüberzeugen, wenn man feine Aufs 
~ merffamfeie auf jene Gattung des Handels richtet, 
‘ble in ber Ausfubre der eigenen fandesmanufafruren 
beſtehht. Wie gefhaftig wird da nice das Gente, 
um durch Nacheiferung die Handarbeiten fo zierlich und 
unterhaltend zu machen, als es Gache und Umſtaͤnde 
erlauben? Und wie viele Kenntniſſe werden auf atte: 
Klaſſen einer Magion verbreitet durch dle Bemuͤhung, 
bie Manufakturen gu vervollfommen, wenn hiezu efs 
ne grofe Menge Kenntniſſe bey jener Klaſſe erfodert 
wird, die wefentlid) daben die Vornehmſte iſt, obs 
gleidy fie es nicht gu ſeyn. ſcheint, und dager mehr als 
jede andere erzieht, untertidjcet und ausbildet? a) 


Wir ſehen alfo ben Grund, warum im voriges 
Jahrhunderte durch die vollfommene, Bluͤthe des Hane 
dels auch die ſchoͤnen Kuͤnſte, die Erfindungen ſinnrei⸗ 
der und nuͤzlicher Suftrumente und ber Anbau dee: 
Wiſſenſchaften fo ſchnell und fo ſtark empor gewachſen 
find, und warum fie jezt theils ſich noch eine zeitlang 

in 
2) Des Grafen Johannbaptiſt Gerhard von Arco Abhandl. 


uͤber den Einfluß des Handels auf den Geift und die Gicten 
ber Voͤlker. 31788, Hſt. Ke Abia. 30 S, 8» 
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fa iGree Dollfommenfelt und in ihren Vorzoͤgen erhel⸗ 
ten, und theils allmaͤhlig gu finfen. angefangen haben. 


_. . Die Ffoftbarften. Stuͤcke von Sans van Ese, 
Alichen in den Dtiederlanden dev wie iid) oben b) ger 
zeigt habe, und wie die Beyſpiele bey Mure c) bewels 
fen, nichtsweniger als der Erfinder der Oehlmahlerey iff, 
Mic ihm hatte gleichen Ruf fein Bruder Hubert. 
Auf. fie folgte Roger Weld von Briffel, viefem eis 
gewiffer Haug, von weldem einige Gemaͤblde nag 
Gloreng famen; nun fudwig von Lowen, Peter Chebs 
ſta, Martin Holland und Peter von Gent, der dems 
Herzoge von Urbino das Stuͤck vom Geil. Abendmahl 
gelicfert Hat: Endlich kam Hugo von Antwerpen, defs 
fen Schildereyen in der Maria Nova ju Floreng gu (eben 
find. Es madhte ſich ferner beruͤhmt Theodor von 
Sowen und Quintin, der dle beſten Figuren mahlte. 
Jodoch von Kleve war nicht fo ghiclid) im Kotorit ats 
im Portraitmablen, und wurde dedwegen an den frans 
ioͤſiſchen Hef Gerufen. Hieronymus Buſch zeichnete 
ſech in der Karrikatur aus. Sonſt zehlte Bruͤgge den 
Bernhard, den Joham Beer, Matthias Koch, Jor 
Gann Hemfen, Simon Bennigen einen ſehr erfahrnen 
Mann im Lufden, den Gerard einen guten Koloris 
ſten und ben Lancelot gluͤcklich in der Nachahmung ets 

nee 
b) Sheil 2. diefer Handelsgeſchichte S. 500. u. Th. 5, ©, 7g. 
©) Journal zur Kunſtgeſchichte Th. 15. ©. r0. ff. 
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ner Feuersbeunft als gute Minftler. Johann Mahu⸗ 
fers Gate in Gratien gelernt nackende Figuren in die hi 
ſtoriſchen und mythologiſchen Gemaͤhlde gu bringen. 


Cin herrlicher Mahler war aud) Sans Cornell von 
Amſterdam. Eben vaher tambert', det Ranonifus 
JZohann Scorell von Utrecht, Mahler bey Pabft Has 
brian 6 und vortreflicher. Urchitefe, det viele ſinurei⸗ 
the Erfindungen und neve Manieren aus Seallen mite 
brachte; Gimon Marignon aus Valenciennes, in der 
Mahlerey, wie in den Wiffenfehaften beruͤhmt. 

Joachim Pattener von Bovines, Helntich Dinant, 
| Sohann Bellogams von Douay, Theodor und Franny 
Moftard von Harlem; ver Lehtere befonders geſchickt in 
der Landſchaſtmahlerey in Oehl, Peter Coucque von Aloft, 
grog in Ecfindung det Zeichnungen auf Tapeten. Ce 
brachte zuerſt die Grundregeln Der Baukunſt aus Ita⸗ 
llen, und uͤberſezte den Sebaſtian Setlio. Johann 
Calciacenſis, der. anf Reiſen in Italien ſtarb. Karl 
von Ypern, Marino von Zirckzee, sufas Hourem⸗ 
bout von Gent, ein ausetleſener Mahler und Illumi⸗ 
niſt (iluminator). ben) diefer hatte eine Schwe⸗ 
Ker Gufanna, die in aller Gattung vor Mahlerey und 
vorzuͤglich in Miniaturgemaͤhlden over in der Bildmah⸗ 
lerey und im Illuminiren Aber alle Maaße vortreflich 
far, und daher vom Koͤnig Heintich 8. nad) England 
berufen, und mit Geſchenken aͤberhaͤuft wurde; Klara 

| 92 Keai⸗ 
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Kaiſerin aus Gent ebenfalls eine herrliche Mahlerin 
und Illuminiſtin (Iluminatrix) und endlid) Anna 
Segerichin, ole Tochter eines Arztes. Zur elt des 
Guicciardini d) lebte noch Fran, Florenz, ein großer 
Meifter befonders in der Erfindung und in der Zeich⸗ 
tung, der uͤberhaupt diſſeits ber Gebtirge niche feines 
Gleichen hatte. Er brachte zuerſt aus Italien die 
Kunſt, nad) dem seberr gu mahlen, und wußte die 
Muſteln und bie Haut auf eine beroundernswirdige 
Art ausjudriden. Wilhelm Cay von Breda wae 
ein Hiſtorienmahler und ganz außerordentlich in der 
Kunſt, nach dem Leben zu zeichnen. Sein Neffe Adrian 
Thomas Cay fchien in ber Lebhaftigkeit ign gu uͤber⸗ 
treffen. Johann Quintin von Loͤwen; Martin Gof 
ſehr gluͤcklich im Kolorit, in dee Erfindung und in dee 
Zeichnung nad dem Leben; Anton Wingard ein grofs 
fer Mahler, und in getuſchten Landſchaften ſehr fleißig, 
und Jakob Grimmer, alle aus Antwerpen. Aus Me 
cheln Aegid Coignett, Michael Coria, Johann Boll, 
eit bewundernswuͤrdiger Landſchaftmahler in Oehle, 
Criſpinian und Heinrich Paludan ein Schuͤler des Flo⸗ 
renz, der nad) Floren, und Rom reiſte. Anton Mos 
, tus von Urrecht, ein großer Kuͤnſtler in ber Qeidjnung 
tach dem Seber, und Mahler bey dem Kbnig Philipp a 
von 


3) In Defcript. Germ. Inf. p. 187, 
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wor Spanien. Lambert Lombard, ein geſchickter Mahe 
fer und Architeke, ein groffer Sammler von Medaillen 
und tehrer des Floren; und Cans. Peter Breugel von 
Breda, ein fleifiger Machohmer der Niedlichkeiten des 
Hieronymus Boffd. Peter Arnold der Lange vor 
Amfterdam, Martin Hemsferfen aus Holland, Sang — 
einft bes Scorels Schuͤler, Lambert. Morth von Amerst 
ford, ein vortreflicher Mahler und Architekt, Aegih 
Moftard, Peter Hourbuß und fein Sogn, Georg 
Hoefnagel damalé faft der eingige Miniagurmahler oder 
Bildermahler, und in dee Zeichnung nad) vem Leben 
aud) nicht der Schlechteſte, daher ee vom Herjoge 
von Baieen einen großen Gehalt jog. Johann Gres 
bemann ein Gelefe. Cine gewiffe Daͤvina, Simon 
Benningen von Briigge Tochter, eben fo gluͤcklich in 
Miniaturgemaͤhlden wie ihr Barer, und daher von Kis 
nig Heinrid) 8. von England auf die vortheilhafteſte 
Bedingungen angenommen; Kathrine die Tochter Sans 
Heinffen, und die Ehefrau vom Melfter Chriftian, eis 
mem treflichen Violoniſten, welche beide Eheleute die 
Koͤnigin von Ungarn mit ſich nad) Spanien nahm,/ 
und fie lebens laͤnglich verforgte. Maria Beffemer aus 
Mecheln. Anna Smiter eine niedliche Mahlerin und 
Illuminiſtin. Die Gemaͤhlde dlefer Rinfiler und 
Rintlerinnen glengen nicht nue urd) die ganze Mies 
derlande, fonder auch durch gan; Europa und in alle 
9 3 BGe⸗ 
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Gegenden ber Wet, und brachten den Bevin 
niche getinge Gummen ein. 


Die Beſchreibung, die uns Hadrian Junius e} 

Bort den hollaͤndiſchen Mahlern gemacht hat, ift nod 
ausfuͤhrlicher. Von bem Kandnifus Sans SGeored 
nus Utrecht, fagt er, wurden in und wieder in ben 
Kirchen von Holland die bedeutenften Arbeiten mit gro 
ſer Bewunderung betrathret. Aber da dle lebendige 
Figuren allzufleiſchigte und nervigce Glieder nad) einem 
richtigen Ebenmaß darftellten, fo urtheilte der kluͤgeln⸗ 
de Haufen von ſeinen Mahlereyen eben nicht ſehr guͤn⸗ 
ſtig; wie dem andy ſeyn moͤchte, ſo ware wenigſtens 
ſein Kolorit etwas hart. Seine Juͤnger wurden Mar⸗ 
tin Hemskerken und Anton Morus von Utrecht, die 
beide ihrem Meiſter ziemlich nahe kamen, allein jeder 
in ſeiner eigenen Manier. Den Vorzug verdiente 
Martin, der keinen Tag fie dle Kunſt ungemdye vor⸗ 
beygehen lieG, und eine Menge Werke lieferte, dle in 
feder Gattung fowol mit dem Pinfel gemahlt als mit 
ber Reißfeder gezeichnet, um geftodjen gu werden, uns 
endlich waren, Die Arbelten Geider machten (ich un⸗ 
ſterblich. Martin war in feder Gatrung von Vorſtel⸗ 
‘ng mannigfattig, und in der deinteir det Erfindung 
wich 


e) In Batavia o. 16. . 238. fuq. p. 26% 
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wied) er Niemand. Yim Auadrucke und in ber Shite 
derung einer angenehmen Gegend: von Thalern und 
| Docker, vines Flußes und Wafferfalle,. der ſegeln 
ben Schiffe oder der Gpagierenden; die auf Maulthie 
ten und Wager yur Stadt fuhren, oder mit Schirs 
men vet: ber Goune ſich vewahite wusce er wun⸗ 
derbatlich zu lupuriren. 
Morus erhielt nad dem Geſtaͤndnis der Kea 
met in der lebendigen Nachbildung dev. Poyfiognomigy 
mit ber genauften Aehnlichkeit und fig ias Chenmaag 
ge bringen, unftretsig. den Preis ,: snd erreichtees 
auch, ein richtiges Contour zu machen, Ind cine leichte 
Dinte aufzutragen. Er war ein fruchtbarer Kuͤnſtler 
in großen Werken, mo faſt alle Eigenheiten der Ko⸗ 
nige und Fuͤrſten dieſes Zeatelas iad bem leben qug⸗ 
gedruckt waren. ss ., vet 
An Altes gieng dieſen beiden etwas vor ams 
Moſtard aus. Harlem, dev fein Genie mehr auf die 
Miniatur, gleichwie jene aufs Koloſſaliſche, anwand⸗ 
te, und auf ˖ein fußlanges Taͤfelchen einen großen 
‘Preis ſezte. Seine Kunſt zeichnete ſich aus in der 
Schoͤnheit und in der Wuͤrde der Geſichter, in dem 
Anzuge der Figuren, in dem Ausdrucke der Phyſiog⸗ 
nomie, in der Zierlichkeit der Haupthaare, und in der 
94 Fein⸗ 
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Feinheit her Bige, Er befaß ele unnachahmliche 
Geſchicklichkeit im Kolorits anders war es ben Hainen, 


Baͤumen, mofigtes Quelle, und anders in den Ge 
waͤndern und in andern Dingen. 


Anton Blockland von Montfort war ein Mak 
ler von Feinem ſchlechten Rufe, der im Portraitmah⸗ 
len viele Leichtigkeit beſaß, und in hiſtoriſchen Gemaͤhl⸗ 
ber niemand weichen duͤrfte. Das jelgten etliche 
Stuͤcke, die Junius geſehen hatte, die beinahe zu athmen 
ſchienen, und: denen nut dle Seele abgieng. Noch 
mute man sen Theodor Bernard aus Amſterdam fee 
Hen, der an Erfindung , Anordnung unt Grazie es al⸗ 
fen zuvor that, und ble Gefiichrer fehr genau traf. 
Eben fo wenig durfte Peter der Lange uͤbergangen wees 
hen, dev nad) feinem Gorfage nur geringe Sachen 
nachzuahmen, nad) dem Urtheile aller den hoͤchſten 
Nuhm in geringfiigigen Gegenftinden erlangt Gatte. 
Es erfchien in allen felnen Arbeiten eine gewiffe Gras 
gle, indem ben ſeinen. Bauermaͤdchen die Figuren ſehr 
niedlich gezeichnet, und ihre Haltung befommen Gatter. 

‘Shen fo artig waren feine Gartenfruͤchte, Gemuͤſe, ger 
ſchlachtete Hafner, Aenten, Merluͤſe und andere 
* Gifehe und alles Kuͤchengeraͤthe. Auger bem Bergmis 
‘ gen ergijten feine Tafel das Auge nod) burd) eine 
“Gunenbare Mannigfaltigkeit, ſo daß fie theurer zu ſte⸗ 
De 4 gen 
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Gen kamen, als vieler ifee arehen und feiß lgoearbelte. 
ten Werke. 


Holland staubee feinen Birhouee Wihhelm Sets 
tod von Delft Mom entgegen ſtellen zu duͤrfen. Er 
hatte viele Jahre in Italien geſtanden, und die Kunſt 
in Marmor zu hauen nach Hauſe gebracht. Seine 
Seſchicuchteit ios aus allen Enden Reſſende berbey. 


Ganoni f) giebt folgende Mochricht von der 
Slasmahlerey. Dieſe Kunſt ware vordem in Teutſch⸗ 
land ſehr uͤblich zeweſen, und durch fie Kirchen, Pals 
laͤſte, Rathhaͤuſer, Qunft» Gefellen + Wirrhs s und Pets 
vathaͤuſer vetgiert worden. Man mahlte da allertel 
Geſchichten, Wappen, Denkſchriften, Zierrathen w: 
ſ. w. alles mit feinen Farben, die durchs Feuer hin⸗ 
eingeſchmolzen und gebrannt wuͤrden, ſo beſtaͤndig, 
daß es keine Witterung abwiſchen, noch die Zeit verld⸗ 
ſchen koͤnute. Die ſchwarze Farbe wuͤrde von Eiſen 
ſchlacken mit Schmelzglas angerieben, die gelbe von 
gutem feinen Silber zugerichtet und gebrannt, die grits 
ne, blaue und braune Farben in tas Glas geſchmohhen. 
Man fonnte alle Farben ins Glas ſchmelzen und bren⸗ 
ten, ausgenommen dle rote, die von ganzen Stuͤcken 

Os ro⸗ 


H Sehauplag der Minfte und Handw..Dik, 6p S. Gao. 
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rocthen Glaſes ausgeſchnitten, mic Blei eingeſezt, und 
es bey den Schmelzhuͤtten ju vielen großen Tafein gus 
bereitet wuͤrde. In dieſer Kunſt haͤtte es trefliche 

Maiſter durch. ganz Teutſchland, amp ſonderlich im 

Schweizerlande gegeben, wie deren Arbeit mit Luft net 
zu feben waͤte. 


Die Ricbertinder brachten bie Glasmasierey 
auf den hoͤchſten Grad der Vollkommenheit. Sie 
wußten die tebgaftinfoit und Schoͤnheit ver Farben auf 
eine unvergleichliche Art zu erhalten, und fie dem Gin 
fe auf eine ſolche Manier eingubrennen, daß weder dea 
Wafer, nod die tuft ,. nod) die tinge der Beis fie female 
vergehen machten. Sie legten dadurch nach meiner Mei⸗ 
ming den Grund zur Kunſt des Emaillirens. Uebrb 
gens waren fie die Erſten, die das Glas in: Blei faßten, 
und igre ecften Meiſter in dieſer Kunſt g) hießen: Arnold 
Hort von Niemwegeu, ein ſtarker Nachahmer dee 
Italieniſchen Zeichnungen, und der erften Erfinder 
hem Kryſtalle Farben einzubrennen, oder es gu far» 
ben, Theodor Jakobi von Felart, ein vortreflicher 
infer und ſehr gluͤcuch in der Erfindung. Theos 

dor 


⸗ 


oO) Guicciardini pez. 190, fext hinzu: quod gummi & ne- 
." fcio, quaalia mixtione temperarentur, quin & vitreas 
plumbo committendi modum iidem Belgae commenti 
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bor Stag von Campen, Johan Acque von Antwer⸗ 
pen und Corneli von Herzogenbuſch. Corneli van 
Dale lebte noc) 1560, und wufte night nue dem Glas 
fe, ſondern aud) dem Kryſtalle, alle Farben fo küuͤnſt⸗ 
ſich einzubrennen und beyzubringen, daß fie mit DeGS 
aufgetragen gu ſeyn ſchienen. Er war zugleich ein fei⸗ 
ner Zeichner. Jakob Vereg, bee. erfahrenſte Kuͤnſtler 
und von dem groͤßten Rufe, kam wegen ſeiner Kunſt 
in die Dienſte des Kaiſers und Jakob Florenz; die ras 
ten alle aus Antwerpen. Johann Staß jenes Diss 
tig Sohn ‘und Sans Sell vow Utrecht: 


Eben f Vorsiglidy waren ble Niederlande in des 
Hervorbringung der vortreflidfien Baumeiſter, Kus 
pferfiecher und Bildhauer. Sebaſtian Oje voy 
Utrecht, der beruͤhmte Architefe Kaiſer Karls des 5 
und Kinig Philipps 2 von Spanien. Wilhelm Ces 
bre von Gouda, ein noch groͤßerer Bildhauer als Baus 
meifter, Johann van Dale, ein feiner Bildpauer und 
Dichter. Lukas van leiden, ein groper Kupferftecher, 
Wilhelm von Ancwerpen, ein beruͤhmter Architekt. 
Yafob Breuque von St. Omer, ein Kerrlidjer Baus 
meifter und Bildhauer, Johann Boulogne von Douay, 
um biefe Zeit in Dien(ten beym Großherzoge von Flos 
tery. Johann Moynsheeren von Gent, ein treflicher 
Architekt und Bildhauer, deſſen Sohn tufas ein cuss | 

| ales 


> 


Jodoch Janſon beide von Amſterdam. Georg Robin 
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eclefener Mahler und Dichter und Erfinder vieler Din⸗ 


ge, der auch in der Dichtkunſt ſich hervorthat. Meats 


thaͤus Mandemaker von Äntwerpen, der beruͤhmteſte 
Bildhauer in der Beſtallung des Roͤmiſchen Koͤnigs. 
Corneli Florenz, der Bruder Franzens, ein herrtlicher 
Baumeiſter und Bildhauer, und der auch die lebendige 
Machahmung der Grotten zuerſt aus Italien mitbrach⸗ 
tee), Der Antwerpner Heinrich Paſchen, ein garg 
vortteflicher Architekteur machte die Aufriſſe zu dem 
großen Oeſteriſchen Hauſe der Hanſa, dann wur⸗ 


de er nad) tondon gue Aufzeichnung einer beruͤhmten 


Boͤtſe berufen. Lambert Schwabe von luͤttich, ein 
guter Architekt und kuͤnſtlicher Kupferſtecher. Jakob 
Jongeling von Antwerpen ein Pouſſirer (Statuarius) 
und Bildhauer von beſonderer Geſchicklichkeit, der aus 
Erze jene wunderbare und erſtaunliche Bildſaͤulen ver⸗ 
fertigte, welche die7 Planeten und den Bachus vor⸗ 
ſtellen, und an den Herzog von Parma vom Stadtra⸗ 
the zu Antwerpen geſchenkt wotden ſind. Wilhelm 
ein Bruder des Heinrich Paludans und ſein Sohn 


Raphael, Kuͤnſtler von graßem Rufe. Eben fo Joe 


hann Sart von Niemwegen, Simon von Delft. 


von 


. €) Guiciard. p. 191. primus in has oras intulerit artem 


., exprimendi ad vivum internas fpecuum pastes , quod 
genus Itali vocant Grottefcas, | 


~~ 
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* won Ypern, Dietrich Volkard Kornhert aus Amſter⸗ 
dam und Philipp Galle von Harlem, auch die feinſten 
Kupferſtecher, die mit Tuſch und andern Farben ihre 
Platten auf Gyps und Papier abdrucken ließen f) 


In Teutſchland befanden ſich gu Augſpurg unb 
Nuͤrnberg die groͤßte Anzahl Mahler. Zuerſt von den 
Augſpurgern, worunter gleich Hans Burgmair ein 
Juͤnger Albrecht Duͤrers fuͤr einen der groͤßten Mah⸗ 
ler ſeiner Zeit, und fuͤr ein eben ſo guter Formſchneider 
gehalten wurde. Er mahlte auf naſſen Wurf, und 
in Oehl, und ſtarb 1559. Es hielt ſich bey ihm kein 
ſchlechter Kuͤnſtler, Abraham del Hell 1563 auf, der 
1576 zu Regenſpurg die ganze kaiſerliche Familie mahl⸗ 
te. Hans Schor und Georg Karg waren blos Por⸗ 
traͤtmahler. Dagegen gehoͤrten Matthaͤus Straßer 
und Georg Schelhas unter die Hiſtorienmahler. An⸗ 
ton Mozart arbeitete in Landſchaften und Figuren nad) 
Breugels Manier. Aber die Gewander waren in 
Duͤrrers Gefchmad. forengy Seder kuͤhn und lebhaft 
in Entwuͤrfen, und nod) gefchifter in der Aezkunſt. 
Hans Friedrich Schrorer, gut im Zeichnen. Hein⸗ 
rich Vogtherr ein bekannter Mahler und noch beſſerer 

- Holy 


£) Fumi Batav. p. 246 
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Holzſchneider g). Sehr beruͤhmt machtelfid) Johann 
Fiſcher, der 1530 auf die Welt fam. Er war guerft 
ein Goldſchmidt, wurde gu Prag Mahler, reifte nad 
Statien, und fam als ein grofer Meifter in Bildniſ⸗ 
fern und Hiftorien gurif. Mart lobte befonders die 
Dauerhaftigfert feiner Farben auf Kupfer gemabit. 
Johann Krumper baitifcher Hofmahler, Baumeifter 
und Bilbformer verfertigte’ das prdchtide Denkmal 
Kaiſer Ludwigs 4 zu Muͤnchen h). 


Noch gab es viele Meiſter in der uralten teut⸗ 
ſchen Kunſt, Bildniſſe mit Waſſerfatben gu mahlen, 
urd dabey das Gold auf Pergament ſehr ſchoͤn und 
dauerhaft aufzutragen, bas man heutzutage nicht mehr 
gu leiſten im Stande iſt i). Ein folcher Jlluminiſt 
war gu Marnberg Georg Glockenthon det aͤltere, der 
gugleic mit gemaͤhlten Kupfern und Briefchen Hand⸗ 
 pung trieb k). Aber fein Sohn Georg der aͤltere blieb 
blos begin Illuminiren 1), Der Illuminiſt Hans 

J Spring 


g) Paul von Stetten Kunſt. Gew. und Handw. Geſchicht⸗ 
ber Reichsſtade Augſputg 1779. Nachtrag eder She By 
Augſp. 1788. G. 186. ff. 

h} 36. 2. G.' 29%, 

i) Stetten ama, O, G, 294. 

k) Doppelmaye S, 198, 

1) S. 1990 
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Spring ins Kee war zugleich Formſchneider, und ars 
beitete ben Diirern im Haufe m). Jakob Elsner vers 


" flan’ am beſten das Gofd beym Ilminiren aufzu— | 
tragen n). 


Es iff nbthig, daß ich ben, dest Moͤrnbergern 
zuerſt das große teutſche Genie Albrecht Duͤrern den 
Juͤngern erwehne. Gleich bey feinem Cater erlernte 
er die Zeichenkunſt und die Goldſchmidtsprofeſſion, in 
welcher ex ſchon im 16 Sabre ein Meiſterſtuͤck, das etn 
getriebenes Werk in Gilber war, snd die 7 Fale Chri⸗ 
ſtus vorftellte, fleferte. Ohngeachtet fein Bater ſelbſt 
ein grofer Kinftler war, fo that er doch det Sohn 
zu dem. gefchictteften Mahler und Formſchneider Mi 
chael Wohlgemuth 3 Sabre tn die Lehre. Mach geen⸗ 
bigter Lehrzeit durchreiſte er 4 Suhre Teutſchland und 
die Niederlande, und kam zulezt nach Venedig. Er 
hatte die Mathematik ſtudieret, wodurch er ſich die 
Fertigkeit erwarb, die Figuren in den ſchoͤnſten Ver⸗ 
haͤltniſſen darzuſtellen, und das genaueſte Perſpektiv zu 
beobachten, welches leztere er durch die Erfindung ei⸗ 
niger Inſtrumente erreichte. Er war Willens, die 
Regeln der ganzen Zeichenkunſt und Mahlerey in cin 
wiſſenſchaftliches Syſtem zu bringen, und daruͤber ein 

| Buch 


_ ) &. 190. 
n) ©, 192, 
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| Bud) Gerauspugeberr , woran (hee ſein frdgyettiger Tob 
verhinderte. Er beſaß eine auſſerordentliche Feſtigkeit 
und Feinheit in der Hand, daß er ſowohl Zirkel und 
Sinien von freyer Hand ohne Gebrauch der Inſtrumen⸗ 
te ziehen als aud) dle feinſten Haare und tinien zeich⸗ 
ten und maglen fonnte, weldyes Fein einiger Mahler 
ifm gleich) gu chun vermochte. Er war ein treuer 
Kopifie der Matur, mahlte mit Oel und in Waſſerfar⸗ 
ben, auf Holy, Tuch, Pergament, Papler und auf 
Kalch. Als Formſchneider madhte et bie feinfien Holgs 
ſchnitte. Jn der Kupferftecherfunft war et ganz Mei⸗ 
fter, und mic feinen fleinen Paffionsfticten trieben die 
Kaufleute einen Handel durch gang Europa, da fie faſt 
von allen Mahlern beglerig aufyefaufe wurden. Das 
NRadleren und die Aezkunſt bradhte er feit 1515 auf els 
nen hoͤhern Grad der Vollkommenheit. Die Italiener 
waren die groͤßten Berounderer feiner Arbeiten. Sie 
ahmten ifm in den Proportionen der Perjpettive und 
in ber Drapperie nach. Miche allein ein geſchickter 
Pouffierer, fondern auch ein herrlicher Bildgauer war 
er, wle bas feine grofe und fleine und halb erhabene 
Stride von Holy und Seein jeigen. Als Eiſenſchnei⸗ 
der verfertigte er verſchiedene Schauſtuͤcke von nicht 
- geringem Werthe. Kaiſer Maximilian 1. nahm ihn 
mit nach den Niederlanden und gebrauchte ifn ſonſt zu 
vielen Arbeiten, Das geſchah auch von Karl 5. und 
Sere 
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Serbinand1. Sonſt mußte et nod) fuͤr Koͤnig Hein⸗ 
tid) 8 von England und fuͤr viele Kurfuͤrſten und 
Reichsfuͤrſten arbeiten. Er genoß ste Ehre, daß ſich 
in Teutſchland eine eigne Mahlerſchule nach ihm bilde⸗ 
te, und nach ſeinem Love die Oerter, wo ſich Staͤcke 
von ifm befanden, haͤufig von Reiſenden aus allen 
Enden Europens beſucht wurden. 1520 machte er 
noch eine Kunſtreiſe uͤber Frankfurt am Main und 
Kolin nad) ben Niederlanden, gieng nach Ancweepen, 
und Befuchte Lufas von feiden, und ſtarb 1528 an der | 
Amzhrunæ 0). | | : 


Unter den Teucſchen und buleberundem, ſagt 
Garzoni p), hat es nicht weniger viele Mahler gegeben, 
dergleichen find geweſen: Albrecht Duͤrer von Muͤrn⸗ 
berg, (den er kaum vorher den gelchrteſten Mahlern 
Griechenlands an die Seite geſtellt hat) Hans Hols 
bein von Baſel, Lukas von Leiden, Mattheus Gruͤn 
won Aſchaffenburg, Lukas Crauach von Wittenberg , 
Adam Altengedfe aus Weſtphalen, Albrecht Altdor⸗ 
fer, Johann Birckmeyer von Augſpurg, Hans Scheuf⸗ 
flein, Georg Deni, Hans Baldian Sein von Strass 
burg, 


o) Woppelmayr ©, 182. ff. 
P) Schauplaz der Kuͤnſte und Handw. Dife —* * 
w. ap. 3 


- 
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burg, Chtitoph Amberger, Tobiad Stimmet von” : 


Schafhauſen, Peter Priigel, Adam Cleheimer von 
Frankfurt, Peter Paul Rubens, Anton van Dyk und 
viele andere mehr, deren vortrefliche. Stuͤcke ben hohen 


Haͤuptern, grofen Herren und andern Kunſtliebhabern 
in. hohem Werthe aufbehalten werden, und nocd) gu 


ſehen find. 


| Miirnberg hatte einen Chriftoph Amberger, ber 


ſeinem lehrmeiſter ben juͤngern Holbein gluͤcklich nach⸗ 
ahmte, richtig zeichnete, die Figuren gut ſtellte, ge⸗ 


naues Perſpekciv beobachtete, und ein ſchoͤnes Kolorit 
lieferte P. Sarl 5, dee 1530 gu Augſpurg ſich vor 
ihm mahlen ließ, ſchaͤzte ihn im Portraitmahlen dem 
Titian gleich q)y. Mod) groͤßer war Hans Scheufe⸗ 
lein, der gluͤckliche Nachahmer des Duͤrers in Gemaͤhl⸗ 
den, Zeichnungen und Holzſchnitten, deſſen Arbeiten 
groͤßtentheils z ins Ausland verſendet wurden. Er zog 


nag Noͤrdlingen, uad ſtarb in demſelben Jahre, wie 


ber Vorige 1550 FR Das war auch das Tobesjahr 
von Sebald Boehmen einem guten Mahler, Kupfers 
ſtecher, Zeichner und Formſchneider aus ver Schule 

; : bed 


pb) Stetten Th. 1. S. 29g. . 


- g) Job. Gabr. Doppelmayr hiſt. Macheicht von Miͤrnder⸗ 
giſchen Kuͤnſtlern und Mathemat. Nuͤrnb. 1730, ©, 194. 


r) Ebend. S. 193. 
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bes Duͤters, vet zuglelch viele Kenntniſſe in der Ma⸗ 
thematif befag s). Er jog wegen der Schluͤpfrigkeit 
einiger feitter Kupfer und Holzſchnitte, dle ihm Unan⸗ 
nehmlichkeiten verurſachten, von Nuͤrnberg nach Frank⸗ 
furt am Main. Der Mohler und Kupferſtecher 
Georg Penz wiech von der Schule Duͤrers ab, und 
gieng nad) Rom zu Rafaele von Urbino, deſſen Mas 
nieren er ganz aunahm, daß Marcantonio ſeine Arbei⸗ 
ten fir die Seinigen ausgeben konnte. Er ſtarb zu 
Breslau mit ſeinem Sohne Aegid 1550. Er wat 
eln großer Meiſter im Kolorit, und wußte beſonders 
geſchickt durchſcheinende und hellglaͤnzende Sachen, 
als Glaͤſer t), Spiegel, Feuer, Waſſer vorzuſtellen. 
| Erhard Schoͤn unter(ehled fich durch die Regelmaͤßigkeit 
in der Zeichnung der Figuren. Er war Malet und Kw 
pferſtecher u). Virgil Solis, Illuminiſt und Kupfer⸗ 
ſtecher von außerordentlichem Fleiße. Seine illumi⸗ 
nirten Kupferſtiche und Holzſtiche ſind noch in Menge 
vorhanden v). fufas Gemuͤnther begnuͤgte ſich mit 
ber Mahlerey in naſſem Kalch, wo er große Geſchick⸗ 
lichkeit im Perſpektiv zeigte w). Adam Aſpach magls 
Za. td 


s) &. 196, 

t) ©: 197% - 
ti) Ebendaſ. | 

v) ©: 200. 

Ww) ©. 204: 
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te bios Ebenbilder. Hans Hofmann mahlte ſowohl 
in Oehl als mit-Gummifarben Miniatur. Lezteres 
hauptſaͤchtlich in Blumenfticfen. Ben jenen Gemaͤhl⸗ 
den kopirte er den Albrecht Duͤrer ſo vortreflich, daß 
man ein großer Kunſtverſtaͤndiger ſeyn mußte, um ſie 
von den Urſtuͤcken zu unterſcheiden. Er kam 1584 in 
die Dienſte Kaiſer Rudolfs 2. x). Lazarus Roͤting, 
anfangs den Wiſſenſchaften gewidmet, und hernach 
von ſich ſelbſt ohne Unterricht ein guter Zeichner, Mah⸗ 
fer und Bildſchnizler y). Fuͤr einen vortreflichen Mags 
ler und Kupferftecher hiele man Bartel Boehm. Hers 
zog Wilhelm von Baiern ſchickte ifn nad) Stalien, 
goo er gu Nom und zu Bologna. unter Marcantonio 
verſchiedene Platten verfertigee z). Lotenz Strauch 
"- ward als Portraitmahler ſehr geſchaͤzt. Er lieferte 
auch einige gute Proſpekte von der Stadt Nuͤrnberg, 
Hie nachgeſtochen wurden / a). Die Zeichnungen wurden 
damals von den Formſchneidern in Buchsbaum, Birn⸗ 
baum und anderes hartes Holz geſchnitten, und zum Ab⸗ 
drucke bereitet, zuweilen machte man. die Formen auch 
in Meſſing und Kupfer b). Es gab auch ſchon ein 
ei⸗ 
x) S. 208. 
y) G. 212 
z) ©. gts 
a) ©. 217. 


b) Garzoni Eqoauplaz ber Kuͤnſte, Gewerba Diſc. 37. 
S. 365. 


~ 
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eigenes Handwerk der Kupferdrucker; wovor mats un: 
ter ben Holgtocten des Ammans dle Abbildang 
findet Cc). 


Die ehmals fo beruͤhmte Glasmahlerey trieb Geit 
Hirſchvogel, 1467, gebohren und 1525 geſtorben, 
mit ſolcher außerotdentlichen Geſchicklichkeit, dag ihm 
niemand gleich kam. Der Sohn gleiches Namens 
legte ſich zugleich aufs Kupſerſtechen und aufs Emaits 
liren, und der Enkel Sebald ebenſalls daneben noch 
auf andere Kuͤnſte d). Aber alle aus dieſem Geſchlech⸗ 
te uͤbertraf Auguſtin. Der die groͤßte Fertigkeit im 
Zelchnen, Aezen, Mahlen und Emailliren beſaß. 
Beym Glasmahlen kannte et ſowohl im Touchiten, 
alé im, Brennen beſondere Vortheile. Er machte 
Oefen nach der welſchen Manier, Kruͤge, Gefaͤße und 
Bilder in antikem Geſchmacke, welches gu lernen er jes 
mand vor ſeinen Leuten nad) Italien geſchickt hatte. 
Sonſt beſchaͤftigte er ſich noch mit dem GBrabſtichel und 
trieb dad Steinſchneiden e). 


Von fremden teutſchen Malern hielten ſich in der 


zwoten Helfte des Jahrhunderts zu Nuͤrnberg auf. 


33 Tho⸗ 
c) Ebendaſ. S. 366. 
d) Doppelmyar ©, 182. 196. u. 206, 
€) ©, 199. 
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Thomas Oelgaſt von Muͤnchen. Er mahlte blos grau 
auf grau, ſowol in Def als auf naſſen Kalch f). Jobſt 
Amman von Zuͤrch kam 1560 dahin, und zeichnete 
ſich in ber Glasmahlerey und in Handriſſen mic dee 
Feder aus. Man lobte ſeine Erfindungen und ſeine 
Zeichnungen nach dem beben gy. Als tehrlinge Albrecht 
Duͤrers des Juͤngern kommen Hans von Kulmbach, 
Adam Altdoͤrffer von Regenſpurg, Heinrich Altegraf 
von Soeſt, Matthaͤus Gruͤnewald von Aſchaffenburg 
vor h). Nach einer Stelle des Matthaͤus Merian 
hat jener Amman die ſaͤmtlichen Zeichnungen zu ſeiner 
Ausgabe des Thomas Garzoni allgemeinen Schauplaz 
der Kuͤnſte und Handwerke gemacht i), wovon ſich 
bas Buch in meiner Bibliothek befindet. 

Jo⸗ 


f) Doppelmayr S. 295, 
g) S. 207. 
h) &. 188, 


1) Siehe die Ausgabe gu Feenkfuet am Mayn in sBolyan Hos 
manns Buchdruckerey 1641. Diſc. 37. ©. 365. “— Dacuns 
ter nicht wenig gethan und ihm damit einen Rubin erlanget 
Joſt Amman pon Zuͤrich, Buͤrger gu Nuͤrnberg, dee 
aud) die Figuren dieſes Werks, und in naͤchſtuͤberſtehender 
Figur des Reißers fein eigen Bildnis repraͤſentirt und vors 
geftelit hat.“ und in ber Zueignungsſchrift: Es hat weis 
(ond der funftreide und beruͤhmte Meiſter Sot Amman 
pou Zuͤrich, Buͤrger ju Nuͤruberg, mit feiner viclfilgigen 
Hinterlaffenen Arbeit, infonderheit aber mit denen Figu⸗ 
Fen, fo er von allerley Standen, Wuͤrden, Profeſſionen 
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VLohaum Weigel, ein Formſchneider aus Ambery, 
fieferte gu Nauͤrnberg viele fanbere Holzſchnitte und 
fandcharten k). Von nicht geringerm Rufe war der 
Forms und Eiſenſchneider und Buchdrucker Hleronys 
mus Andrea 1). Veit Stoß dev Aeltere von Krakau 
war Bildhauer, Mahler und Kupferſtecher. Seine 
hoͤlzerne Dilber giengen ſtark von Nuͤrnberg nach Poss 
tugall m). Deer Zimmermann Georg Weber von 
Duͤnkelſpiel machte Flincen. von Holz, gab 1532 zuerſt 
bas Einſchlagen der Waſſerpfaͤhle mit Hoven an, vers 
fertigte einer Wagen mit eifernes Achfe, deffen Nader 
zugleich umgiengen, worauf man' 24 Quaderſteine 
auf einmal laden fonnte und i553 baute er gle mache 
tige Zugbruͤcken vor den Stadtthoren gu Muͤrnberg fo 
Finftlich, dag ſie ain Heiner Knabe aufziehen fonntes 
ohngeachtet er weder ſchreiban nod) leſen konnte, fo. 
wußte ex dod) Die Verhaͤltniſſe ben Muͤhlwerken usd 
qndery WMafdiven, quis genaufle anzugeben o). feo 
: 3 4 VPron⸗ 


Gewerbe und Handwerken verfertigt, ey vorleuchtendes 
Zeugnis hinterlaſſen; — welche, Fiauren und Holzſtoͤcke th 
mit ſondern Koſten zu Handen gebracht, und ſelbige dem 

NMeiſter und ger Kunst zu Ehren gegenwaͤrtigem Werke 
¢inverleiben wollen. 

k) Doppelmayr ©, 207. 

D S. 198. 

m) ©, 19%, 

n) S. 291. 
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Pronnee von Thalhaufen in Kaͤrnthen trachte (ich durch 
eine außerordentliche Schnizlung aller Gachen im Klei⸗ 
hen aus Bein, Hols, Gilber, Gold und andern Metallen 
ſehr beruͤhmt; denn ihre Kleinheit und Feinheit war 


ganz auferordentlid), wovon man umſtaͤndliche Nach⸗ 


richten Gat. Man ſchaͤßte damals dieſen Kunſtfleiß 
gar ſehr, worauf aber ber jezige geſunde Geſchmack 


nicht viel achtet 0). Friedrich Hagenauer von Strate 


burg machte ſich 1530 yu Augſpurg als Portraitmah⸗ 
ler und Bildhauer bekannt. Hans Borberger von 
Salzburg mahlte dort einige Haͤuſer. Hieronymus 
von Keſſel aus Frankfurt am Main beſchaͤftigte ſich 
mehr mit Ebenbildern. Jedoch uͤbertraf damals der 
Augſpurgiſche Stadtarzt, Johann Babtiſta Moiban 


aus Breslau, in dieſer Kunſt, die er ohne Anweiſung 


von ſich ſelbſt gelernt hatte, alle vleſe und ſelbſt viele 
Italiener. Hans Rotenheimer aus Muͤnchen bildete ſich 
gu Venedig nad) Tintoret und erreichte gleichen Ruf p). 
Daniel und Hieronymns Hopfer von Kaufbeuren wa⸗ 
ren keine ſchlechte Kupferſtecher, und bie Erften, wels 
che diefe Kunft nad) Augfpurg gebracht Hatten q). 
Gegen das Jahr 1576 gab aud) Karl Srephan de 
FAune von Strasburg einige Kupferblatter in diefer 
Stadt 
©) S. 218. 219. 
p) Stetren ZH. 1. S. 260. ff 
q) © 317. - 
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Stadt heraus x}, Hans Reichel von ale vs 

Baiern lieferte ‘maids Augſeurs viele Vibheuen 

orale s) — . 8 
Ss 


“Bor Micenindiſchen Malern: und Kaͤnſtlern 


bielten ſich in Teutſchland auf:: Peter be Wire, bery 


genannt Candido, ein baierſcher Hofmaler. Der 
Sohn des beruͤhmten Malers und Dichters Peter Wake 
tens von Antwerpen. Dominik Kuſtos, der als 
Kupferſtecher den erſten Kunſtverlag zu Augſpurg evs 
richtete, große Werke herausgab, und mit den Kupfer⸗ 
ſtichen foͤrmlich Handlung tried. t). Hubert Gerhard 
fam von 1586 bis 1595 als Poſſierer, Bildformer and 
Hofſtukador in baieriſche Dienſte, nachdem ee vorher 
Jonge den Fuggern gearbeitet hatte, und verfertigte 
die gegoſſene Bildſaͤulen des Erzengels Michael gu Muͤn⸗ 
chen und des Kaiſer Auguſts nebſt andern vielen großen 
Werken zu Augſpurg. Moch praͤchtiger und kuͤnſtli⸗ 
cher waren dle Arbeiten des Bildhauers Adrian he Vries 
aus dem Haag, die er hier gemacht hatte. Er befand 
ſich auch lange Zeit, zu ‘Prag, wo er bey Kaiſer Ru⸗ 
dolfen 2 in Dienſten ſtand. Die Frieslaͤnder Andreas 
Attemſtett und Johann de Voß hielt man fuͤr beruͤhm 
te Kuͤnſtler im Wachspoſſiren und in getriebener Ar⸗ 
35 beit 
8) ©. 447. Oo 
t). ©. 379. 
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beit. Erſtrer hielt ſich lange Zeit in Italien auf, 
Fam in baieriſche Dienſte und lebte gu Friedberg u). 
Kaifer Maximilian ließ Spranger aus Antwerpen nad 
Wien Fommen, und das Leiden Chrifti im Pallafte des 
Phafanengarcens. mahlen. Gein Gon Rudolf 2 
ſchaͤzte ihn fo. ſehr, daß er ihn faft nie von der Seite 
ließ, und mit Gefchenten iberhanfte. Er ſtarb in ei⸗ 
nem hohen Alter gu Prag v), Cee Te 


Fran; Afpruc war ein SGilberarbelter, grofer 
Zeichner, Poſſierer, Kupferſtecher zu Augſpurg. Ce 
verfertigte 14 Blatter von gehaͤmmerter Arbeit, uno 
906 viele einjelne Figuren in Gold, Silber und Meſ— 
fing, die, wenn fie zuſammengeſtellt wurden, allerée 
Geſchichten u. f. w. vorſtellten w). Det Mahler 
Mifodemus Suvenel yoo aus hen Miederlanden. nach 
Miirnberg , legte ſich guecft aufs Glagmahlen, dann 
qufs Abbifoen in Oehl, endlich auf die Perſpektivma⸗ 
lerey, wobey er in Abſicht der perſpektiven Vorſtellung 
ber Kirchen und Tempel den Preis erhielt x). Miko⸗ 
laus Menfdjatef aus Bergen tm Hennegau kam 156t 

“abin 


) Bh. 1. S. 466. u. 4.45. BG. 4. G. 277, 

v) Barre Geſchichte von Deutfhland, Th. 7. G. 196, 
W) Von Stetten IH. 1. S. 416. 439, 467. 486. | 

x) Doppelmaye ©. 208. 
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dahin als ein großer Portraitmaler y), und Jan Scho⸗ 
rel aus Holland lernte bey Albrecht Duͤrern dem Juͤn⸗ 
gern 2). Lukas von Falkenburg von Mecheln verließ 
beym Ausbruche der niederlaͤndiſchen Unruhen 1570 
fein Vaterland, und gieng nach ting gum Erzherzog 
- Matthias von Oeſtreich, mahlte ihm herrliche Lands 
ſchaften, Heine Bilder und Miniaturebenbilder, 618 ihn 
ber Ungriſche Krieg vertrieb. Da ev fid) dann nach 
Nuͤrnberg begab, und bier große und prachtige Tafeln 
mit ganzen Feldſchlachten, Belagerungen und andern 
hiſtoriſchen Begebenheiten verfertigte, fo daß feine 
Gtide in Kunftfammern und Dildergalierien aufbe⸗ 
wahrt werden a). 


Matthaͤus Buſchmann verfertigte gu Augfourg 
eine Are von Sackuhr, die in einem horizontalen Kaͤſt⸗ 
den von Kroftall nod) bepm Bauamte ju Augſpurg 
aufbewahrt wire. Gerhard Emmbofer machete fir die 
Kaiſer Ferdinand c und Mar 2 aftronomifrhe Uhren, 
bon weldjen fie felbft bekannten, daß vorher dergleichen 
nicht gefehen worden waren, Keine geringere Kune 
ſtuͤcke fieferte Sacob Marquart. Er atte Italien 


und Frankreich funfidi bereiſt, und ruͤhmte fid), 


daß 


¥) ©. 209, 
Z) ©._189, 
a) G, 216, 
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bag fein Geſchlecht ſchon (eit 200 Jahren die Uhrma⸗ 
cherfunft getrieben haͤtta. Ich finde um diefe Beit auch 
einen Auguſtin Marquart als Uhrmacher aus Augſpurg 
zu Kairo in Egypten b). Hans Sehfoceheim und Georg — 
Moll machten 15881 und 1589 kuͤnſtliche Uhrwerke fuͤr 
den großen Kenner und Befoͤrderer mechaniſcher Kuͤn⸗ 
ſte, den Kaiſer Rudolf 2. Man hatte damals verſchie⸗ 
bene große aſtronomiſche Uhren, die den tauf der 
Bonne, ves Monds, der Fixſterne und Planeten in der 
Beweguyg angeigten c). Schlottheim machte auch 
gine (id), bewegende Galeere. Gonft verfertigten eine 
Anzahl Augſpurgiſcher und Nuͤrnbergiſcher Kuͤnſtler Au⸗ 
tomaten, und darunter der Goldſchmidt Achilles Saupe 
gebucher muſikaliſche Inſtrumente, die ſelbſt ſpielten, 
wie Eines in der Kirche, das die ganze Veſper von 
2000 Takten ſpielte. 


Als bloße Bildhauer befanden ſich zu Nuͤrnberg 
Adam Kraft ein groper Meiſter in der gothiſchen Kunſt, 
und der zuerſt Stein an Stein zu gießen verſtand, 
aber am Ende ſein Leben im Spithale zu Schwabach 
107 beſchloß d). Sieconpmus Gartner zugleich 
ee | Holz⸗ 


b) Graf Albrechts von kowenſtein Wallfarth zum h. Grabe 
S. 378. 

c) Bor Stetten Th. 1. S. 184. 

d) Doppelmayr G, 178. 179. 
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Holzſchnijler und wie fener Baumeifter, aber vorzuͤglich 
in der Waſſerkunſt e). Peter Horner Sefondera in 
kleinen Gachen f). Hans Teſchler bilvete fich zu Rom 
und Benedig; und arbeitete zuerſt in Marmor groge 
Bildſaͤulen und Bruſtbilder, wobey er wol zu treffen 
wußte x). Hans Polſter ſchnitt bloß kleine Figuren 
in Holy hh). Dee Schreiner Sebald Veet bearbeitete 
bas Schreinwerck nad) Italieniſcher Manier, . war 
— Gormgieger, und machte grofe Marmorfauten i); 
Ueberhaupt gab es damals hier und gu Augfpurg eine 
Merige Kunſtſchreiner, die ſehr ſchoͤne eingelogte Arbel⸗ 
ten von vielſ arbigtem Hole machten ; dergleichen Kaiſer 
Karl 5 und Konig Philipp 2 von Spanien erhideen. 
Sie ahmten die Mablerey und Muſſwarbeit nach ¢ ies 
ferten architektoniſche und perſpektidiſche Vorſtellungen⸗ 
Auftiſſe von Staͤdten und hiſtoriſche Gemaͤlde k), 
Der Orgelmacher Georg Voll zu Muͤrnbergerfand 
die kleine Regalwerke, die man zuſammenlegen und“ ir 


"S Pid 
- @)'B, 190, oo | ee 
f) ©. 198. | | | 7 * 
g) S. 193. eae 
h) 6. 203. 
1) S. 283. - : 


k) Von Stetten S, 113, | 
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ble Blaſebaͤlge der Orgeln bringen fontite. Sie wur⸗ 
ben gleich zu Augſpurg nachgemacht 1). 


Dee Kunſtſchloſſer Kaſpar Wernee machte ein 
Schiff dreyviertel Ellen lang, das auf dem Tiſche fuͤr 
ſich ſelbſt fortlief. Die darinn beſindlichen Figuren 
machten verſchiedene Bewegungen, und ein kleiner Ku⸗ 
pide, der ſeine Pfeile gegen jeden abſchoß, gegen wel⸗ 
chen man es haben wollte m). Gon Hans Lobfinger, 
ben Murr die Erfindung der Windbuͤchſen zuſchreibt, 
iff mir nicht fo merkwuͤrdig fein Silbergießen fleiner Ets 
dechſen, Gewuͤrme, Thierchen und Kraͤuter, und fein 
Gipsformen und Wachspoſſiren als ſeine Kunſt, das 
Binn fo weich role leim gu mache und ihm nach feinee 
Formung und dem Abdrucke die groͤßte Harte, bem Ens 
gliſchen Zinn gleid) , gu geben. Er goß aud) Stein ate 
Stein, aͤzte viel und ntachte allerlei Farben: Grins 
fpan, Zinnober, Bleygelb u. f. w. Er geigte burch 
beſondere Bilge Buͤchſen und Gewehr leiche zu bohren. 
Er hodelte große meſſingne Platten fo ſchoͤn und eben, 
wie Holy, und drechſelte in Metall, Bein, Holz, 
Horn und Stein, alles was man wollte, auf einer 
Drechſelbank von eigener Erfindung. Er machte die 


Doppelmayr ©; 294: 
ti) S. 237, 
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fogertannte Luftbronnen, andere Arten von luftpumpen 
oder die Brunnen mit einem Geblaͤſe. Zuweilen ver⸗ 
fertigte er Geblaͤſe von Meſſing, die wenn ſie an 
Bronnenroͤhren wad. Buͤchſen angemacht wurden, Leite 
kugeln tief ins Holy hineinſchoſſen. Am kunſtreichſten 
waren ſeine neuerfundenen Muͤhlen, z. B. durch einen 
Menſchen eben ſoviel Braſilienholz, wie ehmals durch 
viele zu ſtoßen, durch einen Knaben allein vier Stam⸗ 
pfen regieren gn laſſen, durch das Treten ohne Waſſer⸗ 
triebwerk in:vinem Tage 100 14 ſchuige Bretter zu 
ſchneiden, alle Metalle wie Getriebwerksarbeit in Figu⸗ 
ren zu drucken. Ebenſo Poliermuͤhlen durchs Treten 
umzutreiben, ferner Preßwerke wie Muͤhlen anzulegen, 
um das Eiſen ohne Hammer gu zimmern und gu ſtrek⸗ 
fen, durch eit Pferd drey Diamantmuͤhlen gehen zu 
machen, durch) ein Muͤhlrad Marmor und Sreine ot 
te kupferne Saͤge in eſchneden 0). 


Man leitet den “exfter uefa ber Rupferto 
cherkunſt von den Spielkarten Ger , ‘die ſchon tief ina 
Mittelalter in Deutſchland im Gebrauch geweſen ſind. 
Die vorhergegangene Kunſti in Holzſchnitten o) dauerte 
um dieſe Zeit noch fort, und war von der Kupferſte⸗ 


a 


$) S. 291. ff; 
@) Bergl. oben Sh. 2. , 505. Jo5. 
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cherey nicht verdrungen worden. Es zeichnete fich 
darinn aus der Maler Hans. Buorgmair, der auch 


die Kunſt erfand, mit.2 Platten, wobey die Umriſſe 


ſchwarz und die Tinten braͤunlicht oder roͤthlich find, 
gu drucken, und diervon den. Franzoſen en Camayeur 
and von den Italienern ia chiaraſcuro genennt wird, 
Die uͤbrigen Fermſchneider waren Jobſt und David 
Dancder, Hans Nogel, Melchior Kriegsſtein, Marr 
Anton Hannas p). . Kriegftein ſchnitt isso ſehr gut 
zeatbeitete und gezeichnete Bilder zu den Geſchlechts⸗ 
buͤchern q). Hannas machte ſehr feine Holzſchnitte, 
die in Jakob Kuſtos Verlag herauskamen. Er mach⸗ 
te @ auch ganye Ebenbider von Dah, ; 


tn, eirigebobenen aupferſtechern hat Anſin 

um “bie eit. nur wenige aufzuweiſen. Es find blow, 
Alerander Mair, pnd Raphael Kuſtos, wenn anders 
biefer Leztere niche aud) mod) in den Miederlanden ges 
Goren oar, Senex Mater war gugleich ein kuͤnſtlicher 
Qeidyner mit der Feder und geſchickter Schriftſtecher r), 
Muͤrnderg beſaß eine deſto groͤßere Anzahl. Die mets 
ſten waren zugleich Maler, und ſind daher ſchon ge⸗ 
neunt 


p) Von Stetten Th. 1. S. 371, ff: Th. 2. S. 226. 


9 S. 374. 
=) Stetten Bh. « S. 378. t. W 
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nennt worden. Jatob Bink lieferte viele Kupferftiche 
und Holzſchnitte, wo man an den nakten Bildern, Ges 
waͤndern und an bem Bauwerfe die Vollkommenheit, 
Nettigkeit und Zierlichkeit nicht genug bewundern konn⸗ 
te. Daher Mare Antoni fein Bedenken trug p vieles 
pon feiner Urbeit in: ſeine Samlung aufgunehmen s), 
Dev Formfchneider Chriftoph Rell, lieferte hauptſaͤch⸗ 
lich landcharten, aber auch einige Holzſchnitte t). Chri, 
ſtoph Coriolano verließ ſeine Vaterſtadt Nuͤrnberg, 
purdhftreifte Italien, und ſezte ſich als Formſchneider 
zu Venedig, wo er die Holzſchnitte zu den Werken des 
Georg Vaſari, Uliſſes Aldobrandini und Girolamo 
Mercuriale verfertigte, die man ſehr ſchaͤzte u). 


Unter ſeine geſchikten Baumeiſter zehlte Augſpurg 
Jakob, Thomas und Bernhard die Zwizel, die Fein 
geringes Vermoͤgen befeffen haben muͤſſen, weil dieſer 
Bernhard 1548 das erbaute praͤchtige Ballhaus bey 
Et. Anna nach ſeinem Einſturze auf eigene Koſten wie⸗ 
der herſtellen mußte. Noch beruͤhmter war Martin 
Zwickel, Stadtwerkmeiſter und zugleich ein Steinme⸗ 
¥. Elias Holl, ein wahres Genie, bildete ſich in Bes 
, nedig, 
8) Doppelmair S. aes. | | 
t) ©. 207. 
u) ©. 220. 


IV. 26. | Aa 
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nedig , und fieng mit Meiſter Hand Brod zuerſt an, in 
Italieniſchem Geſchmacke zu bauen. Wendel Dietrich, 
zugleich ein Schreiner, und Hofarchitekt bey Herzog 
Wilhelm von Baiern (fir 300 Gulden Beſoldung) 
baute in gleichem Geſchmacke v). Nuͤrnberg prangte 
ſeit 1580 mit ſeinem Peter Caria aus Hellſing einem 
kuͤnſtlichen Baumeiſter w). 


Der Holzſchnizler Hieronymus Gaͤrtner, war zu⸗ 
gleich ein beruͤhmter Waſſerbaumeiſter, der von vielen 
Fuͤrſten gebraucht wurde. Er erfand eine Maſchine, 
mit einem einigen Waſſerrade gu malen, ſchleiffen, por 
liren und mangen x), Adam Kraft war vielleicht ser 
lezte Baumeiſter von aͤchtem gothiſchen Geſchmacke, 
und wußte Kuͤnſte, ote Steine zu behandeln, und fie 
zu einer ſolchen Feſtigkeit gu verbinden, die wir jezt nicht 
mehr kennen y). 


Der Stuͤckgieſſer Georg Loͤfler verfertigte zu Inn⸗ 
ſpruk 28 metallene Bildſaͤulen, jede gu 6 Fuß 8 Qoll, 
welche bie Habſpurgiſche Fuͤrſten vorſtellten, und g⸗ 

{chee 


v) Bon Stetten Fh. 2. G. 96. Ff, 
w) Doppelmeic, ©, 214. 

x) ©. 198. 

V S. 178 
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ſchaͤzt wurben. Wolfgang Neidthard von Ulm machte 
ebenfalls verſchiedene Bilher und Sachen in Augſpurg 
von Cr; 2). J 


Von Holzſchnizlern ind Beindrechslern ji. Aug⸗ 
ſpurg zeichneten fic) aus: Hans Schwarz, Viktor 
Kaiſer, Georg Petel und Bernharb Strauß a). Die 
Goldſchmidte und Kuͤnſtier in getrieheuer und Schmel⸗⸗ 
arbeit: David Attemſtetter, Kammergoldſchmidt bey Rais 
fet Rudolf 2, Matthias Fend, Elias Waldvogel, Chris 
ſtoph Abbt und Balduin Drentwett arbeiteten 1578 
und 1579 ſehr piel fur den baieriſchen Hof b). Der. 
Goldſchmidt Chriſtoph Steudiz machte ungemein kuͤnſt⸗ 
liche Bilder vert Gold, und wurde 1530 von Kaiſer 
Karl 5 felbft mit vem Meiſterrechte begnadigt. Joachim 
Forſter, der ſich lange in Frankreich und Stalien aufs 
gehalten hatte, war kein geringerer Bildkuͤnſtler in 
Gold und Silber: Hané Strobel madhte zween koſt⸗ 
bare Schreibetiſche wor getriebenet Silberarbeit, twos 
von der Eine eine bibliſche und ber Andere eine romis 
ice Begebenheit kuͤnſtlich enthielt e). 

| Maz nine 
2) Groeten $5. 7. S. agar 
a) ebendaf, ©. 4st: 
b) ©, 468. 
e), S. 406: 


7 
Nurnberg beſaß an Beye Jonizer . einen rechten 
Eaufendkuͤnſtler. Er war Zeichner, Pouſſiter, Bilb⸗ 
hauer, Emaillirer, Kupferſtecher, Steinſchneider, 
Eiſenſchneider, Mechaniker und Silberarbeiter. Vier 
Reiſet, von Karl 5 bis auf Rudolf 2, gebrauchten ihn 
zu ihrem Kammergoldſchmidte, denen er eine Menge 
koſtbarer Gefaͤße von Gold: und Silber ‘and mit Erets 
geſteinen beſezt machen mußte. Von ſeinen kunſtrei⸗ 
‘then’ mathematiſchen Inſtrumenten Hat man ein lan⸗ 
ges Verzeichnis, worunter auch einige außerordentliche 
aſtronomiſche Uhren find. Er war der erſte, der durch 
Preſſen bad Gold, Silber und andere Metalle in For⸗ 
Men zu drucken, daß es der getriebenen Arbeit aͤhnlich 
wurde, verſtand. Im Silber aͤzen und ſtechen brach⸗ 
te er es ſehr weit, und Heine Thiere, Wuͤtmer und 
Redriter goß erin Silber ſo kaͤnſtlich, daß fle bey bem 
mindeſten Anſtoße ſich bewegten ad). Ihm arbeitete 
gue Seite fein Bruder Albrecht. Dee Plattner Kons 
Yad Lahner wußte Werke von Stahl und Cifen ſo kuͤnſt⸗ 
fich zu treiben, daß fiebee beften Sitberarbeit, glichen e). 


Daniel Engelhard war ein eſchikter Steinſchnei⸗ 
der und Pitſchierſtecher gu Nuͤrnberg, und ſtarb 1552 Ff). 
Der 

d) Doppelmair G, 205, 206, Rae 
e) S. 91. 
f) ©, 189 
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Der Kunftgiefer. Panfras Labenwolf machte allerlei 
ſinnreiche Gefaͤße und Denkmaͤler, und aud) das praͤch⸗ 
tige metallene Gitter auf dem grofen Gaale ded dortie 
gen Rathhaufes g). Gein Gohn Georg verfertigte 
ein practiges Bronnenwerk nad) Dannemarf h). Der 
Zinngroßer Melchior Koch, wußte ſeine Zinnarbeiten 
ſo zu tingiren, daß ſie der beßten Vergoldung gleich ka⸗ 
men, Er offenbarte aber dieſes Kunſtſtuͤf niemand i). 


. Dex Mechanifer Hans Geen madhte tupferne Ris 


guren, bie aus ſich ſelbſt durch den bloßen uftdruck 


Waſſer ſpien x). Der Kunſtgießer Peter Fiſcher der 
Aeltere hatte im Zeichnen und Gießen ſolche Geſchik⸗ 
lichkeit, daß ſeine Werke uͤberall in Teutſchland, Ita, 
lien, Boͤhmen, Ungarn und Polen vertrieben wurden. 
Man bewundert nocd fein Grabmal des h. Gebatds 
und fein Gitter auf dem grofen Gaale des Nathhaus 
ſes gu Nuͤrnberg, die Meiſterſtuͤcke bes gothiſchen Gee 
ſchmacks find, Gein Gohn gleiches Namens arbeite, 
te ſchon mit mehrerer hiſtoriſcher Genanigfeit und im 
Geſchmacke der Alten 1). Benedift Wurzelbauer goß 

Aa 3 eine 


g) S. 290. 
h) S. 292. 
i) ©. 201. 
k) ©. 232. - 
I) ©. 283. 294. 
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eine große Anzahl praͤchtiger Bildfanten , Figure, 
Seulen und Bronneneinfaffungen in Erg von großem 
Werthe m), . 


Su Nuͤrnberg wurbe ber Goldfdmidt Hans tens 
Fer, ber auch ber bie Optik geſchrieben, und bie Pers - 
foeftiv verbeffere Gat nd, mit feinen beiden Soͤhnen 
Hans und Chriftoph, die hernach nad) Augfpurg ges 
zogen find, fie die gefchifteften Kuͤnſtler in getriebener 
Gilberarbete gehalten 0). Balentin und Chriſtian 
Maler prdgter Schaumingen von befonderm Werthe. 
Erſter war zugleich ein Maler und Bildhauer, und 
Jegterer cin Wachspouſſirer. Beide Goldſchmidte und 
Eiſenſchnelder, Vater und Sohn p). Der Golds 
ſchmidt Hans Klimm verftand grofe Bruſtbilder im 
ſchoͤnſten Beehalniffe von Silber gu treiben, und war 
baben ein Zeichner und Kupferftecher q). ben fo 
Jakob Hoffmann hatte nicht nur grofe Fertighert im 
Schmelzen, Gieſſen und Aberciben des Golds und 
PGilbers , fondern that auch zeichnen, Portraitmachen 
| : BHD 


m) ©. 29%; 

p) Doppelmair G. 159. ff, 

p) Sietten BW. x. S. 460, 

p) S, gor, Doppelmaier ©, 240, u. 235; 
q) Chend. S. ID fe 


~ 


375 


und ſteinſchneiden. Melchior Bayer ber aͤltere zeig⸗ 
te feine Runft im Beichnen und Silberabereiben bey 
Dems grofen filbernen Altarblatte, bas ey fir Konig 
Siegmund 2 von Polen verfectigte s), 


Es wurten in diefem Yeitraume, ohngeachtet 
Teutſchland ſelbſt einen Ueberfluß von Malern und Kini — 
fern hatte, doch zuweilen auch andere Auslaͤnder verſchrie⸗ 
Gen, Der große Titian arbeitete gu Augſpurg lange 
Beit fie die Fugger, und Julio ticini erhielt dort das 
Buͤrgerrecht, und vom Kaifer 1559 die Grlaubnis, ſei⸗ 
te Kunft nach roͤmiſcher Manier gu treiben t). 


Die alten Stempelſchneider verfertigten aud) dte 
Schaumuͤnzen. Sie waren zugleich Goldſchmiede, 
wie Hans Nell und Loren; Roſenbaum und alle folgen, 
de zu Augſpurg. Hans Kornmann von gleicher Hand⸗ 
thierung, Eiſenſchneider, Poſſirer und ein Kuͤnſtler 
in erhabener Arbeit von Gold, Eiſen, eStahl und 
Stein. Gr fam als Stempelfchneiber nad Rom in 
bie Dienfte Pabſt Urbans gy. Der beruͤhmte Golds 
ſchmidt Konfiantin Miller ſchuitt ebenfalls Wappen 

| UG 4 uid 


9) G: 264. - | 
¢) Zh. 1. ©. 2.80, 
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und Muͤnzen, dann noch in Stein und Eiſen v). Sa 
Mirnberg unterfchied fic) der Goldſchmid Hanns Mass 
lizer, der vorher blos cin Schreiber und Sprachmei⸗ 
fter gewefen, in der Kunft Schaumuͤnzen gu praͤgen. 
Er verftand aud) die Scheidefun(t und bas ganje 
Miingwefen, Er machte die beſten Probietrmaagen 
and Probiernadein, und fonnte die durchbrochne Avs 
beit ſehr rein und ſcharf gieffen w). 
. \ 
: . Od glaube nicht, daß es die einige und wahre 
Urfache iff, roarum dte Mahler, Bildhauer und der⸗ 
gleidjen Kuͤnſtler ſich in Eeiner Qunft vind Gilde befans 
dent, weil ihre Handthierungen gleid) urfpringlid) fir 
freye Kuͤnſte find gebalten worden, und fie daber ſich 
Feinem Zunftzwange haben unterwerfen wollen, wie 
Stetten x) meint. Denn die Zuͤnfte und Silden ſtan⸗ 
ben urfpringlich in dem groͤßten Anſehen, und felbft 
Leute von hoͤherm Grande fiefen ſich als Gildebraver 
aufnehmen. . Mir dinfer aus zweierlei Grinder diefe 
Kuͤnſtler nicht zuͤnftig geweſen zu ſeyn. Erſtens weil 
fie ſpaͤter aufkamen, da die aͤltern gewerbetreibenden 
Perſonen ſchon mit eigenen Gilden verſehen waren, 
und 


v) Th. 1. S. 490. ff. 
Ww) Doppelmaye S. 203, . 
x) Kunſtgeſchichte, TH. 1. S, 280. _ 3 
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und neue nicht keicht gebufbet wurden, ‘und kaiſerſiche und 
landesherrliche Verwilligungen erforderten. Zweitens, 
weil dieſe Kuͤnſtler groͤßtentheils ihre Kunſt nur neben⸗ 
her trieben, und ſchon vorher gu einem gewiſſen Harb 
werfe gehirten, Die Mahler und Rupferftecher was 
ren urfpringlid) nnd haͤnfig noch um dieſe Zeit Golds 
ſchmidte, Silberarbeiter, Anſtreicher, Maurer, und 
dergl. Die Bilchauer Sreimmegen, Glockengieſſer, 
Stuͤckgieſſer, Sehreiner, Tiſchler, Beindrechater uf 
fi. Die Urchitefte auch Steinmezen, Wertmeiſter 
Simmermeiftet , Tiſchlet a u. ſ w. 

Erſt, nachdem ſie biee Sine zu iSeem § Saini 
gewetbe gemacht, und bas vorige Handwerk entwedet 
gang aufgegeben, ober gat keines gelernt Hatten, amb 
zahlreich wurden, errichteten fie unter ſich eigene Bes 
ſellſchaften, die bem Zunftweſen zwar äͤhnlichten, aber 
nicht Zunftrecht beſaßen. In Augſpurg errichteten die 
Maler und Bildhauer mit den Glaſern, als Glasma⸗ 
fern und den Goldſchlaͤgern, eine ſolche Geſellſchaft y), 
tnd in Antwerpen gehoͤrten ſie zu den 3 Vereinigun⸗ 
gen ve Violiere, de Goudbloem und de Ayftak, die 
zugleich aud) das Theater unterhielten, und Schauſpiele 

Aa 5 liefers 


y) Ebend. S: 268. 


a 


378 


fieferten 2). Als ich mich zu Wien aufhielt, fand ich 
nod) die einheimiſchen Maler und Bildhauer in einer 
Art von Qunfiverbindung, und man fagte mir, daß 
bie Einrichtung aug uralten Qeiten herruͤhrte. 


Die niederlaͤndiſchen Maler ynd Kuͤnſtler, die ang 
haͤnfigſten (id) gu Mecheln und Antwerpen aufbieltest, 
waren groftentheils gewohnt, Italien gu bereiſen, uid 
nachdem fie mit Ehre, Kunſt und Vermoͤgen (ich bes : 
reichert Hatten, wieder ins Baterland zuruͤkzukehren, 
und von ihren Schulen und Werkftatten nach England 
und durch ganz Teutſchland, beſonders nach Daͤne⸗ 
mark, Schweden, Norwegen, Polen und in andere 
Nordlaͤnder bis nach Rußland ihre tehrlinge zu verſen⸗ 
den. Ein anderer Sheil wanderte nach Frankreich, 
Spanien und Portugal, wo fie mit großen Cnabenael 
been unterhalten wurden a), 


Unter Herzog Albrecht ton Boiern bluͤhten 3 
beruͤhmte Maler: Johann Mielich und Chriſtoph 
Schwarz, deren Kunſtſtuͤcke mon noch bewundert b), 
Die beſten Kupferſtecher waren um dieſe Beit Heins 

| rich 


Cuiceiaraini Defer. Germ. inf p. 184. 
a) Guicciardini Defcript. Belgii gen, P. I, p. 1&5, feqa: 
b) Weftenrieder Geſchichte von Baiern. S. 40s. 
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rich Awegrauer , Hans Sebald Benz und Hans Se 
bald Behaimb c), weldyen nod) Johann Scheiffelein 
von Noͤrdlingen beyzufuͤgen, der ein aͤchter Juͤnger von 


Albrecht Diver war d). 


Bey Kaiſer Rudolfen a befanden ſich Spranger, 
ohann von Achen, Joſeph Heinz aus dee Schweiz ein 
großer Maler und Baumeifter, nach deffen Gemaͤlden 
die vornehmſten Kupferſtecher arbeiteten, Bey Kur⸗ 
fuͤrſt Johann Friedrich yon Sachſen, bie! tyufas Cras 
mache, der altere und der juͤngere aus Wittenberg e), 
Heyde als Maler und RKupferftecher von aufferordentiis 
chem, Rufe. Man vipmte nod) einen Michael Ec⸗ 
card aug Torgau. Daniel MN, malte Vogel und Thiere 
febr kuͤnſtlich in Minlatur, und fam in die Dienſte des 
Großherzogs von Florenz f). 


Adrian Yo Vries aus dem Haag verfertigte Rats 

. fee Rudolfen 1593 gu Prag viele Bildſaͤulen in febens: 

gripe gu : Sus hoch, von Wards und in Erg gegoſſen g). 
Kaiſer 


©) Chr. Befold. Diff, de ie Typographia, 
d) von Sandrart Malerafad, B. 2. $5.3. aud S. az9. 
e) Der alte Kranad hieß Muͤller and wae in Cranag, eis 
hem bamberg. Staͤdtchen, gebohren. Wilii Nepos Saxon, 
P. SOR 
£) Bornis, c. 93. p. 205. et 206, 
g) ibid, ¢. 96, p. 206, 
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Kaiſer Rarl ig, alé ec nach Wittenberg fam, fo 
ehrte ev den alten Cranad), der Buͤtgermeiſter diefer 
Stadt war, eben fo fehe wegert defen Ehrwuͤrdigkeit, 
Biederheit und Leutſeligkeit, als wegen deſſen Geſchik⸗ 
lichfeit und großen Kunſtfleißes, weswegen man ihn 
dem Albrecht Duͤrer gleichſchaͤzte. Durch ſeinen lan⸗ 
gen Aufenthalt an bem Dresdner Hofe unter drefy 
Kurfuͤrſten Friedrich dem Weifen, Johann dem Bes 
ſtaͤndigen und Johann Friedrich beſaß Cranad) voll⸗ 
kommen den Hofton und eine einnehmende Beredfams 
Feit. Karl 5 evinnerte fich, von Cranachen einmal ges 
malt worden gu ſeyn, und diefer verficherte, das ware 
fdjon in feinem achten Jahre gefchehen. Rarl wollte 
Cranachen immer um ſich haben, und mit ſich nach 
ten Niederlanden nehmen. Aber dieſer, der ohnehin 
bon guten Vermoͤgensumſtaͤnden und ein guter Wirth 
war, ſchlug aud Liebe gu feinem gefangenen Kurfuͤr⸗ 
ſten die vorthelthaftelter Bedingungen aus, fuͤr wels 
chen er zugleich eine Vorbitte einlegtt. Da Karl ihm 
dieſe nicht gewehren wollte oder konnte, und auch er 
unbeweglich blieb, ſo ſchikte ihm jener vor ſeiner Abrei⸗ 
ſe noch grape Gefthenfe gu, wovon “Cranach nut ets 
thas Weniges annahm, und daa. aͤbrige dem Kaiſer 
wieder zuruͤtkgab. Er wet darauf. Jahre ein getreuer 


Begleiter ſeines gefangenen Herrne, und kam auch in 
2 dem⸗ 


.8 “5 <Q ~ were. 2 


FB 


demfelbert Wagen mit thm aus der Gefangenſchaft nach 
Weimar. h) zuruͤck, wo ex dann gleid) 1583 ſtarb. 

- . Thomas Garzoni hale Albeecht? Duͤrer, Lfas 
Vow teiden, Albrecht Altengrafen, Hans Sebald Boch⸗ 
men, Georg Penzen, Heinrich Golzen und die Sade⸗ 
fer uniter den Teutſchen file die, welche in der Kupfer⸗ 
ſtecherey und Aezkunſt beſonders yor andorn m fig aus⸗ 
Rist batten 3). - - , at 


Martin Schoen aus Kolmoar ‘atte 2 Baien, 
Paul und Georg, die eben ſo geſchickte Maler wie er 
waren k). Fuͤr einen.grofen Koͤnſtier murde auch Lu⸗ 
kas Holbein gehalten, und keinen getingern Ruf hatte: 
Lambert fombard.. Viele glaubten, daß in Abſicht 
bes bloßen Quiſtfleiſſes die Teutſchen die Malerey oni 
bie me eee Stufe gebracht haͤtten 1). | F 


Moͤch⸗ 
DL. Ge Wilkiss Nepos Saxonicus, Lipl. 1700. pag. 


505. qq. 


D Schauplay dee Rinfte, ifn und Handw. Dife. 37. 
S. 365. 


) Beat. Rhenani Inftit, rer. Germ. L, 2. p. 528. - 


1) Felix Feber Hiſt. Suev. L. Lc. & Lae, Orto in Com 
ment. ad Rhenani Inftit, rer. Germ. L, 2. p. 380. *: 
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Moͤbſen meint, . dle Kunſtſtuͤcke water damals 
in Teutſchland ſchlecht bezahlt worden. Denn Kur⸗ 
fuͤrſt Joachim, 2 gab 1568 fuͤr 3 gemalte Bilder des 
Koͤnigs von Frankreich, des Herzogs von Alba und 
Kaiſer Maximilians 2. 4 Thaler 12 Groſchen, und 
ein anderesmal nur 4 Floren, und der Goldſchmib 
Konrad Schrek fejte fir bas Ebenbild Kurfuͤtſt Jo⸗ 
achims 1, das ec auf Gold getrialt hatte, 1533: itt bet 
Rechnung auger bem Werthe ded Goldes, der auf 5 
Kvonen gu 32 Groſchen 6 Thaler 16 Grofehen machte, 
firs Malen 18 Groſchen an m). 


Allein ber Grund diefer geringen Geldſummen 
fiegt int dem ungleich hoͤhern Werthe des Goldes, wel⸗ 
ches man aus dem Umſtande erſieht, daß auch der be⸗ 
ruͤhmte Maler Chriſtoph Amberger von Nuͤrnberg, den 
ber Kaiſer Karl 5 bem Titian gleich ſchaͤzte, und ſich 
1530 von ifm gu Augfpurg malen fief, nur 10 Guls 
bert fuͤr bas getroffene Ebenbild anfegte, und von dem 
Kaiſer 30 Gulden famt einer Kette empfieng, das mats 
fic ein außerordentliches Geſchenk hielt n). Det gtoſ⸗ 
ſe Titian Vecelli bekam damals von den Fuggern fuͤr 

alle 


‘ 


iii) Moehſen Geſchichte dee. Wiſſenſchaften Mi see tart 
DBrandenbury, 


hi) von Stetten Bhs 1. Gi 279% 
‘ \ 
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ale ſeine Arbeiten waͤhrend ſeines Aufenthalted gu Aug⸗ 
ſpurg nur 3000 Kronen o). 


Man veranſtaltete in dieſem Jahrhunderte ver⸗ 
ſchiedene gedrukte Werke, die mit einer Menge ter 
prachtigftert Holzſchnitte und Kupferſtiche verſehen wa⸗ 
ten, Erzherzog Ferdinand von Tyrol ließ bie Abbib 
dungen des koſtbaren Vorraths ſeiner Ruͤſtkammer auf 
dem Schloſſe Ambras von den beruͤhmteſten Kuͤnſtlern 
in Kupfer ſtechen, und auf Regalfolio abbrucken, wo⸗ 
gu fein geheimer Sekretair Jakob Schrenk von No⸗ 
zing die Beſchreibung machen mußte. Das Buch 
fam erſt nach ſeinem Tode 1601 lateiniſch gu Inn, 
ſpruk heraus, und ward 1603 von Johann Sugelbere 
Moyſe von Campenhouten ins Teutſche uͤberſezt p). 
Rad) Stetten q) hat Dominik Kuſtos, Kupferſtecher · 
umd Kupferſtichhaͤndler den Nachſtich dieſer Diane . 
und Roſtungen beſorgt. 


Kaiſer Maximilian ließ 1517 ſeinen Thelet, 
bank durch Melchior Pfinzing zu Nuͤrnberg bey Johann 
Schoenſperger in Druck geben. Einige Stuͤcke ſind 

anf 
©) Chend, G. 280; 
p) ⸗Saberlin B. 19. 6. 39: 
&) 2. x. ©, 379 
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auf Pergament,, und. andere auf prdchtigen Papiere, — 
abgedrutt, Man ift zweifelhaft, ob die gange Platten, 
Zeichnungen und Budftaben zuſammen in Hols ges 
ſchnizt geweſen find, oder ob fie von einander abgefons 
dert in einzeln gegoſſenen Buchſtaben, und in beſon⸗ 
dern Kupferſtichen beſtanden haben q). Indeß iſt der 
Abdruck praͤchtig, die Buchſtaben find ſchon geſtaltet, 
und die Figuren gut von Hans Burgmair und Hans 
EScheufelin gezeichnet, ſauber geſchnitten oder geſto⸗ 
chen, und mit guter ſchwarzer Farbe ziemlich perſpek⸗ 
tiviſch abgedruft x). Auf einigen pergamentenen 
Stuͤcken find diefe zierlich mit glaͤnzenden Farben von 
Gold, Purpur und Himmelblau ausgemahlt. 1519 
erſchien bey eben dieſem Hans Schoenſperger zu Aug⸗ 
ſpnrg eine zwote eben fo praͤchtige Ausgabe, die mit. 
einem Kaiſerlichen Druckprivilegium verſehen ift. 1563: - 
gab Burkard Waldis das Bud) mit einigen Veraͤnde⸗ 
rungen zu Frankfurt am Main bey Egenolfs Erben, 
jedoch noch mit denſelben Figuren heraus, welche Auf⸗ 
lage 


v Dos leer ſucht Stetten Eh. 2. ©. 10. ju erweiſen. 


bh) In Biblioth. Hulfiana, Hag. 1730. Tom. 4. p. 129. 
Geift es: Dieſes Buc Fann vor ein Meifterftic der Buchs 
druderey gehalten werden, indem alle Gehriften in Hoty 
geſchnitten und die Schoͤnheit des Drucks, wie auch des 
Papiers faſt Menſchengedanken uͤberttiſt. 
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lage 1580 wiederhoſt wurde, 1596 erſchien eine neve 
Ausgabe in Oftav mit ſchlechten vouſchnicten! in dem⸗ 
ben Verlag 5). 


Qu dem Buche Kaiſet Marimilans x und fines 


Mary Creutfauerweins der weiſe Kbnig genannt, lies 
ferte Hans Burgmair allein die Zeichnungen und Holy 
ſchnitte t), Ratch Holbeins Reining fam 1530 det 
Todtentanz gu Bafel in 41 Holafchnitten von Hane 
Gigelburger genannt Frauken heraus v). 


On dieſem Qeitraume vermehrte {ich ſehr ber Ges 
brauch der Stammbuͤcher, wodurch dte Bildermaler vier 
len Verdienſt befamen, Man findet darinnen neben 


den kuͤnſtlich ausgemalten Wappen, fleißige Miniatur⸗ 


gemaͤlde, allerlei luſtige und ſatyriſche Erfindungen und 
Vorſtellungen. Noch groͤßern Erwerb verſchafte den 
Slumniniften Kupferftehern und Holzſchneidern die 

L große 


a) Franz ‘sant H. don Khauz Werſuch einer ðe Miher 
der oͤſtreich. Gelehrten. Frankf. und Leipz. 1755. S. 103: 
ff. Von Stetren Kunſt⸗ Gewerbe? und Suites, Geſchich⸗ 
te von Augſp. Th. 13 S. 378s 

t) Loh Sreteeh Kunſtgeſchichte von Angie, Th. G. 377) 
und Zh. 2 ©; 227: | 4 

Ww Bon Murr Jvurnai ut Kubigefhicte th, 16 S. aos 

IV. Theil. 3 S & 


- 


grofe Anzahl von Ehrenbuͤchern und Geſchlechtsbaͤ⸗ 

chern, die in Augſpurg und Nuͤrnberg damals heraugs 

kamen. Man ließ praͤchtige Thurnierbuͤcher, Fecht⸗ 

und Kampfbuͤcher drucken, die mit lauter Holzſchnit⸗ 

ten , Kupferftichen und ausgemahlten Dildern verziert 
waren v). 


Selbſt die klaſſiſchen Schriftſteller, wie die grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen Geſchichtſchreiber, die in der 
Buchdruckerey des Heinrich Steiners zu Augſpurg her⸗ 
auskamen, wurden mit vielen Holzſchnitten verziert x). 

Zum Livius und Tacitus verfertigte die Figuren Jobſt 
Amman y). Noch groͤßer war der Vorrath von Wap⸗ 
penbichern, worin zuweilen die gang geharniſchten Rits 
tet, wie ben Raphael Kuftos abgebifdet waren z). 1579 
fteferte ebengedachter Amman auch ein ſolches Wap⸗ 
penbuch a). Die großen Werke uͤber Muͤnzſammlun⸗ 
gen und Alterthuͤmer, die Adolfe ceo, Vater, Sohn 
und Enfel, und Mary Welfer herausgaben, verſchaften 
bes 


w) Gbend. S. agg. ff. 

x) ©. 374. 

y) Doppelmaye 6, 208. | 

z) Von Stetten ama. O. S. 379- / 
a) Doppelmayr G. 208, 
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Hen Kuͤnſtlern wiederum Arbeit, obſchon das eine gus 
erft b) in der Plantiniſchen Buchdruckerey 1579, und 
bas andere gu Genedig 1593 Herausfam, fo wurden 
boc), wie Stetten hin und wieder gezeigt fat, die 
Augſpurgiſchen Kuͤnſtler gue Gerfertigung dev Platten 
beym lezten Werke gebraucht. 


Der grofe Antiquar und Muͤnzkenner Hubert 
Golze von Genloo gab eine ganze Reihe: von großen 
mumismatifden Werfen gu Briigge 1558, 1560, - 
1563, 1566, 1571, 1574, 1576 und gu Antwers 
pen bey Plantin 1579 heraus c). Geinem Benfpiele 
folgte ſein Landsmann Lewin Huͤls aus Gent, der 
Sammlungen uͤber die Schaumuͤnzen der roͤmiſchen 
Kaiſer und ihrer Familien ˖ 1596 gu Frankfurt am 
Main bey Brachfeld, und 1599 gu Speyer machte. 
.Der Jeſuit Andreas Schott aus Antwerpen verzierte 
1579 bey Chriſtoph Plantin ſeine erſte Ausgabe des 
Aurelius Gietor mit den Muͤnzen der Kaiſer. 


| Johann Huttich, der von Mainz gebirtig, Dome 
Kerr zu Strasburg war, welches der Jeſuit Philipp 


Bb 2 fabbe 
b) Altera Editio multis nummorum mullibos aucta. Aug, 
Vind. ad infigne Pinus 1601. 


c) Man febe davon Phil, Labbe Biblioth, Namifinat P. 3. 
BP 437. 478. 


4 
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Labbe nicht wußte d), gab 1525, 1534 und 1537 zu 
Strasburg, und 1550 und 1554 gu sion bie Bildniffe 
ber alten romifdjen Raifer nad) dem Leben geseichnet 
heraus. Auf gleiche Are vergierte feine Ausgaben des 
Suetons und Horagens kerin Torrens aus Gent und 
Biſchof gn Untwerpen bey Chriftoph Plantin 1578. 
Der Hiftoriograph Kaifer Ferdinands x Wolfgang sag 
tt Wien bereicherte feine vielen gelehrten Werke zu 
Baſel bey Johann Oporin und zu Hanau mit einet 
Menge roͤmiſcher und griechiſcher Muͤnzen. Ein eige⸗ 
nes numismatiſches Buch ſchrieb er 1558 zu Wien 
bey Michael Zimmermann e). Kaſpar Peucer, Georg 
Douja und Georg Fabrizius aus Chemniz gaben vers 
ſchiedene antiquariſche Werfe x 551, $87, 1593 
und 1599 gu Dafel, Fanffurt am Main und ju Seiders 
heraus f) _ 


1568 erſchlen eit kuͤnſtlich Pollwerk und Figu⸗ 
renbuch vor Maler, Schreiner und andere Kuͤnſtler; 
ferner mancherley vorgeriſſene Schilder /Maler, Golds 
ſchmieden und Bildhaͤuern dientidy, anv 159d zu 
Phirnberg des Johaun Schmidlappen Burh bom Feuer⸗ 

werk. 

q Ct iL ps age, . | 
e) Ibid. p. 463. 464: 

£) Labbé in adp, ad Bibl. p. 593, soy, 


\ 
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werk. Son 1568 bid 1599 Famen gu Frankfurt am 
Main bey Niklaus Baffaus , gu Strasburg ben Berns 
hard Jobin und Anton Bertram, gu Baſel bey Lud⸗ 
wig Konig, und bey. ebendemfelben, zu Moͤmpelgard 
eine gange Anzahl Modellbuͤcher gum Naͤhen, Seiten 
and Wirfen heraus. 


Dietrich be Bry und vie Gebruͤder Johann Dies, 
trich und Johann Sécael de Bry aus Littid, Bude 
haͤndler und Kupferftecher zu Frankfurt am Main, die, 
uͤberhaupt viele Reifebefchreigungen mit praͤchtigen Rus. 
pfern haben drucken laſſen, unternahmen zwei grofe. 
Werke, die lanter Reiſebeſchreibungen von Amerika 
und Oſtindien enthielten, und welche ſeit dem Jahre 
1590 fie in einer langen Reihe von Bander j in klein 
Folio und in grog Folto, ſowol tn lateiniſcher als in 
teutſcher Sprache, wit einer Menge Kupferſtichen ben 
Wechel und Kirchmann herausgaben g). Mit ihnen 
wetteiferte ein anderer Kuͤnſtler, Levin Hits aus Gent, 
und veranſtaltete, anfangs zu Nuͤrnberg und hernach gu, 
Frankfurt am Main, ſeit 1598 eine Sammlung vor, 

| Boa 26. 


g) Er fh no an genauen and ausfaͤhriichen Nachrichten 
von dieſen Werken, und wenige oͤffentliche Bibl. koͤnnen 
ſich ruͤhmen, das eine oder das andere Werk vollſtaͤndig 
gis beſizen. Es find eigentlich drey Sammlungen, ivory 
larelniſch⸗ und elne teutſche. | 
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26 Schiffahrten in verſchiedene Lander aus dem Hots 7 

laͤndiſchen ing Teutſche uͤberſezt, und mit allerlen Ans 
merkungen, Figuren und Charten verſehen. Erſter 
bis ſi ebender Theil. Es kamen nach und nach über 
30 Bande von ihm und ſeiner Wittwe heraus h). 


Cin nod) groͤßeres Werk brachten 1572 gu Koͤln 
Georg Braun und Frany Hogenberg ju Gtande, das 
eine lateiniſche Beſchreibung von den Staͤdten in 
der Welt enthaͤlt. Es beſteht in fuͤnf Theilen oder 
Buͤchern auf Rogalfolio abgedruckt, und iſt ganz mit 
Landſchaften, Aufriſſen und Zeichnungen angefuͤllt. 
Braun machte dazu die Erklaͤrungen, und fuͤhrte den 
Briefwechſel, und Hogenberg nebſt Georg Hoͤfnagel 
lieferten zu den vier erſten Theilen die Zeichnungen 
und Kupferſtiche, die der Erſtere zum Theil bey ſeinen 
Reiſen auf der Stelle aufgenommen hatte. Eine groͤ⸗ 
Gere Anzahl wurde ifnen von reichen und angefehenen 
Buͤrgermeiſtern, Rathsperfonen und Kaufleuten zuge⸗ 
ſchickt, welche {te theils auf eigene und theils auf dfs 
fentliche Koften Hatten abzeichnen faffen. ; Daher das 
Buch wegen der Genauigkeit und Richtigkeit der Qeichs 
nungen und den uͤberall bengefigten Abbildungen der 
Kleidertrachten der Einwohner ſehr wichtig iſt obs 


eich 


woe 


h) Doppelmayr ©, 16s, 
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gleich die Kupferſtiche nicht gut, und die Abdruͤcke noch 
ſchlechter gerathen ‘find. Heutige Kuͤnſtler wuͤrden 
wohl thun, wenn ſie die beſten Stuͤcke nachſtaͤchen. 
Denn es find gewiß ſehr gute, wichtige und feltene 
Sachen darin. | | 


Abraham. Saw gab rsgr, 1587 und 1592. w 
Frankfurt am Main ein kleineres Stddtebuch ; ebens 
falls mit Siguren gejtert, in Oftav heraus. Die teuts 
ſche Ueberfegung von Mifolaus Micolai Sehiffareh nnd 
Meifen nach der Tuͤrkey und gen Orient, die gu Muͤrn⸗ 
berg 1572 ben Dietrid) Gerlag herauskam, sourde 
bon dem Maler Konrad Gaalborfern mit einer Mens 
ge gtofer Figuren verfehen, die aber mehr durch ihre 
Saalbaderey als durch bie Schoͤnheit ſich empfehlen. 
Der geſchickte Maler Sebald Bohm gab ein Maler⸗ 
und Reißbuch heraus. 


Das Studium der Mathematik, bas gu Min 

Berg mit fo grofem Eifer und mit fo allgemeinem Fleiß 
damals getrieben wutde, gab. Gelegenbeit zur Verbeße⸗ 
rung der Zeichenkunſt, und man ſchrieb eine Anzahl Buͤ⸗ 
cher, wo man die Kuͤnſtler in den Grundſaͤzen der Geome⸗ 
trie unterrichtete, die hieher anwendbar waren. Das 
hin gehoͤrt Aloreche Duͤrers Unterweifung der Meſ⸗ 
fung mit dem Zirkel und Richtſcheid, Nuͤrnberg 1595 
Bb 4 und 
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und 1538. Ebendeſſelben vier Bacher vor der menſch⸗ 
lichen Proportion 1528. Gebald Bohs furge Uns 
tetweifung von der Proportion der Pferde, in demſel⸗ 
ben Sabre herausgegehen. Gein Unterricht, wie man 
nad) rechter Proportion, Maaß und Anstheilung deg 
Rirfels das Zeichnen und Malen erlernen mife, Franks 
furt am Mein 1552, 1565, 1583. Erhard Schoͤns 
Unterweiſung in Bec Proportion und Stellung der Fi⸗ 
guren, Nuͤrnberg 1538. Auguftin Hirſchvogels Anz 
weiſung sur Geometcie, 1543, Heinrich tautenfacs Une 
terweijung des Zirkels und Richtſcheids, Frankfurt am 
Main 1564, Paul Pyingings Auszug aus der Geos 
metrie und Perſpektive 1590, Das waren alle felbft 
geſchickte Meifter in der Kunſt. Sie bearbeiteten yw 
gleich barxin die Perſpektivo, die fie jezt auf die Qeidy 
tung und Mableren anwandten, Andere Kanftler bes 
ſchaͤftigten fic allein mit diefem Theile ber Mathema⸗ 
tif, und mendeten ihn auf diefe Rinfte an, wie Georg 
Hartmann, bee 1542 gu Naͤrnberg dle Perfpeftiv deg 
Aiſani vermehrt und veebeffert herausgab. Hans sens 
Fer Perſpektiv, ober wie alle Dinge ohne einige vers 
gebliche finien, Niffe oder Punkte gleich in die Pers 
ſpektiv gu byingen find 1571. Wenzel Janizers Pers 
ſpektiv dev regelmaͤßigen Rorper 1569, Durch deb 
Sewn Huͤlſen Befehreibung allerlei mechaniſcher unto 
warhemtiſcher oſtumente vier Teil F kriegten die 
Kuͤuſt⸗ 


\ 
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Koͤnſtler uͤberhaupt aund die Mechaniker insbeſondere 
Kexnntnis von dergleichen Sachen. Sonſt bekamen 
durch die große Menge mathematiſcher Buͤcher uͤber 
alle ihre einzeln Faͤcher, die damals herauskamen, die 
Kuͤnſtler zwar viele, die Kunſt aber keine Nahrung. 


Der dormſchneider Johann Weigel ſieferte 1577 
au Nuͤrnberg ein Trachtenbuch, worin auf 219 Halb⸗ 
bogenblaͤttern foſt alle Kleidungen und Trachten, die 
zu ſeiner Zeit in der Welt uͤblich waren, ſich abgebiſ⸗ 
det finden. Die Maler Jobſt Amman von Zuͤrch 
und Hans Boksberger von Salzburg gaben 1592 apy 
ſammen ein großes Thierbuch in Holzſchnitten heraus. 
Von Amman, in Gemeinſchaft mit dem beruͤhmten Ma⸗ 
ler Tobias Stimmer yon Schafhauſen, ruͤhrt auch dag 
Kuafts und Lehrbuch sym Zeichnen und Malen her, 
wovon der erſte Theil zu Frankfurt am Main 1578, 
und her zweite 1580 in: Holzſchnitten herauskam. 
Moch merkwuͤrdiger iſt von ihm bag Fravengimmey 
buch von 1536, worin alle gleichzeitige Arten von 
Frauenzimmertrachten und Kleider abgebildet ſind. 
Mach feinem Tode hinterließ er nod einen großen 
Breath pon Zeichnungen der Kuͤnſte und Handwer⸗ 
ker, die erſt 1641. Matthaͤus Merian der teutſchen 
“Peberfegung von. Thomas Garzoni Schauplaze der 
Rinte und Handwerker beygefuͤgt hat. 

ee ae Mart 
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Man veeftand ſchon jest bie Runt, Pflanzen mit. 
ihren natuͤrlichen Farben auf Papier abjudrucien, und 
that Vorſchlaͤge, auf diefe Wet Papiertapeten gu mas 
* chen. €8 gab gange + Sammlungen ‘pon fogen Plan⸗ 
zenabdruͤcken 1). | 


Gohan Yafoh Wedler madite 1582 and 1592 
gu Baſel ſiebzehn Bacher de:Secretis oder von gehei⸗ 
men Kuͤnſten befannt, bas eine Ueberſezung des Buchs 
pon Alexio Pedemontano ober Girolamo Ruſcelli iſt. 
Schon 1579--hatte jener daraus einen Auszug unter 
ber Aufſchrift: Kunſtbuch verfertigt. 


“Schon im vorigen Jahrhunderte waren die fos 
genannten Schriftſtecher gewohnt, fandcharten und 
Grundriſſe zu machen und int allerlei Materien, Holz, 
Silber, Gold, Kupfer zu ſtechen, die aber, obgleich 
die ſogenannten Viſterer ſchon die Geometrie verſtan⸗ 
den, doch nach mathematiſchen Regeln ganz unvoll⸗ 
kommen waren, Es beſchaͤftigten ſich mit dieſer Kunſt 
zuweilen auch die Goldſchmidte und Silberarbeiter, 
wie der beruͤhmte Georg Seld von Augſpurg. Ale⸗ 
rander Mair fieng zuerſt hier an, welche blos in Rus 
ipfer zu ſtechen. Auf ihn folgte Daniel Manaßer k), 
ber 
i) Buchner Mittell. Phyf. Med. Matheth. p. 3358: 
- K) Von Stetten Th. 1. GS-46. 47. Th. 2. ©. 25. f 


39§ 


ber bes Tibingifchen Geographen Selzlin Charten 
nachſtach. In Nuͤrnberg lieferte Ehrhard Ezlaub, der 
1548 ſtarb, eine allgemeine Landcharte von Teutſch⸗ 
land und beſondere Charten von einigen Gegenden 
Nuͤrnbergs, die hernach Georg Wolgemuth in Hole 
ſchnitten herausgab 1). Auguftin Hirſchvogel brachte 


bie oͤſtreichiſchen Erblaͤnder in eine Landcharte, wovon 
Johann Weigel den Holzſchnitt verfertigte m), der auch 


mehrere Landcharten geſchnitten fat n). Es geſchah 
bas aud) vom Formſchneider Chriſtoph Sell a). Mach 
ben Nachrichten des Formaledne p) wurde 1556 
auch die Seecharte der Gebruͤder Zeni nach dem Nor⸗ 
den von 1380 in Holz geſchnitten, und vielleicht mit 
ihrer Reiſebeſchreibung abgedruckt. 


Johann Stoͤfler, Profeſſor ber Mathematik gu 
Tibingen, befchaftigte fic) den groͤßten Theil feines 
Lebens mit Abzeichnungen und Berbefferungen von 
Sandcharten. Neben ifm verbefferte auch dte - Lands 
Garten, und gab 1530 eine Weltbeſchreibung heraus, 

| + ber 
i) Doppedmayr GS. x55. : | a 
m) ©. 156. 
n) S. 207. 
0) S. ebendaf, 


J 


p) Saggio fulla nautica antiea de’ Veneziani. p. 26. fle 


firazione di due Carte antiche p, 16. 
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ber Profeffor gu Ingolſtadt Peter Bienewiz (Appia. 
nys) defen mathematifde Kenntniffe von Karl 5 uur 
allen Gelehrten damals fehr geſchaͤzt wurden. Sener 
fagte ſich fetnen Lod auf den 16 Hornung 1531 vor⸗ 
aus, daß er unvermuthet wuͤrde erſchlagen werden, 
und gieng alfo att dieſem Tage nicht aus, ſondern bat 
- Gafte gu ſich, die in eine gelehrte Qanferey mit ihm 
geriethert, wo der achtzigjaͤhrige Greig gum Beweiſe feis 
nee Behauptung ein Buch von dem hohen Buͤcher⸗ 
ſchranke hergblangen wollte, der aber umfiel und ihn 
ater eine Menge von ſchwerfaͤlligen Golianten bes 
grub. Indes fo menſchenfreundlich diefe Freunde ihm 
gue Cintveffyng feiner- Prophezeihung behuͤlflich gewe⸗ 
fern waven, ſo fand fid) doch niemand, der eine gleiche 
Pereitwilligfeit bey fetner andern Weifagung, daß 
die Wels 1524 durch eine Suͤndfluth pldalich unterge⸗ 
Gen wuͤrde, haͤtte zeigen koͤnnen. Gein ganzer Lande 
charte worrath, dex vielleicht nom Geographen Gelye 
lin geſtochen worden, fam jezt nach ſeinem Tode ay 
feinen Singer, Sebaſtian Muͤnſter, der anfieng mig 
allem Fleißo an ſeiner Weltbeſchreibung gu arbeiten, 
uud deswegen art alle Gelebrten ſchrieb, und viele Reie 
ſen machte. Er erhielt zwar große Unterſtuͤzzungen, 
und wuͤrde noch mehrere erlangt haben, wenn es da⸗ 
mats mehrere feute gegeben haͤtte, die einen genauen 
Grundriß haͤtten aufnehmen koͤnnen. Mach achzehn⸗ 
. laͤhri⸗ 


a 
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jabriger Arbeit erſchien fle 1543 gu Bafel, wo ev Pros 
feffor wart, in teutſcher Sprache, uid wurde 1545; 
3548, 1550, 1572, 1588 und 1598 wieter aufges 
legt und vermehrt. Die Befchreibung des Erdbodens, 
die er Kofmographey namte, die aber beffer Hydro⸗ 
graphie, Geographie und Topographie heiſſen kann, 


beſteht in ſechs Theilen, und iſt mit 27 landcharten 


in Holsfdnitten verſehen. Es folgten bald Ueberſez⸗ 
zungen in fateinifcjer, Srangof ſcher und Stalienifchee 
Sprache. 


Dee Profefor Jakob Schopper zu Heidelberg 
bemerfte verfchiedene Unvollftindigfeiten art diefer Erd⸗ 
befchretbung , und ſuchte vas Mangelhafte 1582 gu 
Frankfurt am Main durch feine Herausgegebene Choros 
graphle, ober Hiftorié teutſcher Nation, auszufuͤllen. 
Gerhard Mercator unternahm cin noch groͤßeres geos 
graphifdyes Werf, bas er aber nicht gang zu Gtande 
brachte. Der erſte Theil feines Weltalls enthielt die 
Erſchaffung des Weltbaus, dex zweite die Aſtronomie, 
det dritte die Aſtrologie, ver vierte die Naturlehre und 
erft bet finfte bie Erdbeſchteibung. Er theilte die 
Erdkugel in drey gleiche Erdfeften, wovon die eine Eus 
ropa, Aſien und Afrika begrief, die andere Weſtindien 
and die dritte die unbekannten Suͤdlaͤnder, deren Groͤ⸗ 

we fie 
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fie und Crifteng er aus mathematifden. Grinder vors 
laͤufig gu-beftimmen wußte. 


Abraham Oertel, der in der Hauptſache mit ihm 
gemeinſchaftlich arbeitete, lieferte ebenfalls eine aus⸗ 
fuͤhrliche Erdbeſchreibung, und theilte die Welt in 
fuͤnf Theile , nemlich die drey alten Welttheile Euros 
pa, Afia und Afrifa. Es war ihm Amerifa der vierte 
Theil, und den fuͤnften, fagte er, erwartet man nod) 
unter dem Mittagszirkel. Die Landcharten viefer bets 
ben Gelehrten unterfcheiden fid) in Abſicht der Schons 
heit und Michtigfeit gar ſehr von den Muͤnſteriſchen, 
die in Abfiche bes Kunſtfleißes anfangs gan erbaͤrm⸗ 
lich ausfielen. 


Der Mathematiker Reiner Gemma aus Oſtfries⸗ 
land erfand die heutige Act Landcharten in Kupfer 
zu ſtechen, und die dazu noͤthigen Werkzeuge. Es 
lernte dieſe Kunſt von ihm Gerhard Mercator, in 
Dienſten des Herzogs von Kleve und aus Ruͤppelmond 
gebuͤrtig. Er verfertigte den erſten ſehr ſchoͤn geſto⸗ 


chenen Weltatlas gq), und machte aud) verſchiedene 
Erd⸗ 


0 Atlas, five Cofmographiae Mutationes de fabrieæ 
Mandi et fabricati figura Atlantis. Pars altera. Geo- 
graphia totius shundi, Duysburgi et Dyfleldorpii 
3595+ 
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Erdkugeln und Himmelskugeln, wovon ſich vorgiiglich 
zwei, eine von Holz und die andere, die Figuren mit 
Diamant eingeſchnitten und vergoldet, von Kryſtall 
auszeichneten, die ex Kaiſer Karl 5 uͤberreichte r). 
Sein erftes und beſtes geographiſches Werk war die 
große Befchreibung von Europa, 15°72 gu Duisburg 
gedrukt. Gr verfertigce neue Eharten gum Ptolomaͤus, 
und verbefferte ifs). Ueberhaupt hatte er fic) um 
bie alte Geographie grofe Verdienſte erworben, und 
3569 die erfte Weltcharte geliefert t). Mit ihm hatte 
gleichen Muf Abraham Hertel aus Antwerpen u), dee 
eine allgemeine CErbbefchreibung ans licht brachte. 
Gein Theater ded Erdballes fam ſchon 1570 mit 
Plantiniſchen Schriften gu Antwerpen heraus, ſein 
geographiſcher Schaz aber erft nach feinem Lobe. Ges 
nes mit ben Qugaben enthale febr prachtige ifluminirte 
landcharten, die von Franz Hogenberg geftochen find. 


Aus den Kupferfiicen des Ammans, die Me⸗ 
tian herausgegeben bat, fieht man, daß um diefe eit 


ſchon 


) Gualt. Gymnii Duysb. Vita Gerh. Mercatoris, “a 
Weidleri Hift, Aſtron. c. 14. p. 361. 362. 


‘s) Cl. Ptolomaei Alex. Geographiae L. 8. Colon. Typ. 
God. Kempenfis 1584. 


&) Guiccierdini p. gat. 
¥) Id. pag, aaa. 
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ſchon ordentliche Landchartenſtecher und ſolche Gelehr⸗ 
tet vorhanden geweſen find, die blos mit ber Verfer⸗ 
tigung von Erdkugeln ſich beſchaͤftiget haben ve 


Die Moncheſchtift war gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts beſonders im Teutſchen allgemach ſo 
ſchlecht geworden, daß fie gar nicht mehr lesbat wurde, 
und es fehlte wegen Mangel des Unterrichts ſehr an 
leuten, die uͤberhaupt nur nad) ber damaligen elenden 
Art ſchreiben konnten. Die beiden Kunſtſtaͤdte, Muͤrn 
berg und Augſpurg, ließen ſich angelegen ſeyn, dieſen 
Mangel abzuſtellen. Erſtere kriegte endlich an Kaſ⸗ 
par Schmidten und Paul Fiſchern zwei ertraͤgliche 
Modiſten, und leztere beſaß zuerſt drey gute Abſchrei⸗ 
bee Pater Heinrich Pittinger, Pater Ronrad und 
feonhard Wagner genannt Wuͤrſtlin. Diefer hatte 
eine Handſchrift vor Hundert Proben geftefert, worin er 
alle Schriftarten vom zweiten Jahrhunderte bid auf 
ſeine Zeit ſehr kunſtreich nachahmte. Es iſt ‘nod im 
Kloſter St. Ulrich zu Augſpurg vorhanden, und ein 
ſehr wichtiger Schaz fuͤr die Diplomatick. 


Allein weit beruͤhmter, und das nicht nur in Teutſch⸗ 

land, ſondern in gang Europa, hat ſich Johann Neudoͤr⸗ 

x. fee 

v) Garzoni Sdjariplag ber Rinfte und Handw. Difer af 
S. 364, und 366, Diſt. ap. G. 428s 
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fee der aͤltere gu Muͤrnbetg gemacht. Er erfand gleich⸗ 
fam die Schoͤnſchreibekunſt, und. gab darin zuerſt Une 
terricht, befonders in teutſchen Schriften. Das war 
eine fo wichtige Erſcheinung, daß man ifm aus gang 
Teutſchland Kinder gue Unterweiſung gufhhidte. Seis 
ne Anleitungen und Schriftzuͤge wurden abgedruckt 
und in Kupfer geſtochen. Die beiden Raifer Ratt s 


und Gerdinand 1 viberhauften ihn mit Gnadenbezeu⸗ 


gungen, und die groͤßten Maler und Kinfiler gaben fick. 
Muͤhe, genaue Ebenbilder von ihm ju liefern, vie att: 
iffencfichen Orten dufgeftellt wurden; fo daß gewiß feis 
nent Schrẽibmeiſter in der Welt ſo viel Ehre wieder⸗ 
fahren iff, und und beweiſt, wie febr man damals die. 
Schreibekunſt ſchaͤzte und wie nen de Gade gewe⸗ 
fen ſeyn muß. Fir die Geſchichte der Kunſt waͤre es 
wichtig, wenn ure ſeine hinterlaſſene Handſchriften 
ven det ſaͤmtlichen Kuͤnſten und Kuͤnſtlern abdrudee 
ließ, deren ſich Doppelmayr ben: ſeinem Werfe. hes 
dient hat. Ga wectteiferte mit ihem ˖ Stephan Brechtel 


und beider Rachkemmenſchaft triebe dieſe Profeſſion 


bis auf die heutige Qeif w). 1539.ward gu Augſpurg 
die erſte Schreibſchule von Johann Gpreng angelegt, 
auf welchen Norziß Raminger vnd Hieranymus Kalt⸗ 
ſchmidt folgten. aa ſebr geſchikte Manner zeichneten 
— ſich 
S. 205. ff. Don Srerten 6. at. 
IV. Theil. C< 





; 
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ſich aud) hier Georg Brunner and Kaſpar Brinner 
aus x) Einige trieben es noch weiter, und Hans kew © 
eer ebirte eine Perfpeftiva literaria, ober Gorreiffung, 
wie maa alle Budftaben des Alphabets in die Pew 
foeftiv bringen midge, gu Muͤrnberg 1576. 


Kein Zeitalter wat noch 6:8 hieher fo reichhaltig 

‘ant Hervorbringung kuͤnſtlicher aſtronomiſcher Uhren, 
Himmelskugeln, Weltkugeln, Quadranten-und ande⸗ 
rer mathematiſchen Inſtrumente geweſen , wie btefes 
Yahrhundert, wo fid) damit eine Anzahl Meßkuͤnſtler 
und cine Menge Mechaniker befdhaftigten. Der Pros. 
feffor Johann Stab gu Wien unterrichtete den Chore 
herrn Beit Bild bey Ss. Ulrich zu Augſpurg in dex 
Kunft, ſolche aſtronomiſche Uhren gu machen, die mar 
horologia pedalia nannte, der dann einige verfertigte. 
Martin Furtenbach von Fuͤeßen machte 1535 fuͤr den 
Maimund Fugger vine ſchoͤne und große Sphare von 
ſtark vergoldetem Meſſinge, die das Ptolomaͤiſche Welt⸗ 
gebaͤue vorſtellte. Der Profeſſor Peter Bienewiz 
mußte Kaiſer Karin 5 eine Sphaͤre von reinem Golde 
iber bie Bewegung des Himmels amd ber Planeten 
verfertigen, woran er zehn Jahre arbeitete, und fie 
ihm 1541 zu Regenſpurg uͤberreichte. Gon Tobias 
Stieber ruͤhrt 1576 vine Himmelskugel Ger, die noc 
\ | oe im 

x) Ebend. S. 22, 23, : 


4°3 
im Kloſter zum h. Kreuz gu Augſpurg ſteht. Den hieſi⸗ 
gen Guͤrtlermeiſter Chriſtoph Schißler machte ſein Ge⸗ 
nie gum Mechaniker, Feldmeſſer und Sternkundigen, 
und et nahin mit Recht den Namen eines geometriſchen 
and aftrenomifchen Werfimeifters an. Er lteferte mans 
cherlei Werkzeuge: Quadranten, Wegmeffer und Aus 
fomtaten fir Kaifer Rudolf 2 und andere. Martin | 
Feyhel triachte elnen Wegweiſer file den Kurfuͤrſten von 
Sachſen y). In Nuͤrnberg machten die Mathemates - 
fet Sohatin Koͤnigsberger 2) sind Johann Schoͤner ay 
allerlei mathematiſche Inſtrumente, und bet legtere bes - 
ſonders verbeſſerte Erd⸗ und Himmelskugeln. Georg 
Hartmaun allerlei Globen, Aſtrolabien, viele Son⸗ 
nenuhren und meſſingene Kompaſſe b). Chriſtiau 
Heyden eben dergleichen, und insbeſondere eine Maſchi⸗ 
ne mit Raͤderwerk, die den Lauf ber Sonne und des 
Monds anjeigte, fir Kaiſer Maximilian 2 c). 


Bon Johann Pritorins ruͤhrt bad Praͤtoriſche 
Tiſchlein, der verbefferte Jakobsſtab ind neue Sriftrus 
, Gea mente 


y) Gori Steuun He 4. 6. £64. ff. Th » 6.97. 1h 
z) Voppelmair 6: 5; 7: J— 
a) ©. 48. 
b) 6. 56. 
e) G. 75: 
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miente pur Perſpektiv her d). Außer Naͤrnberg und 
Augſpurg verfertigte auch der Hofuhrmacher Landgraf 
Withelms 4 von Heſſenkaſſel, Jobſt Borg’ aus der 
Schwelz, ein treflicher Mathematiker viele Kervliche 
Inſtrumente, und noch kuͤnſtlichere Uhren, die in der 
Kunſtkammer zu Kaſſel zu ſehen ſind e). 


Man findet, ſagt Thomas Garjont f), noch 
taͤglich in Teutſchland viele koͤnſtliche Meifter, die den 
Vorzug vor allen andern haben; indem bie beften, 
ſchoͤnſten und kanſtlichſten Uhren von da her zu uns 
und zu andern Voͤlkern gebracht werden. 


Seicdem ſich Barrington g) durch eine Uhr vom 
Koͤnige Robert Bruce von Schottland fo haͤßlich hat 
hintergehen laſſen h), ſeitdem iſt es nicht mehr zwei⸗ 
felhaft, daß die Erfindung der Taſchenuhren das Alter 
dieſes Jahrhunderts nicht uͤberſteigt. Zwar machte 
man ſchon am Ende des vorigen Jahrhunderts Uhren, 
die den auf der Some, des Mondes und der Planeten 

und 


d) S. 86. 
e) &. 163. 
f) Schauplaz dee Kuͤnſte aus dem Stal, uͤberſezt Diſcurs. go 
: S. 71. | 
g) Geſchichte der Uhren S. 305, 306, 
h) Sohn Jamieſons Anjeige Sey Beckmann Beytr. B. 2. 
St 4.0. 1. 
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und die Jahrszeiten neben ber Tagesjelt anzeigten 
und es gab im Anfange dieſes Jahrhunderts ſchon ein 
eigenes Ubrmachergemerf. Aber von Taſchenuhren 
findet ſich noch keine ſichere Spur f). Nachdem durch 
den Fleiß Regiomontans (oder vielmehr Koͤnigs bergers) 


und Walthers die Wanduhren mehr vervollkommet 


waren, ſo kam endlich zu Nuͤrnberg ein junger Menſch 
Peter Hele auf oie Erfindung der Taſchenuhren, die aus 
Cifen gemacht, fo flein wie Mandelkoͤrner waren, und 
Raher Muͤrnberger lebendige Eier genenne wurden. 
Sie enthielten mehreres Raͤderwerk, und wurden anſtatt 
bes Gewichtes durd) eine Feder ober Galte getrles 
ben g). 1525 madhte Safob Zach yu Prag eine ders 
gleidjen. aſtronomiſche Uhre h). Nach aller, Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit find fie fchon Schlaguhren geweſen, wie⸗ 
wol man die Begebenheiten, worauf ſich dieſe Ver⸗ 
muthung gründet, auch aus dem ſtarken Schlage des 
Perpendikels erklaͤren kann, der bey allen alten Sade 


ubren ſehr laut iſt 1). . 
: Ce 3 | Cs 


f) Hamberger de Horologiis p. TT: Gon Stetten FH, 1, 
S. 183. 

g) fo. Cocbleus in Defcript. Germ. ap. Mel. Waltheri 
Obf. fol. 20. Panl, Fabric. Ded. orat, de Encom. Sanit. 
Vienn. 1557. 

hy Darrington Geld, der Uren S. 312. 


i) Ebendaſ. ©: 315. 
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Gs ereignete fid) 1590 ju Middelburg zufaͤlliger 
Weiſe die Erfindung ver Geenglifer. Zween Kinder 
ſahen bey ihrem Spiel durch 2 Glaͤſer, die fie einander 
zwiſchen den Gingern in kleiner Entfeenung vorhielten, 
und fanden ben Wetterhahn auf vem Kirchthutme groͤ⸗ 
Ger und naͤher. Gie geigten das ihrem Vater Zacha⸗ 
elas Sanfon einem Brillenmacher, der ſich dariber 
verwunderte, und gleid) einen Cylinder verfertigte, 
worinn er 2 Brilenglaͤſer fo beſeſtigte, daß fie nach 
Belieben hin und her geſchoben werden konnten, und 
dadurch der Erfindung naͤher kam, die er endlich durch 
Nachdenken gang erreichte. Er verfertigte nun 2 
Fernglaͤſer, Eins von 12 Zoll fie ben Grafen Moris 
won Naſſau, und Eins von 1g Yel fir den Ersherjog 
Albert in den Miederianden. Sonſt hielt man die Ges 
findung, wegen ihres Gebranchs beym Sriegbroefen, 
not) geheim k). 


Ein andever Brillenmacher Jan sippershey Friegte 
bed) einige Nachricht vor dieſer Erfindung, und bemuͤh⸗ 
te (id) eben foldye gu verfertigen, und endlich fam auch 
Gato Metius, ebenfalls ein Brillenmacher, durch blos 
fies Nachfinnen anf die Entdegung, der ihr zugleich 

: meh⸗ 
k) Anderfon Th. 4, S. 247. Pet. Borell. de vero Telo- 


fcopii inyentore cum brevi confpicilioram Hiftoria & 
Centuria obferyat, Microfcop. Hagae 1685. 
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mehrere Vollkommenheiten gab, und wahrſcheinlich 
die großen Sehroͤhre verfertigte. Man ſchrieb auch 
einem Hollaͤnder Korneli Drebbel dabey einiges Ver⸗ 
dienſt gu. Dieſe Fernglaͤſer und Sehroͤhre brachten 
igfven . Exfindern. große Geldſummen ein |), Es iſt 
: picht gu vergeffen, daß (chon Albrecht Duͤrer verſchie⸗ 
‘dene optiſche Suftrumente zur Perfpefcin erfunden Gat. 
Dieſe, da fe nur mit Faden angegeben waren, vere - 
beffersen durch neue Erfindungen die bethen Galdſchmie⸗ 
de, Hans fencer und Wenzel Jamizer, wobey jeder 
ben Andern den Ruhm ficeitig machte m). 


Paul Pfinzing aus Nuͤrnberg erfand ein kuͤnſtli⸗ 
ches Inſtrument eines Wegmeſſers, deſſen Gebrauch 
er in einem eigenen Buche von der Feldrechnung und 
Meſſung, wie ſie zu Fuß, Rotz und Wagen behende 
anzuſtellen iff, Nuͤrnberg 1598 zeigte, und das nod 
dn der Kunſtkammer ju Dresden neben einem, andern 
Wegmeffer bes Martin Feyhel von Angfourg, deſſen 
ſich Kurfuoͤrſt Auguſt ju Vermeſſung Sachſens bedi 
nen ließ, aufbewahrt wird, Einen noch kuͤnſtlichern 
Wegmeſſer, der nicht gue waͤhrend der Reiſe die Groͤße 
ber Eutfernungen angab, ſondern ſie quch ſelbſt qufs 
Verie hrachte, verfertigte Cbriſtoeh Sehifier bon 

. Ec 4 Aug⸗ 


) Weidler Hiſt. Aſtronomis c, 1 13. p. 436 43% 
sa) Doppelmayr G, isy, 160. 
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Augfpurg file Raifer Rudolf 2, und eben blefer geiftret 
de Fuͤrſt erdachte noch mehrere Derbeſſetumes, die « 
dabey machen ließ n). 


Seors Hartmann vor Nuͤrnberg, der juerft die 


Deklination der Magnetnade! wahrnahm, erfand 1540 - 


pen Kaliberſtab nad) Mirnberger Maaße, durch deffer 
SGebraud man aus dem Durchmeſſer eines Geſchuͤzes 
berechnen konnte, wieviel Pfunde Eiſen, Bley oder 
Stein man zum Schießen noͤthig haͤtte o). Man 
meine auch, als wenn 1517 gu Muͤrnberg die Feuerſchloͤ⸗ 
ßer zu den Flinten erfunden worden waͤren p), das 
aber noch eine naͤhere Unterſuchung erfodert, die ich an 
einem andern Orte anſtellen werde. Der Profeſſor Chri⸗ 
ſtian Heyden machte dort eine Maſchine fuͤr Kaiſer 
Maximilian 2, welche die Bewegung der Sonne, 


Mond und Sterne darſtellte q). Noch kuͤnſtlicher 


war bas Uhrwerk, das Kaiſer Ferdinand 1 dem Sul⸗ 
tan Soliman verehrte, worinn nicht nur verſchiedene 
Runſſſtlce, ſonbern auch die Bewegungen der himmtle 
"fie 


n) "Beckmreitits Bete. ie Seſch der Cri. %.2 FG 3. 8 
45ref% & LD a. 
, oJ Doppelmaye S. 57, Berfdiann ebental, 0 n. 7 e. s6n 
p) Doppelmayr GS. 295. 
q) S. 75. 


i od oo. d 
&. av '§ ws — 


t ie ay ‘e 
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ſchen Sphiren nach den richtigſten Berechnungen der 
Sternfeher angetracht waren, daß ſie aufs genaueſte 
nutrafen r). 


Formaleone s) age bem Hartmann die Erfin⸗ 
dung der Abweichung der Magnetnadel ſtreitig, und 
9F Gcs F be⸗ 


r) Garzoni Schauplaz der Kuͤnſte Diſc. 80. S. 711. 


3) Saggio della Nautica antica de i Veneziani p. 34. 
‘ Lo fappevano anch’ effi, che la duffola declinava 
dal vero polo del mondo; ed é un pregudizio 
grande e manifefto il credere, che Giorgio Hart- 
mann di. Norimberga nel 1538 foffe il primo a fcuopri- 
rej la declinazione della buffola. Fu il primo a valerfi 
della buffola coretta per coftruire Quadranti folafi, 
ma prima di lui la declinazione magnetica era {tata 
conofciuta certamente e conofciuta da gran tempo. 
Nella ftoria de’ Viaggi trovafi efpreffa menzione delf 
offervazione fatta da-Colombo della declinazione dell’ 
ago, che in quel nuovi mari trovo variare di molto 
da quella, que fi offervava nel mediterraneo; cid che 
lo pofe in qualche imbarazo, e fu rigaardato dagli Spa- 
gnnoli come un nuovo fenomeno. Ma come correge- 
re l'abberrazione della buffula? Coll’ aftrolabio inftra- 
mento antichiffimo non folo nell’ aftronomia; ma nella 
nautica ancora. Di fatti lesgiamo, che fe ne fervi il 
Columbo nef fortunato tentativo, in cui fcuopri il nu- 
. ovoemiffero. E prima di lui il noftro Cadamefto non 
levo foffe lattezza delle fpiaggie d’Africa fino al grado 
undecimo altezze, che fi trovano fegnate nella carta 
manofcritta in pergamena del Benincafa nella Bibl. di 
S. Michele di Murano. 
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beruft fic) auf eine Begebenheit, bie bem Columbo auf 

feiner Geereife begeguete, und wobey er fic) mit dem 
Aftrolabiym gu helfen wußte. Hierauf habe id) zweier⸗ 
fei zu antworten, erftens: daß frenlid) die wirkliche 
Abweichung von mehrern Seefahreen muß beobachtet 
worden ſeyn, weil es yu deutlid) ben dem Gebrauche 
bes Kompaſſes in die Augen falle. Allein die genaue 
mathematiſche Berechnung und die Veftimmung des 
Verhaͤltniſſes, dle moͤchte bod wol von unferm Harts 
mann herruͤhren; hernach den Gebrauch des Aftros 
fabiums Gat ja bey ber Schiffarth Martin De; 
Gaim (chon eingefuͤhrt. Es war alfo nichts befonders, 
baG ſich Columb veffelben bediente, 


Indeß mag es ſeyn, daß ſowol Columbo als vor 
ihm ſchon die Venediger die Abweichung der Magners 
nadel gekannt haben. Allein dieſe ſind eben ſo wenig 
die erſten Beobachter. Denn Thevenot t) liefert ans 
einer alten Handſchrift ein Jeugnis, daß 1269 ein ge⸗ 
wiſſer Peter Abſigerus die Abweichung des Magnets 
um 5 Grade wahrgenommen Gabe, Die Voͤlfer laſſen 
ſich gewoͤhnlich vom Nazlonalftole verleiten, einander 
pie Ehre der erſten Erfindung ſtreitig gu machen, und 

gehen in ihrer Eiferſucht ſo weit, daß wenn das an⸗ 
a mo, dete 


t) Recueil de Voyages 4 Paria 1691 
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dere Theil wirklich durch einen Fleiß auf dicfelbe Cathet 
kung gerathen iſt, ſie an der Richtigkeit der Thatſache 
zweifeln, und deſſen Arbeiten fir eine bloße Nachah⸗ 
mung von ihnen ausgeben. Es laͤßt ſich bis zum 
boͤchſten Grade der hiſtoriſchen Gewisheit beurkunden, 
daß Hartmann fuͤr ſich ſelbſt und zu einer Zeit, wo 
man in Teutſchland nichts mehr von der Abweichung 
ber Magnetnadel gerouft Gat, durch eigene Gerfuche 
auf dieſe Beobachtung gefommen ift. Ich will die 
Erzehlung aus Doppelmayr herſezen, jedoch ohne ihr 
die Belege beyzufuͤgen. Die beſtaͤndige Kunſtuͤbung, 
ſagt er, gab bem Hartmann in bee Folgezeit gu einer 
neuen nuͤzlichen Erfindung Gelegenheit, die gue Ver⸗ 
beſſerung des Kompaſſes diente. Als ſich ereignete, 
daß ſeine Sonnenuhren, die er nach dem Kompaſſe 
nach der gemeinen Manier ſorgfaͤltig geſtellt hatte, je 
laͤnger je weniger die Zeit richtig angeben wollten, ſo 
ſtellte ev daruͤber 15 38 gu Nuͤrnberg eine Unterſuchung 
an, und fand bald, daß die Madel in bem Kompaß, 
nachdem er ihn vorher an eine genau gezogene Mittags⸗ 
linie geftelle hatte, nicht wie man ſonſt glaubte, gera⸗ 
de gen Mitternacht zeigte, ſondern davon in einer ziem⸗ 
lien Entfernung um 10 Grove 15 Minuten gegen 
Morgen abwide. Dieſe Groͤße der Abweichung ward 
Glerapf von ihm und andetn in den Kompaffen fleißig 
angemerkt, und fo lange wiewol unrecht uͤberall ben 
| | be⸗ 
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behalten worden, weil dieſe Veraͤnderung webder in 
Muͤrnberg nod) anderswo immer dieſelbe iſt. Formas 
feone sieht body gu, daß Hartmann der Erfte gewefen 
iſt, dev fic) des verbefferten Rompaffes bey der Stel— 
fung des Gonnenquadranten bedient Gat. 


Ein gewiffer Rudolf erbaute um bas Jahr 1400 
ju Nuͤrnberg einen großen Drathyug u), der vom Was 
fer getrieben wurde, Die Daumwelle zieht mit Hilfe 
bes Hebels eine Qange, die indem fie gegen dad Zieh⸗ 
elfen falle, fich offnet, den Drath, der durdy das Loh 
bes Dieheifens geleiter ift, ergreift, und indem fie gu 
ruͤckgezogen wird, ſich ſchließt, und auf die Art den 
Drath mit fich fortzieht v). Johann Anton Fourstter 
zu Neuſtaͤdtlein verbeſſerte um das Jahr 1570 dieſen 
Drathzug, und fuͤhrte die feinere Drathzieherkunſt, die 
fahn: und Plaͤttarbeit ein. Allein ſeine privllegirte 
Fabricke kam bald in Verfall. Endlich 1592 brachte 
Friedrich Hagelsheimer genannt Held zu Nuͤrnberg 

wie⸗ 


u) Im Augſpurgiſchen Buͤrgerbuch koöͤmmt ſchon 131 ein 
Konrad Drathmuͤller vor, daß er von ſeiner ie 
Abgaben gu leiſten Harte. Won Sretten Th. 1. S. 223. 


v) Eob. Heffi Carmina. Conr. Celtes Vrb. Norib. Defer. 
€.5 Doppelmayr S. aß1. Siehe Jobſt Ammans Holz⸗ 
Fact davon bey Sarjoni: Schauplaz ver Kuͤnſte. ‘Dik. 
148. S. 1050. 
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wlederum dle Gold und Silberdratharbeiten anf, roo. 
zu er dle Sabrifanten aus Italien und Frankreich 
verſchrieb w). Hans Lobſinger yu Nuͤrnberg verſtand 
bie Kunſt, große und kleine Blaſebaͤlze von lauter Haly 
ohne Leder fir die Schmelzhuͤtten, und kupferne Blaſe⸗ 
baͤlge, die einen gleichen Wind gaben, zu verfertigen, 
wie et das 1550 bean Stadtrath angezeist fat Xe. 


Mach Augſpurg brachte erft 1545 etn gewiſſer 
Andreas Schulz dad Golds und Sllberdrathziehen aus 
Italien, wo er es gelernt hatte. Er legte nach erhal— 
tenem Rathsprivilegium eine Fabricke an, die aber 
ſchlechten Fortgang hatte, und er verdarb daruͤber. Nun 
gaben ſich andere, und darunter die reichen Kaufleute 
Hopfer Muͤhe, dlefe Fabrice gu betreiben. Sie lleſ⸗ 
fer dazu zween geſchickte Arbeiter, Gabriel und Vinzenz 
Martinengi, aus Venedig kommen y). 


Barbara Chriſtoph Uttmauns Weib zu Anna⸗ 
berg erfand vor dem Jahre 1561 die heutige Art, feine 
Spijen und Kanten gu kluͤppeln 2), bas nod vor zwan⸗ 

J zig 
w) Journal von Teutſchl. Jahrg. 5. St. 8. S. 103. Pury 
Jourual 5. SG. 58. Von Stetten BW. 1. Se 223. 
x) Doppelmayr von Nuͤrnbergiſch. Kuͤnſtlern S. 292. 
y) Von Sreteen BW. 1. S. 223. I 
2) Fenifii Hiſt. urb. Annaeb. p. 33. Melzer Beſchreib. 
der Stadt Schneebers ©. 471. u. Hiſt. Schneeberg. 
p. $82. | 
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dis Jahren in Oberteutſchland eine Beſchaͤftigung der 
jungen Frauenzimmer von Stande geweſen iſt. Mit 

derſelben Maſchine und mit denſelben Handgriffen koͤn⸗ | 
nen nicht allein die feinſten Zwirnſpizen, ſondern auch 
von Seivenfaden die Blonden und Blondinen utd von 
Golds und Silberfaden die reichen Spier gemacht 
werden, wie ich geſehen habe. 


Holetti a) leet ſich, wenn et glaubt, bie Spin 
nadlerarbeit wire 15.45 zuerſt in England gemacht wots 
den, und hernach nach Teutſchland gekommen. Von 
Stetten b) fuͤhrt aus dein Augſpurgiſchen Buͤrgerbu⸗ 
che beym Jahre 1435 (fon eigen Simon Habicher als 
Glufenmachee auf. Dents Spinnadeln heißen noch 
fet tr Schwaben Glufen. 





Das Sbpinnrad ſoll nad Beckmann von einem 
Braunſchweiger Buͤrger Juͤrgens hertuͤhren c). 


In Werwyk lebte ein außerordentliches Genie 
Namens Martin Caftelan, der (ele dem zweiten Sabre 
blind geweſen war, und nie ſich erinnerte geſehen gu 

haben 


a) Fortſez. der allgemeinen Weithiſt Th. 39. ©, 139 
6) 7b. 1. S. 223. 
) Technologie S. 37 
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haben. Es hatte dn auch fein Kuͤnſtler unterrichtet, 
und dennoch war er der beſte Holzſchnizler, der nicht 


nur durch bad Gefuͤhl die vortreflichſte Arbeit verfers . 
tigte, fondern auch die nuͤzlichſten Snftrumente erfand. 


Er madre alle Urten von eingelegter Arbeit, Orgeln, 
Kiaviere, tauten, die er ſelbſt niedlich ſchlug, und auch fuͤr 
andere ſehr harmoniſch ftimmte. Er wufte bey vers 
ſchiedenen Snftrumenten die Symetrie und Senrauigs 


keit fo gut gu treffen, alé wenn er das feinfte Auge 


befeffen haͤtte c). 


Die Seurhben beſaßen nicht nur die groͤßten Me⸗ 
chaniker, fondern fie brachten auch diefe Wiſſenſchaft 
in ein Softem, und lieferten die beften Schriften, fowos 
von der ganzen Mechanick als von ihren elmelen und 


verwandten Theilen e). Ich habe in dieſem Buche 
hin und wieder, ihre Werke von den Uhren, von der 


Feuerkunſt, von ver Schiffarthskunſt -and ben Gees 
fatten, vom Waffergewidte, von der Actillerie u. ſ 
w. angefuͤhrt. Selbſt Kurfuͤrſt Joachim 1 von Bears 
benburg verſicherte in bem Anſchlage zur Einweihung 


der Univerfitdt Frankfurt an der Oder, daß in Nieder⸗ 


deutſchland alle Arten von Kinftter gu finden waren‘). 
Rhos 


&) Guiccierdini Defer, Belgii pag. 369. 
e) Osto ad Rhenani Inft, rer. Germ, L. 2, p. 385 
D Beckmann notit. Vniv. Francof, - 
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Thomas Garjoni erzehlt, es haͤtten (ich ſeit hunbert 
Jahren viele vortrefliche Manner in Teutſchland befuns 
ben, dle unzehlig viele nuͤzliche Figure von allerlei 
Thieren, Fiſchen, Boͤgeln, Kraͤutern, Gebaͤuden, 
Landſchaften und dergleichen auf Holz gezeichnet und 
geſchnitten haͤtten 2).. Zween andere beruͤhmte Italiener, 
der Kardinal Aneas Silbio Piccofomint h) und dee 
Biſchof Paul Piovio i) befennen mit duͤrren Wers 
ten, daß alle Botfer-den Teutſchen in vex Geſchicklich⸗ 
keit der (gothifchen) Baufunft weichen muͤßten. Noch 
in dieſem Jahrhunderte beſaßen ſie ganz den aͤchtgothi⸗ 
ſchen Geſchmack, wie. man ſich davon dürch dle Bes 
trachtung des ſteinernen Satramentierhaͤuschens v ves 
Krafts uͤberzeugen kan z)J. 


Bodin 1) verſichert J bag bie Teutſchen alle Gate 
tungen von Hausgerdrhe und von Werkszeugen fo fights 
Uch und niedlich und bequem gu machen wuͤßten, daß 
fie die andern Volker nur bewundern pnd nicht nas 
“e koͤnnten. 


ok, = . W Noch 
g) Schauplaz der Kuͤnſte, Silents. u. "pantie mR. 37. 
S. 365. 
h) Epitt. ‘170. 


i) In Elog. do&, vir. in fine, 

ki) Giehe das Kupfer Tab, 2, im Anhange von Dopey 
von, Nuͤrnb. Math. u. Kuͤnſtlern. 

J) In Meth, Hiſt. c. 53. 
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Rod) ſtaͤrker aͤußert (id) der Mindy von Ulm Fe 
— He Faber m) und fagt, „mit dee goͤttlichen Kunſt, Bi, 
qer zu drucken, flud aud) bie gewoͤhnlichen verbeffert 
worden, wie vie Handarbeit in allem Erze, in allem 
Helje und. in aller Materie, worinn dle Teutſchen ſo 
Peigig find, daßrihta Arbeiten dartz die ganze Wels 
vxeruͤhmt werden. Daher went gerund ein vortreſli⸗ 
| Geb Bert will in Sry, Stein, Hol entire Gabry 
fo ſchickt ex es dem Teutſchen. Goh Habe teutſche Gale 
ſchmiede, Juweliers, Steinhauer and Wagner unter 
den Ee aenen Mynverdinge machen fehen, and wis 
Ge, beſonders die chneider, Schuſter, und Maurer, die 
Griechen und Italtenat an Kunſt aͤbexrtrofen. Moch 
ba vergangenen Sobre hat per Sultan pou Eghpten 
den Hafen ven Alexandrien wit einer wunderbaren 
Mauer, die ein erſiauuliches Kunſtſtuͤck vor das game 
Moegenland war, umgehen, wobey et ſich des Neshsy, 
Ruvfifletges und ver Arbeit eines Teutſchen bediente. 
ber, wie man fagte, aus Oppenheim gebristig war. Und 
damit id) mid) nicht tanger aufhalte, -fo fage id), daß 
Dtalien, unter allen tandern des ganygen Erdbodens anv. 
beraͤhmteſten und bas mic Getteide angefittc. iſt, fein, 
averes ſchmackhaftes, samt wae saci Weed 
te 


fi) In R. Suey, L, ae a a tbe 
we ~ Ss 
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Gat, alé dad vor teucſchen Beckern gebacken TH, bie 
durch Geſchicklichkeit und fleißige · Arbeit das Feng 
daͤmpfen, die Hize maͤßigen, das Mehl durchſeyen, daß 
din leichtes, geringes und ſchmackhaftes Brod wird, 
bag wenn es der Itallener baͤckt, ſchwet, dide ; wm 
gefund und unfchinadhaft herbotkoͤmmt/ Daher bet 
Pabſt und-die großes Prdlacen, Die Ronige, Fuͤrſten 
und großen Herren ſelten Brod effen, wenn es nicht 
duf teutſche BWet-gemadht iff... Micht allein aber baw 
ordentliche Hausbrod backen fie gut, ſondern auch debi 
Zwiback, der gue Speife im Kriege und zur See gee 
braucht wird wiſſen fie fo kuͤnſtlich zuzubereiten, dog 
- he Benediger bey ven oͤffentlichen Backoͤfen fauter teats 
fche Becker haben, und dus Gebactene weit and breit 
turd) Illyrien, Macedonien, dan Helleſpont, durcy 
Griedyentand; Syrlen, Egypten, tobten, Mamita⸗ 
nies; Spanien» Frankreich und bis nach ven Orkney, 
iifein und an die Engliſchen und Teucſchen Geehifem 
far ihre Seeltute gue Speiſe und gum Verfaufe foe: 
attbere verſchicken. Sun ſind auch in: Teutſchland dig 
fleißigſten und in jeder Gattung die beſten Muſter, 
fd: dap fie in allen dieſen Gegenden ſowol beym Getteda 
Wienfle als bey Hochyeites und Gafteregen, in Kinder 
unt auf dem Theater, die angenehmſte Unterhaltung 
madjen.,, Aus Jobſt Ammans Holzſtoͤcken ſieht man, 
daß Drgeln » fauten, Harfen, Zuiteĩ Viobren, Hors 
- ag - net 


\ 


oo Hid 
MY, Obbei, Baßzeigen, Geigen, Ceweed; Pause 
fen , Pfeiffer, Trommeln die damals uͤblichen me 
liſchen Zuſtrumente veweſen fi find n). 


a Jedermonn fooe Magini o), mug veſchen, bag. 
ede nicht banger Zeit dle Deutſchen die Keiegeekfiung. 
der Kanonen, die Buchdeuckerkuuft erfunden haben, 
ad bag fe mit bewendernowuͤrdiger Seſchicklichkeie 
Digr.vea aller Axe und Beſchaffenheit aus Metall 
machen/ uind Uhren verfertigen. Botero p) verſichert, 
hie Teutſchen woͤren in allerlet Ktenſſen und Profeffio⸗ 

nde (ele. erfahten ‘und ustersidytet und haͤtcen viel nig: 
fiche Ranile, als die Buchdruckerey, die. Arcillerie One, 
uewnt mic Raͤdern u. fr w. efunden - 


\ 


. Meld von Hutten gq) erzehlte 153 g bag zu feb 
nge Vaͤter elt rie Daumeifter Mater, Bildhauer 
Poſſiter, Mechaniker und allerlei Siingiige, , debgiela. 
den Bromenmeifter. und Selomeffer, aus Teutſchlanb 
in die uͤbrigen Europaͤiſchen Staaten geholt worden 


waͤren. —XE 
Doo Es 


n) Garzoni Shonving Die 41. ©. 507. 508, s09. gro, 
Diſc. uss. S. 913. Dif. 120. S. 943. 944. 
o) P, 2. della Geografia di Cl. Tolomeo p. 38. 


y — Th. 1. S. 93. 
“q) De 


non degeneri German. int. opp. poet, 


/ 
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tt Ch dopantesdlefe. Auswanberung⸗ noch tar dieſer 
awoten, Helfte: fort, und dig gefhickteften Maley Rus, 
pferſtecher, Bildhauer and, Naumeiſter glenger nach: 
Italien, Frankreich und in die Miedeclande. Daher 
filive ich, DaGibee Wefdnad Ab vVerglelchen Runfiwerfer 
gegen Ende / dieſes Jahrhunderts Gey-tins uwnher ſchleth⸗ 
ter, und von den rafietern und Niederlaͤndern weit 
Wertroffen wizd.: Dem nmut dienſchlechtew wb inky: 
telmaͤßigen Köpfrblieben zuruͤtk, und hatten volle Wuhr 
rung. Die guren Genies befanden ſich groͤßtencheüs 
im AuslanbenDleſe ·Auswanderungsfucht der · beut⸗ 
ſchen Kanftler ucvi Pwofeſſioniſten⸗die ſchon im vou. 
gin Jahrhuederte ongefangen.,. ind. in der folgenden 
Reit immer gugdtominen -Gatte; muß mar: alec:vie' 
Haupturfache bed Verfalls der deutſchen Handlung 
aiifegen : “beal® Shit werden ‘ir ndihſten Jahrhunderte 
Bebeiſe ieſen Bh fe zugleich bie afar ber een 


: GU Wh 
Midevtlitien'Betottfte, 
Cin" : i? 4? > 6) Vi J eg, At +5 3 an S ay 
, tee t 2 a: weet 7 ys 
65. "a3 he 2G | Saye & oe re « . yey J. ee 7 . iad a4 
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{ q ey fue * 24 Pads ede ~ wet owl 3 
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Dit Sauter wahre Enedecter der neuen abel 
Urſache, warum Amerika Weſtindien heiſt. Be: 
-kudturgraus dem Spaniſchen und Portugieſiſchen 
Grenzſcheidungsvertraͤgen. Beweis, daß man.in 
der erſten Helfte dieſes Jahrhunderts von Spaniſcher 
und Portugieſiſcher Seite noch an keine Erfindung 
einer neuen Welt , oder eines vierten Erdtheils ge⸗ 
dacht, ſondern bloß geglaubt Gabe, die ander “ft: 
Tiden Grenze sri vor China und Sapan gelegene 
Inſeln theilen zu muͤſen. Weder Colomb noch Ve⸗ 
ſpuccio haben Amerika wirklich entdeckt. Man er⸗ 
hielt davon erſt durch die vielen nachgefolgten Seg: 
faahrten anderer dad noͤthige Licht. Das beweiſen 
die Weltcharten dieſes Zeiträums, ‘und vie eigenen 
Aeußerungen der erſten Laͤnderentdecker. Muͤnſter 
tar der Erſte, der endlich die Exiftenz eines vierten 
Erdtheils geographiſch erwies. Ihm foloten Mer: 
cator und Oertel. Die erſten Weſtindienfahrer woll⸗ 
ten bloß einen neuen Seeweg weſtlich nach China und 
Japan ſuchen, und hielten ihre erſten Entdeckungen 
fir Vorinſeln vom feſten Lande Oſtindiens. Mare 
tin Beheim bleibe der erfte Erfinder der Neuen Welt. 
Widerlegung Murrs. Er machte die fruͤheſten Schif⸗ 
farthen und Entdeckungen in dem heutigen Weſtin⸗ 
dien, und kam bis an die Patagoniſche Meerenge. 
Noch lange nachher hielten die Spanier die ent⸗ 
deckten Suͤdlaͤnder erſt fuͤr den vierten 
Welttheil. , 
Dd 3 Da 
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S. id) im vorigen Abſchnitte von den Erfindungen 
ber Teutſchen dberhaupt, und insbeſondere ven ihrer 
Verbeſſerung der tanddhartenftiche gehandelt habe, fp 
mug ic bier eine Abſchweifung machen, well id) ess 
treifen kann, daß die teutſchen Geleheten durch ihre 
_ geogtaphifcben Unterſuchungen die neue Welt oder ben | 
vierten Weilttheil eigentlich aufgefunden, beftimme und 
Davon die erſten Charten geliefert Qaben. Bey dieſer 
Gelegenheit zeige ich zugleich, daß ber Ritter Marcin 
Beheim wirklich der erſte und wahre Vorgaͤnger noch 
vor Columb und Veſpuccio bey dieſer Entdeckung ge⸗ 
weſen iſt, und rette die Ehre dieſes landsmanns ge⸗ 
gen die Einwendungen Murrs. 


Girolamo Benzoni aus Moiland „gibt uns in 
ſeiner Reiſebeſchreibung von 1563 ven geographiſchen 


Grund on, warum Amerika Weftindien genennt wirb. 


Er fagt a): „Indien heiſt eigentlich jener große Erd⸗ 
ſtrich gegen Aufgang, den Alexander mit ſeinem rages 
doniſchen Heere durchſtreift hat. Wir glauben, daß 


) Nova Hiſt. novi orbis ex translat. Calyetonis ap. Tuſt. 
Vignon. 15%. Diefes feltene Buh, woven die auss 
fuhrliche Nachticht bey Men/el Bibl. Hit. Vol. 3. P. 1. 
P- 275. befinder ſich in meiner Bibluothek. 


@ 
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X 


der Mame Weſtindien diefer neuen Welt von Columbg: 
ihrem erften Erfinder beygelegt worden ift, weil ex jer 


we zuerſt gefundene neue Inſeln fie Cipangon (Japan) :- 


hielt, die, gerade uͤber von Sina und Kathai geleger, 
mehr zur morgenfandifden, als gur abendlaͤndiſchen 
Grenze gerechnet werden, und das nach der Meinung 
bes Ariftoteles und Genefa, die, Indien lage nicht 
weit entfernt von Spanien, gefchrieben haben. Daher 
bamit wir, jenes alte Indien vor dieſem neygn durch 
irgend ein Merkzeichen unterſcheiden, heißen wir meiſt 
jenes Oſtindien und dieſes Weſtindien 2c. ,, 


Eine Spur dieſes geographiſchen Irrthums feb 


man ſchon in den Gertrdgen, welche die Rinige Sos . 


Gann 2 vor Portugal und Ferdinand von Kaſtilien 


SGer bie Theilung ihrer tanberenthedfungess i in den Sats | 


ven 1492 und 1494 geſchloſſen haben b), und in ber 


Bulle von 1493, die von Pabft Alerandec 6 deswegen 


bens Koͤnigen Ferdinand und Iſabelle ertheilt worden 
Dds. iff. 


X 


b) Telleff. de reb. geftis Ioh. 2. R. Port. p. 246. faq. 

Vniserfum terrarum orbem ex sequo hifariam fecuere, 

- duo fiquidem circulo ultra hefperidum infulas ad 

. Xo@o verfus auftralem polum; partem, quae m orien- 

tem vergi loannes, data ifli ob prima, inuentionis jura 

_ eligendi facultate, fibi defumpfit, occidua Ferdinande 
relitta, 
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iſt o). Es ſollte auf too ober 370 Meilen von dew 
Juſeln des gruͤnen Vorgebirgs gegen Weſten eine linie 
burch den Suͤd Pol gezogen, die ganze Welt in zween 
gleiche Theile abgefondert, und die Inſeln oder vas fefte 
farfd, die gegen Indien und iegend einen andern Sheil 
antdeckt wuͤrden, duf der weſtlichen Seite Raftitien, 
urd wenn fle auf der oſtlichen Seite gelegen waren, 
Porcugal gehdten. 


wus biefert SSerhandhungen kann man ſichs erflas 

ten, warum auf den Spaniſchen, Portugieſiſchen und 
Niederlaͤndiſchen Landcharten der erſte Meridian durch 
eine Inſel der. Azoren oder des gruͤnen Vorgebirges ges 
zogen iſt. Nachdem nach der entdekten Fahrt durch 
bie Suͤdſee von Johann von Solis 1515, und Ferdiuand 
Magelhaen: 1519 nad) den Moluckiſchen Inſeln ‘der 
Ausmarkungsſtreit zwiſchen des beiden Kronen erneuert 
worden, fo war bey ber Zuſammenkunft gu Bojadoʒ 
und Fluas 1524 es⸗den Portugieſen mur am die .Ges 
winnung eines groͤßern Unfangs in Oſtindien zu thun, 
und fie wollten gerne von der Sahzinſel an die Grenz⸗ 
{inte auf 270 Seemeilen beftimmen faffer, und fo viel 
in Weftindjen werlieren , wenn fie eben fo viel in Oftins 
dien dafuͤr gewdunen, Allein die Kaſtilianer verlang⸗ 
ten, 


O) ap. Lelbalt. Cod. Tur, Gent. diph p. 47. 
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den, daß did Anie durch bid Gael Véenton — 
len weſtwaͤrts stinger werden ſouter nar. MRS 
: en CS | OF mo 
Eben fo wenig austere assbee bie Beeite- be 
weſtindiſchen Erdveſte von Puerto Wezo am ftillen Drees 
te und bem Gabo be St. Ugaflingo am Weltmeere 
au vereinigen, welche bie Spanier anfisr und die Pars | 
tugiefen auf 55 Grade angaben. Dieſe leztern sonny 
ſtanden bloß das unter Weſtindjen, die Erſten aber 
Segriffen aud) daruinter bie Moluden ;.hie Philippinen, 
die Salomonsinſeln, Meuguinea, Japan u. f. w. und 
alfo einen grofen Theil Oſtindiens d). Kaiſer Rark 
s trug den Sebaſtian Caboto dem Juͤngern, der die 
Kuͤſte von Braſilten und ta Mata, anh dem Stephun 
Gomez, ber 1525 einen Theil der bftlichen Kifte vow 
Mordamerifa: unterſucht hatte, dem Ounne; Garcius 
und ſeinem rnb Diego Mibera e) auf, die 
: Dds, bebe 


. Gd) Becnann re, orbia tery, crognot et civ’ e. i. §. 
13. pe IE. * v9 

e) Bey Sprengel Beit er Ribero. Dad iff aber entweder 
falf& auf der Eharte geſchrieben, oder falſch gelefen, weit 
fowol nad der Analogie der Spaniſchen Sprache, als nach 

der Genealogie dieſes edlen Geſchlechtes, von welchem die 
Herzoge von Alcala be Lod Gauzules, ‘oe Marqueſen von 
Matpien und die Graſen be ta Corre abſtemmen, Ribera 
heiſen muß. ODiehe Alonfo Lopez de Haro nobiliarie 
genealogico de los Reyesy Titalos de Efpanna p. 312. 


t 


4G | 
wotiigen Ceblgein, Sercharten smb aadere Werkzeu⸗ 
ge zur Eriduterung Ake fereitigen fege dev Moluckiſchen 
Inſeln gu madyen; der legtere verfertigle 1529, weil 
hauptſaͤchlich gmifcien den Pattheyen doer die Mert und 
bie Grife bes Maßes des Seewegs nach. ben Bop 
fucken geſtritten wurbs; eine gtope Geecharte von 6 Fuß 
to Boll lang und-2 Fuß 10 Roll breit, wovon ſich ge⸗ 
genwuͤrtig nod) 2. Stuͤcke in Teutſchland, das Cine iv 
Ger · Ebneriſchen Bibliothek gs Nuͤruberg und das an⸗ 
der⸗s in der Univerſitaͤtsbibliothek zu Jenn befinden, die 
‘aber damals gewiß nicht oͤffentlich bekannt gemacht 
worden find £). Die Grade der Lange werden you 
bee Ausmarhungalinie-360 Meilen, weſtwaͤrts ver In⸗ 
Fin bes gruͤnen Dorgebirges gegen: Weften und Often 
 Srvechnet. Moch zeigt fid) Baraat: feine Spur von der 
Beftimnuwig eines vierten Welttheils, und man fiche 
bloß von der fAdlidven  Helfte beg: heutigen Ameritas 
Sbe-SHlichen Riften mit der Magellandifdyen Meerenge 
verzeichnet, und von Nordamerika ebenfalls nur einige 
Sander am ver dſtlichen Geite Gis Labrador und Mew - 
fundland unter befondern Benennungen angegeben, 
| , Wes 


9 Bon Murr divl. Geſchichte bes Ritter Martin Beheims 
Nuͤtnb. 1778. GB. 44. Marth. Chrift. Sprengel aber 
< Riberod Meltcharte, 1784. S. & ff. ; 


: /. 
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Weder die gauge Bidfes now ganj Dem al u..§ 


w. find béfount g). 


Leberhaupt ift der geben Theil shat sm | 


Has ganze nordliche Afien hinter Perſien, Hindoflag 


pnd Pegu nod) terra incognita. Folglich blieb iming: 


mod) der Woh, daß die weſtwaͤrts entdeckten neuen 
Sander uud Inſeln im Ricken mit Zipangu und Ra 
that, das tft Janan und Morddina zuſammenhiengen 
in ſeinem Werthe. Karl 5 entſagte endlich den 23 
April durch den Vertrag von Saragoſſa fiir gs0009 


Dufaten feinen Anfpridyen auf die Molucken, und 


man beltebte, eine neve Grenzlinie auf 293 Geemeis 
fen oftwarts von ben Molucken durch die Inſeln lag 
Velas oder die Reutigen Marianen gu meqhen * nD 


} 


erſten Helfte dieſes Jahrhunderts noch an feing erfutz⸗ 


Dene neue Welt oder eines vierten Welttheile gedacht 
Hat, do ſelbſt die Eroherer und Innhaber vieſſr kaͤndey 
entdeckungen, bie Koͤnige von Portugall und Spanienn, 


auf Muͤnzen und in Urkunden nur die Titel annehmen: 
Herrn der Schiſſarth der eroberten Provingen, der Afri⸗ 
kgni⸗ 


a 


g) Sprengel S. 11. 19 | _ 
h) Staat von Portugad. G. 48s. Spreng ©. & J 


Es ergiebt (6 ganj Asecjeigen®, bag. man, in der 


@ 


an 


dauiſche Handlung Mradieng, Perfiens und beider In⸗ | 


bier, oder Heern in Afrifa diſſeits wid’ en owe bes 
Meers, in Guinea, Ethiopien, Arabien, Perfi tert, In⸗ 


bien, ber Eroberingen, der Schiffatth' und der Hands ! 


lung: ober Konige derer Indien, ' oder Konigin beret 
Spanien und Inblen. NHiſpamarum et Indiarum 
Reges; vel Regina. Köiſer Karl 5 fuͤhrte vom Ato 


fange bis zu Ende ſeiner Regierung den Titel: Koͤnig 


ber Canarieninſein, auch ber Indiſchen Infetn und des 
feſten Sdndes auf dem Weltmeere, wie das die ſaͤmtli⸗ 
Sen Dieicsabpiede und  Reichsaefee zeigen i). 

Don Chriſtoval Columb di Se Roſſa iſt bloß 
in den Mexikaniſchen Meerbuſen gekommen, hat von 


der fogedannten ſuͤdſichen Halbinſel das fond Paria, 


und auf der mittlern Erdenge 2 Laͤnder, Iguera und 


Vetagua geſehhen Ky, die aber weder anf altert noch. 


auf ben’ even Sandchacten ſich finden wollen. Befpucs 


clo iſt geWiG nach Brafilien gekommen, und bat folg⸗ 


fich einen’ Shelf des feſten Landes entbedtt, und ifm ben 


Namen Amerila oegeben/ worauf er an dieſer ſuͤdlichen 


he Dalbe 


ba Sow Bewecrs toeele - r) 


7 Vergt. Surland erleutertes Recht der Zeutſchen nach In⸗ | 


bien gu handeln. ©. 132. 


" &) Narrat. de Navig. Columbi, c. "108. p. 80. Bensosi 
Hi& novi orbis, L. 1. c. 14. ꝑ. 5M 





Halb inſel, ofllich semefehe: bis pw Fiuffe ve do. Bly 
tm herabſchifte 1). iObſchon er nun noch night einmal 
dieſe ganze fogenansste Halbinſel umſchifte, moch auch 
Fortunes, £48 tes die Mitte oder am deren Ende gekom⸗ 
men tar, folcſich on; dev Grbße des entdecktan Sane 
RE noch gas, Felnei Rennenis; hatte,, ſo bebaurteta ym 
doch, es waͤre von ihm der vierte w Erothei gefunden 
worden: me Mb the sa te BD 


~~ 
te) 


tio vlor : * er) S89 hn nem 


” Cafe ia dreuf sefolateu ——— 
——— Erſindung bewirkt. Portes, 
enthelte Neuſpanien und das Reich von. Menifo., Val⸗ 
boa das Mer del. zur, Pigarro des Konigreich. Dery 
Magelam bie fuͤdliche Meerſtraße, Pontip-von Leon Fos, 
vida, Fernandezgukatana n). Die beiden Caheti, Drack, 
» J woe, fo in aoe 

te way ° 
D VideAee —* nnavigat,. ia Cate —* *. 
wat. faq. 


=) Epitome Navigat. Vefputii ap. Flerwag. p. 92. Lis 

* quet igus Uratitess Gos apmrtamn ‘Erhis partete *hetisos 

fuiſſe: propterea nos, qui -‘Wiifibdram incolimus, ci- 

. tra aequatorem gtadibus prope 40 in regione feptens 

° trionali ifanias ab‘els; qui ultra’ ‘nequinottierkili. 

* neam degunt in” meridionali longitddine anigulirites 
gradibub 96. a eft, a linea wanlictin. 


“") Io. Them, Freigius pracfat. ad Hic —& 
ilies Mars; Forbifberi: Newib, —XXF f 


af 
o'r 


i 





aie 
GSauemiſh, derbiſhet, Davis, Wes th, Hiudfor 
ak "f-b.- ſiefetten Dutt Hee Weltumiſezlungen noch 
meheete Machrichten zur Berichtizung dee Gesgraphie 
DPS Wentthelles os: wd man gab jezt demſelben ber 
‘Mirren Amerlka, dee vorhee- tar ber fo ab fagen Mite 
Rai atone v vont: refuse allein Bepgetege wear ia 
oT ce tort ea re ee OE 
Dieſe Sader wird fid) am beſten auftigoen, rove 
man alle alten fanddarten bon ber Weltfugel, von 
pele Yogerithentett nauten Weſt; ober wie eb andy hieß, 
deri deh neuentdekten Inſeln, . wid: zwar uon ber pene 
gamentenen ‘Katte‘ad:, Se auf der. Stadtbibſiochhek so 
Wi piney (ich: befindee, und bald nach rg00 zemache 
Wirbey fein (ow, 62 zu denen Rastew, dix im: BaGee 
ay'96-in! den Nieberlanden und in. Teutſchland geſin⸗ 
Het imd in Holy geſchnitten worden find, nad) der 
Reihe durchgeht, und fie mit den Nachrichten, Hand⸗ 
ſichnemgen, Geer mi rahdkarten Steer Crfinder und 
Welt⸗ 


* ——— ———— er — 
mots bem: Hoaand. Hatibiitg 2676, - —W 


au —* qu.. Ant. Magisi p. 2. della Geo connate di’Cl. 'To- 

. lomeg. |} In Venezia 1597. p. “a Certifii detta 
America de Americo Vefpuccio jorentico, che primo 
da Levante dopo il Colorabo Panne i{ox. fotto pliaw 

opel ag Ro & Pottbgalle fcvopri: parte de contineste 
di la dall Equatgre y:eelia: wile Beno le ceigonk Paria 
e Brafilia. 


: gh 
Modcunrfegier MER vergleicht. Dev roam send 
betgiſche Mathematiker Johann Werner ſcheint zuerſt 
1514 die Wek in Theile abgetheilt zu haben gy. Die 
Anleitung, die 4 Welethdte nat ven Rega: der · Pec⸗ 
jektion zu entwerfen, erhielt er von dem vortreflichen 
faifecficher. Huſtotivgraphen Johan Stabe r). Man 
Parte Hick noch: die Erdkugeln des Mathematiker 4 
Hee Saintes and: fine Drdbeſchteibung⸗/ die · re 
£51's. zu Nuͤrnberg herausgab 3); “pe durchſehen. Hae 
Prder noch auf: tee Eeadtbibliothet zu: Muͤrnberg eltie! 
Welſtkugel vows .Qug an: Dutchmeſſet, drew way 
gt Bamberg. wf Koſten Johann Seylers gemacht Sato 
oe Marhberwn of nese Rageth: file den Kutfuͤrſten ow 
Gran Feidrich vow Sachſen hatte machen miffer, --w 
gall er dyih. 5995 cine tein and verleſfarte Srobeſchrei⸗ 
bemig heruns 2). Domenie: Mauro Negro ans Deity 
fo J oS — v 
— —— 


r) Doppelmaye von Nuͤrnb. Kuͤnſti. u. Matematicis. S. 33. 
ropue ttoftte'FottiwWhd , cond ‘glubis ebiitiogtaphiis. 
aid: 7 

iS b sculum geographicum ex diverforam libris ac car- ’ 


s:., 4 emma sup ef, diligegtia. colletumy accommoyp- 
tum ad récentér elaboratam ab eodem lohaq:uuſeri- 
ptionis tetrae, . — 








⸗ 


ud 
die bacte · och id ehrer Rethe von ¶afhern Roma 
Serica fiber die Geggraphie. von Suropa, Aſien und 
Afrika gefdrieben yy, die 1357 u Vaſel Sey Wolſaan⸗ 
Necmbgaccuch ili WE pg 


SP ES TY Se Sr Peas 


ta - Benn, auch Geter ibey, foore. featen Seite at 
bos fefte Land por Amerika gekommen iſt, fo wor ef 
wenigſtens Hoch nicht uncerrichtet,. daß das ein goopes 
Melecheil it, fondera glanbtey. x6; beage in Ruͤcken 
mit Aſien zuſammen. Albetich Veſpuerio, ber ſich 
uͤberunte, daß es ein: eigener g echerner Erdſtrich 
ware, konnte ihm alſo mit Recha einen neuen Magner 
Anmerika beylegen, und. ſich fuͤt dep. erſten Erſnder hab 
ten. Jedoch genauer bekrachtet ſindoes -dte Teutſchen 
bie ease tre-gfographifders; und aſtrotzomiſchen Un⸗ 
terſuchungen · uUnd Aufklaͤrungen bie Welt zuͤberzeugt Had 
hen, daß das feſte Land, das Veſpuccio bereiſt, und die 
Inſeln, die Columb entdeckt hat, zuſammen einen ets 
gtiter Wetttheil audinachen, ‘und gedßtencheils unſere 
Sesenfpier find, | tae pan nwt 

vere ee OME a eS 
| + QpGantt: Gali Somber zu Egetbith/ ſah 

site ‘le, hicher sehorigen: Rais, bie 
Wy? of avd SMF 


'» Woven —* * Forman’ Rite t dod carte 
axtiche, p48. Oe 
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fuo Pin: Pottuga’ und fn Spanien die: gcdgeen Selten⸗ 
helten waren, und gah fie dem Buckbrucker Johann 
Herwagen i Bafel in Verlag. Dieſer uͤberließ die 
Einrichtung des Werks dem Oprachforſcher Simon 
Graͤne, and der Erdbeſchreiber SebaſtianMuͤnſter 
verfertigte dazu enw. neur Weltcharte, .worinn we: bie 
Entdeckungen nigte und berichtigte, tnd ble Welt von 
deren Micheigheit: durch feine, beydefuͤgte geograppifche 
Gaileitiind belehrte. Der Abdruck ward gu Balel 1534 
vollendet, in deufabet Jahre zu Paris madjgedrudh 
pub 1389 wiederholt. Ich habe Hise hloß die: fegtere 
Ausgabe wor mir, und weiß alfo. nicht, wie weit foiné 
Aufklaͤrungen in den aͤltern Aliſtagen gehen. Denn auf 
ber. hieſigen Marienbibliothek befindet ſich zwur die erſte 
Ausgabe, abet die landkarte iſt auageriſſen. Die bey⸗ 
gefuͤgte Landkarte iſt noch ſehr tinvellfommen, augers 
ſchlecht gezeichnet und in Holy geſchnitten.Die Inſel 
Cuba ferwiivt einen langen Erdſtreif,hintet welchem 
gieich Kipangri oder Japan gelegen iſt, und: die ſoge⸗ 
mane fiblirhe Halhinfel sow. Amerifa macht hiets eve 

gange ſehr unformliche Inſel, worauf bios Kanibalen, 
Paria und Braßilien abgereichnet ſtehen. Aber in det 
Etiärung v⸗ ft, ck, ma He dem welittchen Moet 
J aa ; fe tye rtmeete 


5. , ®), “Onin et et in daewe silat ke —* orbie no⸗ 
ftris temporibus ab Aiberico' V efpasig 1%; Girspiepbore 
TV. 2: . . E e Co 


mnerte“Paft cle neur Welt Mtheckt wire ; -tie min teg 
pierten <Crasheil neninen fonnte ;. unk taf daher die En 
de nicht in 3, ſendern. it 4 Theile ſich abeheilte, weil 
diefe indiſche Jnffeln. an Groͤße Guropa uͤbertraͤßen, bes 
ſonders die, welche vot dem Amerikn ihrem erſten Ge 
| re Amerita gnennt worden MRE 

1. 9M ot 03 we SO. : 

Ah gedoeh theite Die die Met in —* 
finer Cosmographie von. 1550 noch tn 3 Vheile’, ; 
ſchrieb Seite tregrmmter dem Dieelpon:ten neuen oe 
fein ddd heutige Amerika, alé eine Aaghang vor Oftine 
dien aindEnbs des afiatiſchen Sieletheiis.: “An der Gow 
zialkarte, die wiederum bie Aufſcheift Hat: die neuen 
Inſeln/ ſochinter Hiſpanien gees Vrient Ler depw hanb 
Gndiaifiegem, erſcheint die ſaͤdliche Halbinſel ſchotr MH 
njemlich in berrheutigen Geſtale, wird aber allein Aine⸗ 
tifa und die neue Welt genenntir Be bemerkt auch · be⸗ 
neits bie Mahellaniſche AMesrengel, vad: {itolidye Meer 
Pioriba und. Neufrankreich, laͤßt aber gleich dichte im 
Muͤcken: von ‘een beiden vinen Dhak. von Kache any 
J Ata re ot 4* whit aqviles .. 4" _ ae 


X Nata: weg 
“Galante miiltique ‘aliis, ‘inff gnibug viris inuentag 


gui! ‘not MB‘ ré quarts dttls phitd Hunéupari povett ne 
4:39am terra non fit tripartite, fed quatripartita, quum 
hae infulae Indianae fua magnitudine Europa exce- 
‘Ol Bank blaſerũm e⸗ quant WA Britto itinerttbre 
TN —ER colt, ds ay Ito , tetas 
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Sqina. nebſt Sagan unter dem Namen Zipangri er⸗ 
erfcheinert. Es mug alſo Muͤnſter erſti in dem Jahre 
1555 uͤberzeugt worden fenn, bag Amerita einen eige⸗ 
nen Welttheil ausmacht. Wahricheinlich hat ber bes 
ruͤhmte Erbbeſchreiber Abraham Dertel die Sache vol 
{ends durch feine gelehrten Unterſuchungen außer Zwei⸗ 
fel gefet. Er gab 1587 gu Antwerpen ein lateiniſches 
Buch Amerika, oder Beſchreibung der neuen Wels 
heraue, und 15 89 eine Charte von bem Mar del Zur x), 
orinn er uns vor den ſaͤdweſtlichen Kuͤſten von Ame- 
rika beſſer unterrichtete. Er und Gerhard ‘Mercator 
üeferten endlich die richtigſten landcharten von gong 
Amerifa und von der Weltfugel. Sie wurden von 
Rumold Mercator nod) mehr verbeſſert welche Char⸗ 
ien ſelbſt gegen Ende des Jahrhunderts Johann Bote⸗ 
to ‘und Johann Anton Magini in ihren italieniſchen 
Weltbeſchreibungen unveraͤndert aufnahmen, und. bene, 
bebielten. Wie die Charten in des Metelles Werke, 
von Amerika y), per 1590 geftorben ift, ausfeben,, 
bas weiß ich nicht, weii ic) das Buch nie geſehen hase, - 
Gea _ , Bega, 


*) Additamentum IV. Theatri on, Teri. Antw. ex off, 
Plant. 1 590. 


fy) America fine Nous orbis Tabulis aeneis fecondum 


rationes grographicas uae Colop, exgud. or 
‘» Bem, 160. 


‘ 
« ~ * es 


J 
Penn tat die Geſchichte dee erſten Lanberem 
deckungen der Italiener, Portugieſen und Spanier x) 
denau verfolgt, fo ſieht matt, wie ſie bloß bemuͤht ge⸗ 
weſen find, ‘einen Weg nach’ Indien , China und Ja⸗ 
ban ausfindig gu machen, und zu dem Ende auch ge⸗ 
gen Weſten Verſuche anſtellten. Es hegte hauptſaͤch⸗ 
Tidy der Ritter Martin Behaim von Nuͤrnberg vieſen 
Gebanken und er zeigte auf ſeiner gezeichneten Welt⸗ 
charte; whe man ‘ge’ Weſten zulezt nad) Kathai und 
Zipangu, das iſt Nordſchina und Japan, gelangen 
muͤßte. Dahet fi) ard) Colombo von Koͤnig Johann 
4 yon Portugall tue Schiffe aushat, um nach dee’ | 
Inſel Cipango zu gelangen. Man wußte, ſagt For⸗ 
ſter, lange nicht, daß das nenentdeckte feſte Land von 
Indien unterſchieden waͤre. Indeß fand man zulezt, 
vaß eine Kuͤſte, die in einer ſolchen Laͤnge von mehrern 
xvs Meller noͤrdlich und ſuͤdlich fi ch himog, unmigs 
lich die indiſche Seekuͤſte ſeyn konnte, und die Sache’ 
wurde, da Vaſeco Nunnez de Balbba 1513 jenſeits det 
Latidenge Panama wirder ben Orẽan entdeckte, gang 


amjweifelhaſt. 


In der, beſtaudigen Voraugſetzung, daß man auf 
dem Wege durch Ween nach Oſtindien und. Schina 
. . . gelan⸗ 


J— 7 —W eras ¢ 


35 — Reinhold She in et Geſhhichte ber Cath, und 
Schiffarthen im Norden G. 300 ff; 
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gefangen waͤrde, nannta man die Antilen, Ante Vlhas, 
Vorinſeln, nemlich die vor den groͤßern indianiſchen 
Inſeln und dem feſten Lande gelegen waͤren a), und ſie 
ſinden ſich ſchon auf der Kugel des Martin Beheims 
pon 1492 b) und auf ben Welts und Seecharten deg 
Andreas Bianco -von 14294 und 1436 ). Paul 
Tofcanellt, mié dem Fernandeg Martinez. Ranonicus 
von Liſabon auf Befehl des Konigs von Portugall 
1474 uͤber die Wahrſcheinlichkeit der Entdeckung An⸗ — 
diens ſich berathſchlagte, antwortete: don der Inſel 
Antilla , die Sie die Sieben Staͤdte (di Sette Citta) 
nennen, und wovon Sie einige Kenntnis beſizen big | 
zur Inſel Cipango ſind es 10 Sealienn! die 2500 Mei 
{en machen ae 


Daher beta auch Colomb bon einigen See⸗ 
fahrern und aus verſchiedenen Seecharten Nachricht von 
Ee3 die⸗ 


9) Methode pour Ja Geographie par M. Rohe V. Edit. 
A la Hage 1794. T. 2. pag. 343. — 

d) Bon Murr Diplom. Geſchichte ©. 26. 

¢) Vincenzio Formaleane Saggio fopra la Nautica anti- 
ea‘de.i Veneziani In Venezia 1783. p. 5x. Hluftra- 
zione di due carte antiche della Bibl. di S. Marco, car- 
ta 27. 28, | | . 

a) Formaleone Tiluftr, di dué carte ant. c. 37, Sergi. 


For ſtexs handſchriftl. Ammer. zu ſ. Geſchichte der Entdek. 
tn Norden S. 252. 
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dieſen Antillen, die 200 Meilen weſtwaͤrts von den 
Canarien und den Azoren entfernt waͤren e). 


Die Spanier und Ftanzoſen nannten fie jezt im 
eigentlichen Sinne Weſtindien f). Sie ſuchten abet 
vergeblich die Siebenſtaͤdte, wo ſich nach der Tradi—⸗ 
zion die Goldplatten auf der Straße zeigen ſollten, und 
eben ſo wenig wurde Colomb auf ſeine erſte Frage, wo 
die Goldminen waͤren, von den hieſigen Einwohnern 
befriedigt. Ferdinand Cortez ſchickte noch von Merifo 
bergeblid) Seute aus, um dieſe fieben Staͤdte gu finden — 
und das sand el Dorado 'ausjufundfdhatten. Nachdem 
bie Spanier lange vergeblich alle Winkel des Meeres 
ausgeforſcht hatten, fo gaben fie ſich endlich, aber ſehr 
ſpaͤte, zufrieden, und begnuͤgten ſich mit ihren Goldmi⸗ 
nen gu Merifo, Peru und Chili 8). 


Chriſtoph Gettlieb von Murr hat ſich in einer 
eigenen Schrift ˖ h) Miige gegeben, bie Meinung fo 
vies 
e) Elogio Rtorico di Chriftoforo Colombo. 
f)) Formaleone Illuftraz. di due carte nach > 4. 
| g) Id. cit. L p. 22. 33. 


a) Diptomatifhe Geſchichte des Portag. berühmben Nitters 
Martin Beheims aus Originalartuaben Naͤrnberg 
2778. 
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wieler ditern Gelehrten, wovon id Blof Stuͤre, Wa⸗ 
genſeil, Doppelmane und Surland nennen will, : die 
mit Gruoͤnden heh supectens': daß ſein Landsmann deg 
Mister Martin BDeheim die meue Welt zuerſt erfunden 
hatte, zu beſtreiten, und er ſcheint es. fo weit getroffen 
gu haben, daß dieſer Maͤrnbergiſche Patrizier in sek 
That. nicht Amerifa-cntdatt hat rarech auch auf deſſeñ 
Austundſchaftimg wirklich auagegangen ift. Aber das 
geſchah ja eben (> wenig voui Eolbmb. Veſpuecis md — 
den erſten weſtindiſchen Seefahrern. Alle gufamimeg 
waren blog befchaftist, die Laͤnder und Inſeln wieder 
aufzuſuchen, welche bie Venediger Poli und Beni etli⸗ 
thé Jahrhunderce vother: gefehen und beſchrieben Hats 
Ceisy und cinen neuen Seeweg nach Indien und Chi⸗ 
fia gu finden; und hierauf, ba’ beſonders vdaruͤber ver 
Ichiedene See⸗ und tanddharten eglfticten , bezogen ſich 
aucly- Gof die Veranſtaltungen des Portugiestiden Hoe 
fes i). Behaim hatte bey ſeiner Verfertigung des 
Nuͤrnbergiſchen Erdballs vornemlich die Abſicht gu gets 
en, wie man mach dent Vorgauge des Mandevilles 


und det: Poll minmehr gegen die Meinnug des Ptolos 


mens · und dev Aten ‘auf bem grofer Weltmecr welts 
waͤrta gegen Mittag und gegen:tintergang fahren, und 

die unbekannte Laͤnder und aha im Oriente entdecken 
“EE Ghani Lae Ge ge, | fone | 
OL? . 


j) Formaleone faggio fopra la Nant, apties. 
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koͤnnte, woher uns die Spegerenen , Perten und Edel⸗ 
gefteine zugefuͤhrt wuͤrden. Er verſicherte , man haͤtte 
ſchon die Azoren entdeckt, die zum Theil von ſeinem 
Schwiegervater Jobſt Hurter von Murrkitchen aus 
Muͤrnberg mit Flemingen bevoͤlkert worden waren, 
Man kaͤnnte jest ebenfalls Eyßland, Norwegen und 
Rußland, wohin man joͤhrlich ſchifte, und mar duͤrfte 
nicht mehr zweifeln, daß dle Welt ganz ſimpel waͤre, 
bof man uͤberall hin mit Schiſfen fahren und gelam 
een moͤge. 


Er“ beſchralbe hlerauf die Vortugieſſſche Sciſert 
an der Afrikaniſchen Seekuͤſte bis zum Vorgebirge der 
guten Hoffnung, der Madera und den Kanarieninſeln, 
denen ec ſelbſt beygewohnt hat, Er erzehlt genau die 
Entdeckungen der Azoren und ber Jaſeln bes gruͤnen 
VWorgebirges, und dex Schiffarthen nach Weſten k), 
Beheim machte alſo die wichtigſten Seereiſen nach 
Weſten und in Suͤden, und der, Anblick ſeines Erdkoͤn⸗ 
pers, wenn man ihn mit den uͤbrigen aͤltern und gleich⸗ 
zeitigen Landcharten vergleicht, with: jederimann uͤber⸗ 
zeugen, daß ex-bex groͤßte Geogranh ſeines Zeitalters 
geweſen iſt. Da nun ſeine Aufklaͤrungen am Poriu⸗ 
pieſiſchen Hofe hefannt waren, er auch: ein Heitgenoß 
bes Kolombo war, der ſich haͤufig mit ihm zugleich in 

Ma⸗ 


ky mure Off tL an 
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Meareira und thbon aufhielt, fo iſt es eben nice: ſo 
unwahrſcheintlich, daß dieſer von ifm einige Machrich⸗ 
ten empfangen haben follte, wie vorſchiedene das be⸗ 
haupten )). Es witd deſto glanbhatter, ba Colowis 
dieſelbe Abſicht Gey ſeiner Entbeckungsreiſe aͤußertel 
Er hielte Cipango fir das aͤußerſte Ende der. Welt; 
nannte deswegen ſeine Entdeckung Weſtindien, und 
blieb beſtaͤndig Bey feinem Vorſage, auf dieſem Wege 
vollendo nad) Oftiavlen ju gelangen m). Er bat ſich 
anfangs vow tem. Gerate in Genua and von dem RG 
nige Jotzann 2 You Portugal Schiffe aus, am ‘ote 
Zuſel Cipango.ansfinbig gu machen, erhielt aber eine 
abſchlaͤgliche Antwort, weil mat Samals in Portugal 
nicht begreifen Fortate, daß in Weften unbekannte Sins 
der zu finden waren n), sder vielmehr, weil man davort 
ans den Entdeckungen bes Beheims ſchon uͤberzeugt 
HAL, Nd lieber den Seeweg ums Vorgebirge der gts 
| ten lea wegen ber Verbindungen mit dem Obers 
Ge snr uſti. berrn 


4) Cyr. Morelli Faſti novi orbis, Ven. 1776, p, 61, Jo, 
Bapt. Riccioli Geographia Reform. L. 3. c. 23. p, 90. 
.: Herrera Deo, x. L. 1. 0, 2. p. 4, En efta opinion ¢ | - 
confirmo Martin de Bohemia Portugues fu amigo, na 
tufal de la Isla de aye gran cosmogratoy 
®). Mia &. bSa . re. 5 
B) Franc, Lopez de. Gomara Hitt. de las Ind. P. x. fol, . 


To, Facoh Barros’ Dec. I, . a C. 2. et Vefonsle 
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__ Geesn jnow Abrainien, ber hiebey alle Unterfhtgnng vers 
ſonach, muͤzen wollte. Colomb : fehloG..aus..den Gees 
charten und Tagebuͤchten ſeines Gowiegervatets Bors 
tholomaus Pereſtrello, daß tnan gerade weſtwaͤrts oͤber 
bes atſantiſche Welhuaet wogſt geln wuͤgte um in ben 
neuen tandern. sfloneen * 

a a 

. Sp den. SBriefen, bie et 14 wit dem Lege 

Haut (Tofcanélli):aus Gloveny, mic orichem auch ber 
Portagielifche Hof wegen der neuen. Cutdeckungen ety 
wen Heftandigen , Btzefwechſfel unterhielt, wechſelte, 
glqubte dieſer dag -enfie Land, das wan finden wuͤree 
wire Kathqai und das Reich des grofien. Chars p). 
Colomb . Gugerte,. gegen den Senat von. Genua,er 
wollte durch die Meerenge von Gibraltar ſo lange wege 
warts fortſegeln, bis er um die Welt berumtommen, 
und in den frutheheten Cemirveln entongenwedeoe 

oI Mabe OE. 2 

Da Coloms ruc. bye mops parte, fudweſtuch 

nach den großen Infeln Oſtindiens zu kommen, Be⸗ 
heim das ſchon vor thm gethan und ſogar die Patages 
mite. Meeceng ei batte, dieſer aud) den Weg 
port | a 


0) Ferrers Hit, de lag tod. oecid, Rec. x. Ly Xv Ce Jo 


~ B) errera Dec. 1. Lite. 2. pe By. | 2 
9 Per. Marge ae sob. Oceanicia Deo’ Te. 
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gu allen neuen Enideckungen zuerſt sid | bie Anweis 
dung bes Aſtrbſabiuſt auf bie Schiffarth erdfnete t)} 
wodurch man in den GStand geſezt witrde, auf unbe⸗ 
kannten Begenden des großen Weltmeeres zu fet ren 
und er den Gebrauch bute bie haͤufge Beſchiffung ves 
atlantiſchen Meeres ſuͤdlich und weſtli ch fangft vor Cai - 
fom erprobte, ſo ſehe id) nicht ‘ab, waruni mean Pes 
heimen nicht eben ſo gut fuͤr den erſten Entdecker dek 

neuen Welt erkennen will, wie es Colomb/ Vefiuceis 
und ‘andere ſeyn ſollen: denn auch dieſe giengen nicht 
geradezu auf die Entdeckung einer neuen Welt dus} 
fondern wollten’ nur auf einem neuen Wege nach ed 
Hien gelangen, und shitterten ; daß man Weſtwaͤrts 
ſchon an die außerften Inbiainiſchen Inſeln kommen 
wuͤrde. Da fi file auch diefe Entdeckung wirklich gemacht | 
batten, fo wat nody fein Gedanté bow einer gefundes 
tien neuen Welt, fondern dieſe Wahrheit ward erſt 3 
Jahre ſpaͤter von teutſchen Gelehrten ing Licht geſezt. 


Bedeim gab auf ſeiner Weltkugel auf gleiche Art, 
wie nad) ihm aud) Magalhaens s), die neuen Ents 
beungen nicht genau an, ſondern es ſteht bios auf 
bem 

- Em, Tellef. de reb. geft. Joli. 2. Lufit. R. p. og. 


Matthaei nota ad VII. Decret. L. x. tit. g. Pe 80. 
Maffei Hift. Ind. L. x. pe §1.. 


3) Herreré Dec. 2. c. TQ. p. 66. 
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Geutigen Siibaynecifa von 1 ign ‘ie Anmertung ; : 
dieſer Gegend iſt. Sommer als wir in Europa Winter 
Faber, und alle. Voͤgel und Thiere ſind anders geftattet, 
denn die unfeen.t).. Aberin bem Zuſaze v), der beg 
bem Abdrucke Der: Chronik des Hartmann Schedels 
von Anton Koburger 1493, waͤhrend der Anweſenheic 
ves Martin Betzeims zu Nuͤrnberg, gemacht wurde, 
und der alfo wahrſcheinlich von. ihm ſelbſt herruͤhrte, 
oder aus ſelner muͤndlichen Erzehlung gefloſſen war, 
fa den man wenigſtens zu einer Zeit abdruckte, mo 
Golub. nod) nicht von feinge erſten Entdeckungsreiſe 
zuruͤckgekommen war, heiſt es w) von der Enthectungse 
reiſe, die 1483 Martin. Beheim mit Jafob ve Cane 
gemacht hatte: hi duo bona deorum auſpicio marq 
mæeridionale ſulcantes a littare non lange ovagantes 
fuperato cigculg eguinoxiali in alterum orbem ex- 
cepti funt, ubi jpfig ftantibus orientem yerfus um- 
bra ad meridiem et dextram proiiotebatur. Ape- 
puere igitur. fua induftria alium erbem hact¢nys no- 
bisincognitam et multis anmis a nullig quam fa- 
nauenſibu hart fryftra temptatum, Dieſe Beobach⸗ 
| tung 
, » Eiehe big Aspithung des Veheimiſchen Erdballs bey Rops 
pelmayr pon Nuͤrnb. Mathem. und Kuͤnſtlern Feb, 1J. 
”) Diefer Zuſaz wurde and des Aen, Sy Suro beygefuͤgt. 


w) pag. 290 © 
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| + tug if isle Whe Ring age wie etd AWwench 


Befpuecto nat’ feiner Ankunft auf⸗ dem heutigen Be - 
fen machte. Befetn jeichnete vie gange Angatlt as 

henannter großer Inſen⸗ weſtwuͤrts von bem faͤdlichen 
Weltmeere in der Nachbarſchaft von Zipango auf 


Lz we 


Nachrichten —* ‘habe, ale er hier bekannt — 


geist v der Slug fenes Safagee = Matta" "ea de re! ſeri· 


otee 


emit. ‘Dare et fa ‘srofie Fertigleit “it zer Zeichnung 
beſaß, und wahrent feines kurzen Aufenthalcs - aur - 
Muͤrnberg aud bloßet Gefaͤlligkeit éirtett Sanger. Erd⸗ 
ball machte, ſo Bt $d vermuthen, ‘bag er: flnent : 
Rodnige von Porragat;. dem et, wie man aus allen 
feinen Aeußerungen fieht } fo ſehr etgeben war, noch 
viele befonvere Tharten verfertigte. Die Machriche 
einiget glaubwuͤrdiger Schriftſteller Ys daß Columb 
m Koͤnige Emannel, von Portugall an zu Madera 
bop ce teen, eine 

8) Dan ies bee icbuts beg boppelmaye und bie « Sharte 
¢. Gey Tew und dau bezengt auch Magen/eil im Pera libr. 
- juy. Fynenſ. Hitt Vani. P: 1g. m gaze Extat globus 


t. ingens térrefirid ab illo confettaasiinigso minime qui- 
' dém Ameriane continens , permpltge tamen infulae 


on. ~~" Amecicanee, por ingens serene. Rot fine, 


.. tulo et nemine defignantur | . ‘oer ob 
“Sil jut. 


>) Jo, ‘Weiat. NMetellus i in “Pecalo 6 orbis teirae. Ja. Bape, — 
Riccioli Geograph, reformator L. 3. ¢, 22. p. .. 


Aus — 
getioninien haben, deren Bewetstrafe Murr ebenfalls — 
SWASiCfe. Allein es iſt zwiſchen den beiden Nachrich⸗ 
tw dicht die mindefte Aehnlichkeit vorhanden, und die 
Aechtheit dieſtr Stelle her Chronid Gabe ich ſchon oben 
gerrecat. Chenfo uͤbererieben iſt ſeine Behauptung, die 
Wes ſage des Ehauvetow ware aus Poſtelli genomes, 
Wo ſteht denn ben dieſem aud) nue elut Dylbe davon ? 
Myofrelli fucht blog auf ole Beobachtung ee Meerenge ded 
Behzeims und auf. andere Umſtaͤnde -einige Rofmogras 
Pilfche Griinde gu bauen, und daraus Schluͤſſe gu maw 
- hen, und Chauveton fagt: Magelhaens haͤtte auf ets 
ner Seecharte des Beheims beym RKinige von Portus 
gall die Meerenge ; die er fuchte, und dle feine Gee 
fate nicht gu eriftiten glaubten, wirklich gefeben. Se 
ber That, man mug mit einer uͤbernatuͤtlichen Scharf⸗ 
fichtigheis begabe fenn, wenn man: gwifchen den beiden 
Stellen cine Achitthfelt finden, und die beztere aus dee 
Erſtern entſtanden ju ſeyn, vorgeben will Chduve 
ton fuͤhrt uͤberall genau ſeine Gewehrsmaͤnner an die 
groͤßtentheils die aͤlteſten und bewaͤhrteſten Spuniſchen 
und Pertugieſiſchen Schriftſteller find.  AWeriightens 
geſchicht es von ihm in der Ausgabe von 1581 bey 
Enftath Bignon, die in meiner eigenen Bibliothek ch 
beßadet, allein jenes wicht ige Sengnis might Gefigt, Ee 
_ saditoe alſo gewif den. Pofielli: genangt Gabe, went 
a a Raseispt von ihm empfangen Gdaͤtte ‘Murr 
«dost 
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ſagt endlich eine voͤllige Unwahrheit, wenn er vorgiebt, 


Herrera ließe den Beheim aus einem bloßen Geruͤchte 
Antheil an der Entdeckung der magellaniſchen Meeren⸗ 
ge nehmen. Herrera verſichert, Magellan ware gang 


gewiß geweſen, die Meerenge gu finden, weil er cine: - 


Seecharte des Martin Beheims eines Kosmographen 


von grofem Rafe geſehen, woraus ec viel licht uͤber . 
biefe Meerenge geſchoͤpft haͤtte. Es wird alfo hier bie 


Sache als gewif, und nice auf leere Sage beruhend 
angegeben, und Herrera ift ein folder Geſchichtſchrei⸗ 


Ber, an deffen Glaubwuͤrdigkeit und Aechtheit noc) kein 


Menſch gezweifelt Hat a). Murrs Kritik uͤber den 


⸗ 


Ausdruck Portugues natural de la Isla de Payal iſt 


umerheblich. Denn: Beheim wurde durch feine Bers 
maͤhlung mit. ber Sohanua von Macedo und durch ble 
mit ihrem Brautſchaze erworbene Inſel Fayal ein nas 


turaliſirter Porcugtefe und Inſaß von Fayal. Mure 


macht dem Wagenfeil den Vorwurf, ee arte die fate 


ſche Sage, daß Beheim bis yu fener Meerenge ge. 


ſchift waͤre, und Magelhaens dieſelbe auf einer Gees 
charte des Beheims in den Zimmetn bes Kbnigo von 


Por⸗ 


&) Welches and verſichert Don Gafpar Ibannez de Segovia 
Marques de Mondejar en Aduertencias a 1a Hiftoris 


del P. Juan de Mariana. En Valencia 2746, p. 113. 


8. 17. Das Buch if in meiner Vibl. 
W. Theil, , § f 
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Porugall geſehen haͤtte, verbreitet. Der ſehr gelehrte 
und mit einer ausgebreiteten Beleſenheit verſehene Wa⸗ 
genſeil hat fein Zeugnis aus dem Nuͤrndergiſchen Stadt⸗ 
archive geſchoͤpft, wo er dieſe Erzehlnng theils in einer 
pergamentenen Beſchreibung vom Urſprunge der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Geſchlechter und theils in geſchriebenen Sabre 
buͤchern von Nuͤrnberg vorfand. Da er 1682 diefes 
ber Welt bekannt machte, fo konnte er unmoͤglich es 
als eine Gage fo alten Schriſtſtellern wie. Poſtelli, 
Chauveton und Hetrera mittheilen, die faft 120, 150 
ober 80 Jahren vor ifm gelebt haben. Wo hat Mure 
feinen Kopf und feine Logik gelaffen? Kurz id) bin 
muͤde, ‘weiter cin Wort gegen einen Mann gu verlies 
ten, der mit ſo bodenloſen Einfaͤllen eine Wahrheit zu 
beſtreiten ſucht, die ſeiner Vaterſtadt und ganz Teucſch⸗ 
land ſo viel Ehre macht, und bemerke nur, daß wir 
alſo 4 verſchiedene Zeugen, die einander gar nicht ge⸗ 
kannt haben, und wovon jeder ſeine eigene hiſtoriſche 
Quellen vor ſich hatte, beſizen, die ausſagen: daß 
Beheim dem Koͤnige von Portugall eine Seechatte ver⸗ 
fertigte, roorauf die Patagoniſche Meerenge und der 
Seeweg ourd) Weften nad) den Molucken verzeichnet 
wor, Wenn nur alle hiſtoriſche Thatſachen fo Flac 
erwieſen Fonnten werden, fo wuͤrden wir ſehr zufrieden 
ſeyn koͤnnen. Wenn Beheim alſo dem Koͤnige von 
Portugall eine Seecharte von der Patagoniſchen Meer⸗ 

— e enge 
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enge gezeichnet hat, ſo muß er das feſte Land von Ame⸗ 
rika geſehen haben. Und das iſt es auch was Wagen⸗ 
ſeil mit duͤrren Worten verſichert: Magis deinde per 
oceanum Atlaeticum oberrans ad.illas infulas: de- ‘ 
latus eft, quas poftea Chriftophorus Columbus ex- 
plorauit publicauitque, find fid) auf Urchivalurfuns 
den Gerufe b), welche nod) mit der Umſchrift ſeines 
Grabmals, das ihm 1519 fein Goh ſezen ließ, beſtaͤ⸗ 
tigt wird, wo es heißt: Martinus Beheimus Miles au- 
ratus Africanos Mauros fortiter debellauit, et vltra 
finem' orbis terrae vxorauit. Daher aud) Kaiſer 
Maximilian 1 ihm mic Recht das Zeugnis geben fonns 
te, daß fein einiger Reichsbuͤrger je ein folder Geefahs 
tet geweſen ware, noch jemals fo entfernte Weltges 
genden beſucht haͤtte c). 


Der Zweifel, daß etwa erſt nach bem Columb 
Betkheim die Farth nach der Patagoniſchen Meerenge ges 
macht haben koͤnnte, hebt fic) durch den Innhalt des 
Vertrags, der zwiſchen Spanien und Portugall nach 
der Beſiznehmung von Hiſpaniola geſchloſſen worden 

of 2 iſt, 


b) Synopf Hilt Vniv. P. 3. p. 527. Hactenus a me dicts 
nituntur indubia fide monumentorum Reibubl. Norib. 
quae cuftodiuntar in Archivo folio vĩmiram 119, Vo- 
Jum membran. de Patriciorum Noribergenfium origine 

et fol. 285. Tom- 1, Annal. Norib, Mfp. 


c) Murr SG, 142. u. 1353. ; oy 
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ift, wo nach der Gerfidherung bes Tellez d) ber dee 
‘neuen Theilung beer Entdeckungen dem Kbnige von 
Portugall wegen des Vorrechts der erſten Erfindung 
bie Auswahl zugeſtanden worden iſt. Die ' Spanier 
erkannten alfo dadurch, daß die Portugieſen vor ihnen 
ble Entdeckung Weſtindiens gemacht haͤtten, welches 
von Niemand anders als von ˖ unſerm Beheim geſche⸗ 
hen ſeyn konnte, der um die Zeit in dieſen Sachen 
hauptſaͤchlich von bens Portugieſiſchen Hofe gebraucht 
wurde, und beſtaͤndig ſich auf der See befand. Wir 
kennen auch keine aͤltere Schiffarth der Portugieſen nach 
Weſtindien als die Beheimiſche nad) dee Patagoniſchen 
Merrenge, dle auch gang gewif vor Magelhaens (chon 
befannt war, weil Girolamo Benjont erzehlt e): dag 
Koͤnig Ferdinand von Kaftilien, da er ben Colomb yum 
viertenmal auf mene Entdeckungen ausgehen ließ, ihm 
die Durchfahrt durch die Meerenge am Suͤdmeere em⸗ 
pfahl, dle nachher die Magellaniſche Meerenge genanne 


wurde. 


d) De reb. geft. Joh. 2. R. Port. p. 246. Data illi ob pri- 
tna inuentionis jura eligendi facultate. 


e) Nova novi orbis hift, L. 1 c. 13. p. 58. Rex ipfius 
fupplicatu atque arbitrio 4 Celoces inftruit, cumque 
movas alias terras veftigatum remittit, et fretum ali- 
‘quod peruium quod ad mare auftrale pertineret. Id 
poftea 4 Magellane quodam Portugallo repertum Ma- 
gellanicum dittum eft, ) 
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Das waren alſo ſchon die Nachrichten Beheims 
vom Sabre 1492, wo er den Erdball in Nuͤrnberg ver⸗ 
fertigce, und wo Columb nod) nicht von feiner erſten 
Entdeckungsreiſe zuruͤtkgekehrt war, mit welchem er 
zugleich nach ſeiner Abreiſe von Nuͤrnberg in Portugall 
zuſammentraf. Nachher that er noch verſchiedene 
Reiſen, und ſtarb erſt nad) dem Tode Columbs den 20 
Heumonat 1508 ju liſabon, nachdem et das Jahr 
vorher von der Inſel Fayal wieder dahin gekommen 
war. Er kan ſich alſo binnen einer Zeit von 15 Jah⸗ 
ren noch mehrere Kenntniſſe und Erfahrungen von 
fremden Laͤndern und Meeren erworben haben, wovon 
auf dieſem Globo, entweder abfidelich, weil er wie ande⸗ 
re Seefahrer nicht gleich jedermann ſie bekannt machen 
wollte, oder daß er erſt nachher davon gewiſſe Kund⸗ 
febafe eingezogen Gat, nod) keine Spur vorkoͤmmt, 
und von welchen uns nur alte Spaniſche und Portus 
gieſiſche Schriftſteller freylicd) etwas dunkel benachrich⸗ 
tigen. Murr hatte keine Urſache, dieſe Nachrichten 
als dunkle und unbeſtimmte Gagen zu verwerfen. 
Denn, wenn er billig und unpartheyiſch haͤtte urthellen 
wollen, ſo mußte er ſich erinnern, daß die uͤbrigen 
Machrichten von Beheim und ſeines Schwiegervaters 
Jodochs von Hurters Schiffarthen und Begebenheiten 
ebenfalls bey dieſen Schriftſtellern nur kurz und dunkel, 
oft kaum mit einem Worte und zumal mit elender Ver⸗ 
Of 3 ſtuͤm⸗ 
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ſtuͤmmelung ber Namen bktuͤhrt werden, dle doch jest 
bon Mure felbft urkundlich und mit allen Umſtaͤnden 
alg aͤchte Thatſachen erwieſen ſind. Gleichwie ſich 
hierdurch ein Theil der Sagen gerechtfertigt hat, ſo 
erhalten dadurch auch die uͤbrigen einige Wahrſchein⸗ 
lichkeit, und Murr ware nur dann berechtigt geweſen, 
ihnen gu widerfpreched, wenn ev alle Nachrichten von 
bem eben diefes grofien Manned, dev wirklich, wenn 
man zumal feine gezeichnete Erdfugel mit ver jeyt abge, 
druckten nod) gang exbaͤrmlichen Weltcharte bes Ars 
dreas Blancho vergleicht, cine fir fein Qeitalter gary 
auferordencliche geographiſche Geſchicklichkeit beſaß, 
und daher von Teutſchland mehr geſchaͤzt zu werden 
verdient, beſeſſen haͤtte. Allein ba Murrs Rhapſodie, 
die er faſt ganz aus den geſammelten Nachrichten des 
Wagenſeils und Doppelmayrs zuſammenſchrieb, nur 
ſehr wenig enthaͤlt, und er bekennt, daß ihm das 
Meiſte von den hiſtoriſchen Quellen des Lebens dieſes 
Mannes abgehe, ſo iſt es in der That eine gar zu gro⸗ 
ße Anmaßung, alle andere Machtichten und Sagen 
von Beheimen fuͤr falſch auszugeben. Gr kennt uͤber⸗ 
haupt nicht, was man den Kombinazionsgeiſt in der 
Geſchichtsforſchung nennt. Daher auch ſeine Erwar⸗ 
‘tung vergeblich iff, von den aͤlteſten Portugieſiſchen 
und Spanifden Schriftſtellern mehrere Machride ju 
ſchoͤpfen; denn die erften laͤnderentdeclkungen wurden 
von 
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bon ben beiderfeitigen Hoͤfen aͤußerſt geheim gehalten 
weil ſie auf einander ſehr eiferſuͤchtig waren, und alle 
Augenblicke uͤber die Grenzen der neuen Beſiznehmun⸗ 
gen mit einander in Streit geriethen. Wie es mis 
in ſolchen Faͤllen in monarchiſchen Staaten noch jezt 
uͤblich iſt, daß Privatperſonen oͤber dergleichen Ange⸗ 
legenheiten, wenn fie gleich in trent Lande jedermann 
durch mindlide Machridhten-und Erzehlungen befanne 
find, dod) nichts drucken ilaſſen duͤrſen, ſo geſchah es 
aud) damals ben: ben oſtindiſchen und weſtindiſchen 
Sehiffarthen, Die gleichlebenden Geſchichtſchreiber 
etfubren theils nicht alle Umſtaͤnde von ver Sache, 
und theils, wenn fie aud) fie wuften, fo durften fie 
nicht bavon ſchreiben. Erft die ſpaͤtern Auroren fiers 
gers, nachdem dieſe Angelegenheiten file vie Hose wens 
ger anziehend geworden waren, an, ihrer gu erweh⸗ 
nen; allein nue kurz und mit wenigen Worten, | 


Wenn man alſo genau ſich ausdriden wif, ſo 

Mug man faget, 066 Beheim zuerſt den Weg nach der - 
neuen Welt entdect und erfunden Habe, daß aber die 
teutſchen Gelehrten die wahren Erfinder dieſes neuen 
and vierten Welttheils geweſen (ind, ob fie ſchon nicht 
eine einige Seereiſe dahin gethan haben, ſondern gleich 
unſern heutigen Gelehrten, jedoch mit mehreren Kennt⸗ 
wifes verſehen, in ihrer Studierſtube gereiſt ſind⸗ 
of 4 Denn 
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Denn Colomb bat die Amerikaniſchen Inſeln entdeckt 
und ſie fuͤr Japan gehalten, endlich auch das feſte 
Sand geſehen, aber noch nicht gewußt, ob es eine 


gDalbinſel iſt, oder mic bem Aſiatiſchen Indien zuſam⸗ 


menhoaͤngt. Veſpuccio wurde gwar uͤberzeugt, daß es 
ein eigenes ungeheures feſtes tand iſt, und gab ifm 
deswegen einen beſondern Namen, wußte aber noch 
nicht, daß es einen abgeſonderten Welttheil ausmacht. 
Wenn die Spanier aus ihrem Archive des Raths von 


Indien zu Simancas die Briefe und Berichte des Co⸗ 


lumbs herausgeben wollten, ſo wuͤrde die Welt aus 
ſeinen formlichen Aeußerungen davon uͤberzeugt werden, 
und ebenſo, wenn fie aus dieſem Archiv und die Portus 


gieſen aud dem Archiv gu Torre do Tombo die uͤbrigen 


Berichte, Reiſebeſchreibungen und Tagebuͤcher befanuc 
machen wollten, fo wuͤrde man uͤber die allmaͤhlige 
Formirung dices neuen Welttheils die nothige Aufklaͤ 
rung erhalten. Indeß ſieht man ſchon aus dem Um⸗ 


I ſtande, daß noch nach der Schiffarth des Magellans 
durch die Meerenge in die große Suͤdſee und der Ente 


deckung der Philippinen, Cortez einen Weg nach Oſt⸗ 
indien entdecken wollte, und aus der Bittſchrift, die 


Don Pedro Fernande; Herzog von Quiros, nachdem ee 


1595 mit Alvarez be Mindana die Entdeckung dey 
GSuͤdlaͤnder gemacht hatte, dem Spaniſchen Koͤnige 
abemrelche worden iſt, bag weder hie Spanier noch die 
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feiner Entdeckung des vierten Welttheis geglaubt Gas 
ben, Er fage £): diefes unbeEannte Land ware deg 
vierte Weletheil, das in ſeinem Umfange leicht zwei⸗ 
mal alle Reiche, Laͤnder und Hertſchaften in ſich begriefe, 


die der Koͤnig heutzutage beherrſchte. Ebenſo lautet 


auch die Ueberſchrift der Urkunde: Entdeckung des vier, 
ten Shells des Erdhalles, der unbekanntes Suͤdland 
heißt. Erft die Hollinver haben bey der Bekannt⸗ 
machung diefer Afte, da8 von ihnen 1613 zugleich mic 
den Encdectungen des Hudfons und ber Ruffen in Sis 
birien, in den Sandern der Samojeden und Tuggufen 
geſchah, die Aufſchrift auf dem vordern Titelblatt in 
finften Welttheil verdndert, in der Mitte abet fie 
fiehen gelaffen 8). - 


f) Vt autein exordiar, haec de regionum nuperrime de- 
teftarum amplitudine habeo, quae ipfe occulis vidi, 
quaeque Ludovicus Paez de Torres Archithalaffus Ma- 
jeftati Veftrae nunciavit, longitudo earum, quanta to- 
tius Europae Afiae minoris vsque ad mare Cafpium 
Perfiae cum infulis maris mediterranel et ocean! omni- 
bus Angliae et Scotiae comprehenfis cum Hiberniae. In- 
cognita haec terra eft quarta mundi pars, vt bis facile 
et regna omnia et regiones dominia, quihus Rex hodie 
imperitat, ambitu ſuo poſſit complecti, 


- g) ExegeMs Libelli. Supplicis ablat} Reglae Majeftati Ell 
fpaniee a Duce Petro Fernandez de Qair, fuper. detec. 


o- 
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Meuſel h) Fabre zwei Aufſchriften von 1613 an, 
wovon er nicht weiß, ob fre einerlel oder verfchieden 
find. Ich fon ihn verfichern , daG fie einerlei, indem 
fid) bas Exemplar, woraus fie genommen find, in mei: 
ner eigenen Bibliothek Gefindet, und von mir beym 
folgenden Jahrhunderte, ‘ weil nod) befondere Nachrich⸗ 
ten vom Wallfiſchfange gelegentlich dabey vorkommen, 
ausfuͤhrtich angezeigt werden wird. 
tione quartae partis Orbis terrarum, cut nomen Au- 


ftralis incognita, ejusque immenfis opibus et fertili- 
tate. 


h) Bibliotheca Hift. Vol, 3. P. 2. pag. 119. 
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wegen der Buchdruckereyen. Druckprivilegien. 
Kurſaͤchſiſche Polizeygeſeje. Aufzehiung der vor⸗ 
nehmſten Buchdrucker in Deutſchland, und zwar 
zu Baſel, Antwerpen, Zuͤrch, Bruͤgge, Leider, 
Augſpurg, Leipzig, Nuͤrnberg, Frankfurt am Main, 
Koͤlln, (Strasburg. Erſte Buchhaͤndler. Kunfe 


haͤndler und Drucker der Muſikalien zu Nuͤrnberg 


und Augſpurg. Anfang der Verlagsverzeichniſſe 
und Meßverzeichniſſe. Buchbinder, Kupferdrucker, 
Schriſtgießer, Papiermuͤller. Vorjzuͤge der alten 
Buchdrucker vor den heutigen, beſonders vor ifs 
ren Korrektoren. Beyſpiele von Einigen, die durch 
alltzuſtarken Verlag zu Grunde giengen. 


De: Buchhandel war um diefe Beit noc ein bloßer 


Tauſchhandel, der von den Buchdruckern ſelbſt gefuͤhrt 
wurde. Man hielt daruͤber laufende Rechnungen. 


Jeder nahm von freinden Verlagsbuͤchern ſoviel, als et 


davon in ſeiner Gegend abzuſezen hofte, und gab dager — 


gen ſeine Verlagsartickel. Qu Frankfurt am Main, 
Antwerpen, Hamburg, Berlin, Nuͤrnberg, Auge 


fpurg, Kdin, Wien, Zuͤrich, Bafel und Strasburg 


waren wegen der Bequemlichfeit der Verſchickung und 


bes Debits dle vornehmſten Buchdrucker, dle cheils 


ihren eigenen Verlag vetauſten, oder fame den einges 


tauſch⸗ 
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tauſchten Buͤchern ifn einzeln an die liebhaber verkauf⸗ 
ten. Sie hielten ſich in den benachbarten kleinern 
Staͤdten Buchbinder und andere Perſonen zu Unter⸗ 
kaͤufern, aus welchen endlich eine neue Gattung von 
Kaufleuten, die Buchhaͤndler, derer in der Reichs poli⸗ 
zeyordnung von 1577, zuerſt Erwehnung geſchieht, ents 
ſtanden find, die jet den Handel jener faſt verdraͤn⸗ 
ger, Mur in jenen Scddten waren Niederlagen vow 
DBadhern und beftdndige Waarenlager, Sonſt joger 
ſie auch mit ihrem Verlage auf die groͤßern Mteffen oder 
, Heinern Jahrmaͤrkte. Nod) ward den Berfaffern und 
Schriftſtellern Fein Ehrenſold (Honorarium) beable, 
ſondern wenn fie Verdienſt haben wollten, fo mußten 
fie anf eigene Koſten drucken laſſen. Jene Reichspo⸗ 
lizevordnung enthaͤlt Lit, I1. §. 6: Buchdruckereyen 
ſollten nur in Reſidenzen, auf Univerſitaͤten und in an⸗ 
ſehnlichen Reicheſtaͤdten ſich befinden, und alle Wins 
keldruckereyen abgeſchaft werden. Kein Buchdrucker 
doͤrfte ohne obrigkeitliche Erlaubnis and Beeidigung ſich 
nlederlaſſen. Kaiſer Marximilian ertheilte im Anfang 
_ diefes Jahrhunderts die erſten Privilegien wider den 
Buͤchernachdruck, und dle Paͤbſte Alexander 6 und 
feo 10 fuͤhrten ble Buͤchercenſur ein, deren unvermeidy - 
lider Misbrauch der fitteracur eben ſo ſchaͤdlich wie 
- Hem Handel iff. Die Kucfirften Berthold und Als 
brecht on Maing Seftelleen die erſten Buͤcher⸗ 

Celts 
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teln fie ungefirafe vorbengugefen. Daher aud) alle 
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eenſoren a) und verboten dle klaſſiſchen Vacher ins 


Teutſche zu uͤberſezen b). Die Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen machten fruͤhzeitig verſchiedene Polizeyverordnungen 
uͤber den Buchhandel und das Buͤcherweſen. Johann 
Georg der Erſte befreyte die Buͤcher von der Aceiſe⸗ 
flener, und Moris verbor 1549 den Druck aller angiigs 
lichen Schriften, befonders in Religions(achen. Er 
ließ gugleidy die Bucher, die namenlos oder mit vere 
fapptem Namen wegnehmen, und davon an feine Kanlzey 
Anzeige thun, damit dem Verfaſſer nachgeforſcht wer⸗ 
den koͤnnte. Auguſt ſchaͤrfte 1562 dieſe Verordnung 
nod mehr ein, uͤbertrug der Univerſitaͤt Leipzig dieſe 
Buͤchercenſur, und wollte, daß die Buchhaͤndler, die 
won fremden Orten her Buͤcher einfuͤhrten, wodurch 
die allgemeine Rube geſtoͤrt, und dem Chriſtenthume 
und dem Augſpurglſchen Glaubensbefenntniffe zuwider 
geGandelt wilrde, gefinglid) eingezogen werden ſollten. 
Allein ohngeachtet diefer firengen Zenſuranſtalten, fo 
kamen bod), wie es gemeiniglicy geſchieht, fier eine 
Menge Schmaͤhſchriften gum Vorſchein. Denn die . 
Cenfurgefege werden nur von ehrlichen teuten beobach⸗ 
tet, und ſchlechtdenkenden Menſchen fehlt es nie an Mit⸗ 


Cen⸗ 


2) Aabeclin Auczug der Weithiſt. B. 10. G. 192. 
d) Gudem. Cod. dipl, Mog, T. 4- p. 589%, 


\ 
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Cenſur wegers vielerlei Misbraͤuchen, welchen die Ge 
feje nicht votbeugen koͤnnen, nur der titteratur und dent | 
Buchhandel gum Nachtheil gereicht, wie die cagliche 
Erfahrung lehrt. Num befahl der Kurfuͤrſt jeder Buch 
drucker follte eidlich verpflidjtet werden, nichts ofne 
Tenfur und ohne Benfigung des GCornamens und Qur 
namens des Berfaffers und der Jahrzahl gu drucken. 

' Die Uchertreter wurden mit der Wegnahme des Bers 
fags und berm Verluſte des Buchdruckerprivilegiums 
bedroht. Qu Verhuͤtung des Nachdruckes fuͤhrte man 
die beſondern Privilegien uͤber die Berlaggarticfel ein c). 
Das waren, unter der Einſchraͤnkung, daß unter der 
Uebergebung zur Cenſur nichts anders verſtanden wuͤr⸗ 
de, als eine bloße Vorzeigung der Schrift ohne erfol⸗ 
gende Beurthellung des Innhalts, weiſe Verordnun⸗ 
gen, dle ſollte man uͤberall aufs ſtrengſte beobachten, 

und zugleich verfuͤgen, daß jeder namentofe Schrift⸗ 
ſteller als ein Stautsverbrecher beſtraft werden ſollte. 
Dann bedarf es keiner genauen Durchſicnht des Sans 
halts der Schrift, wenn jeder Autor ſchon genugſam 
fuͤr deſſen geſezwidrigen Inhalt haftet. Die Republik 
Venedig ertheilte den 24 Aprill 1504 ihrem Buchdruk⸗ 

ker Lazaro be Soordi ein Buchdruckerpriyilegium wider 

| > den 


e) Cod. Aug, Ton. 2. p. 1278. Tet. Ane 3 p. 406, 
- 497. 


~ ” 
* . 
~ , . 
” ; 4 3 
‘ . 
. 


Ben Nachdruck d). Daniel Blomberg aus Antwer⸗ 
pen legte hier die erſte und ſehr prdchtige Buchdrucke⸗ 
xen mit hebraͤiſchen Buchſtaben ari, ſteckte aber allge⸗ 
mach ein Kapital von 3 Millionen Thaler in den 
Verlag, wodurch er bankerut ward ©). Borpighich bes 
ſaß die Stadt Bafel beruͤhmte Buchdrucker. Johann 
und Veit Amerbach. Johann Froben mit ſeinem 
Sohne Hieronymus und beiden Enkeln Ambroſius und 
Aurelius. Ferner Nikolaus Epiſcopius, Adam und 
Heinrich Petri, Peter Perna, Johann Herwag, An⸗ 
ton Winter und Johann Herbſt oder Oporinus. Ba 
Zuͤrch befand ſich Chriftoph Froſchover und dev grifite 
Buchdrucker diefes Sahehunderts war Chriftoph Plans, 
tin, defen prachtige Buchdruckerey id) im folgenden 
Abſchnitte beſchreiben werde. Seine Abdruͤcke ubers 
trafen alle andere an Schoͤnheit und Richtigkeit. Er 
hieit dle gelehrteſten Manner gu Korrektoren, wie den 
Franz Rapheleng, Korneli Kilian, Theodor Pulmannn, 
Anton Gesdal, Viktor Geſelin und Fran; Harduin. 
Wenn ein Bogen aufs fleißigſte korrigirt und durchſe⸗ 
hen war, ſo begnuͤgte er ſich damit noch nicht, ſondern 
ſezte vorher, ehe er ihn abziehen ließ, einen Preis fuͤr 
jedetmann aus, der noch einen Fehler darinn entdek⸗ 
ken koͤnnte. Dieſer Rapheleng bekam von ſeinem 
Schwie⸗ 
4a)y Scruvii Introd, in Notit.Rei litt. c. 15. §. 18. Vergl. 
bas Verzeichnis Sey Beckmann Erfiud. B. 2. Sw ge | 
e) Id § 17, | 
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Schwiegervaäter eine eben fo beruͤhmte Buchdrucketey 
gu Leiden angelegt. Hubert Golze, der zugleich ein 
vortreflicher Kupferſtecher war, beſaß ebenfalls eine 
eigene Buchdruckerey zu Bruͤgge, wobey er ſelbſt die 
Korrektur beſorgte. Aus ſeiner Werkſtaͤtte kamen 
praͤchtige numismatiſche Werke, wobey Abdruck, Zeich⸗ 
nung, Kupfer und die gelehrte Ausarbeitung alles von 
ſeiner Hand war. IJ 


Seit dem Anfange des Jahrhunderts druckten zu 
Augſourg Hans Ottmar, Jakob Wacker von Salys 
burg und Georg Nadler, dann Erhard, Heglin, fas 
ſerlicher Buchdrucker, der zuerſt hebraͤiſche, und Hans 
Muͤller, der zuerſt gang griechiſche Buͤcher herausgab. 
Hierauf folgten Heinrich Steiner (Siliceus) Alexan⸗ 
ber Weiſenhorn und Philipp Ulhard; zulezt ber Refs 
for Paul Aemil ben Se. Urfula. Der gelebrte Arge 


Siegmund Grimm befaf mit dem reichen Kaufmanne 








Mary Wirfung eine Druckerey, welche fie durch Syms 
pert Rufen fuͤhren ließen. Noch koſtbarer war die 
Buchdruckerey ad inſigne Pinus, die eine ganze Ge⸗ 
ſellſchaft, Marx und Matthaͤus Welfer, Bonaventura 
von Bodeck, Karl Rehlinger, Kaſpar und Melchior 
Erhard, Johann Georg Oeſtreicher, Johann Hubherr, 
und Melchior Emeckofer unterhielten. Als Korrektor 
wurde dabey gebraucht, der beruͤhmte Reltor David 
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Sdſchel und als Buchdeucer Dario, Frank, Michan 


Manger, und Johann Pratorius,- Man ließ dazu pie 
ſchoͤnſten Buchſtaben gieſſen, wad dig beſten griechiſchen 
and lateiniſchen Schriftſteller ſehzr ia mb buten 
Handſchriften abdeucken £). | 


, Welnmarhuch / hat per Vuchbandet, der ſich gegen 
Ende bes Jahrhunderts groͤßtentheils nach. Frankfurt 
am Main hinabzog, und die oͤffentlichen Buchlaͤden, 


‘bie fic) Bier die fremben Buchfaͤhrer hielten, gu pert’ — 


WBerfertigung gedruckter Meßverzeichniße die Veranlaß⸗ 

fung gegeben. Daher zuweilen anſehnliche Verlege 
arid Kunſthaͤndler ihre Wohnoͤrter verließen, und (id 
pang hier niederliefen, wie Lewin Huͤls, der von Nuͤrn⸗ 
berg dahin zeg 8).. Martin Qeiler ruͤhmt ſchon die 
Buchgaſſe, die mit kiner großen Anzahl voller Bue 
Been verfehen oeweſen waͤre h) 


SGeit bem Autange bieſes gehthumdette befanhei 
66 dud) in Leipgig offentticye Buchlaͤden, die den Buchs 
fabretn Melchior Beer, Valentin Schumann, . Bas 


ſentin Bapſt und Magiſter Ernſt Voegelin von Ko⸗— 


ſtann 
Dy on rit th i & 3%. ff; 4,4 2. S40 
Ty Boppelmayr S. 163. 
h) Reiſebuch Zh. 4, 318. . 
CW. Tei ore 
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ftanz / Wolfgang Muͤller genannt Stoͤcklein von Mun⸗ 
‘jen , Jakob Thannern und Martin lanzenbergern von 
Wirzburg, Andreas Schneiderit, Johann Rhanbaum, 
Cohan Steinmann, Michael kanzenbergern, Jalob 
Apel, denen Großen und Schuͤren angehbrten i)... -. 


Anton Koburger war ben Anlegung der erſten 
Druckerey gi Nuͤrnberg gleich ſo gluͤckſich, daß er a4 
Mreſſen gehen laſſen, und dabey liber hundert Perſonen 
Want Sezern, Korrektoren, Druckern, Jlluminiſten 
‘und Buchbindern anſtellen, konnte. Gein großer Gots 
tath von Verlagsartickeln bewog ihn mit Buͤchern einen 
Fbrmliden Handel gu treiben. Ex hielt ſich (tet in allen 
‘fdndern Faktore, und beſaß in ſechzehn beruͤhmten 
Staͤdten offene Gewoͤlber und Buchlaͤden, die mit Bw 
‘Pern angefuͤllt waren. Qu sion legte er noch eine 
Druckerey an, die los gum Abdrücke juriſtiſcher Wee 
Fe beftimmet war. Er erwarb fich dadurch einen gtos 
Ken Ruf und ein anfehntiches Vermoͤgen. Seine be 
ſten Rorreftoren waren die Gelehrten, Friedrich Po 
florins und Johann Ammerbach k). 

. . WM. Sou 


| 


i) Handlungegeſchichte Ser Stade Leipzig. Abſch. 3. R. 6 
SGS.. 3g0. J — 


k) Doppelmayr ©. 179. ff. 


“AR. Johann Petegns ans. Langendorf, tein way 
—— Gelehrter, fuͤhrte gu Nuͤruberg eine eigene 
Buchdruckerey, wobey er ſelbſt vie erforderliche Mas 
ſchinen und Geraͤthſchaften verfertigte, und die Korreka 
tur beſorgte. Auf Veranſtaltung des Stadtraths fam 

ben .ifin die Ausgabe des roͤmiſchen Rechtsbuchs von 
Gregor Hoffmann oder Haloguder hergqus, und cine 
Ueberſezuuig des Pitruvs 1). Der Buchdrucker Johaun 
von Berg aus Gent betrieb 1540 hort fabe ſtark den. 


Buchhandel m), mit welchem utrich Meuber in Hany 


delsvarbindung ſtand, der 1571 flacé on), 


Der Buchdrucker Georg leopold Fuhrmann beflieh 


ſch neue and beffere Buchſtaben gu teutfchen,: lateiniſchen 
und griechiſchen Schriften einzufuͤhren o). Eben fo 


ſchnitt ich dex Formſchneider Hierorannus Andreaͤ die 


Buchſtaben gu ſeiner Druckerey ſelbſt ſehr kuͤnſtlich in 
Gol, und’ Eiſen, vie er nad) verſchiedenen veraͤnder⸗ 
ten Oren in ſtaͤlernen Punyen fein darſtellte p). 

Gg2 . «+.  keons 


Db, —* yon, Mend. Singiern @ 294, 
- m) S. 201. 
-‘n) ©. 203. 
| oy ©. 213. 
p) S. 199. 
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LEenhars Tanner? Gas ſeine “Evfintang “groper 
Brechſchrauben 1558 Anlaß zu neuer meffinges 
Spindeln fic die Druckerpreſſen, wobey ein Druücker 
Hut Die Helfte ſeinet Stoaͤvte annwenden brauchte q). 

tel 

Bis Sranttfuré am Main wée te teichhaltige Buch⸗ 
| eicerey; die Aubreas Waͤchel angelegt, und ſeine bels 
ven Tochtermaͤnner Johann Auber und Claudius Mas 
Hae unter dem Mamen ver Waͤcheliſchen Erben fortge— 
fezt hatten; Friedrich Sylburg hatte die Korrektur zu 
beſorgen. Sonſt waren hierſ beruͤhmt die Feheraben 
de, Kopf, Palthen, Emmel, Schoͤnwetter, Baffaus, 
Rofe uhd Fiſcher. Ein anderer Franzoſe Hieronymus 
Coimmelin legte eine Buchdruckeren gu Heidelberg an, 
Bie jener von ſeinem Lanbsmanne Waͤchel niches * 
gad. Qu Rauͤrnberg lebten noch neben jenem Anton 
Koburger, Friedrich Creusner, Audreas Frieſener, 
Johann Senſenſchmidt, Heinrich Kohler’, Konrad 
Zenninger, Georg Fuchs, Kaſpar Hochfelder, Hanad 
Mayr, Hieronpmus Hoͤlzer, Ambroſius Nueber, Jo⸗ 
hann Weißenburger, Friedrich Peypus, Johanm 
Stuchs gi Kdfit, “Peter Quentel, Gottftied Hichorp, 
Gerwin Kale, Herrmann Mylius, Maternuo⸗ Cho⸗ 
lin und Johann Symnicus: ju Strasburg Abolf 


Ruſch, 
qG) ©. 1944 


a8 Gp 
Stuf — Sil Ern Haine: wr i 
‘t3) Dan. @ OC ais wd TREY) RMLs oo eT P 
ME ly —* Spy raga wi ie - at bh al! “s} 
Eimer ber: exten Wachfchrit sro’ Jehasn Moiv 
mann zu Augſpurg; den Os Hchrigen beams. +208 
Buchdrucken verligteren pan 19h82 bea: agas verſchjede⸗ 
nel Schriften/ ane: als Sechetiftgieſſer vanfaufle ar ·ſeleſt 
ox. foes ARNON kelteraN uddachber (dint ee 
nicht imebe -elofRipetriett, i. fonkern ließ mit ceun 
: Bering. grhaudeitz gachabeng andi wirde die: Heutſchen 
n MNaꝛidlſi niuhzafdeſten Machfͤhrer geneangs i> Hog Bays 
dit tat Yoeg:Diamer Korean tbaufgils bloß ala Wah⸗ 
nhaͤndler nor. Cablict wpmider, auch revhe Kaufleute 
Verleger, wie Ulrich Fuggedau Ausſnueg/ aurwel⸗ 
chem der Buchbdrucker Heinrich Etienne zu Parig in 
Beſoldung ſtand, Ind ihm alte  Rand{cheifteg abdtuka 
ten wiußte. Hiccaif Pr ee a hinted MSc} tr Weiſern 
eine ganie —R—— an Alliſduihſchen Bis 
| gerit , dte mit dem  Bildetherfag fi ch abgab, ‘und ibe 
Werſe #4 ini ga Pigs obbrucén | taf. * 
Der Kunſthaͤndler Johann Otto nahm zuerſt in 
Muͤrnberg Mufifalien in Druck und Verlag, und evs 
7 Os; Ziotome ote abeelt 


t) Bou Stetten gunſi ſhicht⸗ ber Sratt wa. 8 43. 
68. 40. ae Tey, 





‘Walt 15.53 :terehber vom Roͤmiſchen Kbnige Ferdinanbr 
ein Privilegium wider ben Machorud s). Sa. Mugs 
fpurg wurden nod).1520 die Noten in Holy geſchnitten, 

“and baie ber Sunbate Barats pdpeuder Erſt 1539 

oͤwurdenhier Gan PHBIPp tiihardtn Drifalien mit. ge, 

vgoſſenen; zartheilten arb beweglichen Toten gebruckt 1). 

Morjaglich gab det gefchitte Tontaͤnſtler Johann so 

2Masðler; ver ſich zu Venedigz bes Ailtireas Oabriele ver⸗ 

twollipmnt date THRE Mag (pty. werfdftddene Dtuͤcke fed 
tyke Mua gpm: herens5 dine frhebe am Ende bes 

“PLyBrhundertBwlevew in: fine Debuetoſadt Muͤenberg 
ngewe 2 umd [WE Mich: hier trin ganged Dod; Anſtgar⸗ 
oArn neuer Feutſchen Geſtaage, — vas 
“eisai araden deucker v). 

we Spi‘ bag — . — ee GE 


ee ae 


‘gi biter “Sapegunberte. ‘iepon bie Buchdrucker, 
_ bie higleich Bughfuͤhrer waren, “fon haͤufig Bide 
_dergeichnife fiber ihren ganzen Verlag drucken, wie 
Andreas und Chriſtian Wechel 1 _ Eheiftons Froſchower, 

Eeiere Plantin, die Sinks, Zanrichpetri, Hie⸗ 
a7 Fon 


o 
“oO mM ° a oe be é 
2 


ye 


. * 
sete 7 gts, ° ‘ ae 
ca om) 8 . aan 2 L 


.- 8) Doppelmayr S. 199, 
__ 2 Bon gietten BH. Ge 44. 
v) Doppelmayr G. ars. 


| 47% 
ronynms Commelin, Hubert Gols, Johann Gymni⸗ 
cus, Johann Oporinnus, Lazarus Qeyner u. ſ. w. w).! 


NRachdem Frankfurt am Main der Hauptplaz des 
Buchhandels geworden war, fo! feng Georg Willer 
Buchhaͤndler von Augſpurg 1554 an, bey Nikolaus 
Baſſaͤus ein Meßverzeichnis drucken zu laſſen, das bis 
1597 von ihm and. ſeinen Soͤhnen jaͤhrlich fortgeſezt 
worden iſt x). Man hat auch ein einzelnes Verlags⸗ 
verzeichnis von 1586 vet Johann Georg Portenbach 
und Thomas Luz, Buchhaͤndlern von Augſpurg y). Hrd 
Betlag des Buchflhrers Peter Port von Frankfurt 
am Main druckte ſeit 1567. Johann · Gaur Meßverzeich⸗ 
wiffez). Die Werkzeuge und verſchiedene Gerfahs 
rungsarten, die damals die Buchorucker,: Rupferbeucker; 
pind Gehriftgieffer: bey ihrem Gemerbe: beobhachteten, 
ſieht man aus den Buchdruckerſtoͤcken des Ammans a). 
Man findet ber auch ſchon bie Asbilduns einer ‘Po 
Pier be * 
woofs Gos 41. Dieſe 
w) Pb, Labbe “aan Bibliothecaram, Index 7. p. 300. 


x) Miraeus de feript. Eccl. Sec, 16. woraus Stetten 
" + 36.2. S. 40 zu berichtigen iſt. 


x) Beckmann Beytr. sue Geſch. der Erfind. B. 1. St. %e 
©. 293. 
2) Bon Stetten TH. 2, S. 12. 
a) Garzoni Schauplaz det Kaͤnſte S. 958. 966. u. 366. 
p) a. a. O. Difc. 2g, ©. 378. 
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Dieſe Buchoructer waren groͤßtentheils Gelefree 
und Profefforert auf Univerſitaͤten. Wiele darunter 
beſaßen ein ungeheures Vermoͤßges. Dadber ſich dee 
Buchhandel und die literatur in · heſſern Umſtaͤnden wie 
heutzutage befand, wo fie graͤßkentheils arm und uns 
wiffend ſind, umd ſich zur Karrektur elender hergelan⸗ 
fener Menſchen ahne alle wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 


bedienen, da ebemals dazu nur · geſchickte und Seigigg 


Gelehrte gebraucht worden find, Bana man bedentts 
ba ber Gang dex. fiteratne niche ſowol von deq 
Pelehiten abhaͤngt, alg vielmehr yor den Buchhaͤnd⸗ 
fern, fo wird man leicht einſehen, wad hieraus fuͤr 
Machtheil fuͤr die Wiſſenſchaft entſteht. Indeß oes 
ſchah es doch auch, daß ſich viele, die ein großes Gere 
moͤsen befafien, verdruckten, und ihr Geld verlegten, 
bag ift, ihe Vermoͤgen gang in Bucher ſteckten und das 
burch verdarben, wie z. B. Konrad Schweinbeim und 
Arnold Pannarz tn Mom, deren Waarenlager ave 
32475 Werke anwuchs; und dad) waren fie gendthigt, 
von Pabitlichen Gnadengeldern gu leben c). 


e) Fobricii Bibl. tT’, 3, p. 89g. 
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OE get ORNL Cotar ele tee 
Algemeines Berreihuis, der Pri 
Lend und be Medérlandyns” § 
pon Untmecpen.s: Peroaenhuls , 
sMedeln, eee cb 4 
‘Briigae, Seopa, Tosco Ypern, Menin, 
enegay, Bruͤſſel u. f. w. Ferner bon Roffel, 
icienitied; Arts Sy beans sete Mat 
land, Holland; : Bergen; Harlem, Amfterdawy, 
Gouda, Hoon; Edam, Kampwecre, yon Juͤlch 
since ae ace ie Sas 
amber , Hellen, Bohmen Mrabren,. Deftrer’dy 
Eli, Crfure, Shuvingercun er Rate Branden 
ling... Paghenfehotts. ~ Borstatiche Geirsjee’ dee 
oliändiſchen Leittwarid: ~ Nacheleht coh den Linnaw - 
und Wollfabrifen in Rea Niederlanden. Geſchich⸗ 
lichkeit der Sethaͤnder in der Reinigung des Cakes 
haupiſachlich zu Enkhuvßon.  Galifieperen.su Cmden 
und Sahtodung yt Drag..,, Grose Menge ‘Pferde 
én Teutiland. , Chenfoviel Georide.” Erite Spur 
sen-pon deruchen. Safean / SUphol,, Farbetdthe 
Wain, Saflor in Seutfdlan’-” Beſchteibuns· ver 
Arten von’ teutſchen Wein und ihre Schaͤzung bey 
den AuslandernsDevgleichen der Viewe, deven Aus⸗ 
fubre und Gebrauch des Hopfens. Mancherlei kuͤnſt⸗ 
iche Uhren. Niedliches Schreinwerk und Spielſa⸗ 
Hen, Saiten. Mufiealifche Inſtruinente , Kaliber: 
fidbe, maryemgtifche Sniteumente, Kompaſſ· Zch· 
jeinwand in Schleſien i in der Lauſiz / vorzuͤglich 
35 zu 








4° a 
zu Breslau und Schweidniz. Trippa, Bomfin, Nies 
laͤndiſcher Sammt.  Kaffa, Breslauer Schwaͤrze, 
* Zeug. ¶ Verſchmetunig des ſchwediſchen 
ſcuerzesiiu duheck. " Hivpedy yu | “Rindsheint; 
Meffing zu le ce eſſen Bermebeltung if 


tte The 

e ‘ 

ul: ‘hy ae of oy 4 fee ¢ 

—R - eee ere 
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Con bev 


BP ict umnnithr αÂ — —— — Gat 
eingen pon. Menfthars. diemur: Wermehrung· des Han, 
Gelb vurth hhoen Vanſtſtiß auv ihre EmfigGit unth:-Ge 
— hei ghhhen habit noch des Srethe vnch⸗ 
— ——— bs Bei feyny, ‘und tit bet Near 
nigfaltigkeit und aris, 8 ber Anzohl der Provuͤtte beianm 
gumachenz die vacth dieſe Betrjeblamkeit ihr Daſeyij 
ertangt haben, Imad’ puri Umſatze gekommen fib, Die 
Oronng/ Die toe Benin Vortroge baobuchten/ swith: bie 
Ye fen daß wir aerſt einige allgemeins Nachrichten 
der Auslander von Teutſthland ‘unt be ·hliedetl eve 
—— voreuneſchien Bieta nay ‘ben taiibert, 7 


“ von —— cfr 





| ‘Botero gist von ben Produrcen Teutihlands im 
aligemneinen dieſe Nachricht. Es wurden viele Pferde 
gelunden beren, man fid) ſtark jum Acerbau bediente 

Es. 


a ‘ : ’ ‘ 
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Es Beſaͤße alle Gattangen’ For-sabawen , Hanspiehe, ow 


eben nad allerlei Thiere in Ret Lift tar Waſſer wD 
' uf dem Eedgopen, Sonſt einemzuneichende Menge 


PGetreide und Weir im Elſaſee, am Necker, am Rhfin 
ſtrohme une in Oeſtreich; dagegen keae Seide und vin 
qenige grobe Walle. age at 
J Ati 

Eben fo wenig Oehl, aber dagegen deſto:nehr 
Sry an welchem es reich ware, und zwar Eiſen / Stahl, 
Rian, Bley, Rupfee -; Vom fermen Hilkerohers.unb 
Soldgruhen glaubta man, daß fe jaͤhrlich ber no Mes 
Fionen:Goldfrones einbraͤchten. Whe. gruͤſe ouch an 
sinigns Stellen· Schwefel, Salpeter wth Alduns hes⸗ 
gleichen bafta “te an vielen cn Diet athe Slr 
nln: * er LD 2 Hae 28 thr idis®: 
ig ihe, Rochecht lon semi —* fan 
——— ogee. . Die, Chehlde des Rheinſtrohma 
fagt ex, hraͤchten aͤherall Getreide aad in ber Gegend / 
wo bie Donan ſich nach Undarn wendete, woaͤchſt oa 
beſte Wein pid Der vollkommenſte Gofrar..::; Am 
balthiſchen Meere und gegen die Weichſel kaͤme das 
Goetreide im Ueberfluß hervor. Das Land hatte Salis 
quellen und Salzoruben. Zusleich Bergwerle von 
Gold 


a). Weithefepreisung nad der teutſch. Ueberfep S. 94. 


a x4 
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Gold , Silber, Kupfer, Eiſen, Zan und Bley. Der 
Sqyhwarzwald lieſarte ini Ueberfluß die ſchoͤnſten Cichen, 
was man eine ungeheurs Menge Pech erhielts, von 
defer Sammlung viele Leute lebten. Der Fuß der 
Gebirge braͤchte ste: beſtan Weine, die auswaͤrts ven 
fuͤhrt wuͤrden. Dagegen finde man weder Seide noch 
Heb! b). 

Swaeted met: oe ae It. ob Boas 
Jus Die Miederlaitde brachten die Faͤrberrdche adee 
Vuranee in ſolcher⸗Ueppigleit hervor, daß nicht allen 
bie: Einwohner ſondern auch att: guter Ttzeil von Cd 
nopa damit Werfluͤßig verſehen wurde. Zugleich · den 
beflen: abst feb wenig Wai, Flachs ‘und HZauf aber 
im groͤßten Ueberftuſſe ch Aus der Planeiniſchen Buch⸗ 
druckerey zu Antwerpen wurden jaͤhrlich eine ungeheure 
Anzahl Buͤcher in die ganze Welt debitirt. Man evs 
bante mm dither Stadt · alie Arten von Swiffe; fabrizir⸗ 
te Ale Sorten von Zuͤchern und wollenen Beuigen , be 
gleichen voit: fofibaret und grober fdinwand, - Bah 





‘Machte: Tapeten / tieFifihe Teppiche / Barchent, Waf⸗ 


i" und ales Frichegerahe keber— Bemaͤhlde Far, | 


noo oe be 
iy ae 


. : b5 La Seconda Rerte della — G1, Tolomeo. 


Lu Vetiezia e977 canta 57. 
3 Guicciagdini.Belg, defer, P. 1. pag. ¥. 
d) ,Guicciagdin? Univertt-Belgid defer, P. x Pay. 216. 


| 


Geri, Venbke MBedgniturigan, Ebberzgeſchitr, Zuwelier⸗ 
arbeit, eine große Menge Glaͤſer und Spiegethdie auf 
Venediſche Art kuͤnſtlich gearbeitet waren. Alle Gate 
tungtn Waaren vbn Gold, Silber, Seiben, Zwirn, 
Wolle und von allem Metalle Spizen und noch unzeh⸗ 
fige andere Dinge. Man bemertte als etwaß außeror⸗ 
dentliches, duß /hler aud) allerlei Seidenzeuge, und 
ſogar iaus den Seidenwuͤrmern ſelbſt Seide aenvady 
wordon wire; jedoch ſehr wenig und bas Meiſfe hoͤr⸗ 
Ye man aus der Frembe gehohity mit. deffen Verarbei⸗ 
tang aber ber groͤßte Gewinſt vamals verfmipft:gewo 
fen wires Man beſchaͤftigte ſich ferner-mit der New 
nigung und Berbefferung ‘der Metalle, bes Wachſes, 
Zuckers und dergleichen. Hier allein wurde Sinuober 
und Mennig gereinigt e). In Herzogenbuch bluͤhte 
1360 der⸗ Hañdel ſehr, und man traf darinn viele Kuͤnſt, 
Re md Handwerker. Man verfertigte viele wollene 
Tuͤcher und an Leinwand cine fo unpeheure Menge daß 
bieſelbe ſamt der aus der —— ale —R& 
Stuͤcke betrug, im Werthe von ungefehr ooooq Gey 
di. Ihr Wafer taugte beſonders gut zum Bleichen. 
Sonſt machte man hier eine maͤchtide Quantitaͤt der 
beſten Meſſer und eben fo viel ber wilichſten Site 
nabdeln, | 
BY Quicclafdini p. 223. 224, Kraufe · Verſuch sine Hare 
delsgeſchichte von Flantern und Drabant @ 946. -- 
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inabeltt ; svelche’ beĩde niger ‘bined tie ganze Tel 


giengen f). cere 


j oe e 3 / 


bs Das Srdbtcdher ere ix Brakand zeichnete ſich 


bind)-feinen grofien Ochfenmarft ans, ver von Johan⸗ 
nes bis Martini fortdauerte smd alle Woche einen Tag 
gehalten wurde, Ordentlicher Weife kamen dann 12000 
Seid Rindvieh an, und zuweilen an einem Tage 15009 
Saͤupter. Maniverfentigne auch Tuͤcher imd auderr 


Waaren g). In Tornhout ſtorirte ehmals ſehr das 


Tuchmachergewerke, und matt machte hier eine grofe 
Menge Taher. Da aber vor einigen Hundert Jahren 
Gey den Unruhen zwiſchen ben Zuͤnften und Obrigkeiten 
in Brabant die Tuchmacher nad) England aus gewandert 
ſind, fo teat an thre Stelle die Taͤſchnerey oder die 
SHyvofefton der Polftees and Bettmarher,. ars culcitea- 
‘yiath); Ble jezo mit: ber grofter, Gefehistled) tert. etur 
Iroße Auzaht Betten, Polſter, Matrazen und debs 
gleichen verfertigten, die in ganz Europa verſchick 
wurden i). Auſſer allerlei Sachen kamen aus Mecheln 
47. WA BM aah vor⸗ 


A 


. . 
e ° t - ~ Oe ° 
° ; a . 
” . 


+>) 1a. pag. 27%. 


BY BRrauſe in · ſeinor Handelsge ſchichte von Brabant und Flay 


+, dertn S. 185 lieſt ars calcitraria, und gibt es durch Tep⸗ 
piche. Allein Ambroſio Calepini in Dictionario Xf 


Linguar. p. 356, der um diefe Zeit gelebs Hat, verſichert, 


daß culcitra zia Poifter ,. Pfuluc, Matraze geweſen mare, 
) Guloc. fag. 28 


{ 


a — wz 
onprolic vidle Rider, die unter alles cus diefen Gy 
genden die feinſten. und. vortreſtichſten aren. Moch 
feiner und Pojtharer: war, die hiefige:fpinwand, derglei⸗ 
Shas; man in dee ganzen Welt: nicht fand. Es gab her 
sefleriet Arten vow Schanfaͤrbereyen. Dan machete vies 
Se Rothgießerarheit. am etzernen Keſſeln und Klocken und 
wilentel. Kup ferrgarety:- votzuͤglich viel grabes Geſchuͤß 
and Waffen. - Daher ſich hier ein -greges- Qeughans 
befand, das einen ummoͤfigen Porrgth von allen Kriegs⸗ 
und Seegeraͤthſchaften verwahrte; denn · es wurden hier 
auch viele Schiffe vow jeglicher Wee und Geſtalt erbatt. 
Hier fan’ man Kanonen von Er und Eiſen in Mey⸗ 
ge und von jedem Gewichte. Viele andere Artillerie 
und Gewehr. Alles Schifgeraͤthe, ganze gebaute 
Schiffe und Bruͤcken, viele Larren, Stꝛumleitren und 
beewleicjen aes 9 — ad 


Dat Heresthum supenbury vrache Dieky. ite 
weett, Metalle⸗ und febr-viel Holz hervor. Die Gegen⸗ 
" pew an der Maas und. Moſel hatten mehr Getreide 
Fruͤchte, pnd etwas ven ſchlechtem Weine |). Flandene 
brachte viel gute und huͤbſche Pferde hervor, und an 
ber Geehiifte grub matt Torferde sur Feurung. Man 
| “ ſtſtampf⸗ 

ky) pag. 308, gop. * 

J) Guicciard. p. 31sss. 
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ſtampfte {ié- Gertie Wit Sibert gufadimlen ake chatter 
fie in Backenſteine; vie mart an ber Gonne dusfodyen 
nrib ‘at der Luft trocknen fief. Gie hieſen · Darynca mk 
Wer leinwandhandel war die Hauptgtundlage bes Reich 
thums von Flandern. Man machte in Gert undin 
dieſem ganzen Lahde! diel Grobe feinivanhd, beſonders vez 
Gattung Gait Genennt, aber auch von vet allerfeinſten 
Gorte cine unglaubliche Menge. In Flanders und 
Brabant verfertigte maw viele GalGfelbene Tapetery 
Grobgrin (Grosgrains), Grograne Morajarre, Baw — 
end, und einen gewiſſen haͤnfenen geglaͤtteten Zeug 
Boquerales genannt, desgleichen viele andere Webe⸗ 
xeyen n). 


Außer ver Kaufmannſchaft legte ey in Briigs 
ge, bas ofngeadhtet ded Verluſtes ves grogert Welthan⸗ 
dels nod) immer ein Haupthandelsort blieb, ſehr auf 
die Makufakturen. Es wurben hletoiel Metallarbeiten, 
baumwollene, Halbfeitene, feidene und wollene Qew 
Pe, Tapeten, Teppiche nud Geſchunck gemacht, unb 
indy “i tafe Seine oꝛhereicte 2 ‘Bu Hondſchoten 





yevats 


tii) Addit. ad Guicciard. p. 332: 
h) Guicciard, p. 345. p. 346. : 
b) Id. p. 855. Vergl. Krauſe Verſuch etter Dehieleaes 

ſchichte von Flandern und Brabant. ©; 531 u. 538. | 


481. 


verarheitete mar einen fo exendgion,Sonrenvon Sefer, 
daß fie in verſchiedene Weltcheile abgiengen. Deg 
Ott hatte vor den Unruhen mehr als 20600 Einwoh⸗ 
ner ,, die ſich alle, mit den verſchiedenen Theilen. dieſer 
Manufaktur heſchaͤftigten Pp)» ¶ In Werwyk machte 
man die ſchlechtere Gattung von Inpeten die mam 
Carpettes und in Italien Celoni. nannte q), und zu 
Menin ſehr viele “Rader, von: aller Gattung, die in. vies 
le Gegenden bet. Welt und vorzuͤglich nach Spanien, 
giengen. Ucbrigens braute man hier das beſte Bier, 
bag man in gang Slandern ſehr zu fchagert pflegte r). 
VYpern lieferte ohngeachtet ſeiner Abnahme doch noch 
eine große Menge ns vorzslich an Saien 
ober Sergen s). 


” etegat batte cien, Probierſteine, viele ande⸗ 
ee “Stine, Steinkohlen, Maubege , Wollgarn und. | 
leichte Zeuge. Querxy viele Woliwaaren und Leinwand, 
reſtines eben fo viel, finneny und Ath mit den umliegen⸗ 
den Dorfenn ial jagrite fuͤr so000e Seudi lein⸗ 
wand t). 


: <p) Guicclardini pag. 392. 393 sm 
q) p 96, 
t) p 397 


&) Rrauſe ama. 9. G. 439. 
t) Guicclardini p. 454. 460. et 48%: 
AV. Theil. 


\ 


4x. 
iv? Sy Bruͤſſel fans man feine Tücher und herrſiche 
Tapeten, und in Nivelle gab es feineLinnenwaaren v). 
Man war Aerhaupt sweifelhaft, ob wan den Mieders 
fandern einen groͤßern Rubin wegen ibrer Wollwaaren, 
adder wegen ihrer feinen finnen benfegen follte, fo aufe 
ferordentlich war ihre Erfindungstraft in beiden Gate 
tangen w). Man pflegte die gewirften Vaberen von 
Afoft nnd Oudenarde, die hiſtoriſche Vorſtellungen ents 
hielten, art den grofier Hoͤfen mit Gold aufynviegen, 
mid fand fein Schloß x), wo nicht dergleichen angus 
treffen waren. 


gieupoort lieferte Silberarbeit, Winoxbergen, 

ehe ſie 1553 abbrannte, Tuͤcher und Saien von der’ 
beſten Gattung; Kortryk ſchoͤne feine Tuͤcher, Linnen⸗ 
zeug vornemlich ſchoͤnes Tafelzeug, Oudenarde huͤbſche 
Leinwand und Tapeten, Blankenberg Fiſche, Leimwand 
und Serges. Man machte aud) Tuͤcher gu Popernin 
Meſſines und in Baliol. Zu Hoensbroͤck und Roſ⸗ 
ſelaͤr webte man viel Leimpand. In Tilet außerdem 
noch Kanefas und Tuch wie auch gu Douai, Orchies 
stud 


v) Arauſe S 544. 


w) Franc. Car. Ducis Sax. oratio proGermania in Thom. 
Lanfii Confultat. de princip. int, > Prov. Eur, p. 47. 


x) cit. 1, 
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und. Dorit, In Armentieres verferthtem man jaͤhr⸗ 
lich 25000 Stuͤcke vierfaͤrbiges Tuch, die nach Ita⸗ 
lien und bis nach Konſtantinopel giengen. Aſſenede 
beſaß Salz, und Tondermonde war der Hauptort fuͤr 


Barchent y. 


Die vielen hehhicten Fobritanten in Ryſſel, wels 
‘che Stadt den naͤchſten Rang nach Antwerpen und 
‘Amflerdam behauptete, fieferten aufer andern Waas 
ten, vorzuͤglich Sayen, Schnupftuͤcher, Halfoffeten 
und Moccajarres, nach Act ber Morgenlander gewebt. 
Die Kaftelaner von Roffel brachte viele Waid und Faͤr⸗ 
beroͤthe, von den gemeinen Faͤrbern Garanzia genannt 
hervor, die man zur Faͤrbung der Wolle und des Le⸗ 
ders gebrauchte, damit die Farbe nicht verſchieſſen 
konnte 2). Go lautet es bey Guicciardini, allein die⸗ 
fe Garanzia iſt nichts anders als Krapp Garance, 
bie, wie man aus dem Venedifchen Faͤrbebuch von 
1548 erſieht, {chor damals gum Rothfarben gebraucht 
worden iff a). Ueberhaupe bluͤthe in Flandern die Ma⸗ 
ferey, Bildhauerey, der Aderbau und alle Handthies 
rungen, die Muſik und die Singkunſt. Man fannte - 
ſowol auf igre Meſſen, als in gang Europa ihre vors 

Hh 2 tref⸗ 
H Benue ©. 339. 340. ee 
4) Braufe ebend. Guicciard, p. 406. 407, 
a) Suite da Teint. parfait. p. 96, 
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treflichen Pferbe, fette Ochſen, ſchmakhafte Butter, 
Heringe und andere geſalzene Fiſche, ihre zwirnene 
Spizen, die durch die Mannigfaltigkeit Feinheit, 
Weiße und ſchoͤnẽ Blumen ſich unterſchieden, ihre ſeidene 
Spizen, die man jest Blonden nennt, und aus Aras 
bien gekommen gu fenn ſcheinen, die verfchiedenen Ser 
denzeuge und Stolfe, die ganze und halbe wollene Ti 
cher, deren Giite und Farbe ſich empfohlen und uͤberall 
fangft beliebt waren. Man lobte ſehr ihre kuͤnſtliche 
und ſchoͤn gemahlte Teppiche und Tapeten. Aus Nuͤſ⸗ 
ſen, Lein und Rapsſaamen ward Oehl gepreßt. Das 
ſchlechte und grobe Sal; und die Sohle, die aus Frank⸗ 
reich und Spanien eingefuͤhrt wurde, wußte man durch die 
eigene Pfannen beſſer auszukochen und ihm eine Weiße 
und einen Geſchmack zu geben, der ihm zuvor fehlte. 
Die gefangene Heringe weideten ſie aus, ſalzten ſie ein 
und thaten ſie in Salztonnen, welche ferner nach 
vorheriger Unterſuchung mit dem aufgebrannten Stadt⸗ 
ſiegel beglaubiget wurden. Andere nur leicht eingeſal⸗ 
zene raͤucherte man, wovon ſie eine dunkelrothe Farbe 
bekamen. Ob ſchon ſie reife Trauben in ihrem fanbe 
erzeugten, fo fuͤhrten fie doch die Weine auswaͤrts in 
grofer Menge und Mannigfaltigkeit elt, woben zu Ges 
flagen, daß die ausgefchenften Weine mit Kalch, 
Schwefel und andern ſchaͤdlichen Zuſaͤzen vermiſcht 


I md) 


waren. in Ste machten Meth. und Obſtmoſt, wozu fie 
Zucker thaten, und brauten viel Bier. 
t. .. . .5 . 
- Qn Balenciennes unterſchieden ſech von den doris 
gen Manufakturiſten die, welche die Offetter und das 
| Kammectud) machten, dame die Tuchmacher und Woll⸗ 
weber, hernach die,-welche mit einem ſeidenen Eintras 
_ Be (pannos tramofericas) .und gewaͤſſerte Qeuge (un; 
dutatos) Kafte und Mocajarcen zu weben pfleaten, 
Sonſt gab es noch Rabritanten von allen Gattungen 
van Waaren und menſchlichen Beduͤrfniſſen. Die Stadt 
weſoß ouch den uralten umd cintedglichen. Stapel der 
fratzͤſiſchen Weine, e). Die Grafſchaft Atrecht, Are 
foid,. ſeferte eine gute ·Art Tuͤcher, womit die umlie⸗ 
venden Staͤdte und Doefes, ſich haͤuſig perſahen, gleich⸗ 
sold Ancwerpen/. Drahont: und Flandern mie ihtem 
worzuͤglich Weizen d). Die Hauptſtadt Arras war 
wit Kaufleuten ane. Wanuf akcuniſten. angefuͤllt, weil 
man Hier jm Ucberffuffe ben beruͤtzinernartafiſchen Woll⸗ 
Gnd, oder Raſche yn Sahen perfertigte,. vie tin dedß⸗ 
ten Theile Curapeng (ich vergriffen habenie),.: ’ Chen ſo 
rdahtreich war ver fgewerbetreibende Theil dee Ernwoh⸗ 
“ser apn Kammerich, Cayrbeai, wöher gerſchiedene Wae⸗ 


eM AIM gf ri Qh. Sa ren 
2? SS BE NO ont So ' SP k rads yey 

xe) Guicclardini PuA. pag. 46666 cre ditions 

d) Guicciardini p. ꝗ3b. Dara og Z 


e) Id. P. A4las. wt Wha. 7 - 7 oo Vea 
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fen und beſonders bas zarte Rammertnch famen. Se 
wurden jaͤhrlich davon wenigſtens 60000 Stuͤcke gefers 
tiget, wovon jegliches auf 40 Pf. geſchaͤzt wurde, ſo 
daß ber ganze Erloͤß 4200000 Gulden betrug f). Ihr 
Weinhandel muß gleichfalls nicht unbetraͤchtlich geweſen 
ſeyn, weil wir leſen, daß 1578 ein einiger hieſiger Kauf⸗ 
mann Ben damals geſperrten Wegen bod) 33006 E⸗ 
mer Wein aus Frankreich eingefuͤhrt habe, wovon de 
Eimer wenigſtens · 4 Kronen koſtete g). Es beſaß ow 
friesland einen Reichthum an · Pferben, Ochſen, Minds 
vieh Schweinifleiſch } Wolke, Butter, Rafe, Gerſten 
Haber, Korn ; Bohnen, Liuſen und Salz, den es in 
bie entferriteten Lander verſchikie hy: Seine ſchau 
hafte Butter! und Rife wutden ntautch gang Teufſch⸗ 
land betfihrt D.“ Man erbaute pif Emden ſehr vide 
Sthife, beret fie ie eine eben foveots Range wie an Gew 
a sey. - few 
7) p. 44s Debi Gat tue Staab —* %. 
ac 4, S. az6. hſer. ausgeſchoͤpft⸗ cane F 
3. Bodin. de carit. rer. Venal. Ed. Conring. p. riz. . vais : 
’ Prof, Krauſe angefuͤhrt. Ich finde die Stelle ath ln 
6, | Bodin. dé"Republ. 1.6. c.o: p-xosr: Cuiog'ret:s- 
.  gUmertum majys, habeo nullom,quam quod unus Landa 
..¢, Mercator cameraceniis a, 1578. 133900» modioram viui . 
terreſtrĩ vé&ura in Belgium exportari curaoetit; tr 
metfi aditus arduos et multis locis ab hoftibus inter: 


clufos fibi videret. predium in fingulos modio⸗ ut mi 
nimum, fuit quatuor cbronatorum, — Ve 


h) Magini Geografia P. 2. p.56. W 
1) Braus Theatr. Civ: orb. terre. Lae. 0 
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Jensen beſaß. Guicciardini k)· bemetkt, daß man zu 
Araneyen und zu derglaichem Gebrauche genug fremde 
Sifte, nad den Niederlanden gefuͤhrt hoͤtte, ſo gar, daß 
fowol Theriak als Mithridat nach dem Muſter pes 
Orients hier vgrfertigt:wotden waͤre. Die Menge n 
Butter und Kaͤſe, ie Holland jaͤhrlich machte, mar 
fo groß, daß fie an · Werth die Spezereyen aufwogen, 
die an joaͤhrlich aus, Portugall nad) den Nieder anden 
brachte, und auf eine Million Dukaten fchayte ). Se 
nius m) fagt, die Butter und Kafe, die ins Ausland 
gegangan waͤren, hoͤtten jaͤbrlich eine Million Karoli⸗ 
aig, hetyagen, und daugbet mare noch eine wageheune 
Menge. jum, toͤglichen Unterhalte verbroucht worden, 
weil die gemeinen Lente fuſt gang allein: davon zu leben 
weaver... Die Hihmilch, die noch reichlicher als dar 
Rafe ſich erzengte, war eben wie die Bacter von, der 
grofitenr Dortreflidhieig und dem herrlichſten Gefdherada. 
Hoslaph konnte in Abſicht ver Guͤte feinee Rafe. mys 
Alen Marionen in einen, Wettſtreit · ſich einlaſſen. Boye 
aolich mar dew. Eyinniſche Kafe, aher den Preis rt 
Hielt er Mraveſander, der durch ſeinen (Guevtidhen Saft 
— xeizte, und dia, Annehmlichſeit das Teutiks 
Zunoͤchſt auß aͤhn folgte der Edauner Lapp, 
Mele . AME —VV— 
Gg) P. 1. pag. rs. 
1) Guicciardini P. 3. pag.g2. ov... ts 
m) in Batavia c. 15. p. 197. HO gg 





‘bet bem Parmeſaner nichts tadigabe” Das wer ahee 
aud) ber einige, obſchon goſbene Ueberfluß, den Hob 

land aus ſeiner Milch, Butter und Kaͤſe in reichet 

Maaße erhielt, und ſich wie aus einem reichen Fuͤlltzon 

‘ne mit uͤberfluͤßigem Vermoͤgen verſorgke 0). Denn 
‘mit diefen reichlichen Produkten wunden nicht allein 
bie benachbarten sauder , “fendértt-auch Fraukteich 

Spanien, die Barbarey, ote Suͤbſee und die andere 
‘Belt verſorge und-Gereihert po 
Oa TL age —— 
"Holland hate teinen: grofec Ueberfluß ai Wom 
BAD: Stet, hleran war thes Idee US gong an Arerh 
Ulnt. theilg bee Mange. ait Bidh Urfache. Deſſen ohn⸗ 
geachtet gab es fein fame Aid Rdnigreich, daß in der 
Knnenniakufaͤltur ober in der Weborey tinneher “The 
cher mit rihm ſich vergleichen Susfte,’ In bee Wollats 
Beit miißte es Enzlaud wetzen der Venge des Schaf⸗ 
vlehes und · der Gitte ber Schaffeile welchen, und bod 
nachte eb cine nnendliche Anzahl wollener Dichter} gab 
ihnen die legte Bereitung, and verfibrie fie weir hin aus 

*foemben Volletn, deren Anzahl unidis nage an rooooo 
‘Ration Adie. . Die Rarmitndjenfelle , deren Beate 
Po ungeGeng st, Saf fie unzehlige Millionen ausniuchen, 
“wurden alle, ausgenommen die, welche durch die Lage 
ee ge pq HD 

©) Id. pag. 198. 19% 9B EE “i“ C 
e) pag. 198. SOT DT QTD bt cree ast Fas 
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‘ind Mahl MGracverdorbets oder zur Unzeit abgezo⸗ 
gen , wegen der verftaubten-Haave unbraudhbar wes 
ten, an jene Kiften geſendet; wo man dafuͤr Herntes 
Kine, Fuͤchſe, Wéife und noch foftUarere Petje‘ the 
Marder ml Zobein dafuͤr jab ;- dav dine fonderbave 
‘Pefehaffenheis der Dientungdare unter den Sterblichen 
aiſt, DaGi-fie-ble bey Mb erzertgte lind: einheimiſcha Snider 
Warciflentheils verachten und diefrembdeitiurd mit Gefahr 
"ettonften Waarem ſuchen, ſo dub chnen das ſchaͤrbar ·iſt, 
ad ‘Hott ahs! tile genthuͤmſich. verachtet unt’ guetey 
geſchaͤzt wird q).. Man bedionte Ad in Holland nur oes 
fremdeü chigeMibrted Weins, der aber in ſolchem thts 
Berſluße vorhanden ite; vag va :dtlen Glauber uͤbet ſteeg. 
Dee meiſte Wein, ben man thas, kam atis Tented 
Beh MGcinfledin herunter, und zatto verſchiedens Md- 
‘ney von ben Gedlegen, wo et’ wuchs. - Hietwif’ foltgte 
Chee Franzeeein imd Burgunder. “Dann Spauiſche, 
PRIS gefothte tly · ſtarke Weine, und theils we. ges 
krockneren Beeren. Endlich Sipe Weine ung Meal 
\wafled ails Chin “bie Schiffe aus Durie’ dan we 
Meerenge vow Glbrattar anfififrefiir), 0 

**Die Stade Bergen, Dons im Henegau’ war 
mich an Waaren und Manufaktuten, und hatte farte 
SGavyenwebeyey FaF - 2 .q ei 
Ds. Sh fot 

q) Id. p. 09. , ye ts 

t) Id. p. ang. ar6. 

6) Guiccierdini Belg. peg. 434. CCD 2.0 x 


* 


Holland weefentiate aus formber · Wolle und fein 
aine ne Menge feine Leiawand, dabei es den Flachs qué Luͤt⸗ 
tic, Brabant, Flandern, Sdyefien u. ſ. we befaasy 
gand. viele beſandere hahrichte Tuͤcher (wahtſcheinlich 
Bricker Flanell und Zottelſammt) asd man erbaute mit 
Fonden Oolze vista: Gchitin-;, Re. Geri ſabſt brachte 
en diel. Fiſche, gute Pferde. und gspGe Ochſen amd Ki 
Heroor, und madhte reine Menge: Bageriund, Rify 
desgleichen viel Torftachen Duc. In. Herken may 
maun (efe:feime.syid Hriße Zwienſpiren wth jaͤhee lich 

12000 Pallen Th .:Es befanden ſich. hariu viele 
Fubriken gin es wurde geofer Hendet getzieben. De 
hexſſich auch viele Fremben Genie avfhictter, und ſie 
hatte gue Belt. ihres Woiſtands 2000 Einpabner V. 
‘Seiden beſaß einen: Ueberfing: vonGedſcſchenn und 
smd Seevdgeln, und Flußfſiſche wacker: dn Menge Daher 
gebracht. Man webte hier ves Sahes mehe als 1200p 
Ticher w).. Ebenſopick verarbeitete man zu -Werefbegs 
dam, wo auch alle Gattangen bon Schiffen gebaut : wir · 
den x).c Gouda hatte bes Johrs Srey arog Jahrwoͤnkte, 
auf welchen eine-madyige Anzahl Lory. allerlen Wan⸗ 
ren, beſonders von wollenen Tae ugh bon Solt⸗ 


D——— .. Cal 
.t) Guicciar dini Belg. | foed. defcr. Pg pra. deg 
0) Td. pag. 99 e yet cm ad 
w) pag. Tol. one. nme. on 


x) pag. Tro. PAP OP 4 ga Wate Ue 


| aga 
wicher Rife gebeacht wurden. Sie bees nod); ss 
Brauhdfe, in welchen man vas herrliche Bier de. Gout 
ſche Keyte fodhte, und damit einen guten Theil vor 
Mondern. und: Seelanb verſatreeIn ihter Machbar⸗ 
ſchaft on der NMfel befanden ſich gute Ziegeleyen y). 
Im Mayen hielt man zu Hoot, auf: deſſen Virhz⸗ 
markt auch eine Menge Viehhjaͤndler kamen, um die 
daͤniſchen Ochſen aufzukaufen 2), einen Jahrmarkt 
‘anit. Butter und Rafe in ungkaublicher Menge: denn 
‘auf die Wochenmaefte allein komen · zuweilen -x'$00nb 
‘Pind. Eo ward daraus ungeheuccviel Geld evidge, 
und (fe nad) den. uͤbrigen Miederlanden, nad) Spawien 
und Portugall zur See ausgefuͤhrt a). In Ebam wix⸗ 
den die meiſten Schiffe erbaut, die foot) Ousdy thre 
3Groͤße als Vouart fic empfahlen B). .; Men machte 
‘pad in der Nachbarſchaft ſehr viel Kaͤfe, welches Vie 
2Stadt fehr wohlhabend machte 108 wurde der erſte 
Zucker aus den Kanarieninſeln von den Spaniern nach 
Aampoeere in Seeland gebracht und bie Schotten 
errichteten einige Zeit hernach hier ven Stapel “three 
Waaren beſonbets an Seafete & ee Seelanb be⸗ 
— Co fag 

y) Adit. ad Guicierdini pag. sn 

! 2) Iunii Batavia p. 280 i 
a) Addit. ad Guicciordins pag, tae, lal, 

913; 0) POG FAs oe: er 
C) pag. 180. ota 


i. 


4D2 mo, ' 
{af bie Geffe Zrbettbthey ative ft tie Cue 
fore um Shen a WW 

E sieht, F fs Ginicriavtin ist der ot Veſchreibum 
ter Waaren , dhe: atts, dex Oſtſee nach den Miederlan 
ben giengen e),runter undern eine gewiſſe Materie von 
Den Miederlaͤndern, Wagheſchot genannt, wirklich ſchoͤr 
undigeſtreift, wie eine Nuß, die man hier ſehr haͤuft 
rand mannigfaltig braucht, und dos ruͤhrt entweber 
von ihrer Schaͤnheit her, oder. weil ihr Hols asm lang 
Iſen dauert, und keine Spalten bekoͤmmß, noche 
sgeapmmen in ſpaͤtem Alter Jaoͤchricht: wud. Man few 
bete es bis nad) Gratien. Sonſt bewunderte man ſchon 
-bamials die Feinheit der hollaͤndiſchen leinwand in de 
ganzen Welt. “Sie hatte an Weiße den Sehnee, a 
FDvaͤrte den Syntel und an Werth: de Seide aoͤbertrof⸗ 
zfen £6), und Sbnigen and: Svinte gum Bergin 


ede). Bite FA, 


“a Gniciar dia p. 66, re 

9) In Diff, de mercets Antwerp. P: 935: ; * 

Jo Car. Frane. Duc. ‘Saxon. orat. pro Germ. p. 47% Nam 

1 "sa hocce Batavorum folertia eft fingularis, qui in E- 
nesrum telarum toto orbe celeberrimaram, fubtilitate 
Arachnaeos labores tt Palladias minus "yfovceants e 
tum candore nivem, tenuitate Syndonem et byilom 
pretio peratqbante: LOTT Ne ee dee, a ra 

g) Tunii Batavia p. 209. aus welder aud die vorige Sr 
woͤrtlich genommen iff. sOG4 «Bs 3 
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Die Miederlande beſaßen ihre betrraͤchtlichſten 
Wollmanufafturen su Herzogenbuſch, Delft, Harlem, 
Leiden, Amſterdam und Ypern. In ben meiſten dies 
fer Staͤdte wurden bes Jahrs mehr “alé 12000 Bal⸗ 
fen Reuge, Sarſchen und dergleichin gemacht, Zu 
St. Winorbergen, Kortrick, Menin, Tiel, Ryſſel, 
Dorn, Gent , Bergen, Walenctennes, Maubege, 
Enghien u. ſ. w. verfertigte man ſchoͤne Tapeten. fins 
nenmanufakturen befanden ſich zu Herzogenbuſch, die. 
jaͤhrlich 20000 Stuͤcke lieferte, gu Nivelle und Ras 
merich das Kammertuch, zu Kortrick damaſtenes Ta⸗ 
felzeug, gu Diel Linnenzeug und Schetter, gu Gent den 
yroben Zeug der Gant, ‘berfeienent Gattungen der fins 
ſten Seinwand ,. Sehetter ‘h). : | 

Die Seelaͤnder beſaßen eine vorzuͤgliche Beis 
fichfeit, bas Sal; gu-ceinigen, und ihm den hoͤchſten 
Grad ber Weiße gu geben. ~ Sie wußten gugleid) die - 
Quantitaͤt des fremden groben Salzes durch Begies 
fing mit Meetwaffer und durdy die Art ber Köchung 
gu vermehren, ſo daß ber Zentner Spaniſches Gals 
win 145, des Portugieſiſchen um 135, und des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Salyt um 125 Pfund aufſties i), Much gu 

Emde 
b) ) Mnocefon $6. 4. G. <8. 79. 
D Gwicclardint P. g. p. 1986 
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Emden ward viel Satz geſotten und ausgefuͤhrt k). 
Die Burger von Enkhuyſen verftanden’ gang vor 
gighich die Salzkochung. Man ſah laͤngſt ihren Deis 
chen cine Reihe von Salzkothen, in welchen ganze 
Haufen von Salzſcheiben aufgeſchichtet waren, und 
did Arbeit Tag und Nacht darin fortgieng. Sie bob 
ten- das unreine und grobe Salz in Rorben aus den 
‘Stidten von Brettagne, and fi jedeten es in ungeheu⸗ 
ren Pfannen unter Zugieſſung etwas Meerwaſſers aus, 
werfchaften ihm einen annehnilichen Geſchmack und die 
groͤßte Weiße, obſchon die Kothen von bem Steins 
fohlendampfe innwendig pechſchwarz waren, und uner⸗ 
traͤglich ftanten 1). Diefee Hanbelsgmeig vermebete 
ſich nad), der Entdeckung der Salzinſeln gang unend⸗ 
lid), alé woher man jaͤhrlich achgig bis neungig Schiffe 
mit voller Ladung des beſten Meerſalzes erhielt m). 
Die Stadt Prag ivar wegen der Aunehmlichkeit der 
Fiſche, d bie, dort’ eingeſalzen urbane beret n)- 


Die Pfewdezucht war in Deuſchland von großer 
Bedeutung. Man verbeſſerte ihre Gattung durch eine 
1.... - = Mens 


k) | Braun Theatr. Civ. orb. terr. L. 2, Botero Weltbe⸗ 
far. TH. 1. S. 91. 
1) Iunii Batavia p. 278. Werdenbagen P, 4 p. 930. 
m) Van Mereren B. 20, S. $89. 850. 
a) Fr. Car. D. Sax, or. peo Germ. p. 70. 


P 
} 


495. 


Menge Soaniſchet Stutten. Denn man ſah damais 
bey ber Verbeſſerung des Beſchellweſens mehr auf gute 
Stutten als auf edle Beſcheller, wovon wir das Ge⸗ 
gentheil heutzutage gu chun pflegen. Hin und: wieder 
wurden Stuttereyen angelegt, wounter fid) die Fug⸗ 
zeriſchen und Holftethifdyen auszeichneten. Eg gab 
auch diete grofe Roßmuͤrkte, und der ju Frankfurt am 
Main war der ftdrfite. Die beften Pferde fielen in 
bert beiden Griepldndern, in Pommern, Weftfalen, 
Heffen, Boͤhmen und im Steinlacher Thal im Sere 


zogthum Wirtemberg. Um die Mitte des Jahrhun⸗ | 


derts hatte Teutſchland einen Ucherflug von Pferden 
ind ber ordentliche Preis vom Stic war dreifiig Shad 
fer: Allein die vielen Kriege, woben die Reutereny 
vermehrt wurde, erhoͤhte ihren Werth, und da fie vols 
fends die Grangofen jaͤhrlich gu grofen Preifen auf⸗ 
faufte und ausfibeten, ſo fiengen fie gegen Ende des 
Jahrhunderts an, weniger gu werden, und ibe Preis 
ftteg um das gedoppelte und dreifache. Es wurden 
außet der Spanifther viele Ungriſchen Stutten einges 
fuͤhrt, deren ſich damals die großen Herren gu Wa⸗ 
genpferben, gu Karouſſels und zum Kriege bedienten o} 


. . Das 


©) Ph. Cemerarius in oper. hor, fubcif: Cent. 2. c. 9x. 


©. P- 348. ¢ 92. p. 353: 355. Fr. Car,.D, Sax, or, gro 


Germ, p, 68. 


4B | | 
bet dem Parpiefanee nichts nachgab⸗ Das wae aber 
auch der einige, obfdjon golbene Ueberfiug, belt’ Hots 
{and aus feiner Mild), Butter und. Rafe in’: reichet 
Maafie erhielt; und ſich wie aus einem reichen Fuͤllhor⸗ 
‘ne mit dberfligigen Vermoͤgen verfargte o). Denn 
“mit dieſen reichlichen Produkten warden nicht allein 
bie benachbarten sander, ſondern auch Franke, 
Spanien, die Barbarey, die Suͤbſee und die aber 
‘wat beret wnb-basiet pee 

2 ) 
» Gotten’ sate ‘feinen großen chert av 50m 
BAY Sete, ‘Hleran” war thes Bee Abgang an Ackerfeld 
Gin: theila bee Mangal ait Bich Urſache. Deſſein ohn⸗ 
tgeachtet gab es tein and AHO Kdnigreich, Vag in: der 
Ainnenmanfaktur oder th der Weberey linnetzer Ta⸗ 
res ae ifaw ſich vergleichen durfte. “Br ber Wola’ 
Beit wiht et Englatid wegaw ser Menge deg Schaf⸗ 
“Wiehes undeder Giite ber Schaffeile weichen, unb- bod 
machte eẽ eine mendliche AngaGl wollener Duͤcher / gab 
ihnen ote feste Dereitung, and verfͤhrte fie wee hin u 
Foemden Bolfren, derek Anzahl Sunills nahe an roooco 
Mallen Addgte. . Dle Kamincheufelle, herd Maſſe 
Fp ungeheur St, vaß fhe unzohlige Millionen ausnachen, 
2wurden alle, ausgenommen die, welche durch die Lage 
wre re - nd 

o) Id. pag. 198, 199. ? Ce a i Ciel! C 

@) peg. 198. OEE aT 2 ti ell * Cat 
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“tind MachlafAgeacverdprdeir ober gue’ Unzeit abgezo⸗ 
gen, wegen der verſtaͤubten Haare unbrauchbar wa⸗ 
tent, an jene Kuͤſten geſendet, tod man dafuͤr Herma⸗ 
Hine, Fuͤchſe, Whife und noch loſtbarere Pele whe 
Marder umb Jobin dafuͤr gdb, has: dine ſonderbare 
Beſchaffenhheit der Wenkungsart uncer den Sterblichen 
‘aft, daß ſie die bey FAH erzeugte und: einheimiſche Guͤter 
Maciftentheils verachten / und diefreindeitiund mit Gefahr 
‘efPanften Wadrett ſuchen, ſo bab chnen das ſchaͤbar if, 
Gad ‘Hott uns WS genthuͤmtuch verachtet unb: geet 
geſchaͤzt wird q). Man bedionte Meh in Holland nur oes 
fremden enchefuͤhrten WWelre;. der aber in ſolchem thls 
Verſluhße vorhanden wir/ vag ve ullen Glauber uͤbetſtien. 
‘Dee meiſte Wein, den man truitk kam atus Tented 
‘Ben Rheinftromm herunker, und tzatte verſchiedens Ma⸗ 
‘inet von Hen: Gebirgen, wo er wuchs. Hierauf foltie 
Chee Franzraein imd Burgunder. “Dann Spaniſche, 
"YMG gekochtertzells -flarte Weine, und theils wae. ges 
esckneten Breren. Endlich Sizuſche Weine unk Mal⸗ 
Waſier aus Chip, ble Schiffe aus’ Dmage bay ‘le 

Rcenw⸗⸗ pon BGibraͤltar anſchiften rx). ae 
* Die Stadt Bergen, Ntons’ im Benign war 
ct) an Waaren und Manafatturen y und al fest 

— Savyepwekerey Bet -  ».ivct 2 th 

Hs 
q) Id. p. 209, _ 

rt) Id. p. arg. ar6. Se 
6) Guiccierdini Belg. peg. 454. ne 
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ure Holland verfertjgte aus fremder · Wolle und fein 
tine Menge feing Leiawand, dabei es den Fads que Lit 
sich, Brabant, Flandern, Schleßen uw. f. w. bekam, 
sind. viele beſondert hahrichte Tuͤcher (wohrſcheinlich 
Srieſe, Flanell und Zottelſammt) usd man erbaute mit 
fronden Holze virle · Schiffe. Roe. ſich: {aloft brachte 
108 dick Fiſche, gute Pferde und gpße Ochſen und Kuͤhr 
Hetoor, usd machte reine Drange: Bugeniand Rif 
desgleichen viel Lorihapen 1)... In. Harlan. -mady 
saw ſehr: feine zujd aonife Sroite(pgem ane jaͤhrlich 
12000 Ballon Th -:Es befanden ſich darin viele 
Gabeilen un es wurde grofler Heudet gegieben. Des 
Se fic auch viele Fremden bey ihr aufhielten, und fe 
‘hatte gue Zeit: ihres Woiſtands 29000 Einwahner 7). 
ledden beſaß einen: Ueberſluß vonSerßſchen sub 
quch Seevoͤgeln, und Flußfiſche wurten or Menge dahin 
gebtacht. Man webte bier deg Jahrs mehr. als 1200p 
Tuͤcher w). Ebenſopieh verarbeiteke man zu Amſter⸗ 
dam, wo auch alle Gattaugen von Schiffecrgebaut: mug⸗ 
den x) Gouda hatte bes Johrs drey arnty Jahtwoͤrtte, 
auf welchen eine maoͤchtige Auzahl parr. afleriey Man⸗ 
ren, beſonders von welenen Tuͤchern oe von Solt⸗ 
ee 


, ote of feo es 4 ee 3 , mre ee 


+t) Guiccier dni Belg. fod. defer. Peg. —R 
My) Id. pag. 99. & Ch | 
OD TE, 
W) pag. 101. he APs te 4 
x) pag. 110. fet oj Ai Wk Vala. 4 
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wither Rafe gebtacht wurden. Bie beſaf nodissd — 
Brauhdfe, in welchen man das herrliche Pier de Gout 
ſche Kente kochte, und damit einen guten Theil von 
Fiandern ‘und: Geeland verfaG. In ihrer Machbar⸗ 
ſchaft on der Nfel befanden ſich gute Ziegelehen y). 
Im Mayen hielt man zu Hoom’, auf deſſen Virh⸗ 


markt auch eine Menge: Viehhaͤndler kamen, um die 


daͤniſchen Ochſen aufzukaufen 2), einen Jahrmarkt 
anit. Butte und: Rafe in ungkaublicher Menge: denn 
‘euf die Wochenmaͤrkte allein fomen: zuweilen -rs000b 
‘Phund. | Ceteard“daraus ungeheucriviel Geld erthge, 
und fie nad den. uͤbrigen Miederlanden, nad) Spaniat 
and Portugall sur See ausgefuͤhrt 2). - In Edam aves 
der: die meiſten Schiffe erbdut, die foot: durch:nihre 
Sroͤße alé Vouart :fich empfahlen BH). .: Men mache 
ouch tn der Nochbatſchaft felprviel Rafe, welches vie 
22Stadt fehr wohllhabend machte. 108 wurde her erfte 
Ruder aus den Kanarieninſeln von ven Spaniern nach 
“Kampoeere in Seeland gebracht, und bie Schotten 
errichteten einige Zeit hernach bier ben' Stapel three 
Wacren, a an —— . ‘Seeland bee 
— oe ag 
o y) Adate, ad Guiccierdini pag. ‘338. 
; 2) lapii Batavia p. 280 
a) Addit. ad Guisciordini Pag, TAQ. 1aty, 
Sy) PM FRB oe on 
C) pag. 180 bar 
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ſaß ble beſte FZirsemdtheyn und si fue ts one 
freon ſicheren . I 


7 sieht, F fst Guiccacbtnt in der Veſchreibrei 
ber. Wuaaren , bie: ans dex Oſtſee nach den Miederlan⸗ 
eben giengert e),, cutee andern eine gewiſſe Materie von 
_ \ den Miederlaͤndern, Wagbeſchot genanne; wirklich ſchoͤn 
lundige(treift, wie eine Nuß, ote man hier ſehr haufy 
rand mannigfaltig braucht, und: “Ops. ruͤhrt entwebder 
cvon threr Schoͤnheit her, ober. woeil ihr Hols arnt fangs 
ſten dauert, und keine Spalten bekoͤnunt noch.csp 
genommen in ſpaͤtent Alter lJoͤchricht wird. Man few 
vete es bis nad) Italien. Sonſt bewunderte man (don 
dumals die Feinheit der hollaͤndiſchen leinwand in der 
ganzen Welt. Sie huͤtte an Weiße den Sehnee, an 
Zarte ben Syntel und an Werth de Seide aͤbertraf⸗ 
fFen ), und Komsen und Sheisiaonegae Beronian 
sereicht gy. dite te Fate, 
, a *. : tet lp eek we "ie 
| “a daxiaram pe 16. 187 : ay | 
R 9) In Dif, de mprcet. Antwerp. p. ag ae 
f) Car, Frane. Duc. Saxon. orat, pro Germ. p. 4 47 Nam 
- ‘a hocce Batavorum folertia eft fingularis, qui in b- 
neatum telarum toto orbe celeberrimaram fobtilitate 
Arachnaeos. labores ‘bt Palladias | minus * ptovocants e2- 
tum candore nivem, tenuitate Syndonem et — 
pretio peratdBantel Sb ons 
g) Iuni Batavia p. 209. aus welchem auch die ing Cece 
woͤrtlich genommen if. OGL .8x3 
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Die Miederlande beſaßen ihre betraͤchtlichſten 
Wollmanufafturen zu Herzogenbuſch, Delft, Harlem, 
Seiden, Amſterdam und Ypern. In den meiſten die⸗ 
ſer Staͤdte wurden des Jahrs mehr als 12000 Bal⸗ 
len Zeuge, Sarſchen und dergleichen gemacht. Zu 
St. Winorxbergen, Kortrick, Menin, Tiel, RMyſſel, 
Dornick, Gent, Bergen, Valenciennes, Maubege, 
Enghien u. ſ. w. verfertigte man ſchoͤne Tapeten. sins 
nenmanufakturen befanden ſich zu Herzogenbuſch, die 
jaͤhrlich 20000 Stuͤcke lieferte, zu Nivelle und Ka⸗ 
merich das Kammertuch, zu Kortrick damaſtenes Ta⸗ 
felzeug, zu Diel Linnenzeug und Schetter, zu Gent den 
groben Zeug der Gant, verſchiedene Gattungen der fens 
- fier feinwand, Sehetter ‘b). ! } 

Die Senlinder beſaßen eine vorzuͤgliche Ceſchid 
ſichkeit, das Salz zu reinigen, und ihm den hoͤchſten 
Grad der Weiße zu geben. Sie wußten zugleich die 
AQuantitaͤt des fremden groben Salzes durch Begie⸗ 
ßung mit Meerwufſer und durch bie Art her Köchung 
gu vermehren, ſo daß der Zentner Spaniſches alg 
um 145, ded Portugieſiſchen um 135, und des Frans 
zoͤſiſchen Sales um 125 Pfund aufſties i). Auch zu 

Emden 
5 Anderſon a, 4. &. 78 79 
i) Guicciardint. Pp. Br Pr -T9Ra 
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Ember ward viel Satz geſotten und ausgefuͤhrt k). 
Die Birger vor Enkhuyſen verftanden’ ganz vor 
giglich die Salzkochung. Man fah laͤngſt ifren Deb 
chen cine Reihe von Salzkothen, in welchen gang 
Haufer von Salzſcheiben aufgefthichtet waren, und 
tie Arbeit Tag und Macht darin fortgieng. Sie bob 
ten das unreine und grobe SGaly in Koͤrben aus den 
Staͤdten von Bretagne, and fi iedefen es in ungeheu⸗ 
ten Pfannen unter Zugieffung etwas Meerwaſſers aus, 
verſchaften ihm einen annehmlichen Geſchmack und die 
groͤßte Weiße, obſchon die Kothen von dem Stein⸗ 
kohlendampfe innwendig pechſchwarz waren, und uner⸗ 
traͤglich ftanten 1). Dieſer Handelszweig vermehrte 
ſich nach der Entdeckung der Salzinſeln ganz unend⸗ 
lich, als woher man jaͤhrlich achzig bis neunzig Schiffe 
mit voller Ladung des beſten Meerſalzes erhielt m). 
Die Stadt Prag war wegen der Annehmlichkeit det 
Fiſche,d bie, dort eingeſalzen wurden, beruͤbmt a). 


Die Pfewdezucht war in Deneſchland von großer 
Bedeutung. Man verbeſſerte ihre Gattung durch eine 
Sr . ; 4 . Mens 


&) Braun Theatr. Civ. otb. terr. L. 2. Botero Weleses 
far. TH. 1. S. gr. 
1) Tunii Batavia p. 278. Werdenbagen P, 4. p. 930. 
m) Van Meteren B. 20. ©. 889. 896. | 
a) Fr. Car. D, Sax, or. peo Geem. p. 76. 
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Menge Spanier Stutten. Denn man ſah bamals 
bety der Verbeſſerung bed Beſchellweſens mehr aif. gute 
Siniten als auf eble Pefcheller, wovon wir bad Gee 
gentheil heutzutage gu thun pflegen. Hin und-wiedeo 
wurden ‘Stutteréyen angefegt, wounter ſich die Fug⸗ 
zeriſchen und Holſteiniſchen auszeichneten. Es gab 
audh diefe grofe Roßmaͤrkte, und der zu Frankfurt dm 
Main war der ffarffte. Die beften Pferde fieler in 
den beiden GrieGlandern, in. Pommern, Weftfalen, 
Heffen, Boͤhmen und im Steinlacher Thal im Hers’ 
gogthum Wirtemberg. Um die Mitte des Jahrhun⸗ 
derts hatte Teutſchland einen Ucherflug— von Pferden 
And der ordentliche Preis bom Si war dreifig Thad 
fer. Allein bie vielen Kriege, woben die Neutered 
vermehrt wurde , erhdbte ihren Werth, und da fie vols 
fends die Franzoſen jaͤhrlich gu grofen Preifen auf⸗ 
faufter und ausfuͤhrten, fo fiengen fie gegen Ende des 
Jahrhunderts an, weniger gu werden, und ihr Preis 
ftteg um das gedoppelte und dreifache. Es wurden 
außet den Spanifthen viele Ungrifchen Stutten einges 
fuͤhrt, deren fic) damals die großen Herren gu Wa⸗ 
genpferben, ju Sarouffets und gum Kriege bedienten o) 


Da⸗ 
©) Ph. Camerarius in oper. hor, ſubeiſ. Cent. 2. c. 9x. 


e  P- 348. 0. 92. p. 353: 355. Fr, Car, D, Sax or, x 
Germ, p, 68. | 
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a Das. Getraive gieng aus Deutſchland in groper 
Menge..nad) Portugall und Spanien und genoß hier 
- eine vollkommene Zollfreyheit, wo font alle Waaren 
one Unterſchied mit ſchweren Zoller: belegt waren. 
Oft wenn die Frichte auf dem Felde faum reif waren, 
fo. kamen {djon - die Spanifden Kornhaͤndler, und 
bandelten es dem landmanne fuͤrr großes Geld ab J 
Math einem Briefe bes Herzogs Johann von 
Sachſen an ſeinen Amtmann. Arnold von Falfenftein, 
in Roburg von 1518 ſcheint man fon Peruͤcken zu 
Muͤrnberg gemacht gu Gaben. Es heiſt: unfer Begehr 
iſt, da wolleft uns ein huͤbſch gemacht Haar auf bas 
heſte gemacht: beftellen, und doch in Gebeim alfo, bag 
as nicht gemerkt werde, daß es uns folle, und je. dere 
maßen, daß es kraus und geel (en, und alſo zugerich⸗ 
tet daß man ſolches unvermerkt auf ein Haupt moͤ⸗ 
ge ſezen. — 


Der oͤſtreichiſche Saffran wurde file ben beſten ties 
der Welt gehalten. Sonſt gab es Moyrrhen und, Weih⸗ 
rauch in Maͤhren, Suͤßholzi im Frankenlande, Gare 
berrdthe in Schleſien und Waid in Thuͤringen q). : 

Elſaß 


p) Ge. Frid. Bar. Limb. or. contra Hiſpan. p. 350. 


* 4) Thom, Lanfus ora, ‘pro Geormaania P us ‘wane 
ea Sh 
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Eſaß Srachte einen großen Ueberfluß von Korn: Weir 
and von bem Muͤnſterkaͤſe hervor, die gu Waſſer und 
ga fande nad) bee Schweiz, den Miederfanden und nach 
England verfahren. wurden. . Man nannte Strasburg 
der. Schweizer Kornſcheune. Sm Elſaſſe gab es Ras 
ſtanienwaͤlder, und feme Gebiege waren reid) an Gils 
ber, Kupfer, Bley r). Nachdem man lange Zeit in 
Meiſſen ben Hopfen auswaͤrts eingefihet hatte, fo 
fieng man endlich an’, felbft Hopfengaͤrten anzulegen. 
Noch wurde ber Waid in Thiitingen gu Erfurt, Eiſe⸗ 
hady, “Gotha und Arnſtadt in grofer Menge gepflanzt 
und mitt: grofeits Gewinfte ausgefuͤhrt. Bey Breslau 
exjeugte ‘mau viele Faͤrberroͤthe und erhielt aud) Saff⸗ 
lee s). Die Herzogthoͤmer Juͤlich, Kleve amd Bers 
gen brachten im Ucberfluge Korn, Waid und Dieh, 
befonders viele Her beſten Pferbe und’ Schweine, wels 
che. leztere ſtark ins Ausland vertauft wurden, ., Ebene, 
fo gieng viel Lofftein pietra di Tofi gu Moͤrtel mach 
Brabant. Und von dem Gerfauf des Waids an die 
Ssbex gogen die Eonmdhueꝛ ebenfalls großen Gewinſt t). 
an re Salys | 

Y Miers: Setesaqeanben S. 523. Borero Weltbeſchr. 
i. 99. Magini Geogr. P. 2. p. 59. 

$) Fac. Bornisii de rer. fufficlentia, Francof. 1625. c. 12, 
epee Cage id 

vt) Botero Weltbeſch. Wt 1. S. 97. Mogiai Geogr 


P. 2. carta 62. 
IV. TW. IJi 
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© Or Beftfaten fobte man die Menge Eicheln, 
Aepfel und Nuͤſſe, und die fetten SGdweine, wover 
pie geraͤucherten Schinken in gan, Europa verfuͤhrt, 
wid an allen Hbfen verſpeiſt wurden. Deas Kurfuͤr⸗ 
ftenthum Koͤln und die Grafſchaft Mark waren reich 
an Betgwerken, ‘und an einigen Otten wurden viele 
Muͤhlſteine gehauen v). Baiern hielt eine Menge fete 
ter Schweine, und brachte viel wildes Obſt, welches 
beides ſtark in andere {ander :Curopens verfuͤtzrt wur⸗ 
de. Sonſt beſtand fein Reichthum in Getreide, Vieh 
une Salz; dagegen wae Drange! an Wein, den es 
dud Italien, aus dem Hiftreich, vom Othhein und: Neb 
Cae herholte Maw verſchiffis auf deu · kleinen Giefen 
viel Kupfer: nnd. Eiſen nach ver Donau, vod wa saw 
es weiter glengw). Salzburg uͤbertrof gang Teutſchland 
ah Erze und Mineralien, und zwur⸗Gold, Silber, Maat 
pfer, Eiſen, Viniet, Sehweſel Srisbaet und 
Muͤrmor x). 


oly , yO 
‘1 Oy Det Quant von Basen sone qf beffe 
Gishot , das damals in Europa fer geliebt und ges 


| wae wurde. Daher [age derau⸗ ſchwerbeladene 


6RKar⸗ 
= X Ne ise “eC as 
» Wier⸗ os “gf. ” Magind p. 6a, ‘Franc, ‘Cap. 4 D,-$4xon. 
." fptat, pro Gag, Ps 6% , J— BaD. easaed” Cy 
8 Magini p. 61. a any wD a 


x) Botero B, 106, Mail p. Gr. eh ved 
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Karven ing Ausland giengen y). Heffen mit ben ums 
liegenden Laͤndern beſchreiben die Stallener, daß es 
reich an Wein, Getreide, Gold, Silber, Kupfer, 
Auetkſilber, Eiſen, Bley, Salz und Alaun geweſen 
waͤte 2). yo. 


Bohmen trug viel Korn und Saffran, und auger 
Gold auc) alle Gattungen von Erge; welche 3 Produkte 
ausgefuͤhrt wurden. Man fand auch Karfunkel, 
Ametiſte und andere Edelgeſteine, an den Stroͤmen 
reichen Goldſand und Perlenmuſcheln a). Sn Mags 
ten war am merkwuͤrdigſten der Myrrhen und 
Weihrauch, den man Hdufig in gang fonderbaren, - 
Geftatten ausgrub. Dee Wein war hier beffer 
‘und haufiger als in Bohhmen, wo ihn die kalten Nords 
winde nicht reif werden ließen; aber weil er auf einem 
kalchartigen und kreidigen Boden wud, fo verurſach⸗ 
te ex den Grief und Steinſchmerzen b). Oeſtreich 
ſtand voller, Getreide, Wein und Baumfruͤchten, 

tte Ueberfluß an Gilber, aber. wenig Gold; deſto 
mehr Salj, theils ſelbſt erzeugt und theils auswoͤrte 


eingefigee e). ns ae 
Ste Ju 
$t ' van 
yy Mginipse . 
uk Id p: 6a iter ©. xoq. uo 


Ce} Ebendieſelbe S. Go. u. 127. 
b) Bosero G. 139. Magini carta 6¢; 
@) Botero S. 118. Magini c. 6x. 
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In Erfurt war, ad) dem Anſchlage bes Stare 
raths wider den Kurfuͤrſt Dietrid) von Main, von 1589, 
der Weinhandel nod) in ſeiner vollen Bluͤte. Wenn 
ber Waid in ihre Stadt gefahren ward, fo gebuͤhrte 
bem Nathe die Obrigkeit dber den Waidmarkt, und nur 
Erfurtiſche Buͤrger durften nach vorheriger Entrichtung 
des Waidgelds Waidballen faufen; und auch das nich 
eher , als nachdem die geſchwornen Marktknechte die 
Waidglocke gelaͤutet, und ſie mit den faudjertetn ſich 
verſehen Gatten qd). 


Der vorzoͤgliche Hopfenbau in der Mark Bran⸗ 
benburg machte, daß jaͤhrlich noch viele 100 Wiſpel 
ausgefuͤhrt wurden. Man verſah Hamburg und Doͤ⸗ 
nemark, Meiſſen, Thuͤringen und Franken mit mae 
kiſchem Hopfen. Der Wiſpel koſtete 1564 und 1568 
12 Thlr. und 1590 gu Hamburg 24 Thaler. 


Der Garlei wurde oft gu 100 Wager auf ett 
thal aus det Stadt Gardetegen nach) Pommern, Meds 
finburg und in andere SSnder verfuͤhrt. ‘Die Marken 
beſaßen auch einen ftarfen Weinbau. Stettin rie 
elit” großes Gewerbe durch Einlegung der Maͤrkſchen 
Weine. Die Einwohner von Gardelegen ſchickten 
1559 ihren Weimmeiſter —— und liehen 
ne | 
® Ludewig Dill. déte bat, tint BGO. : 


* o a ge opus oe - ee — e 


got 
fid) 3 große Frachtwagen mit friſchen Weinreben kom⸗ 


men, Man glaubte, der Kornbrandtewein mare erſt 
um diefe Seit befonders in der Wark aufgekommen e). 
Der Weinwachs war fo ergiedig, bag 1574 ein eb 
niger Weinberg bey TaGdorf 150 Tonnen. Wein ablies 
ferte. DiefentQat und Oderberg mußten jaͤhrlich 20 
Tonnen weißen und 20 Tonnen rotten Wein ans. 
Soachimsthaler Gymnaſium gu Berlin abgeben, und 
in dee Neumatk war der Sandwein woffeller a alé das 
Kroſſener Bier H. 


Mach der Hocheltbelchrebung des Nikodem 
Friſchlius von 1577 wuchſen die beſten Nektkarweine 
beym Schloße Teck, ju Guideberg, Lauffen, Eilfin⸗ 
gen, Beutelsbach, Heppach, .Gelbach, Muͤnchingen, 
Beilſtein, Wangen, Genttgard, Mezingen und Tuͤ⸗ 
bingen g). Sonſt wurden nod) folgende Weine als 


St 3 vor⸗ 
e) Moehſen Geſchichte der Bip. in ber Mark Wrandend. 
BS.. 435. fF. 
D Ebendaſ. ©. 489 . 
@) pag. 13. 


Nec minus interea complentar Nectare Cellae 
Ambrofioque liquore meri: vindemia qualem 
Teccia producit: pars haec eft optima victus. 
Hac Goidobergenfi'natam de palmite vinum : 
Laufaeusque latex: mangansque] e Divite Clivo 
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vorjuͤglich in Teutſchland getrunkon und geſchaͤzt h): 
ber Malvaſier, Ungriſche Wein, Rheinfall, Multa 


Humor: et Eilfingae firmiſſima pocula vitis: 
Tentatura pedes olim, vincturaque linguam. 
Nec Beitelsbachi puriſſima dona Lyaei 
Nec liquor Hebbachi, nec Falbachea rubella 
Nec Monachim altis e collibus orta 
Quin et Beinfthemium Wangaeaque vina feruntur; 
‘+ Vina bonos verfos olim paritura poetis. 
Praeterea genus baud vnum, nec viribus orbum 
Et Stuccardaeo pronati palmite vini. 
Et proles vehitur Mezingi animofa racemi: 
* Et fimplex fpecies uvis expreffa meracis , 
‘Hic vbi Neccaricae ftant Bachica rura Tubingae. _ 


h) Frifchlini L. 7. de Nuptiis Ludov, D. Wirt. p. rg. 
Nec non et centum et plures feruata per annos 

Vngariqde olim Sueuis aduecta Quadrigis 
Dolia pincernae relinunt. — — 
‘Maluaei qualis- liquidiffimus hamor Jacchi 
Rheinfaliumque merum, Mufcatellique Lyaeus 
Et quod Pinolum patrio cognomine dicunt: 
Rhaetiaeque Auguſto quondam, gratiffima vitis. 
Caefari, et Ecuinum praelisque elifa Rofazis 
Pocula: Wippachiumque, et quo te carmine dicam 
Scharniceline liquor, duro cognorhine: Sed non 
Et potu duro, qui Jenis ad Ilia fertur. 
Nec Granvillanae fiicceus dulciffimus uvae — 

- Defnit:.huc Athefi plauftris invectus onpftis. 
Qua videt Hercyniam confinis Rheetia filuam : 

. Danubicque fuas: concedit margine: ripas 

Quin et Burgundis huc importantur -ab.oris. - 
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tenwein, Pign of, Tyrolerwein, Wippacher, Schan 
nijel, Granviller, Burgunder, Klaret, Bianyer. 
Unter den Rheinweinen Bigamer, Mergbrunner, 
Rheingauer, Guͤntheimer, Mannheimer, Fraͤnkiſcher. 


Verſchiedene Elſaſſerweine. Die Auslaͤnder lobten gar | 


He unfere Rheinweine wegen jhres annehmlichen Ge 
| Sia  . — . fdmads 


Mitia vina, cadis non inferiora falernig.. 

Claretum Ambrofi jusque facris e ritibus humor: 
Et quae vina paret generofa Vefontio terris, 

Quas celer vndarum circumfloit agmine Dubis 
Praeterea Rheni mittunt fua munera colles: 
Moenus vbi nomen maiori amittit in amne. 

Huc vehitur Bigamum, Mergobromiumque benigni 
Hauftus et patrio Rhingoium nomine dictum, - 


- Secnemiumque albens Thaffioque liquori 
Guthumium aequalem Durmſtheinia e casque.lagenas 
Et Mannheimaeumque laticem, firmiffima vina 
Collibus enatum Francorum nobile vinam 
“Steinhemio domitum praelo 

Mittit ab Alfaticis nectar praedulce tabernis 

: A Catothalaeo dimanans cortice nectar ; 

Et Mufcatelli duplex genus: — — 

Sed neque te, menfis et Diis accepte fecundis 
Wetterwine fapér, nec Luppelbergia vina - : 
Tranfierim, Alfaticis buc vecta frequenter ab ardis: 
Quae Wirtembergus Richowillae moenia ciuis 
Incolit: ,et Bramios exercet. farculo agellos. 

Et quis vinorum fpecies percenfeat omnes? 
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ſchmacks , ihrer Geſundheit und ihrer magenſtaͤrkenden 
Kraft. Es gefiel ihnen aber vorzuͤglich die Eigenſchaft, 
daß man von ihnen doppelt ſo viel als von andern Wei⸗ 


tien ohne Nachthell der Geſundheit yu ſich nehmen 
konnte i). Im Anfange des Jahrhunderts verpflanys 
te cin gewiffer Peter Simon teutſche Weinſtoͤcke nach 


| Spanien, deren Weintrauben fid) ungemein veredels — 
ten, und den Peterfimer erzeugte, der feiner Vortreflich⸗ 


Feit wegen ftar€ in Teutſchland getrunfen wurde k). 


Die beften Biere wurden ju Roſtock, Hannover, 


Zerbſt, Torgau, Einbeck, Breslau, Danzig, Delft, 


Elburg, Rotterdam, Weſop und Paderborn gebraut. 


Man machte auch vortreflichen Meth h. 


Aus einer Stelle des Magini m) mug man ſchlie⸗ 
fien, dag pen Italienern nod) den groͤßten Theil diefes 
Jahrhunderts iber das Bier unbekannt gewefen ift. Es 
waren alfo die Bremer die Erften, dle es 1590 nach 


Nom und Florenz bey der angeſtellten neuen Getreide. 


ſchiffarth nach tivorac pebracht haben n). *eligrin 


- Gite 


4) Guicciardini p. 234. 
k) Von Rober’ SaushaltungeGth. €. 5G. 172. 
A) Fr. Car. D. Saxon. or. pro Germ. p. 65. 
m) Geografia P. 2. carta 58, 
B) Adbler hanf. Made, S. 275, Breunii Civit orb. terr 
L, 5. in Vrbe Brema, 


/ 
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Gielt ben Gebrauch bes Hopfens beym Blere file eine 

neuere Erfindung, wovon die Alen nichts gewußt haͤt⸗ 
ten. Ich Gabe in den vorigen Bauder gezeigt, daß 
fie von den Teutſchen herruͤhrte. Sonſt bemerkt er, 
haf hauptfaͤchlich die Miederlaͤnder bas Bier. durch dere 
Hopfen gu veredein verftanden haͤtten 0), und aud 
sarinn ſcheint ex ſich gu itren, indem ſchon laͤngſt das 
vor; solic) in ber Marf und in Niederdeutſchland ges 
ſchah. Man verfibete aus diefen Gegenden das Hos 
pfenbier (tart nady den Niederlanden, und von ba gleng 
es erſt nad) Frankreich. Man fochte in Holland das Bier 
‘aus Maly, wozu man hernach Rockenmehl mit etwas Hos 
pfen that. Das gab ihm einen fifen Geſchmack und 
verhinderte, daß es der Qunge nicht durch eine wei— 
nigte Herbheit beſchwerlich fiel, als die es erſt bekam, 
wenn es alt wurde. Wenn es im Mery in Pfannen - 
gebraut war, aſo dauerte es ein ganzes al ohne ſauer 
ee werden P). F 


oo Seen werbefferte um diefe Belt nod) mehr dle UG, 
ren, und au dem Ende ſchrieben Sebaftian Muͤnſter 
and Johann Schoener von Sonnenuhren.  Bafel 
1537 und Bamberg - 35155 Naͤrnberg 1533. 1551. 
Sig | und 


o) De Efcul. et Potal. L. 8.c. 58 
p) Jauii Batavia c. 25. p. 223, 
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‘und 1562. Darthelomius Scultetus von’ ber 
Gimmtifejen Cercuin und Sonnenuhren. Fraut, 
furt am Main 1572.) Andreas Gehdner gab einen 
gruͤndlichen Bericht alle Arten von Sonnenuhren me 
chaniſch yu machen. Nuͤrnberg 1552. und lateiniſch 
1562. tewin Huͤls beſchrieb isg7 insbeſondere einen 
Wegweiſer und Sonnenkompaß, wodurch man Tag 
und Nacht reiſen koͤnnte. Otirnberg-fieng mit den 
Jahrhunderte an, Taſchenuhren zu machen, die 1577 
| guetft nach England kamen, ‘und vou den Teutſchen 
port eingebracht wurden q). Der Eefinber hieß Po 
ter Hele r}, Rurfirt Auguft von Sachſen und saa 
graf Wilhelm bon Heffen erbielten ſehr Finfitich gean 
beitete Uren, die noc in den Kunſtkammern ju Drew 
ben und Kaffe aufbewahrt werden.’ Die Wanduhren 
-waten durch den Fleiß Reglomontans :und Walkehers 
aufs Hoͤchſte gebracht, daG-fie die Minuten und alle 
Lagesjeicen und Jahrszeiten angeigten. . Jezt wurde 
die Kunſt ecfunden, fie durch die Feder oder mit eine 
Saite ohne angehingtes Gewicht gehen zu machen. 
Man verfertigte die Sackuhren ſchon fo klein wie Maw 
delferne s). Dee Profeſſor dex Mathematik zu Stra⸗⸗ 

. butg 


q) Anderſon Bh. 4. S. 157. 
r)Poppelmayr S. 236, 


s) Obſ. Waltheri fol. 5o. Paul. Fabricias Dedicat. oret, 
de encomio fanit. Vienrde 1557.° Panciroll de ‘seb. 


97 
bdarg Konrad Daſypod mußte 1570 auf Befehl bes 
Maths ein Modell zu einer aſtronomiſchen Uhre vers 
fertigen; die. hernach durch David Wolkenſtein von 
Augſpurg ausgearbeitet wurde, und noch auf dem Muͤn⸗ 
ſter zu ſehen iſt t). Die dabey befindlichen Mahle⸗ 
reyen ruͤhren ven Tobias Stimmer Ger. Es rubhte 
eine ungeheure Himmelskugel auf einem Pelikan, wor⸗ 
att. fic 2 Rader mit einer unbeweglichen Regel befans 
den, dle den wheheritlidjentauf der Planeten, die Biers 
telfiunden und Minuten anzeigten. Es Gefand {id 
daben cin Aſtrolabium mit den Zeichen ver 7 Planeten. 
Man fab die Mondsverduderungen, und etliche Genien 
famen bey. jedem Viertel Hervor, und gaben ein Zeichen 
mit einem Pauckenſchlage, und der Hahn kraͤhte unten 
beym Gewichte. Nikodem Friſchlin hat 1575 dieſes 
ungeheure Kunſſwerk weitlaͤufig in einem eigenen Het⸗ 
dengedichte beſchrieben v) Cine noch kuͤnſtlichere Uh⸗ 
re, ebenfalls mit einer beweglichen Himmelskugel und 
zugleich mit Muſik verſehen, befand ſich zu luͤbeck w). 
: : Mar 


memor. P. 2. tit, 10. Barington Geſchichte der Uhren 
6. 316. Hamberger de Horolog. p. 177. 
t) Weidler Hift. Aftronom. c. 14. §. $3. 
v) Liber'de Aftronomico Horologio Argentorat. in Ope- 
rum poeticorum Parte Epica, opera Ge. Pflueger, Ar- 
gent 1598. pag. 39. feqq. Das Bud it in meiner 
ibl. ...... 


w) Botero Weltbeſchr. Th. 1. ©. 114. 








508 , | 
| Man verfertigte aus Ebenholz nlblidhe Kaͤſtchen 
Laͤdchen und Schreibzeug; in Nuͤrnberg alle Gattun 
gen von Spielwerk und gy Muͤnchen funfireid) gemahl⸗ 
te und feine Schachteln, die nach leipzig, Prag und 
Frankfurt am Main zum Verkauf gebracht, und aud 
ausgefuͤhrt wurden X). Nuͤrnberg und Chemniy te 
ferten alle muſikaliſche Inſtrumente, und erſtere auch 
die Stahl⸗ und meſſingene Saiten; die Darmſaiten 
aber Minden y). Die Arbeiten der Muͤrnberger 
Trompetenmadyer. wurden an allen Europadifchen Hos 
fen geruͤhmt z). Su Mirnberg machte Georg Haro 
mann eine Menge Kaliberſtaͤbe die er zuerſt erfunden 
Gatte, und allerlei andere mathematiſche Werfseuge 
an Himmelskugeln, Aftrolabien, Sonnenuhren, Kom: 
paffen u. ſ. w. 3). Chriftoph Schißler machte 1579 
fuͤr die Univerfitde Oxford einen reingolbenen Quadranten 
von einem Schue lang und 6. bis g Pfund ſchwer, und 
fir Kalſer Mudolf 2 einen kuͤnſtlichen Wegmeſſer. 
Eben dergleichen fuͤr den Kurfirften von Sachſen ver 
fertigten aud) Paul Pfinging und Martin Feyhel von 
Manny 





x) Bornit. p. 159. 
_- y) Ad. p. gro. | 
2) Journal von Teutſchl. 1785, ©. 977. 


a) Doppelmayr von Mien’. Kuͤnſtlern und Mathematik. 
©. 57» 
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Srambucy b). Man machte in Nrnberg eine Men⸗ 


ge Kompaſſe, ſeitdem Johann Koͤnigsberger damit ei⸗ 


nige Verbeſſerungen vorgenommen hatte, womit ganz 


Europa verſehen wurde. Schon 1510 befanden ſich 
bier 20 Kompaßmacher, die ben Stadtrath erſuchten, 
ignen wie andern Handwerkern eine HandiwerFeordnung 
zu machen c). Nachher gab es verſchiedene, welche 


die Kompaſſe mit außerordentlichen kuͤnftlichen Arbei⸗ 


ten verſahen, wovon viele Nachrichten bey Doppel⸗ 
mayrn vorkommen. 


In Stet en und vorzuͤglich zu Breolau und zu 


Schweidniz, in dee Folge aud) in der ganjen Lauſit, 


= % 


machte man. viele Tiſchleinwand mit gezogener und 

moſſirter Arbeit auf damaftene At. Sie gleng haus 
fig nach Spanien, in die Riederlande und in andere 
Sander. In Holland ward oft_ ihr Glanz noch mehr 


vecrſtaͤrkt, und fie dann wieder zuruͤck, meiſtentheils uͤber 


Hamburg, nach Teutſchland als eigenes Produkt ver⸗ 


kauft. Es gieng ebenſo mit bem Schleſiſchen Trippa, 


ber aus Baumwolle, Zwirn odet Seide gewebt wur⸗ 


be. Zu Hamburg, Memmingen, Weſel und Ags 


ſpurg machte man den ſchlechten Bowfin und jt 
ie 


9 Becta Devt %, 2. Gt. 3. ©. 457. ff 4 
35 Deppelmayr S. 9. 287+ 


‘sie i0 


» 


Feng man aud ant, ble Gattungen baunnwollener Sew | 
ge, “dié man Niederlaͤndiſchen Sammt, Raffa u. ſ. w 

nannte, und die in Holland ſehr fein gearbeitet wurden, 
tr Teutſchland nachzumachen. Es gub davon fee 
geſchickte Manufakturiſten und Bebe in Sachſen, 
Meiffer und in Preuſſen, welches waheſcheinlich ver 
triebene Niederlaͤnder geweſen find d). Die Grave 
Breslau beſaß in -diefem Jahrhunderte ein befonderes 
Gehcimnis ſchoͤn ſchwarz yu farben, das in dem Bo 
nediſchen Garbebud) von 1548 angegeben wird e) 
Ich finde die erſte Beſchreibung von geflammeten Zeu⸗ 
gen beym Thomas tanſe, der ſie mis dem Seriban f) 
denommen hat g). Man fand ſie aber bloß bey ded 
gewirkten Tapeten, und noch feine Spur bor deflamm⸗ 


tem Taf. co Jt) 
_ ve he 7 Det 


: °° Bornis, de rec. Safle. 25. et 27. P. Loz. fqq. Lather 
. de Cenfa L, 3. Ce 20, p. $64. Sau, vont der, Mertow 
ay ©. 4. 


e) Suite du Teinturier Parfait a Pai 1716 page 40. st | 
; f) Orig, Antwi c.35. 


: g) Orat. pro Germ. p. 48. Nolif pauones tam variae ve- 
uſtatis veftiuntur plamis quam Belgicae noftrae tape- 
tia: ita multicoloria, difcoloria, verficoloria videas; 
totiesque’ prope mutanda, quoties mouenda, ac in 
omni Rexu:refiexpque alium atque alium colorem 
oftentantia, vt ambigas, Indatque aliquis error ae te 
feria Armaque. 


Sid 
| Das befte Schwediſche Eiſenerz Osmund genannt 
wurde gu Luͤbeck Danzig und in den Preußiſchen 
Siabten gerelnigt, geſchmolzen und in Stangen qum 


Bvertauf geſchwiedet welcher Handels zweig bur die 
Patent bec: Miederlaͤnder in Schweden aufhoͤrte h).- 


Zu Winbsheim ſammelte man das Bonpech, 
and faͤhrte es nach Nuͤrnberg, wo Wagenſchmiere 
daraus gemacht wurde i). Die Nuͤrnberger ließen 
fi) Galley aus: Tyrol und von andern Orten kommen 


und machten viel. Meſſing, woraus unter andernihre 


Meſſingſchlaͤger kohn und Flintergold und Meſſingdrath 
zu Saicen fie Rtaviere, fanten und Hartfen machten k).. 


Es fehlt in Defer Veſchte bung nod) eit Hat 
Seteprovatt, bet Kermes, von deſſen Defchaffenfele 
ich einen eigenen Abſchnitt machen will, weil ſein Dane | 
del ehmals fo wichtig geweſen iſt, und ich deswegen 
von ihm alle moͤgliche Nachrichten aufgetrieben habe, 
wan gu beurtheilen, ob dieſer Handeloweis nig wier 
der herzuſtellen ſeyn moͤchte. 


_h) Allgemein⸗ Sqhazkammer ber. Saujmannisat ti 748 
Zh, 2.8. 192, Th. 3.S. 632. yo, 
i) Bornit. de Katy fale e 28 p. 11%. , 
k) Ibid. c. 37. p. 122, 7 
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Gebraud, befonders zum Scharlachfaͤrben in gam 
Europa. Cinfihrung der Cochenille, die aligemad 
ben Kermes verdrangt. Verbeſſerung dec Schar⸗ 
fadfarbe. Neuere Nachrichten von dem Codenit 
feninfefte und deffer Wartung. Ahre Bergied 
dung mit dem Kermesbaue. Rertheidigung gegen 
Beckmann. Beweiſe aus verſchiedenen Sebriftied 
fern. Rettung des Vorſchlags, das Herrgottkuͤ⸗ 
lein an rothſaftige Pflanzen anjugewdhnen.- Die 
Inſekten und die Fruͤchte gewiſſer Pflamen geben 
einen rothen Farbeſtoff zum Scharlachfaͤrben. Ver⸗ 
werfung Der Klaſſifikation der Inſekten, wie fe 
von den neuern Gelehrten gemacht worden iſt. Ker⸗ 
mes giebt noch jezt eine beſſere Farbe als Coche⸗ 
nille. Beurkundete Geſchichte von Einfuͤhrung der 
Cochenille bey den franjoͤſiſchen Fabricken. Die 
Englaͤnder und Hollaͤnder befoͤrdern aus Handel 
urſachen den Gebrauch der Cochenille bei den Faͤr⸗ 
bereyen. Vorſchlaͤge zu Wiederherſtellung eines 
verbeſſerten Kermesbaus in der Maré Brandenburg 
durch eine anafoge Behandlung dieſes 
Inſekts mit Der Cochentile. 


@ 


Dee Kermes hieß im Mittelalter lateiniſch Gees 
miculus, weil er ein Wurm iſt; daher auch das fran⸗ 


zoͤſiſche Deemell und Vermillon foviel wie Karmin, und 


er war fele der Alceften Beit ein gemeines Landespro⸗ 


dukt in Teutſchland, wie dad der Umftand bewelft: 


daß die leibeigene Bauren im 1 2ten, 1 3ten und 14tes 


Jahrhunderte an die Kloͤſter und Stifter unter andern 


~ 


Maturalabgaben aud) ein gewiffes Maaß Kermes ablie⸗ 
fern mufiten 2). Gervaé von Tilbury b) ga6 1218 
eine genaue Nachricht von dee Pflanze und von den 
Scharlachwurme, die mit den neuern Beſchrelbungen 
vollkommen Abereinftimme.: Man nannte bie Staus 


pep ‘dle einer Steineiche gliech, einen Fuß Goch wuchs 


und mit Dornen bewafnet war, tn England Analis. 


Urten bekam fie einen waͤſſerichten Knopf wie ein Pfefs 


ferforn, der aͤußerlich grau, und wie Mehlthau anzufuͤh⸗ 
len und innerlich coth war. Dieſer Knopf wurde kuͤnſt⸗ 
Uch mic den Naͤgeln abgenommen, um yu verhuͤten, 
daß die Haut nicht reiſſen moͤchte, worinn der Saft 
eingeſchloſſen war, und hernach in einen ledernen 
a Deus 
| a) Reg. Bon. Eccl. Pram. de 1222. ap. Leibnit. in coll. 
Etym. p. 467. Defcr. cenf. Mon, S, Emmeran, de 1308 
iu Pez. Thef. anecd. T. a. p. 69. FSriſch Dekhreidung 
. - on allerlei Inſelten ZH, 5. S. 10. 

b) Ot Imp L. 3, e. 55. ap. Leibp. Sen, reg. Beunfw, T.x/ 

; pP.972 | . 
w. Sb ae 
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Beutel gethan. Denn pur Zeit ded Cornevſtliſtandoe 
pflesten aus dieſen Wuͤrmern befliigedse Inſekten aude 
aukriechen und davon gu fliegen. Das ift die eine Art 
Mflanze, an welcher ver Scharlachwurm entſteht, um 
yar die aͤlteſte; ſowol in dem grauſten Alterthume, als 
Ws den Zeiten des Mittelalters bekannt, und daher 

wurde fie von den alten und neuen Botanikern, beſen⸗ 
ders von Bauhin, V Ecluͤſe und Rai ausfihelich fe 
ſchrieben. Die zwote Gartung, die denjelben Wuent 
hervorbringt, ift das Geutige Rnauelfraut, Sceleran. 
thus perenais, von andern Weggras, Wegtritt, Blut⸗ 
fraut, Duͤnngras, Polygonus, in Oberteutſchland 
Wegwarte genannt. Und weil um Johannistag be 
roͤthliche Wurm Gervorfomme, und abgenommen wer 
ten muß, von den Landleuten Johannisblut genamnt. 
Dieſe fand ſich in der Mark Btendenburg, in Pony 
mesn, in Preuſſen, tn Sachſen und in Pohlen; und 
horzuͤglich in der Ukraine. 


In Teutſchland ſammelte man blevon die Ker⸗ 
meabeere bis auf die neuere Zeit am Sobannistag ju 
Mitrag svifden 11 und 12 Uhr mit gewiffen ehrerbie⸗ 
tigen und andaͤchtigen Gebraͤuchen, die bey dem land⸗ 
volk ein uͤberbliebenes Denkmal der Dankbarkeit Gnd. | 
Denn die Gewohnheit ſcheint mile auger audern Ufa | 
; cen, die sed nicht anfuͤhren mop, aus dem Dice 
alter 


a : sts. 


alter herzuruͤhren, wo die Aufſammlung bes Reemed 
Einer dee reichſten Nahrungszweige der Nazion gewes 
ſen iſt. Es muß ſich der Kermes im 16 Jahrhundere 
ſchon ſtark in der Mart und in Preußen verloren Gas 
ben, da Jatt Cotnar, genannt Hagenbott aus Zwickan, 
Ptofeſſor det Arznehwiſſenſchaft zu Jena und Marbarg, 
tie Ser Sammlung des Kermes in Podolien gedenkt e)/ 
bet. gut Faͤrbung der Seldenzeuge und Tuͤcher, zu Kare 
meſin und Scharlach gebraucht worden ware. In⸗ 
def, da man noch im folgenden Jahrhunderte Nachrich⸗ 
ren antrift, daß er In tee Mart, “tn ber Gegend vor 
Warſchau und in der Ufraine geſammelt, tnd hawie 
ein Handel nach den Niederlanden und nach vee Tuͤr⸗ 

key getrieben worden iſt; fo bleibt es wahrſcheinlich / 
daß aur von Cornar cin Verſehen begatigen worden iſt. 


Verſchiedene Aerzte ſtellten uͤber die natuͤrliche Bes 
ſchaffenheit ves Wurms feuͤhzeltig in Teutſchtand Unter⸗ 
ſuchungen ant, Panties d) (ages ane Neuglerde habe ich 
censmals (ie ſelbſt aufgeſammelt und gefunden, daß es 
Pier und die Brut von Wuͤrmchen find, ste auf die Spi⸗ 
gett dieſes Wegetritts ſich gue Sicherhelt wie in ein Meſt 
legebent deun nachdem ich ſie in einem glaͤſernen Ge⸗ 

Kt 4 


c) Comment. in Diltor. iV. 29: 
d) In herbario p. 3's 


fire 
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ſchirre verwahete und an dle Sonne ſtellte; fo begeumn⸗ 
ten aus allen denen, die nad) und nach weißlicht wur⸗ 
ben, ranglichte und an Farbe blutrothe oder Purpur⸗ 
braune Wuͤrmchen, -dle ſich Geraus nagten und ein 
weißes Schaͤlchen zuruͤck ließen; hingegen aber die, 
fo roth blieben, die fchrumpftert in einander und very 
dorrten. Sie waren an Geftalle breitlich, unten and — 
Gen dem Ropflein etwas ranch anzuſehen, Garters eini⸗ 
ge Figlein und 2 Hoͤrnlein. Wenn man Ge ein wes 
trig anruͤhrte, fo krochen fie gleich einer Dade in eins 
ander, Sie glengen auch? befonders wenn (ie den Sons 
nenſchein fuͤhlten, in dem Glaſe hin wnd Ger und woll⸗ 
ten gerne Heraus. Sie lebten etlidhe Tage ohne Mak 
tung, und weil fie keine erhielten, fo verzehrten fte ſich 
ſelbſt und ſtarben. Dieſe Erzehlung beftitigce ein ane 
derer Arzt Doktor Schroͤdter aus gleichmaͤßiger Bes⸗ 
bachtung, die er in Stolpe angeſtellt hatte, in deren 
Machbarſchaft auf dem Pfennigberge, und noch mehr 
bey einem Dorfe 3 Meilen dabon,entfernt, ole Phanze 
wit den Wuͤrmern ſich zeigte. Man fand ſie auch 
bey Warſchau auf dem Koͤniglichen Wahlfelde, und in 
ber Woidwodſchaft Kiow, nod) haͤufiger um die Staͤdte 
dudnow, Piarka, Stolonyſjeze und andern ſandigten | 
und wiften Gegenden von der Ukraine, von Podolien, 
Volhynien, von tithauen, und in Preußen nad) der 
Seite von Thorn, In dec Ukraine wußten die Cine 
| woh⸗ 
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wohner faſt eben fo geſchickt, wie die Weſtindier mit 
deren Sammlung und Behandlung umzugehen. 


Zur Selt des Sonnenſtillſtands oder bold bemnadh, 
wo die Beerchen anfangen recht geitig gu werden , neh⸗ 


wien Ge einen gon, kleinen eiſernen Griffel mit einer 


Handhabe, und nachdem fle mit ber einen Hand dag 
Kraut angesogen und mit der andern ben Gro in die 


Hoͤhe gehoben haben, Srechen fie mit der bewunderns⸗ 


wuͤrdigſten Geſchwindigkeit bie Beere ab, und ſtecken 
das Kraut wieder in die Erde. Sie ſaͤubern darauß 
durch einen Sieb dew Coceus von der Erde, und wenn 
fie Geforgen, dle Wuͤrmer moͤchten auskriechen, {0 
befprengen fie ihn mit Eſſig ober Wafer, und trocknen 
fie allmaglig entweder an ber Sonne, oder bey, dem 
Dfen, bis dle Wuͤrmer ſterben; dene ſonſt zerſtoͤren 
ſie das Mack und dieſe Wuͤrmer verlleren die Farbe. 
Zuweilen ſondern ſie die Thierchen von den Schaalen 
ab, und druͤcken fie gelinde mit den Fingerſpizen in els 
- gen Ball gufammen; weil durch das flarfe Zuſammen⸗ 
druͤcken ber Gafe verſchuͤttet, und hie ſchoͤne Farbe vere 
Sorben wuͤrde. Es wird auch dlefe Maffe von den 

Faͤrbern hoͤher gehalten und eheures bezahlt, alé ble 
ganzen Korner. 


Dev KrongroGfeldgere Konippolsky und andere _ 


Polniſche Grofen, bie ehmals Guͤter in der Utraine 
R83 $e 


. 
— — — — — — 
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beſaßen, verpachteten ganje Hufer lands, die mit oop ! 
Pflange Gewachfen waren, fiir groge Geloaunmen, 
an ble Juden, oder lleßen den Kermes von ihren Un⸗ 
terthanen .cinfammein. Die Auden verFauften den 
Scharlach an die Tirfen und Armenier, dle ihn gu 
Farbung des Safians, der Tider, Seide, Pferder 
maͤhnen und Roßſchwetfe gebrauchten, and gum Thei 
wieder zuruͤck nach Guropa verkauften. Denn ich bab 
fe den Mermes, der im ſechzehnten Jahrhunderte ans 
Armenien in (o groper Menge nad) Venedig gieng , fae 
diefen ukrainiſchen Kermes. Mad) tinne brauchen the 
_ bie Rofaten noch gum Farben. “Das tuͤrkiſche Frauen. 
zummer zog mit Weise oder mit dem Saſte von Zitro⸗ 

- fen and Oranaten die Farbe aus, und braudhee fre 
anflatt der Schminke fir ihre Gingerfrken und die 
Spiken ber Rehen €). Sie pflegen allein dieſe Oties 
ber ju ſchminken, dagegen die Guropderinnen das Ge 
ficht, und die Mohrinnen einen andern Shell ihres bee 
pers uͤbertuͤnchen, den man mir zu nennen ſehr Sod nebe 
men wuͤrde. Welche von allen Deeyen am Higfter 
shun, vas migen fie unter ſich ausmachen! 


Auf jene Act sft aud) der: Saft ausgezogen, wes 
mit bas Papier Charta di Gpagna bereitet wied, tee 
ben Damen in Spanien und Frankreich ehmals gue 


-@) Syſt. Nat, Toms 1. P.4..pmarg. B. 17 


a 
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Geſichtoſchminke diente. Ebenſo dns roche Schmink⸗ 
tud)(Bezetta rubra), bas man nur brauchte in War 
fer, Weln oder Weingeift eingucauchen, und das Ges 


ſicht bamie zu reifen, um fid) (chon gu ſchminken. 


Endlich iſt bee Kartnin, der ſogenanute Koͤnig der Fars 
ben, den man wie zum Mahlen auch zum Schminken 

braucht, vor den Juden und Armenlern aus dem Mor⸗ 
genlande nad) Europa gebracht, und im vorigen Sabes 


hunderte gu Parts auf dem Plaze a la Greve von einer: 
Frau -nadgemadt, und das Quentdet fie 3 Dufa. 


ten verfouft- worden f). 


Noch gur Bele des Anton Neri wurde ju Flos 
‘geny aller Schatlach und Florentinerlad blos aus Kere 


mes gemadt g). Der Spanifche Sepriftiteller Her 


nandez h) war ber Erfte, der ble Gerfertigung diefes 
fade aus Cochenille bey den | Weftindiern bemerfte, 
Er fagt, aus dem Nocheztli (Cochenille) wird zuwei⸗ 
len eine Purprirfarbe , und zuiweilen vine Karmefinfars 


be, nach der Verſchledenheit der’ Zubereitung gejogen. 


Kk4 Es 


f) Se. Dan, Rovdrviy vollſtaͤndige Apotheke, &, 1102. 1103, 


Hellots Faͤrbekunſt K. 12. G. 125. 126. K. 16. S. 184, 


_.{f. Ludovici eroͤfnete Akademie der Rauflevite Th. a, Se 


“399. ff- 
. &) Dell’ arte Vettaria Firenze nig L. 7. c. 116, 117. 
119. 


h) Hit. L3.c. 45. 


1 
Le — — ———— ——— J 
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Es geſchieht mit gekochtem Waller von dem Bane 
— Topuar, worinn man fie ausfiedet, und etwas Alaun hin⸗ 
guchut, Det Ucherteft wird in Kuͤchſein formict. 
Der Engliſche Arzt Chriſtoph Merette i) machte daher 
1686 uͤber ben Meri verſchledene Anmerkungen, daß 
ber fac aud der Cochenille bereitet wuͤrde, und Jo⸗ ) 
Gann Kunkel von sbwenftern fannte 1686 die Bereis | 
tung ded Scharlachs und Florentinerlads aus Kew | 
mes gar nicht mehr, und gab blos Anweifung , vole 
es aus Codjenifle su machen warek). Indeß bemerkt 
nod) fudovicl, daß der Flotentinetlack und der Wier 
met Gummilack guwellen noch aus Kermes gemacht 
wuͤrden |), obſchon man ben gang aͤchten nur in Ames 
rika aus einem befondern Cochenilleninſekte gu bereiten 
pflegte m). Heutzutage wird der Karmin und der 
Sad anders zubereitet n). | 
Da 
. Ant. ‘Neri Florent. de arte vitraria L. 7. et in eosdem 


Chrift. Meretti obfervat. et. Notae, Amſt. 1696, ad ¢, 
116. I 


k) Ars vitriaria experimentalis ober vollfommene Stato 

cherkunſt. Frankſ. u. Leipzig 1685. Anmerk. Aber bas re 
B. bes Meri S. 165. ff. 

D Eroͤfnete Akademie der Kaufl. TW. 2. ©. 400, 

m) Linnei Syft. Nat. T. 1. P. 4. n. 229. § 23. p. 2a78. 
Sesfe Natargeſch. Th. 1. S. a4. n. 41. §. 5 

n) Siehe Traicé de Miguatare, avec le Secret de faire 
les plus belles couleurs. 4 Brufielle 1692, page x29. 
et 336. Sov. 
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Da man von jeher gewohnt war, in Spanien 


mit Kermes Handel ju treiben, ſo wurde diefer Staat 


ſchon 1523 aufmerkſam auf die Nachricht: daß es 


dergleichen in Mexieo gaͤbe, und verlangte von Cortes 


Bericht, ob er mit Vortheil nach Spanien gebracht 
werden koͤnnte. Acoſta und Hernandez gaben 1530 


und 1535 eine Beſchreibung von der Pflanze Dpunjia 


und von der Cochenille 0), und Gticciardini, der 
nicht nad) Beckmann 1540, fondern 1589 geſtorben 
ft, nachdem er erſt 1560 feine Niederlandifthe Bes 


ſchreibung und 1580. diefelbe nochmal’ mit Verbeſſe⸗ 


rungen und Sufajen herausgegeben hatte, gedenkt dev 
ren Cinfubre gu Antwerpen aus Spanien. 


Vegmann meint: es waͤre moͤglich daß uic⸗ 
ciardini unter Cochenille nur den Spaniſchen Kermes 
verſtanden haͤtte. Allein, wenn er die Stelle bey ies 


ſem Schriftſteller ſelbſt angeſehen, und niche mit dem 


fehlerhaften Auszug des Anderſons ſich begnuͤgt atte, 
fo wuͤrde ex uͤberzeugt worden ſeyn, daß dieſer Zweifel 


gar nicht ſtatt findet: denn Guicciardini unterſcheidet 
deutlich die Einfuhre der Spanier aus Weſtindien, 


amb beſonders aus Mexieo und Peru, von der , die 
aus ihrem eigenen Reiche herruͤhrte. Bey jeter fibre 
er die Cochenille auf und fagt, fie braͤchten fie aus 
, KEs Meaexico 

e) Beckmann am. q. O. S, 12, , 


J 
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Meyice und Peru: py), und- bey dieſer bemerkt er ben 
Scharlach, den fein Websefeser Coceus nenat q). Ce 
ergiebt fidy ferner aus. dem Garherenbuch,. daß im Jobs 
te 1548 ju Venedig gedruckt worden iff: aef man 
den Spaniſchen Kermes nicht. witcher Cochenille vers 
wechſelt hat r). Der Spaniſche Scharlach Geift hier 
Grana di Spagna, Grana di Scarlatto di Spagna unb. 
manchmal nad) dev Proving, wo dec heffe wachft Gra 
na de Valencia, und dann: koͤmmt erſt die Cochenifie 
gang beſonders vor, die nuc zuweilen, und gwar in 
gevinger Quantitaͤt beym Seharladfaeben zu den 
Schartlachkoͤrnern hinzugethan wurde s). Es pflegten 

iw? 


p) Pp. 240. * ficnti et colarem coccineum, quem ipfi co- 
chenillam adpellaft, ddvehunt iflinc. 


q) Ibid. Jam vero ex illa ipfa Hifpania mittunt plurimum 
crocuim, item pharmacea quaedam-et coccum. 


£) Sch beſtze Savon in meiner Bibliothel bles die ſranzoͤſtſche 
Ueberſtzung in ber Suite du Teinturier parfait A: Paris 
' 1716, chez Claude Jombert. Ich vermutfe, oder bin ef 
aus gewiffen Nachrichten faſt gewiß, daß das Bud Plieto, 
overo dell’ arte Tinctoria in 12, bas Hellot anfuͤhrt, 
das Ocizinat iſt. Er urtheilt abee in der Borreve: ſchr 
unrichtig von den verfehiedenen Ausgaben bes-‘Teinturier 
parfait, und bat die Vorberichte der alten Ausgaben nicht 
geleſen. Hiekaus haͤtte er ſich die Unvollkommenheiten 
devi neuſten Auflagen ecktaverr können, die urſpruͤnglich aus 
der Venediſchen Faͤrbereyordnung vow 1429 herruͤhren. 


8) wie pag: 59. -~ "4, 46 
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um biefe Zeit hartnefachiec auch Bie Mederlaͤnder dicfe 
| Mifchung dee Scharlachtorner mit der Cochenille began 
Sdarlachfarber vorzupyehmen, um ihm den hoͤchſten 
Gead dev glingenden othe zu verſchaffen. Daher 
— bemerft ein gewiſſer Test, daß unſere tentfchen: Range 
leute, er meine bre aus det Morf und Pommern, die 
Shorladwdnner dy die Holloͤnder ſehr theuer vers 
dauft Géften , weil dieſe beym Scharlach und Karme⸗ 
fnfarben immer bie Haͤlfte davon zur Cochenille, die 
ir ſich au fet redse, haͤtten zuſezen muͤſſen t). Es 
Hf fein Sweitel, daß in dieſein Jahrhunderte in Teutſch⸗ 
land der Kermes iſt geſemmelt und auswoͤrts verhan⸗ 
brit worden, denn in meinem Venediſchen Foͤrbe⸗ 
bud) x) beift es: umm eine gute Scharlachfarbe zu ma⸗ 
den, muͤßten die Koͤmer geringe ſeyn, und aus Teutſch⸗ 
land kammen. Ys einem andern Orte w) gibt mew 
zur Regel: daß man nur ſechs bis acht Pfund des Maͤr⸗ 
liſchen Kermes gu einem Pfund Seide gebrauchte, dar 
gegen man dazu zwoͤlf bis vierzehn ‘Dhan des Sesontir 
ſchen Gaben: nififte. 


Ga lage fic uͤbrigens auf die Eiutraͤglichkeit dies 
we bowe laauaeſ daraus ſalcher, daßz der Kermes 
bia 
9 B GB. 1102. 
V) pag. 742... 
-. BV) pag, 20, 





~ 
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dergleichen gebraucht worden ift, wie ſich dad aud die 
fem Buche faft auf jeder Seite ergiebt. “Am Anfang 
ſteht cine. Beſchreibung des Kermes, die id) wegen 
ihrer Beſonderheit aͤberſezen wiu. „Das Scharlach⸗ 
korn heiſt es, iſt das koſtbarſte fie die Faͤrberey. Man 


nicht allein zu allem Noihfirben, jue NofenFarbe u. fw: 
ſondern auch gu ander Garben, Braun, Blau und 


nennt es ſchlechtweg bas Korn dee Garber. Es koͤmmt 
von einen kleinen Strauche, der kleine Knoſpen traͤgt, 


worin ſich die Koͤrner befinden, die man Scharlach 


oder Kermes nennt. Dieſe Knoſpen ſind die Frucht 
von Zweigen, die ſo dick wie ein Arm ſend. Sie wes 
den rund, wie die Nantilles. Wenn man fie geſam⸗ 


melt hat, fo laͤßt man fie trockuen. Die Koͤrner and — 


Armenien find fides von ben bejten. Nach ihuen 


kemmen die Aſtatiſchen und die dritte Gattung iſt die | 
Spaniſche. Das Holz diefes Strauches iſt gut zum | 
Brennen und die befter Korner erhaͤt mar aus den 


Koeſpen, die auf der Erde gefunden werden, nachdem 
fie gang zeitig abgefatlen find. Die Koͤrner aus Sy 


rien und aud Audepſus in Armenien, find viel beffer 


ais die aus Spanien, wie ich geſagt habe. Die ley | 
tere waͤchſt auf viet kleineren Straͤuchen. Wenn 6 
vie Spanier ſammeln, fo find fie fo nachlagig, die 
Blaͤtter gu faffen, hie Wuͤrmer heryorbringen. Ge 
haben einen n bisteen und zuſammenziehenden Geſchmach, 

CLE, |. die 
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bdir Uergte bedienen ſich ihrer zu Arzneyen.“ Soweit 
mein uraltes Faͤrbebuch. An einem andern Orte x) 
deiſt es: die feinſte Gattung kaͤme aus Corinth gris 
ſchen Apulien und Kalabrien, hierauf ſchaͤzte man die 
von Balense, und dann die Spaniſche als bie ſchlechte⸗ 
fie. An einem dritten Orte wird dem Kermes aus der 
Provente der Vorzug eingereumt, und endlich der 
Teutſche als dev allerbeſte angegeben, welches auch der 
Meiſter Matthaͤus bv Odati gu Venedig erprobt hatte. 
S. 71 fimbet ſich Nachricht, daß man bereits die 
Kunſt verſtanben hat, die Kermesfarbe durch die 
Beygießung des Scheidewaſſers zu erhoͤhen und zu ver⸗ 
mehren, welds hernach neben dem Harngeiſte auch 
bey der Cochenille angewendet, und von Bechern y) 
alg ein Beyſpiel der merkwuͤrdigen chymiſchen Wirkun⸗ 
gen angefuͤhrt worden iſt. Corneli Drebbel, der 1572 
gu Alkmar geboren, erfand durch einen Zufall die 
Erhoͤhung der Scharlachroͤthe durch das aufgeloͤſte 
Zinn in Koͤnigswaſſer, und theilte die Erfindung dem 
Schoͤnfaͤrber Kaͤffelaar gu Leiden mit z). Gn der Mitte 
, ve Jahehunderts hat auch ein Maler Peter Kloeck, 
po : wie | 

x) pag. 46, 
Y) Chymiſcher Gluͤckshafen, oder groge chywiſche Concot⸗ 

danz. Halle, 1726. ©. 70. uud 99. 


2) Veytr. zur Geſchich. der Erſwo. Be 3. Se, 1. 
° 44 ' 


$26 


wie ich vermuthe, hurch ben Gebrauch der Cochenide 


eine verbeſſerte Sehariadfiirberey aus tem Oriente in 
den Niederlanden eingefiget a). Go- erthive ich mir 
wenigſtens feine Exfindung, und fan den cymifeher 
Schriftſtellern nicht beypflichten, bie behaupten, ex 
Qatte pie ganze Scharlachfaͤrberey erfunden. Dens 
ich finde den Scharlach in Teutſchlaud ab England 
und gu Venedig (chow fruͤhzeitig im Mittelalter. Aber 


ſenderbar iſt es, daß die fuͤr Teutſchland ſo nachthei⸗ 


ge Cefndung, Scharlach aus Codenille gu machen, 
gerade von einem teutſchen Scheidekboͤnſtler mit Ras 
men Rifter Hersbort b). Ob diefe: Grßudung wit ber 
bes Peter Kloet gong einerlei, oder von ee verfehieden 
iſt, daruͤber fehlen die noͤthigen Nachtichten gum Auf⸗ 
ſchluſſe. Indeß iſt zu bemerken, daß die neuere Sche⸗ 
lachbereitung der Gobelins aus Cochenille, denn ihre 


aͤltere geſchah ebenfalls aus, Hemet verher dee Hob 


laͤndiſche geherffen bat 


Thierry von — c), der bie neuſten Stay 
richten von der Eorhenille geliefert Gat, beſchreibt 
il 


a) Ebendaſ. S. 45. 
b) Aus Kunkel Hellot in dep Faͤrbekunſt S. r4e. 


©) Traité de la Culture du Nopal et de I’ Education de” 


la Cochenille dans les Annales de Chimie, Tome V. 
à Paris e¢ Londres vypov p. 125, Suiv, €¢ wire ga 


$27 


wieehrere Gattungen der Spungie welche diefe Kerbs 
thiexchen naͤhren. Die geringfte Gattung ift die Tae 
nes, hierauf die, Perefeia, hernach bie Opungie vow - 
tanpedhe, endlich die AWaldnopal und die Spaniſche 
Raquette; aber die gwo beſten Gorten find die acre 
Gavéennopal vow Mepifo und vie Kaſtiliſche Neva, 
pon denen er weder die Blatter noch die Fruͤchte zu fee 
hen Friegan kannte. Einige davon, wie die Perefcia 
pnd Waldnopal von Moexiko, naͤhren zwar Cochenitien: 
allein vie Crate iſt wogen dex dornigten Beſchaffenheit 
der Baͤume gu beſchwerlich, und auf einigen, wie auf 
der Spaniſchen Maquette, auf ser Pereſcia und der 
Tunas koͤmmt die feine Cochenille gar nicht fort und 
ſtirbt. Gie erhaͤlt fic) gwar auf der ſehr ſtachlichten 
Opunjie von Lampeche. Uber vorzuͤglich bekoͤmmt mar, 
fe von dem Mexikaniſchen Garternopal und dems Kas - 
fiilifchen Nopal. Daher wird gu ihrer Fortpflanzung 
immer eine Nopalerie, das iff: ane Baumſchule von 
Mopals, oder eine befondere Nopalpflanzung angelegt. 
Thierrn beſchreibt endlich die Cochenille, die in Mesifo 
Grana heiſt, auf diefe Art, die mit der uͤbrigen Nach⸗ 
richten d) ziemlich uͤbereiuſtimmt. Das Weibchen, 
fage 
wuͤnſchen, daß aud bes Bruͤley Verſuch von dem Anbau 


der Nopal, der Erziehung und Zubereitung der Cochenille 
abgedruckt werden moͤchte. 


@ Linnei Syſt. Nat. T. 1, Ps 4p 0. 229, §. 22, p. 9220, 
Leake, Narurgefd. Zh, 1. S493 4 * 
" * 


/ 


~ 
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fagt ev, at den Koͤrper auf ver Seite bes: Bauchẽ 
abgeplattet und der Ruͤcken, der mit. queefachen Run⸗ 
zeln durchſchnitten, die am Bauche mit einem doppels 
ten Rande fi) endigen, iſt halbkugelfoͤrmig gewoͤlht. 
Geine gange Haut zeigt ein dunkles Braun. Gein 


Mund ift cin Punkt, dee mitten aus dee Bruſt hervor⸗ 


geht. Es beſizt fechs Heine ſehr kurze braune Fuͤßchen 


und keine Fluͤgel. Das Maͤnnchen Gat einen etwas 


aͤnglichten Koͤrper, von dicker rother Farbe mit get 


Riigeln bedeckt, die horizontal ſich niederſenken, und 


die auf dem Ruͤcken ſich cin wenig uͤberkreuzen. Es 


X 


beſizt zwei Meine Fuͤhlhoͤrner und fein Kops. it um ein 
Drittel kleiner als der eib, und fein Unterleib endigt 
ſich mit zwo hintern Schwanzborſten, die ebenfo wie - 
die Fuͤhlhoͤrner fic) ausſtrecken. Es hat ebenfalls fers 
Fuͤßchen, nur groͤßer als das Weibchen. Sein Flug 
ift nicht gerade fortgehend', ſondern indem es gar ſelten 
huͤpft, fo flattert e8 mehr. Die Cochenifle wird ets 
getheilt in die wifde CCochenille Silveftre, Camipeflia- 
ne,) bie auf bem Gelde und in Waͤldern waͤchſt, and 


.feine (Cochenille fine) die blos in den Haͤuſern und 


Garten der Weffindier gezogen, und vor, Berthollet 


umd Hellot fiir die Cochenifle Mefteque und Tefcatle 


gehalten with e), Die jungen Weibchen der leztern 
|  Gats 


&) Sdon vor bem Menonville wied dieſe Abtheilung bey Hel⸗ 
tot darbekunſt. Altenb. 1765. S. qe. 142 175, augetroflen. 
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SGattung haben aud den Nien mit Ouerrungelit ges 
ringelt , die am Bauche ſich mit einem doppelten Ran⸗ 
be endigen, worauf mart grodlf fleine Borjten fieht, die 
bey ihrer Erwachfung fic) verlieren. Nach 10 Tagen 
von ihrer Geburt an, legen fie dieſes bordirte und 

mit Franzen von Borſten verſehene Kleid ab, ‘und bes 
decken ſich mit einem ſehr feinen weißen Staube, der 
fie vor der Feuchtigkeit ſchuͤzt. Mad) 20 oder 25 Ta⸗ 
gen verlieren {ie auch diefe Decke, wobey fie aber manchs 
mal unifommen, Sie erſcheinen endlid) mit einer 
hellen Brdune, aber am folgenden Tage find fie ſchon 
wieder mit Staub bedeckt. Mach 3 ober 4 Tagen hers 
tract) werden fie mannbat, und ihre Groͤße iſt ungefehr 
gegen die wilde Cochenille doppelt; und hierinn unter⸗ 
ſcheidet ſich auch bloß das Maͤnnchen der feinen Coche⸗ 
nille von dem der wilden Cochenille, dem es ſonſt ganz 
gleich iſt. Die Heinen Waldcochenillen find in der Ges 
ſtalt von Eiern, die durch die Nabelſchnur umwunden 
iſt, neben einander wie in einem Mutterkuchen in dem 
Buſen ihrer Mutter eingeſchloſſen. Bey der Gebaͤh⸗ 
rungszeit wird eit Ey nad) dem andern abgewunden. 
Die Mutter erſcheint lebendiggebaͤhrend, weil die Klei⸗ 
nen ohne Zweifel beym ausſchliefen die Schaale, in der 
ſie wie Eier eingewickelt waren, zuruͤcklaſſen, und in ver 
Geſtalt als lebende und ganz organiſirte Thiere auskrie⸗ 
chen, Sie find dann von det Groͤße des Kopfs eines 
IV. Theil. — Canis 


$36 
Samions. Das Maͤnnchen iſt um cin Drittel weni⸗ 
der fo grog, als bad Weibchen, und fcheint etwas mehr 
verldngert gu fenn. Geine Borften find ſehr furg und 
weniger zahlreich, als ben ben Weibchen , die zwoͤlf 
Paar auf dem doppelten Rande beſitzen , ber bas Ende 
bes Ricken gegen den Baud) bezeichnet. Die Sungen 
bleiben waͤhrend 2 ‘oder 3 Tage theils auf bem Ruͤcken 
und theils unter dem Bauche der Mutter, und mandy 
thal haͤngen fie 8 Tage in der Geftalt eines Heinen Craw 
benkamms an dem Unterleibe, befonders wenn es Gewit⸗ 
fer oder Megen gibt. Endlich aber, es fey daß die 
Schnur, die fie anhalt, vertrocinet iff, oder daß fie 
vdir Hunger treibt, fo laufen fie auf den Baum, und 
dad ift das einige mal, wo die Weibchen in ihrem gans 
zen Leben fortgehen. Wenn fte auf einem Knaul (Ar- 
ticle) des Nopals angelangt find, ſo fegem fie fic) auf 
deffen innerer Geite meift gen Oſtſuͤdoſt feſt, umd frets 
fen ifren Saugruͤßel in die Rinde. Das Weibchen 
hat auf der gangen Oberflaͤche feines teibs eine feine und 
klebrichte Wolle, womit es fich bedeckt, und ben feinen 
Rewegungen mit Ausnahme des Bruſtſtuͤcks gang unt 
ſich her,ieht. Das Maͤnnchen legt binnen einem Mos 
nate feine Hille ab, und erfcheint als eine miedfiche 
Fleine gang feuerfarbige Muͤcke. Es fchieGt und flats 
Cerf, indem es bis zu 6 Boll in die Hohe Hipft, um 
das Weibchen zu ſuchen, bas es dann befruchtet und 
ſtirbt. 


430 


ſtirbt. Das Weibchen kommt einen Monat varauf 
nieder, und endigt damit feinfeben, Mad) 2 Monaten 
ber fogenannten Ausfaat ber Cochenille fommen bie 
- Sungen aus dem Bufen ihrer Mutter, und das ift geras 
de bie Qeit, wo die Ernte geſchieht. Man faͤhrt mit 
der Klinge eines Mefferé, wovon die Schneide abges 
ftumpft und abgerundet iff, zwiſchen ber Schale ver 
Mopal und den Cocheniflenhdufchen, womit fie bedectt 


iſt, burch, und laͤßt fie auf eine Leinwand, oder auf ein | 
Gefaͤß fallen, das gu ihrer Auffammlung beftimme ift. 


Mad) vollorachter Erndte taucht man dite Cocheniller 
zwiſchen zwo Tuͤchern 2 oder 3 Minuten lang in ſie⸗ 


bended Woffer. Darauf breitet man fie auf Brettern 


aus, oder welches beffer it, in metallenen Becker, 
und bringt fie unter die Sonnenhize, welded den ans 
bern Tag, um fic) deftomehr ihrer Vertrocknung gu 
verſichern, wiederfolt wird. Cine Mopalerie ift im 


Stande 1g Donate nach ihrer Anpflangung die Walds 


cochenifle zu ernehren. Die Ausfaat geſchieht urd 
Mefter, die von Pergament aus Palmblaͤtter gemacht 
find. In jedes Meft fest man 4 bis 16 Muͤtter, die 
ihrer Gebaͤhrung nage find. Man mißt thre Zahl nad) 
ber Anzahl der Knoten bes Mopals, und der Nefter 


und der Muͤtter in jeglichem ab; die Mefter werden an 


ben Gabein der Zweige angehaͤngt, und man gibt Acht, 


daß ſie an dem Aufgange ver Sonne fic) befinden. Man . 
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fann hie an ber’ flachlidjten Spumie die Walbeoche 
jille mic Borthetle erndten. Der geſchickteſte Arbei 
ter kann ded Tags nicht mehr als 2 getrocknete Unger 
einſammeln, weil fie fo ſchwer zwiſchen den Dorner 
hervorzulangen find; dagegen eben der Arbeiter des 
Lags 3 trofne Pfunde von ver Gartennopal gu liefern 
vermag. Es ift auch gewiß, dag die Waldcochenille 
ſich an ber Mopal durd) die haufige Erndten und Ause 
ſaaten, und durch die Giite ber Pflanze, auf der fie viel 
vor det Menge und der Zaͤhigkeit ihrer Wolle verliert, 
und beftandig inn die Helfte grofer wird, als man (te 
an den flachlichten Opungien in Waldern und Feldern 
Viet, mebr vervollkommt bat. Der Preis der feinen 
und Mefteque Cochenille iff um ein Drittel hoͤher als 
der Walbchochenille, und ben zwo Mopalen von gleicher 
Groͤße it die Eendte von jener Gattung ein Drittel ſtoͤr⸗ 
fer an Gewichte, als die von diefer. Das find die 
neueſten Nachrichten von der Cochenifle, die uns 
Thierry be Menonville Hinterlaffen hat. Hellot fage, 
4 Theile Waldcocheniffe machten beym Farber niche 
mehr alé ein Thetl bon der feinen Gattung f). 


Mun witd es eit feyn, mich gegen den Tadel 


Beckmanns zu rechtfertigen, der meine Nachrichten fuͤr 
uͤber⸗ 


oo. 


, £) Faͤrbekunſt S. 174. 
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Kbertrichene Behauptung ausgab g). Er fagt, man 
ſollte aus S. 488 bes erſten Theils meiner Hanbdelss 
geſchichte argwoͤhnen, als wenn ich ben Rermes mit 
den Eicheln vergleichen wollte, und id) gabe die Cichel 
und dab Inſekt fir Cochenille ous. Ich habe aber any - 
angefuͤhrten Orte behauptet: daß aus. den Rornern der, 
Scharlachſtaude Scharlach gemacht werden koͤnnte; ung 
das ſtimmt geuqu mit den Nachrichten der beſten Na⸗ 
turforſcher x Bergliederer ,, Aerzte und Technologen 
uͤberein. Groͤßtentheils verſichern fie, daß die Frucht 
der Scharlacheiche eine Art vor blauen Eicheln mit ei, 
gem rothen Safte wire, worinn ſich die Wuͤrmer alg 
der eigentliche Kermes erzeugte, Sie heiſſen Schar⸗ 
lachbeeren, Kermeskoͤrner, franzoͤſiſch orange d’Egar~ 
Tate, und engliſch und poten, nia Stem 
beere, Vay gs 
| het as ve 
Chew das weſtchert Sirene: in ſeiner Naturge⸗ 
ſchichto von Jamaita, und nad) ihm Johann Chriſtian farts 
geb) in einer eignen Abhandlung von der grofen, Opun⸗ 
tia, die einem Feigenbaume aͤhnlich ſchtint wad ben. den 
Indiern Mopal und Tuna genannt miro, welche bie Co, 
J W {(3.- Genie 


|g) Beytraͤge gue Geſchichte der Erfind, B. 3. St, 1. Nr 
S. 15. 


de Cochenũlla opp. P. 3. PMB 0 


' 
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chenille hervorbringt. Dieſer Baum gibt eine fleiſchig⸗ 
te eßbare Frucht mit blutrothen Fleiſchſtriemen, worim 
der Saamen verſtekt iſt. Schroͤdter zehlte an der 
Scharlacheiche dreierlei Auswuͤchſe, wovon ‘der dritte 
mitten im April oder May unten aus den Blaͤttern, als 
rothe Koͤrner, oben mit einem weißlichen Staube be⸗ 
deckt, und inwendig mit einem rothen Safte verſehen 
hervorwuͤchſe , woraus gleichfarbige Wuͤrmchen ent 
finden, die endlich fliegend wuͤrden. 


Nach Friedrich · Hoffmann y “it bas Seni 

woran div Schaͤtlachbeeren gefunden werden, gar klein, 
und: bringt viele Zweiglein hervor mit Blaͤttern, bie 
ſtets gruͤnen; laͤnglicht, außen gekerbt, dicht, wink 
licht, rauh und ſtachlicht (ind, and im Fruͤhfinge mit 
fen in fic) ein Koͤrnchen, wie ein Ey, einſchließen, 
und oben wie mit Stacheln verwahren. Es wird beym 
Fortwachfen weißlicht; efchenfarbig, und bekoͤmmt bei ſei⸗ 
ner’ Rerfung eine ſchoͤne Purputfarbe. Es iſt ganj 
mit einem purpurnen Gaft angefuͤllt, ter tach ver vob 
Jen Zeitigung' zu einem’ Wurme. wird und ausfliegt 
Man fammelte thn aber fleigig vor feiver Reifung, die 
Seide damit ju farben, und den Syrup daraus zu be 
_ reitett, 


, 2 bm Argneiigey vga, a 


| “586 
weiten⸗vnd · die Bengung.dec Wuͤrmer wuͤrde — 
wern man fie ein nan “oe patente) 

os at | . 

Johann bien See Da ter, dive. puss 
Maturgeſchichte dar Cochenille amnd das Kermes getir⸗ 
fert bat, macht pape aͤhnliche Veſchrejbung von dey 
Johannesblut oder Weggrafe, und ſagt: die Puy 
gucfbrner find nicht. dieſes Kraͤutcheng eigenes Gewachs 
oder Sgamen, fondern fie hangen-og ſeiner Wurgel, 
Die Kocngen find bfuteoth, voy-pep Groͤße eines Hanf⸗ 
forns , und habes in: fic, einen blutrothen Gaff und 
ein Wuͤrmchen von gleicher Farbe. Erlhſt in dem hee 
lannten franzoͤſtſchen Foaͤrbebuch wird van. der: Cody: 
nille angefuͤhrt: daß die Frucht des Voſſtnes mis einemn 
rothen Safte wie Bint angefuͤllt ware, wovon ſich die 
Eochanne nAGrte ms. Domit, Fagen men weleiche 
Tate Te tha Putas a rt ade 


® Nan vergleiche Zuin⸗ ueran, de and. Frovinciéb L. 
Clafias rar. Plhafti b. ‘86. Bieflon B)% 2dbé. ce, . 


. Doty. Ghahmega git. 4, ellota, anpetngg - vet eat 
ner üͤberſezt. K 12. G, 125, 126. 
H Act. Phyſ. med. Nat. Cariof. Vol. 3. 


m) Le Teinturier, Barta, 2! dans: les { Secrets Copicernant 
. Jes arts et les metiers.. A Avig n * io ome 2, 
_ p. 122. La ochenille eft un, "petit animal pr re{que 
_femblable 2° une punaife, qu’ on. trouve fur plufieurs 
fortes d’arbres de Ja nonvelle Efpagne. ‘Cet animal fe 
eri vqurrit 
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bie Beſchreibung, vie Chierry be Menonville n) von 
ben Frichten bes Cactus als Geſchlecht macht. Rady 
bem alle Theile der Blume, fagt er, abgefallen find, 
fo bleibt miches ole bey Kelch, der ben Reins enthält. 
Dieſer Kelch verwandelt fic) in einen langlichten Kern, 
‘epal, cund wie ein Apfel, einfaͤrbig und mit eb 
ner Fleiſchſtrieme angefuͤllt, die suo Seit ihrer Reifunz 
weiß, gelb/ roth, farmefin, violette, purpurfart, gran 
ober grin tiach der Verſchiedenheit der Arten von Cac: 
tis wird. Diefe Strieme enthdle einen. nierenfSrmi 
gen Saamen, wovon tie groͤßten von der Sroͤße & 
ner linſe find. Bie findmtt einer ſchwarzen Rinde umge⸗ 
Gen, braun ober falbbruͤchig, Fle, und mit einem 
fer weißen ‘wet ang fut. 


E6Es wa: alſe dieiWohtheil, daß der Saft ven 
der Frucht der Opuntie und son ben Koͤrnern der Schat⸗ 
facheidye une der Johonnesblucſtaude ebenfalls eine ro⸗ 
he, Fasbe site, ſchon giemlid) erwieſen ſeyn, und die 
Sade. beſtaͤtigt ßch volnde vurch ble Beobachtung, 
baf 


nourrit for c une efbece de figuee de pays, dont le fruit 

. eft rempli ¢ ‘dan fag rouge comme dp Sang; et quand 
‘eet infette ‘ett affez gros, dn Vamaife avec grand foin, 

an le tue aved de l'eau froide et ‘on le fait fecher paur 
le⸗ trapsporter.. 


ope 133. 


es obs ORO. .. ut, 
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daß ben den Europaͤern, die ia Weftindien bie Frucht 
gegeffer haben, ber Harn eine blutrothe Farbe anvohiy 
und fie ohnwiſſend von der Urfache, in Angſt geries 
then, Blut gu harnen; eben fo wie bie Tauben und 
Huͤhner in ber Prevence, weldye die Meveesfoweo 
aufgepickt haben, eine bluthrethe Diarrhde hefamgney 
Ueberdies iff wahrgenommen worden, daß fid) bas 
Inſekt noch an vielen andern Banmen und Pflanzen 
erzeugt; aber nirgends ben rothen Farbeſtoff befyc, al 
wenn e& von dex befannten Opuntie gefaugt hat a} 
Kary alle Aerzte und Naturforſchex, die bon der Gap 
dye mit Kenntnis geſchrieben, und auf ver Stelle Bo 
sbadhtungen angeftelle haben, verſichetn: daß ein bade 
sother Saft in ver Frucht und ta ban Koͤrnern des Opun⸗ 
tie, Scharlacheiche und FoGanmesbiutpflanje vorhnie 
ben wire, den die Inſekten Cochenille und Kermes clay 
faugten, und fid) daraus erzeugten. Noch :ciner- eer 
neueſten and gelebrteften Aerzte p) aft diefer Meinung 
und lehrt, daß die Bruce ver Opuntie eine blutrothe 
‘Garbe gaͤbe. Macht aber zugleich die Anmerkung, daß 
118das 


O) Schule Diff. §. 2, 


p) Io, Ande, Murray Medicaminam Apparatus. “Gostt. 
x784 Ord. 30. p. 343, Frattus C. Opuntiae matnrus 
pyrifarmis edulis eft; lotio autem colorem fanguineum’ . 
impertit in America; hand item in Barbaria, Shaws 
Travels in Rarhary and the Levant. p. 145. “” 
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Vhs nur bey Ser Pflanje in Amerifa, und nicht be 
een werieten in der Barbaren peſchate. 

geh habe nicht behamtet / bag das Inſekt und bie 
—— waͤren, wie mich Beckmann beſchul⸗ 
vigt, fondern es heiſt S. 493 meines Buches dents 
teh: ſowol das Inſekt als die Frucht gibt cine Farbe 
und dad verſichern alle mit duͤrren Worten, die gruͤnd⸗ 
Fiche Unterſſichungen uͤber die Codjenitle angeſtellt ha⸗ 
Sen. Beckmant ſindet auch gegen meine Vermuthung, 
HaG die Kelten aus Gatien ben Rermes nath Galatien 
verpflanzt Huber konnten, einzuwenden: duß eer 
Kermes ein: Inſekt waͤre, das nicht ſo leicht (id ver⸗ 
vftanigen ind verſezen ließe. Aber ih kann ihm die Moͤg⸗ 
Pich leit theils dus ſeinen eigenen Angaben, ind theils aww 
vndern Nachrichten beweiſen. Bechmann q) erzehtt, 
daß 1756 ein gewiſſer Rolander dem Linke aus Ame 
rika nach Upſal die Pflanze mit den anklebenden Coche⸗ 
chenillen zur Verpflanzung sberfandt babe, and gleich 
darauf fagt er: daß ein Franzoſe Thierry 1777 we 
aͤchte Cochenille nach Se. Domingo gebracht, und dort 
angepflanzt habe. So weit waͤren alſo die Zweifel 
Beckmanns aus Beckmann ſelbſt berichtigt. Denn id) 
plaube nicht, daß der Weg von Frankreich nach Klein⸗ 
aften 
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afien weiter und unthtinhicher ift, als der dus Hnidtite 
nach Upſala. Nun will ich noch zeigen, bag das Ik. 
ſekt von der Pflanze abgenommen, lebendig lange Qeit 
aufbewahrt, und wieber gue Pflanje, um ſich davon au 
erhatten;: gebracht rerden-fanit'r):: Berber habe 
ich aber feine mwollſtoͤndige Mtadhriehe zu ergaͤnzen. 
Es iſt nicht eine unaͤchte Art von Cochenille, die neich 
Dem Tove bes Thiertiy von Menoriitle’ in Sie. Dare 
go fit burdy Bruleny erhalten hat) nie BaGndinr 
Yast, fondern'es aft’ tie Walder ihe ine (Cochétith 
fylveftre) bie ani meiften nad): ‘Fhoopatyevpatets smd 
‘en ben genicinen Faͤrberehen verbraucht wird. Stecklt 
Ger feinen oder Mefte quecochenille 'etttgepensefedt.: Man 
fat 1790 danit chewiſhe Unticſchenzen ni sie | 
angeſtelt 2 a A at Ge 
. me ost ORE a 
Geofteey 5 —8* beym Aus zange des Sake, 
‘went: bas Schlakwetter und die Malte eindvadie,. weds 
‘the diefen Thierchen dufferft nachtheilig waͤren, wuͤrden 
bie Blatter ber Opuntia die mit den nog ynreifen Co, 
chenillen bedekt waͤren, abschrochen nb, den: Winter 
bins 


ne cr’ in 


sy ©. 35. 
s) Journal de Chimie T. 5. p. 130: 
t) de materia med. p 79% | 
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hinaurch zu Heus aufgehoben uv)... Mens ban hie 
marme Witterung anfienge, imd das Thierchen feine 
Jungen vow ſich abſonderte, fo hauten die Weſtindier 
aus weichem Stoffe gewiſſe Neſterchen, in welche jy 
hes fier, bid 14 (giche junge Inſekten ſezten, und ſie au 
der Opuntie aygGengen, Mach emigen Tagen fondertes 
die Cochenitun mieder · ihre · gzue Baye von ſich, die nag 
mewiger Det pM. Ren Meſterchen herporkrochen, fic 

sah Bia Biumne qaflebten, von -Qwrige yu Borge 
Aanttrochery and endlich ſich feftmaghee, und nochden 
Harsroli gewachſen/ den. Saft einſaugten; der ouf die 
Host. ten Maͤnnchen beſchwaͤngerte Weibchen nene Bru 
sabfaten...,- Dig, Aerzte Pancov. zuud Schroͤder haben, 
mnie tcl. pb eng big Goteflen anfuͤhrrte, die Brut ver Kew 
mes in Glafern apfbewahrt und fie aufgezogen, und 
mußten fie nur, weil fie thnen fein Gutter geben konn⸗ 
Sent; guleat zunkemmen (offer, <Bictmilge x)= ergehlt aus 
pen ean bin. man · gue aon bes Seamer⸗ 
NC ie oe gy ,. rr rr a 
a) er Bud | hat vermuhlich Bertholet nicht geleſen, 
353: wenn 600B)5 26) hes: Toine-deg annales de Chimie heiſt: 
: MM. Thierry de Menonville n' a pu fe proourer des renfeig- 
nemens bien certains fur la methode, qa’ on employe 
au Mexique pour conferver la cochenille pendant I’ hi- 

ver; oependant il ade fortes raifons pour croire 


qu'on lg conferve fur des Nopals. , sven couvre des 
Nattes, \ 


x) S, 16, 


341 
an bet Dpuntie in'Arterifa kleben ließ, und die wenn man 
ſie unterſuchte, yp BUGIS anders als weiſſe Elerchert’ fet, 
fame wieder eineamyeflige Menge vielfuͤßiger Wuͤrmer 
hervor bie mit einem Ruͤſſel verſehen waͤren, um mit 
Huͤlfe der Ausſaugung des Safts ſich zu naͤhern imb 
zu vermehren. Ihre Koͤrperchen waren mit verſchiede⸗ 


ne Runzeln umgeben. Nachdem fre ein Weilchen um 


hergeſtreift haͤtten, ſo ſezten ſie ſich feſt, und blieben un⸗ 
beweglich. Hier bekaͤmon fie eine ganz audere Geſtait, 
tie eine finfe grof. Wenn man fie zur Zeit ihrer Rei⸗ 
fe zerdruͤckte, fo'gdben fle einen hochrothen Saft 
wie Blut von ſich, und ſie waͤren ganz mit Eierchen 
angefuͤllt, die eine eben ſolche Brut wuͤrden. Nach 
chemiſchen Verſuchen haͤtte man gefunden, daß das 


eben dee Saft von ber Frucht ber Opuntie ware. Mets 
‘nen Borfdlag , man follte bas Herrgottskuͤchlein at 


bas Johannesblut oder an die Schatlacheiche angewoh, 
nen, verwirft Beckmann geradezu als falſch, und gtanbes 
wenn ſich dieſer Kaͤfer auch die Nahrung gefallen ließe, 
ſo wuͤrde er in Ewigkeit keine Cochenille oder kein Ker⸗ 
mes werden, Allein faſt alle Englander und viele Ges 
fehrten und dacunter in England det geſchickte Anato, 
mifer Eduard Tyſon y) und in Teutſchland Johann 
Chriſtian Lange 2) haben gezeigt, daß die Cochenille 
nichts 
y) Phil. Transact. n. 176. 
2) opp. P. 3. p. 427, 
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nichts andeté .als das Hertgottsfuͤchlein, Scarabaeus 
Vitien-eantharus; Scarabaeus puactatus jeft Coc- 
cionella geheiſſen, und wovon die Ceceionella Cacti a. 
4b. Linn, ſich ary dee Opungic zeigt, und mit der Cos 
chenille zuweilen eingeſammelt witd, ware, oder ifm 
wenigitens ſehr gleich Fame. Das beſtaͤtigen auch die 
EScheidekuͤnſtler und Maturforfdher , dee das Inſekt 
ber Codenille und Kermes bid gu dem Grade feinet 
Berwandlung beobachtet haben, wo der Wurm ow 
fangt,. Deine gu befommen, und gu laufen. Pancov 
fant, fie waren.an Geftalt etwas breitlich, unten und am 
Ropfden etwas rauh, Hatten etliche Fuͤßchen, und 2 
Hoͤrnchen, und das beſtaͤtigt auch Schroͤder. Koſchwij 
verſichert, ſowol die Cochenille, als der teutſche Ker⸗ 
mes ware ein Wurm wie eine Bettwanze: Ludovici 
nennt fie Muͤcken b) wie die Bettwamen c). Sie 
find nemlich eine Gattung von Schildlaͤuſen d). Die, 
welche bie Aehnlichkeit der Cochenifle mit dem Here 
gottavdgelein geleugnet Gaben, berufen ſich darauf, daß 
| . | | man 
a) Linnei fy‘tema nat. Tom. 1. P. 4. p. 1644. n. 198 
Leske Anfangsgrinde der Maturgefhidte, S. 472. n. We 

i b) Cudovici Kaufmannslesifon WH. 2. G. 395. 
| s) Ludewig Diff. Iur. Rom. et Germ, in re Bafiaria Tine» 

torum ben Farbereyen c. 3 p. 29. 


G) Leske Anfangsgr, der Naturgeſch. ©. 492. n. 41. 
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man nirgend finde, daß bas -fegtere Inſekt cinermrdehe 
lichen Gaft von fic) gaͤbe. Aber. diefen kann ich.die 
Peobachtungen verſchiedener Gelehrten, und darunten 
bes Botanifer Plaͤmier, der in Amerika ſelbſt viele 
Verſuche gemacht, und Nachforſchungen angeftellt bat, 
entgegenfeferr. Sie verlidern, daß man bas Inſekt 
der Cochenille noch an vielen Pflangen antrafe: aber es 
gaͤbe nur dann den rothen Saft von fich, wenn es an 
ber Opuntie, weldye andere auch eine Art von Feigers 
baum nennen, gefaugt atte e).. Da ich alfo wahr⸗ 
nahm, daß die Fruͤchte der Opuntie, der Scharlach⸗ 
eiche und des Sohannesbluts fir fid) einen rothen Safe 
enthalten, und dié Cochenifle eben der Kafer feyn folle, 
fen wir in Teutſchland Herrgottskuͤhlein nennen, fo 
war es eben feine ſo gewagte Behauptung, wie. mir. 
Beckmann vorwirft, wenn id) auf den Gebdanfen fam, 
man follte ifn at die zwo leztere Gattungen von Pflans 
gen angewoͤhnen, dadurch modhte feine Brut vielleicht 
gum vollfommenen Kermes werden. 


Hierinn beftarfte mid) die Germuthung des Gras 
fern von Marfigli uͤber bie urfpriingliche Zeugung diefer 
Wuͤrmer. Er fagt, eine gewiffe Mice durchbohre mit 
ihrem Stachel die Rinde des Baumes, und lege igre 

' Eier⸗ 


@) Schalxe Diſſ. §. 12. 
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Sierchen hinein, die im Fruͤhlinge lebendig wuͤrden 
aufwuͤchſen und (id) gu einer gewiſſen Zeit in dieſe vie 
fuͤßigte Infjekten verwandelten, von welchen dann 
das Geſchlecht weiter fortgepflanzt und ſchnell vermehrt 
wuͤrde. Dieſer Meinung ſtimmt auch Reaumuͤr bey. 
So viel iſt uͤberhaupt richtig, daß es zuerſt Meine weiffe 
Eierchen ſind, dann kriecht ein roͤthlichtes Wuͤrmchen 
hervor, das endlich ein breites rothes Kaͤferchen mit 
vielen Fuͤßen wird, faſt wie das Hertgottskuͤhlein, aber 
in dieſet Metarmophoſe keinen rothen Saft mehr beſit, 
and wovon bas Maͤnnchen befluͤgelt und das Welbches 
ohne Flaͤgel iſt. Nach ihrer Begattung geht keine 
weitere Verwandlung vor, ſondern ſie ſterben: und 
swat erſteres gleich, das leztere aber erſt, nachdem ſei⸗ 
he Jungen aus ihm ausgekrochen find. Mit ſcheint 
aud) eine andere urſpruͤngliche Jeugung (denn vor bee 
gewbͤhnlichen oder von der kuͤnſtlichen Fortpflanzung⸗ 
welche die Weſtindier vornehmen, um alle Jahre eine 
gewiſſe Erndte von ihnen zu haben, iſt hier keine Re⸗ 
be) k), wahrſcheinlich gu ſeyn, weil ich fie ſelbſt ſo mit 
meinen 


ky Die Cochenillen pflegen auch wie dieſe Wuͤrmchen die Blaͤt⸗ 
tet ganz abzufreſſen, und die Baͤume verdorcen zu machen 
Thierry P. 123. La cochenille ſilveſtre une foit poffé 

:., far lenopal, f° y perpetueroit fans aucun autre ſoin, et 
y multiplieroit insqu’ a fatiguer et epuifer la plante, 
dont les articles pourriroient et tombergient les uns 
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meinen eigenen Augen deutlich wahrgenonimen Babe, 

Im Fruͤhjahr fale guweilen eine Ure von Mehlthau, 
ber zuerſt ald ein faves Waffer auf den Blaͤttern evs 
ſcheint, hierauf wird diefes Wafer klebricht, endlich 
ein trocfenes dickes Mehl, das fick) bald in lautee 
Waͤrmchen verwandelt, die zu Inſekten werden, bey 
welchen hernach wiederum die gewoͤhnlichen Verwand⸗ 
lungen vorgehen. Benn nun dieſer Thau auf ſolche 
Pflanzen koͤmmt, deren Fruͤchte mit dem rothen Safte 
verſehen ſind, ſo erzeugen ſich die rothe Wuͤrmchen, 
dle aud) Kermes und Cochenille werden fonnen. Mar 
bemerft dbrigens fowol in Amerika bey der Cochenille, 
als in Polen und in Teutſchland bey dem Kermes ; daß 
ben einem ſehr falten Winter und bey falten Som⸗ 
mern gar Feine Cochenille und Kermes wadfen g), und 
ber befte Boden ju ders Pflangen find ſandigte Wuͤſte⸗ 
nenen. Daher war auch ehmals die Maré fo reichs 
lich mit Kermes verſehen. Gleichwie man beobadhtet 
hat, daß daffelbe Inſekt, das an der Opuncie in Ames 
rifa gur Cochenille wird, an andern Pflangen feinen ros 
then Farbeſtoff beſizt, ebenfo findet man aud) andere 

a Wuͤrm⸗ 


apres les antres, ſi on n’avoient foin de la recueillir tous 
le deux ans, — 

g) Schulze de Gran. Kerm. et Coccion. conven, — qe 
Schrtoͤdters Arzneyſchaz S 1102. 
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Wuͤrmchen, bie’ ebéndiefelbe tothe Farbe geben, und 
von welchen nicht befannt iſt, daß {te an einer von je 
nen Pflanjen, id) meine dieOpuntie, Scharlach⸗ ode 
Stecheiche und das Johannesblut oder Knauelkraut 
¢tjeugt worden waren. Den 15 Heumonat 1790 
ward Qier auf einmal ein einer Teich vorm Kirchtho. 
te am Neumarkte gang blatroth gefaͤrbt, welche Fars 
be durch Abſezung eines rothen Bodenſazes auf dem 
GHrunde ſich in kurzer Zeit wieder verlor. Wey den 
Unterſuchungen, welche die biefigen erfahtne Natur 
‘forfcher, der Rathskaͤmmerer Weber und der Vorſteher 
fucd ben der Waiſenhaus apotheke, mit dem Wafer aty 
fiellten, fand ſich: daß die Rothe von einer ungehen⸗ 
ren Menge gang fleiner Wuͤrmchen, vie fie fie eine 
Art von Chaos infuforium Linnei hielten, Gere 
| ruͤhrte, die einer Farbe wie florentiniſcher fact aͤhnlich 
| faben h), 


Beckmann geraͤth endlid) vdllig in Erſtaunen, 
daß id) es (ogar wagte, den Profeſſor Sdulje gu tw 
beln und ihm gu widerſprechen, dag die Cochenitte ein 
Inſekt waͤre. Allein meine gegenſeitige Meinung geht 
nut dahin, daß gleichwie nach den meiſten technolszi⸗ 
ſchen Nachrichten man Kermies belize, der urſpruͤnglich 
ein Wurm iſt, und dann zugleich die Kermesbrere, 

| die 


bh) Halliſche woͤchentliche Anzeigtu 1790 n. sy, u. 72 
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dle zuweilen blog in ben Koͤrnern der Srechpalme oder 
Scharlachſtaude und bes Weggraßes oder Knaulfraucs 
deſtehen, ebenfo die Codjenille zuweilen blog die klei⸗ 
ne elchelfixrmige Gruche ber Opungie fenn moͤge; well, 
mle ich gezeigt Habe, dieſe ebenfalls den hochrothen 

Farbeſtoff zum Faͤtben beſizt, wie das Inſekt. Die 
ſo prunkvoll ‘gedruciten Gerichtsakten bes Melchior be 

Nuyſchers bewelſen mir nichts anders, als daß die zur 
Probe uͤberſchickten Cochenillen wirklich von den In⸗ 

fekten genommen waren, und daß die dortigen Gerich⸗ 

te bezeugten, bag in der Regel die Cochenifle aus den 

Inſekten geſainmelt setden. Das hindert aber nicht, 

daß jezt zuweilen niche auch dle Fruͤchten der Opunzie 

die getrocknet und gedoͤrtt ziemlich dieſelbe Geſtalt wie 

Has Inſekt haben, das. wie Kunſtverſtaͤndige wiſſen, 
in ber Form, wie es an die Apotheken und Fabris 

Fen verfauft witd, ohnehin nicht mehr als Inſekt em 

kannt wetden kan, mit untergemiſcht werden i), und 
es laͤßt ſich daraus die Klage unſerer Fabrikanten, wenn 

fie anders gegruͤndet iſt, erklaͤren, die uͤber die Hole 

lander ſich beſchweren, daß fie ſo ſchlechte und ausges 

ſchoſſene Cochenille nach Teutſchland ſendeten, und die 
beſte Gattung an bie Seidenfabricken in Srantreld) 
Mm 4 ver⸗ 


H Beigl. Marhetget Kaufmannsmagazin GB 377. uenr. 
Luvoviei Kaufmanuslexiten TH. a. G 397. f J 
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“pertauften. Ich babe inte S. 493. + betatit erklaͤrt, 
daß man dle Frudttdrner und die Inſekten fuͤr Cocke 
‘nille verfaufen koͤnne, weil fie beide den hochrothen 
Farbeſtoff beſaͤßen; daß jenes aber nicht leicht geſche⸗ 
“he, weil man gewoͤhnlich von dieſen eine reiche Erndte 
bekomme. Ueberhaupt zu leugnen, daß Cochenille ein 
Inſekt fene , dad tft mit nicht eingefallen, und viel 
mehr von mir kaum vorher mit duͤrren Worten zuge⸗ 
ſtanden worden. Mod) findet Beckmann tadelhaft, 
daß id) bey Gelegenheit der Geſchenke von Scharlach⸗ 
tuch ded Herzogs Heinrich des {owen von Sachſen 
und Baiern, an den Griechiſchen Raifer den Ausdrud 
juxta morem terrae noftrae turd) fandesprodufte 
uͤberſezt Habe, und das ſcheint frenlid) nach dem Wort, 
verſtande ſehr auffallend und unrichtig gu fey. Wenn 
man fid) aber, des aͤltern und heutigen allgemeinen 
Gebrauchs erinnert, daß wenn sandesfirften einander 
Geſchenke geben, oder Staͤdte und Lahofchaften an ihre 
Oberherren, oder an grofe Starndesperfonen Verch⸗ 
rungen machen, es immer tn foldyen Sachen befteht, 
dle auf ihrem Boden entweder allein, oder in vorzuͤg⸗ 
licher Beſchaffenheit hervorkommen, oder bey ihnen 
allein oder in vorzuͤglicher Eigenſchaft verfertigt werden, 
ſo wird man bald die Urſache errathen, warum ich vom 
grammatiſchen Sinne abgewichen bin. Da nun un⸗ 
ter denen Sachen, “ple lauter teutſche Produkte ſind, 


auch 
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onitly Scharlachtleitder vorkommen , die von Heinvrich 
juxta' morem tersac nad) landes art dem Griechiſchen 
Aaiſer geſchenkt worden find, fo hielt id) das fiir. Lane 
hesprodufte, wie es ſich aus vielen andern Parallel⸗ 
| ellen eevelen Hefty wenn es nbchia. ware. 


“Dee Geum bes Widerſpruchs Bedmanns ge⸗ 
gest: mich ribet hauptſaͤchlich daher, daß ec ſich blog, 
aw, die. Entemologen und MNaturkuͤndiger Halt, die vom 
Unne an his jezt großare und kleigere Syſteme geliefert 
haben, und deren Klaſſißkatignen smd Angaben von 
Elgenthoͤmlichkeiten er fie ausgemarhte Wahrheit: 
— anmimmt. Bey diefer Vorausſezung war es natuͤr⸗ 
lich, daß meine Meinurigen ihm und Andern ſehr (ors. 
derbar, ausſchweifend und beynahe abentheuerlich vor⸗ 
fommen mußten. Allein ich erkenne hierinn das Sys 
ſtein bed Micters vpn finne mit allen (einen nenern 
Nachfolgern bis auf fes€e u. ſ. w. die, ohne uͤberall die 
Quellen geleſen und gepruͤft yu haben, ihm groͤßten⸗ 
ttzeils nut nachſorechen, eben ſo wenig file wahr und 
aͤcht, als die Behauptungen der neueſten Technologen, 
weilche von dieſen· Gegenſtaͤnden put im allgemeinen oh⸗· 
ne deſinmte Sachfervaeniß ſprechen; ſondern ich halte 
wich. an die erſten Hauptquellen, aus welchen jene ge⸗ 
ſchoͤpft haben, und die fie zu den beſondern Abcheilags 
en und efiianningen dev charqkteriſtiſthen Abweichun⸗ 
en mms gen 
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gen “von Gattungen und Geſchlechtern gar nicht be | 
rechtigen. Daher, wenn man mich beurtheilen und 


wiverlegen will, fo mug man nicht blog viefe Handbuͤ⸗ 


cher nachſchlagen, ſondern die Werke derjenigen Chgs 
mifer, Naturforſcher und Reiſebeſchrelber unterſuchen, 
welche mit dieſen Kerbthierchen ſelbſt Perſuche anges 
ſtellt, und fie nach dem Leben beſchrieben, und davon 
Machrichten geliefere haben; dle fie aus eigener Er, 
fahrung fennen gefernt, oder von deri Perfonen ete 
forſcht hatten bie damit beſtaͤndig umglengen. Man 
wird dann uͤberzeugt werden, daß viele Umſtaͤnde noch 
nicht ſo ausgemacht ſind, wie jene Entemologen ſie in 
ihren dehrbuͤchern angeben, und daß jene Quellen nice 
uͤberall mit einander uͤbereinſtimmen, und daß fie elmige 
nicht haben ausforſchen koͤnnen. Jedoch bey dem lege 
tern geſchieht es auch zuweilen, daß neuere Beobach⸗ 
ter Dinge nicht haben erfahren koͤnnen, die Aeltere 
ſchon erforſcht haben. Es bekennt B. Thierry, def 
er nicht babe erfragen koͤnnen, wie die Weſtindier dle 
Gocheniflen uͤber Winter aufbewahrten; da ich mich 
erinnere, diefes (chon lange bey alten Schrifcſtelern g) 
geleſen gu haben. Er ſſchlaͤgt and) ſolche Mittel vagy 


vor h), die gewiß al jumal w wegen nee er Reinke 
: . nicht 


® Geoffrey Mat. Med: Poa i 


:th) Ann, de Chimie T.-5. p, £26," Te cottfeiiis pie metho- _ 


t. de, quill a imaginée et.dont il a fait lépreuve. Il pre- 


~ 


| 
| 
| 
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nicht anwendbar find: sent trad) allen Nachrichten 
find dicfe Inſekten von fo heikler Marur, daß fie niche 
die minde(te nafifalte Witterung und rauhe Luft evs 
dulden Finnen, wogegen fie die von ihm angerathene Eins 
machung der Baume unter einem Schopfe nicht gu 
aller Zeit verwahren wird. Ich wiederhole nochmals, 
daß i) die Eintheilungen der Infekten nad ihrer 
außern Geſtalt, und nach den Baͤumen und Pflanzen, 
an welchen fie ſich naͤhren, wie ſie gewoͤhnlich von den 
Naturkuͤndigern gemacht werden, nicht anerkenne, in⸗ 
bem dadurch oft aus zufaͤlligen einzolen unweſentlichen 
Abartungen, die manchmal von der Verſchiedenheit der 
Nahrung und des Himmelsſtrichs herruͤhren, und nicht 
ſelten nur periodiſch find, eigene Gattungen und. Geq⸗ 
ſchlechter, und oft aus dem lezten Grade der Verwand⸗ 
Jung beſondere Klaſſen gemacht worsen find. Man. 
muß fie vielmebe nad) der Ubweidhung ihrer innern Os - 
ganiſazion, Natur und Beſchaffenheit klaſſiſiziren, unb 
ba werden fie auf, eine weit geringere Auzahl kommen, 
als die ungeheure Menge und unzehlige Sammlungen 
bes Ritters von Linne betragen. Denn die Matut iſt 
AM w 4° ° in 


ferit: de conſtruire un hangar couvert de chaſſis, 

_ que Kon abat dans les mauvais tems, et qu’on releve 
quand le tems eft beau, er-de planter fous cet hangar 
ges Nopals, dont le tiers eft employé fuccesfivement # 
eatretenir la cochenille pendant le x mais de mauvajs 
tems. , 
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in ihrer ganzen Hervorbriugung einfach und fic) gleich 
formig. Wie follte fie allein bey der Schaffung der 
Inſekten unendlid vielfaͤltig und ungleichartis verfah⸗ 
ren ſeyn? 


Menonville i) gefteht die Abartung der Cochenile 
fe zu, und verlangt, daß yu veren Verhuͤtung die Pfam 
gen gu Seiten gereinigt werden miffen. Um per Au⸗ 
artung des Inſekts, die ftatt fiz.dett wuͤrde , woenn 
man es auf dem encfedfteten Mopal fic) anhaͤufen liege, 
gu begegnen, and es vielmehr in feiner guten Beſchaſ⸗ 
fenheithzu erhalten und ſogar zu vervollkommen, und den 
Untergang der Pflanze zu verhuͤten, muß man, ſagt 
et, allezeit bie Quantitaͤt der Cochenille, die mars dav 
auf erzieht, nad) der Searfe diefes abmeffen. Man 


muß jene alle Monate bis auf die Wurzel ablefen, und 


dee Pflanze die Wolle abwifchen , die das. Inſekt vars 
an kleben 186¢; das geſchieht, indem man ſie mic es 
net feuchten Leinwand abreibt, die dieſelbe wegnimme. 
Auf dieſe Art befreyt man ſie auch von den Eiern und 
eingeſperrten Puppen anderer ſchaͤdlicher Kerbthierchen, 
die in der Wolle der Cochenille ſich verſteckt baben 
koͤnnen. 


oo Ein’ 


i) page 323. 124. 


453. 


_ Einige Technologen haben mir ble Einwendumg 
— gemacht, bie Wiederherftelung. ‘ded Kermes baus in. 
Teutſchland wuͤrde fair die Manufakturen und den Hare 
bel von wenig Nuzen, fenu, --weil-dle Faͤrbereyen fie. 
beynahe gat nicht mehr brauchten: theils wegen. igres: 
hohen Preifes, und theils weil fie mit mehrerem Bars. 
theile Fernambuc, Sandelholz und andere indiſche Fare, - 
behoͤlzer zur Cochenifle hinzuſezten k). Hierauf ton ie, 
antworten, der Preis des Kermes wuͤrde ſich wegen 
det vergroͤßetten Menge ben einem ſtaͤrkern Anbaue ſehr 
vermindern, und wenn man zugleich We indiſchen Faͤrbe⸗ 
hoͤlzer und die Cochenille, die man jezt als nothwendige 
Fabrickmaterielien beym Eingange groͤßtentheils von 
Auflagen fren laͤßt, mie hoͤherem Zolle und Acciſe bes. 
legte, wuͤrde derſelbe noch verhaͤltnismaͤßiger ſeyn. 
Was aber die beſſere Brauchbarkeit der indiſchen Far: 
bematerialien betrift, fo beſorge ich, es moͤchte hier 
ebenſo ergangen ſeyn, wie ich es von den Indiſchen Spe⸗ 
zereyen und Arzneymitteln aͤberhaupt gezeigt Gabe: bag 
wir Teutſche durch die Schriftſteller und Manufaktu⸗ 
riſten der Handeleflaaten uͤberliſtet worden find, und man 
uns dieſe auslaͤndiſche Produkte auf Koſten unſrer eigenen 
Mim 5 lan⸗ 


x) Siehe auch K. R. Pirners Hymifde Verſuche und Des 
merfungen gum Nuzen der Farbetunft, TH. 2.Lcipz. 1772. 
Bermiſch. 3. S. gu, ff. 8 ff. Barmiſch. 11. ©. 467. 
8. 470. 
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landes erjeugniſſe angeßrieſen und angeſchwazt Gat. 
Um hietuͤber ins Kare‘ ju kommen, waͤre nothig, daß 
bie’ Regierungen einheimiſche Chymiker ‘tind eigene gee 
ſchickte Farber neue Berfuche zuſanimen anftellen ließen: 

ob wirklich die Cochenille mit den indiſchen Faͤrbehoͤl⸗ 
zern vereinigt vortheühafter als bet” Kermes allein, 
oder der Kermes mi bee- Cochenille oder mit Grapp 1) 
wide lege zum Faͤrben ſeyn. Denn auf unſere technologi⸗ 
ſche Schriſtſteller kann man ſich nicht verlaſſen; die ſchrel⸗ 
Gen gewoͤhnlich den Englauͤnbern, Franzoſen und Hols 
laͤndern nach, und unſere Faͤrber verfahren großten⸗ 
theils in lhren Arbeiten handwerksmaͤhig, vole fie es 
gelernt und geſehen haben, ohne weit ere re Uncerfuchung 
und Deifung der Sache. ; 


Die Scheibekünſer y dle in ber gieberer Ver⸗ 
ſuche angeſtellt haben geſtehen jezt noch dem Kermes 
Vorzuͤge vor der Cochenille gu. In der That, ſagt 
Hellot m), iſt der Venediſche Scharlach aus Kermes 
geſaͤrbt, nicht ſo Feurig und viel braͤuner, als der 
Scharlach (aus Cochenille), an den man jet gewoͤhnt 

. ‘ a . es ‘ft. 
D Deffen Vermiſchung mit Cochenille ohnehin ſchon uͤblich 
Poͤrner Ber}. Uber die Faͤrbelunſt Th 2. Vermiſchung 
8. §. 7 75. bis go: S. 495; ff. u. deſſen Zuſezung zum Ker⸗ 
* nod) zy Vencdig beyin Motermesſchoriache geſchieht. 
Aellor Faͤrbekunſt. K. 12. S. 135.. 
m) Laͤrbek. S. 125. 126. 


~ 
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it. “Aber ex Hat vor dlefem ben Vorzug, daß ſich ſein 
Glanz viel tanger erhaͤlt, und dag er vom Schmuze 
and ſcharfen Saͤften nicht angegriffen wird, noch 
lt. — Die rothe Farbe bey den SGemAbloen auf hear 
alten Tapeten von. Bruͤſſel und auf-andern flandriſchen! 
Manufatturen find auf jene Art’ (mit Kermes) gefaͤtbt, 
und ihre Farbe hat in zweihundert Jahren niches an 
ihrer Lebhaftigkeit verloren. An einem andern Orte n) 
heißt · es, vom Aermes⸗ Scharlach: ev Gat indeß vor: 
Sem Andern groͤße VBorzuͤge. Denn ex wird niche fo 
ſchwarz, dod) flekt er, ‘und wenn ‘dee Zeug ja fleckigt 
wirb;, fo fan man bie’ Flecken ohne Nachtheil der Fars 
be herausmachen. Dieſer gelehete Faͤrbekuͤnſtler be⸗ 
werkt hin und wieder, daß alles was mit Cochenille 
gefaͤrbt fen, gerne abſchieße, Dagegen ber Kermes eine 
fefte unwandelbare itd dauerhaſte Farbe behalte. Da⸗ 
Ger die Venediger noch fet beym Schatlachfarben bloß 
Ketmes nehmen, upd (id) der Cochenille durchaus nicht 
bedienen, Ehenſo wird yu dey Manufakturen in 
Algier und Tunis, die.burd die Schoͤnheit ver Fare 
ben fo ſehr ſich empfehlen, bloß Kermes und gar keine 
Cochenille gebraucht o). Obſchon eine Quantitaͤt. Co⸗ 
cheniſſe jaͤhrlich aus Europa nad Smirna gebracht 
wirb, fo fieht man doch aus ben Schriften, die Hellot 
. ; aus 
‘ny ©. 340° - 
p) ellos S. 124. 
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aus dem Archive bes *feansofifdier Gteatraths empfan 
gen hat: daß man dort Scharlachwuͤrmer jum Kets 
mefiafirben nimmt, weldye Rarmefine nach feinem 
Urtheile alte Gorten, in Stalien und | Branteeids ge 
mocht, weit WGertreffen. 


Der Sebrouch de Sodjenife woe zuerſt fn bem 
Generalreglem ent, weldjes die Gold, Gilber-and Gels 
denarbeiter vor, Paris, ston und Peyrs.31664 machten, 
bay ·der Racmefinfarberen in Selde und. auf wollenen 
Taneten bey. Karmeßn, Giolec ,.Pycpur upd Mofew 
roth eingefuget p): - In dey apotiey Rarbereyordrung, 
bie Colbert 1669 machte, perordnete man: daß die 
alten franjdfifdyen--Gicparlache wyd. die der Gobelins. 
bloß mit ScharlaGfornern, bie aud Languedoc und Pros 
tence Fimen, ohne Beymiſchung einer andern Materie 
gemecht werden follten gq). Dagegen erlaubte man 
» “Art. 6, Toutes les Soyes pour teindre en Cramoify 

(—t + feradt. mifes dans un. bain de Cochenille. — 

. 7- Les couges et ecarlattes cramoifis ſeront faites. de 

pare cochenille mefteque, &o. art. 40, premierement 

‘Jes ' Viotets et: Amarante cramoift fetont faits de Cave 
sot Cocheuille, fans y meller de Horieille ni sumes ins 


grediens. a 4t. Les couleurs de, rofe ou pourpre ſe- 
. ront faites de Cochenille fans fes rabattre d’orfeille. 


Dy 





| 


9) Art. 22. Les Ecarlattes anciennes dites Ecarlattes de 


France et des Gobelins feront faites de pure graine 
d’ecar 


$7. 
Gen den uoͤbrigen röthen Farhen femnẽ Meha⸗ Cocht⸗ 
mille gu nehmen ry. An einem andern Orte wird bey. 
fohlen, daß man uaͤberhaupt alle roche Schatlache mile 
Scharlachkornern and Kermes oder’ mit Scharlachpa⸗ 
fiel: zu machen haͤtte, und nur bey Karmeſin und an⸗ 
bern Farben der Gebtauch der feinen: indiſchen Coches 
nifle, neben det Schatlachballen freygeben rwollte ;- jes 
doch wurde dabey ausdruͤcklich die Beymiſchung ded 
Braſilienholzes und alidter indiſcher Hoͤlzer als: falſcher 
Farbematerialien verboten 8). Bey be ber neuen Aus 
. oo ET a .-§abd} 


decarlatte, qui vient de Languedoc et de Provence 
ians melange d’antres ingrediens, 


a Art. 23. Les Rouges cramoifis , incarnats de Rofe, de 
chair, fumtette, fleur de —* et de pommier et de 
toutes autres couleurs cramoifis feront teints felon leurs 
nuance de. pure. cochenille .Mefteqre, ſans ancune 
melange de Garance, bourre ni autres ingrediens, 

’ comme autrefois, attendu que'cela diminue la bonté. 


s) Art. 13. L’Ecarlatte rouge féra teinte de graine d’ecar- 
latte ec de vermillon ou paftel d’ecarlatte , ety pour. 
ront meler agaric ou arfenic. Ait. 14. L’ecarlatte in- 
carnate cramoifie fera teinte aver cochenille mefteque 
et eau forte, jusques a la quantité de deux onces pour 
chacune piece de drap, fel armoniac fublimé et efprit 
de vip, pour donner le bel oeil et leluftre, 


Art. 14. Les écarlattes violettes, pourpres, amaran- 
tes &c. et autres, le tout cramoifi feront teintes de _ 
quefde ou patel avec cochenille d'‘Inde pure, fans me- 

lange 


: | 
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gate, Die man 1716 gu Pacis. vom vollkommenen 
Faͤrber veranſtaltete, wurde ihm eine Ueberſezung des 
alten Venediſchen Faͤrbebuchs angehaͤngt. Allein weil 
hlerinn uͤberall nur Kermes, und faſt nirgend Cochenille 
vorkoͤmmt, ſo wird in der vorausgeſchickten Nachticht 
empfohlen, man ſollte an deſſen Statt Cochenille ge 
brauchen, und auf dieſe Art wurde per Gebrauch allgemes 
ner gemacht t), der endlich wieman aus dem Hellot ſieht, 
den Kermes in Franfreid) gang verdrang. Dieſer 
Schriftſteller druͤckt (id) daruͤber ganz nalv aus. Er 
ſagt u): „Der Kermes iſt faſt nirgends als. in Vee 
nedi⸗ 


3 


lange de bois d’Inde » Brefil, orfeille ni d’antres 3 ingre 
diens, que Sa, Maj. deffend d’y employer, comme 
étant de fauffes.teintures. 


t) Avertiffement de la Suite da Teinturier paſi: lief 
.  & propos -d’avertir le lecteur, que le recuei) fuivant 
du Teinturier parfait a été traduit du Verttien , impri- 
mé il y a plus de 150, ans, et qu’ aparemment en ce 
tenips la les teinturiers n’avoient pas la connoiflasice 
dela cochenille fur, tout 4 Venife, dont on fe Lert an- 
jourd’hui pour les diverfes couleurs d'écarlatte, pour- | 
bpreée, Cramoili, Lavende, Gris fale et autres, qui fe 
teignént aujourd'hui avec. la cochenille, et ne  fer- 
Voledit que de la graino, qu'ils appellent d’écarlatte, 
qui eft la graine de Kermes ou Alkermes, qui a bien 
moins de force que la Coebenille, et eft a bien meil- 
leur marché, , 


yD ©. 134 
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nedig nod) im Gebrauche. - Seltdem- die feuerfarhnep 
Scharlache Benfall gefunden haben ] gefaͤllt diefe Fars 
be gar nicht. mee. Jezt heißt man dieſen Scharlach 
Rindeblutſarbe. Allein ohngeachtet ſeiner andern gros 
fen Vorzuͤge iſt et nicht mehr Mode. Dieſe Urſache 
uͤberwiegt alles: Daher iſt der Vertrieb bes Kermes 
in Frankreich voͤllig gefallen, und kaum findet ſich noch 
ein Faͤrber, dep ihe kennt., Dieſe Mode iſt endlich 
auch nach Teutſchland von den Granjofen, ble Kaͤſtner w) 
mit einigem. Redyte unfere grofen Lehrmeiſter in der 
Faͤrbekunſt nennt, gekommen, und ſeither um. fo mehr 
beybehalten worden, da die Holaͤnder und Englaͤnder, 

beren Manieren in der Faͤrberey wir jezt befolgen, vol⸗ 
J fends alle Urfache hatten, den Gebrauch ber Cochenille, 
womit ſie einen vortheilhaften Oekonomiehaudel treiben, 
allgemein gu machen, und den Kermes gu vertringen, 
Indeß iſt es ſondetbar, daß gerade ble jie Teutſchland fo 
nachtheilige Erfindung, Scharlach aus Cochenille zu 
machen, von einem teutſchen Scheidekuͤnſtler mic Na⸗ 
men Rife hertuͤhrt x). 


Mod) it gu bedenken, daß der Kerns, wenn er 
kunſtmaͤßig gefiegt nnd gewartet wuͤrde, ein viel fei⸗ 
neres 
dv) Im Vorberichte ‘gu ſeiner Uebetſezung der Faͤrbekunſt ove 
Hellots. 
x) Aus Kunkel, Hellog S. igus — 


- 
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neres und vorgSglchecs Produkt werden muͤßte, als 
ex gegenwaͤrtig iſt, da man weder auf das Inſekt noch 
auf die Pflanzen, noch auf den Boden die mindeſte 
— SGorgfalt verwender. Ich abe ebenda eine Seelle 
aus Menonvitle vorgelegt, und fonnte mit mefreren 
Altern Schriftſtellern “fie belegen, die laͤngſt vor ifm 
daſſelbe behaupteten, daß die wilde Cochenille bloß durch 
die fleißige Wartung und Pflege der Weſtindier einen 
ungleich hoͤhern Grad der Vollkommenheit erhaͤlt. Ge 
ſcheint zwar daruͤber noch ungewiß zu ſeyn, und faͤngt 
‘ati einem andern Orte y) erſt die Frage zu unterſuchen 
an: ob die feine Cochenille eben die Gattung wie die 
wilde waͤre, die bloß durch die beſſere Nahrung und 
ben fleißigern Anbau ſi ſich vervollkommt haͤtte, oder ob 
ſie beyde von gang verfchiedener Gattung waren? Die 
Grbpe, fagt ev, weldje die Waldcochenifle bey ihrer 
Wartung erhale, und die Verminderung, die an ihrem 
wolligten Pflaume ſich zeigt, dann die Kieinheic, ya 
ber bie feine Cochenille herabkoͤmmt, wenn ihr vie ge 
hoͤrige Mahrung fehlt, ſcheint der erſten Meinung ein 
großes Gewicht zu geben. Ich bin daruͤber weniger 
zweifelhaft, als er, und glaube, wenn man mit glei⸗ 
cher Sorgfalt ven Kermes und feina Pflamen warters 
und pflegen wuͤrde, feine Eigenfchaften (id) ebenfalls 
J I CO . ews 


y) page 147. 


zoͤt 


athen, mi et att Gebße ves Kdrpers und Gite vee 
Fide zimehmen wuͤrbe, wobey man auf eine · aͤhaliche 
Ut, wie ben der Wartung der felnen Cochenitie, verfahe 
etn koͤnnte. Ueberhauptduͤnkt ies mie, daß nad) als 


len Machrichten , vin ich geleſen habe, der Boden in dek 


Marfk Drandenburg,“ in einigen Bezenden Pommernd 
soe Preußens dew Erdreiche, tas man in Meyied fit 
bad. befte zu den Mopalerien Hale Abeſonders wenti 76 


mec vollents did Bearbeitung empfaͤngt, welche die Wefkk 


knvier ber · dieſem vornehmen) jiemtidy aͤhnlich, uid 
fviglidy einige Hoffnung vorhansrn ˖ iſt, dap mati Bie 
Biefes Produkt, das ſo fchdghar toe See Geiventourds 
| MD sin Hauptartickei Ved ganſen Weithandels iff; edéfik 
fatis: entiyedet. vurch einen ſogfaͤlbligen Kermesbäiſ⸗ 
oder durch anzuſtellende Verpflamungen der Spatigiet 
sit den Cochenillen, ever went{ dieſelhe nicht ethalten 
werden Foapen ¢ vurch Verſuche mit andetn Gattun⸗ 
gen vow Coccus/ ‘die wall an die Stecheichen Hee art 
Gis Knauüeltraut angewöhnte, hervorbringen tSintes 
Wenn auch mein Vorſchlag pan: Set Moopabpriung bes 
Herrgottskuͤzleins an gewiſe tethfaftige Geſttuͤucht 


und Pflangen, um dicey ibe Beuc Kermes oder Co⸗ 


chenille zu ethaiten, det wirtlich nur ein fluͤchtig bin, 

gewortfener Oebanke bon mit War; und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ganz nicht Getblente, det Ibn die Gelehrten ge 
wuͤrdigt haben, nicht anwendbar feyn mocyte, ſo wird 


wid | Din | e⸗ 
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es deſto eher mic: den Prefchicbenen Gattungen bes Coe 
cus.a) ale Coceus Gocyli Avellgnae, Tiliaæe Eusg | 
peac, .Vimi. Campefteis, ..Querevs Roboris, 
fragariac.ve(cag. u. {.:1. ongeQen, die in dew noaͤrdbe 
Hay. Gegenden Euronens angeteoffen werden, und felbf 

Badihem tinngifhen Spies a) mit der Conpenifle und 
dene Rerines. ven -sleicher, Honptaatons Gad... Dew 
won. ihror aͤufſern abiysighesten Geſtallt amd WUWyeiches 
ßt fich, nicht quf.cibse Verſchiedoiheit det tuner Des 
eanifagton ſchlichen, und wenn diefe wit der von jens 
unerlel iſtz fo, maſſen fre ſich auch dn dieſelbe Mahrung 
mie hre Nebergattamgen ( Coſnecies) .angewdgues 
laſſen. Nur miſc man die Verhiche aut gam junge 
Brut, und, nid chee Alten woh: Ervoshfenen -ae 
ſtellen. Cele GEG — 44) 
a vy Die Menonsithe p is. nod) mit ‘eter harmehei Ou 
of. Nese; efpeces! bécribs' ‘par LinteHey in ORithewepien Mad 
i.» gabe findes 43.) M. Thierry dell, dect ne Bccos, aa 
. fetroave far plufieurs, Arbres. de,S. Domingye, æt qe 


Ba pere Labat, Plamier. icolfon’ et # autres avoient 
3: pris jot i Dockehid Be Mexigue. de 


* 9) “Poon: 2. 4. b. 229°! 5. xo, ¥x."2 ad b: ear? ad 


GOB elindat ade 8 eG MI Ya. 6B 

afl Bir si a Ta tee 
Strate viet EM Ga POON ee oti og 
Qo Mt at RE Eat RCP “| 
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Wuͤngeſchichte Einleitung. Ecituissang Der elich⸗ 
zeitigen VNuͤnzbeſchwerden Grundſaͤze zween alter. 
Wunʒſchriftſteller · Anſtalten zur Verbeſſerung des 
Muͤnzweſens. Fehlerhafte Grundjaye... Neue Muͤn⸗ 
ordnung · Unrichtige Beftimmung .deg Werths deg, 
Golds jum Silber. » Berfprodene aber. nicht gehal⸗ 
tene Annehmung des Reihsminyfuges in in Den Nie⸗ 
berlanden, Schwierigkeĩten bey der Soll iehung der 
neuen Muͤnzgeſeze. Verfuͤgungen beym diederſaͤch⸗ 
ſiſchen Kreiſe. Verordnung der Muͤmmeßkommiß 
ſion zu Fraͤnkfurt am Main. Entſchuldigung eini⸗ 
ger Reichsſtaͤdte wegen der Nichtbeohachtung der 
Muͤnzordnung. Neue Auſtalten zur Ahſtellung Dep. 
Muͤnzgebrechen. Gleichzeitiger Werth der auslaͤn⸗ 
diſchen Geldforten. Urſache der ſchlechten Muͤnzen. 
Abſchaͤzung einiger Muͤnzen. Neue Schwierigkeiten. 
beym Weſtphaͤliſchen Kreiſe. Eigent Muͤnzgeſezge⸗ 
bung in Kurſachſen. Ueberhaͤufung der Seheidss 
muͤnze. Beſchwerden Der Kreife gegen cinanders, 
Unterhandlungen mit Der Schweijzeriſchen Eidgenofe 
ſenſchaft. Manzbeſchwerden gegen Oeſtreich. Neue 
MUinjverordnungen. Anjeige Dev Quantitaͤt an Geld, 
Dic von Beit zu Beit im Oberſaͤchfiſchen Kreiſe ausge⸗ 
praͤgt worden. Klagen uͤber einzele Muͤnſſtaͤnde 
Berbot. gewiſſer guter auslaͤndiſcher , Minsforten. 
| —— § Saljburgs die Muͤmordnung anzuneh⸗ 
Vortdauernde Beſchwerden gegen Oeſtreich. 
ſeh ſur cing, gleichformige Ausſtuͤcklung. Une 
Nn 2 gleich⸗ 
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gleichheit im Reichsmuͤnzweſen. Genaue Unterſu⸗ 
hung der Muͤnzbuͤchſen und Befehle an die Miny 
wardein. Berwandlung der SGoldgulden und Du⸗ 
faten. Fortdaurende Muͤnzbeſchwerden gegen die 
Niederlaͤndiſche Regierung. Kaiſerlicher Vortrag | 
ans Reid) wegen dev umvollſtreckten Muͤnzordnung. 
Gruͤnde der Niederſaͤchſiſchen und Weſtphaͤliſchen 
Kreiſe wegen deren Nichtbeobachtung. Beſondere 
Beſchwerden der Kreiſe Franken, Schwaben und 
Baiern, desgleichen der Juͤlichiſchen Regierang. 
Reichstagshandlungen und Reichsſchluß. Gutach⸗ 
ten iiber die damalige Muͤnzwerwirrung. Weigerung 
bed Oberheiniſchen Kreifed. Annahme der drep fore 
reſpondirenden Kreife. Neue Muͤnzverordnungen. 
Worſchlaͤge zu mehrern Muͤnzmeßkommiſſionen zu 
Koͤnn, Strasharg, Ling und Noͤrdingen. Unſicht⸗ 
baͤrwerdung des einheimiſchen Reichsgelds in Vir, 
temberg. Große Schaͤze in Kurſachſen durch chy⸗ 
niſche Arbeiten erworben. - Verfdleppung der gro⸗ 
Gen Muͤnzſorten in fremde Laͤnder. Kaiſerliche Vor⸗ 
ſtelung auf dem Reichsſtage zur Verbeſſerung deg 
Muͤnzweſens. Verordnung an die Eiſenſchneider. 
Verbot Onkaten ju praͤgen. Bodins Beurtheilung 
Der Urſachen ded Verfalls es Muͤnzweſens. Strafe 
der falſchen Muͤnzer. Verbeſſerung des Muͤnzwe⸗ 
ſeiw in den Niederlanden. Die Anhaͤufung der Maf⸗ 
fy des rohen Golds und Silbers, ein Hauptgtund 
Hes ungleichen und unrichtige Muͤnzfußes. Schaͤd⸗ 
J licher Geldhandel Der" Danfeftaore. Klagen Aber die 
ste gig 
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eingeſchmolzene grobe Sorten zu Scheidemuͤnze. 
Wuͤrdigung einiger auslaͤndiſchen Sorten. Landes⸗ 
herrliche Muͤnzedikte gegen die Muͤnzſteigerung. Still⸗ 
ſtand der MNuͤnzen in Oberteutſchland wegen des all⸗ 
zuhohen Silberpreiſes. Erſcheinung der hollaͤndiſchen 
Dukaten. Großer Geldvorrath in Sachſen. Reichs⸗ 
tagsbexathſchlagungen uͤber das verderbte Muͤnzwe⸗ 
fen, Hrivatvorſchlaͤge. Auftraͤge an den Kammere 
gerichtsfiſcal. Markgraf Eduart Fortunat von Ba⸗ 
den ein falſcher Manger. Beſchwerden uͤber den Auf⸗ 
wechſel. Sonderbares Verfahren gegen einen fal⸗ 
ſchen Muͤnzer in Nuͤrnberg. Oeſtreichs Betragen 
in Muͤnzſachen. Einſtellung und Beſchraͤnkung der 
Praͤgung der Scheidemuͤnze. Muͤnzgeſchaͤfte mit 
den Niederlaͤndiſchen Staͤdten Kampen, Daventer 
und Zwoll. Augemeine Klagen uͤber Verſchleppung 
des guten Reichsgelds auſſer Lands. Kaiſerlicher 
Muͤnzbefehl. Muͤnzprivilegien far Reichsſtaͤdte. 


Mas Geld beſteht aus einzelen metallenen oder andern 
Stuͤcken von beſtimmter Form und Groͤße, oder einer 
gewiſſen Guͤte an Gewicht und Gehalt, die mit einem 
Abdrucke, Stempel oder Geprdge verſehen find, um 
das Beichen von demjertigen Werthe gu enthalten, den 
fie gleichgeltend gegen atle andere Sachen von Werth, 
und gegen alle lohnbare Dienſte und Arbeiten in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniſſe haben ſollen. Mad) dem allgemets 
men Gewohnheitsvoͤlkerrechte aller kultivirter Volker in 
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ber Welt find dle Selden Metalle Gold und Silber ‘gt 
Muͤnzen gebraucht worden, weil ſie einen ſehr vorjuͤg⸗ 
lichen innern Werth beſizen, und be theilbar ſind, 
um fie in Verhaͤltnis mic den kleinern Theilen der 
Gorigen Produkte gy bringen. Gold und Silber 
haben wegen ifres Glanges, ihrer Schoenheit an Gare 
be, ihrer unendlichen Theilbarkeit, ihrer. Feuerbeftans 
bigfeit, Dichtigkeit und Gefchmeidigfeie durch die 
Kunſt allerlei Formen von Geffen, Figuren und Ge, 
raͤthſchaften anzunehmen, einen wahren innern Werth, 
wie alle Provutte in der Welt; und da diefe Vorzuͤge 
niche bey allen Erzeugniſſen ~gund niche einnial ben dea — 
‘Morigen Metallen vereinige angetroffen werden, ja da 
fie in der Quantisae dex Maſſe feltener als andere Sas 
chen und Erze find, fo haben fie fogar einen hoͤhern 
— Werth, tind werden mit Recht die olen Metalle ges 
-mennt. Daher fat bey allen cohen und fultivircen, 
ben alten und neuen Voͤlkern eine gewiffe Siebhaberep 
bafie angetroffen wird,“ welches der Grund iſt, toors 
um bloß in ibrer rohen Gorm, ehe nod ihre Praͤgung 
gu Muͤnzen geſchah, fie uͤrſproͤnglich zum Maagftabe 
her Vergleichung des Werthes der uͤbrigen Dinge ans 
genommen worden ſind, indem ihre allgemeine Beliebt⸗ 
heit und ihre hervorſtechende Vorzuͤglichkeit ihnen ein 
Verhaͤltnis zu allen moͤglichen Produkten gab. Made 
dem der Eigennuz fic) gu ihrer Verfoͤlſchung theils ix 
oy W der 


07 
Ser Suiſteni/ “sith thells sin dev’ Thellung- im Gewich⸗ 


2 verfeicen ließ, und dann ben. ben vermehrten Ge 
ſchaͤften es unbequem ward, immer bey ſeder Kleinigkeit 


mie diner Wage verſehen ſeyn gu muͤſſen, fo kametldie 
Muͤnzen auf, welches Stuͤcke voit Gold und Silber: 
mit ſolchen beſtimmten Zeichen verſehen waren, die 
ige Gewicht beurtundeten, und ihre innere Guͤte vers 
buͤrgten. Nur der Staat, ber die oͤffentliche Beglail 
Bigung beſaß, lonũte das Geſchaͤft der Beiminjuig 
SGernéfrnen F weii et ‘bie ginitige Wermurhurtg fuͤr ſich 
bat dag alles, twas er thuc und dugert, wage uit 
aͤcht iſt, und weil ſeine Wohlfarth mit dem Wohlſtan⸗ 
be ber Glieder in einer unzertrennlichen Verknuͤpfung 
ſtehet, und er alſo durch heimliche Vervortheilungen 
nur ſich ſelbſt Schaden thun wuͤrde. Auf dieſe Art 
entſprang das Mingeegal dus bem Sraatsteeditredie, 
und die Vermoͤnzung wurde in der Folge eine Art von 
Seſezgebuns. Abe’ obſchon alle Milner von der Sane 
desherrſchaft herruͤhren, und ob ſie gleich alle bas Sandeds 
Herelidye Bildnis und Wappen an ihrer Stirne figeetts 
fo iff jene doch nicht Eigenthuͤmerin der Muͤnzen ihres 
Landes, fondern dieſe gehoren wie alle after Miinje 
ſchriftſteller verſichern, und es die ltefte Muͤnzgeſchichte 
lehrt, dem Volle, oder beſſer yu reden, ihren Beſi⸗ 
zern, und die Theologen moͤgen alſo ſehen, wie ſie den 
Aueſpruch, dent Chriſtus, ba man igen tine hebraͤtſche 
Cr 
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Maye zeigte, ble mit dem Geprage, Kaiſer Anguits 
berfeQen war, und ihn befragte:. ob nan ſchuldig wis 
re, dle grofe Kaiſerlichen Schazungen yu bezahlen, ge⸗ 
than hac: gebt dem Kaiſer „ Was des Kaifers if, 
gehoͤrig exegificen a). -. | | 


Die Vermehrung und Vervlelfaͤltigung der Min. 
gen, die mit dee Vermehrung ver Quantitaͤt ber Pree 
bufte, und mit dem zunehmenden Kreislaufe res Ge— 
des gleichen Gang hielt, oder vielmehr von dieſen be 
wirkt wurde, brachte immer mehrere Gattungen von 
fleinecn Muͤnzen und zulezt die Scheidemuͤnze , die bo 
ju diente, die wolfeilften Beduͤrfniſſe des Lebens zu ete 
handeln, die kleinſten Dienſte und niedrigſten Handarbej⸗ 
‘ten ju belohnen, und die grofen Kaufspreiſe bis auf 
ihre kleinſten Theile vollſtaͤndig gu machen, heryor; 
wodurch am Ende, zumal man gleich eine Porzion 
Silber von der muͤnzbaren Materie zur Verguͤtung des 
Schlegelſchazes, das iſt, der Vermuͤnzungskoſten ab⸗ 
zog, ſo kleine Porzionen Silber auf die unterſte Gat⸗ 
tungen von Muͤnzen fielen, daß ſie gar nicht mehr 
bequem behandelt und befuͤhlt werden konnten, und 
wegen der Feinheit der Materie ſich durch den Gebrauch 
ganj 
:. a) Man vergl, Marge. Freheri ſermo votiy. Theol hiſt. 
. de yerbis Domini Jefu: date Caefari, quae ſunt 


Caeſaris et quae funt Dei Deo.” Heidelb. ap. Chrift. 
‘Leonem 1508. * 
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garz abgenuzt haͤtten; fo war man. genoͤthigt, fie mit 
einem andern Metalle, daß dem Silber an Vorgug 
und, Geltenbeit am noͤchſten kam, zu vermiſchen, 
und daraus entſtand der Zuſaz vom Kupfer beym Gols 


ddsend Silber. Man woe gewohnt, die etwas ge⸗ 
ringere Metallmaterie mit der aam aͤchſt edlern zu sees. 


geri, Daher beftand guerft bec Zuſaz beym Golde in 
Silber, und dec beym Silber in: Kupfer. Endlich 
fam yum Golbe neben dem Sither nocd Kupfer, und 
gulest , da man wahrnahm, dag es ohne afles Dilber 
give beffere Garbe behielt, bloß Kupfer: Die auf die 
fe Art beſchickte Silbermuͤnzen hießen im Mittelalter 
ſchwarze Muͤnzen, weil man das Ausfieven noch nicht 
recht. verſtand, und fie daher eine dumkle ſchoruich⸗e 
Auſſenſeite bekamen. 

. Als die Quantitaͤt dee Produkto und die votfab 
fenders Dienſte und Arbeiten durch. den vermehrten 
Kunſtfleiß und durch die Emſigkeit der Einwohner, 
durch ihre Zunahme an Kultur ſich immer vergtoͤßer⸗ 


fen, ſo wollte bald der Vorrath von Muͤnzen, ſowel 


aud reinem Gold und Silber als aus der beſchickten 
Mark, nicht mehr zureichen, und man war gendchige, 
gu einem neuen Meralle, dad Kupfer, feine Zuflucht 
zu nehmen, das um diefe Zeit dlefer am naͤchſten kam 
Denn cheils waren gewiffe andere gewiſchte Mecaty, — 

Mn.5 . | Mefr 
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Meſſing, Zinck, Bronze, daͤmals nocd nicht erfun 
den, und theils glaubte man ein einfaches Metall ew 
wehlen zu muͤſſen, damit dle Belen des zu Seftiny 
menden Werths wegen des wirklichen Berhileniffes bes 
Werths diefer Materie gu den dorigen Produkten deſt⸗ 
fersdaurender: ſeyn moͤchten. Denn man ſezte das 
Werhaͤltnis zwiſchen dem wirklichen Werthe der muͤm 
baren Materle: und dem Werthe der uͤbrigen verkaͤuff⸗ 
Ge. Dinge nod) keineswegs auſſer Augen. Gleichwie 
bic Verguͤtung bes Werthes der geringfuͤgigſten Sache 
and der kleinſten Porzionen von (olden Produkten, oe 
in ungeheurer Menge erzeugt wurden, desgleichen die 
Ablohaung det. geriugſten Dieuſte und niedrigſten Hand 
arbeiten, ble unaͤchte Scheidemuͤnze nothwendig mach 
. te, ebenſo bewirkte bas Steigen des Handels und der 
vermehrte Reichthum, wo Zahlungen in ungeheures 
Quantitaͤten vorfielen, das Papiergefo in Banknoten, 
Staatspapiaea, Pfandbricfen, Aktien und Wechſeb 
briefen, wobey noch andere Urſachen die Exfparung 
ber Tranſportkoſten und die Verhuͤtung des Aufen 
halts und der Gefahr des Verluſts, und manchmal auch 
Hoffinanzoperazionen eintraten. Allein hier liegt in 
dee Materie ſeibſt fein wirklicher Werth, oder wenig 
Fen’ it cx als Papier nur gan; unbdedeutend, und Hat 
gu dem bejeichneten Werthe gar tein Gerhaltnis. Es 
LH zwar nicht ein bloßes Zeichen des Werths, das ein 
: Lo Gers 
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Wermbgen varfielt, woran man Anſpruͤche w machen 
Gar, ſondern es beſizt einen -wirflidjen Werth, der 
aber nar einen konventionrllen Reichthum ausmacht ; 
nicht an ſich uͤber die Grempen des Laudes, und bey 
andern Magionen wirkſam iſt, Gch niche theilen laͤßt, 
nicht gu allen Zeiten gum Umfaje und Verkehr anges 
mendet werden fan, und in befitmmten Grifter zum 
Theil feinen Werth gany verliert. Daher diefer Werth - 
lex Beriehung aufs Ausland aur eingebildet, und oe 

| genennt werden fan b). 1: J me, 


Es it ju bemerken, daß gerade die reich{ten Mas 
zionen, bie: den’ ausgebreiteſten; Handel beſizen, am 
Ende zur Erſchaffung des Popierselde genbthigt wors 
dew. finds ned-,das - jedeomnal ,_ wenn die Maſſen der 
derfiufladhen Sochen fid) bey ihnen in folder Menge 
anhaͤufen, daß auch bey dem groͤßten Vorrathe ber 
Hingenden: Didaye doch kein Verhaͤltnis mehr zwiſchen 
dieſen und jenen ‘epiftire, oder wenigſtens dee gegenfei* 
tige Umſaz wegen feiner ungeheuren Geoͤße mit yu vies 
ler Unbequemlichkeit verknuͤpft iſt. Daher wirde dex 
Kreislauf des Gelds bey ihnen ftoden, oder doc et 
. was aufgehaiten werden, wenn fie nicht diefes Aus, . 
funftsmittel ergriffen. Das haben die Staaten aber, ’ 
a ſe⸗ 
b) Anf dieſe Art find die Einwendungen Bids von dem Geld⸗ 


umlaufe Th. a. DW. 6. Abſch. 1. §. 13. gegen Pinto p. $90 
av beridtigen, 


Ria 


ſehen, die, Ba fle bemerkten, daß in Engtand und Hol 
land fo maͤchtige Dinge mit dem Papiergelde auger 
eichtet werden, e6 ebenfalls ben ſich einfuͤhrten und 
glaubten, ihrem Geldumlaufe dadurch mehrere Lebhaf⸗ 
tidkeit zu zeben. Anſtatt ſich gu bereithern, ſind ſie 
verarmt, und um igre klingende Muͤnze vollends ge 
kommen, und ihr Geldumlauf iſt gang ine Grodan 
getathen. Nur bety gang armen Votfern, die fein oder 
ſehr weniges Sacred Getd -und grofie Vorraͤthe vow 
verkaͤuflichen Sachen beſizen, bleibt es ein Mochmittel, 
und hilft dem innern Kreislanfe etwas auf. 


Die ecflennenbe- VVermeheuag ber. Maſſen ber 
Prtodukte bey großen, handelnden und kunſtfleißigen 
Nazionen Hat die Erſchaffung des Papiergelds bey ih⸗ 
_ fier aud demſelben Gruave nothwendig gemacht, aus 
welchem alle. Handlungtreibende- Nazlonen ven Seit ga 
Zeit genoͤthigt worden Find, den ideale Werth ihrer 
Muͤnze, vie neberr defen wicklichem Weethe eriftier, ws 
verfticfen, Denn durch den guten Fortgang des Haw 
dels amen dle Maſſen der uͤbrigen Produkte gegers ble 
Maſſe des baaren Geldes, obſchon dlefes ebenfalls an 
Quantitaͤt zunahm, im Ganzen betrachtet, auger Gers 
hoaͤltnis, und man mufte durch die Erhoͤhung des ide⸗ 
qlen Werthes bey dieſem ſie wieder mit einander ins 

Ebenmaaß bringen; da dieſes aber wegen des noth⸗ 
.22 -*- . mf ° Wen⸗ 
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tuendigen GelbGandelé mit dete Auswaͤrtigen nur bis ga 
einem gewiſſen Grade anglenge, 4p mußte man, wenn 
feine Maffen immer weiter sunafinen, jue Eefchaffung 
des Papiergelds, das aber doch auf wirklich vorhandene 
flingende Muͤnze ſich bezog und fie vorſtellte, frine 
Bufluche nefmen, um das verruͤckte Ebenmaaß wieded 
ber zuſtellen, woben die Mebemabficht ſeyn mochte, die 
allzuſtarke Ausfuhre der klingenden Muͤnʒe zu ver⸗⸗ 
huͤten. 


Pinto verdient oo ben Tadel 1 Baſho gar ‘nie 
wenn ex dieſes Papiergeld einen fugfimagigen Reid, 
thum nennt. Er druͤckte ſich uͤberhaupt richtig unt 
kunſtreich, und nur nicht faßlich und deutlich aus, wo⸗ 
von die Urſoche iſt, weil er in einem lande ſchrieb, wo 
dieſe Sache jehermann vor. Augen fiegt.. Er erfordert 
daher Leſer, die mit dem Groghandet moͤchtiget Han⸗ 
delsſtaaten bekannt ſum, und unſte uͤbrige Eurypaͤi⸗ 
ſchen Staaten koͤnnen ſich aus ihm bie Regel machen; 
daß ſie, ſo lange ihr Mazionalteichthum nicht zu einem 
ebenſo ungeheuten Umfange angeſtlegen iſt, nicht an 
piefent Vortheile Antheil nehmen konnen, ſondern 
venn ſie hachahmen wollen, febeetnal qu Sthaden 
emmen. ; Mod gibt es eine weitere Urſache bet Gin 
Ihrung bes Paplergelds, Cs befoͤrderte hemiich der 
us Der Veſe hberuus bes Gos tint Cilbers an 
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- Qhurantigde entflandene verminderte Werth bes Geld 
gu den uͤbrigen Produkten die Schopfung des Papier: 
gelds, weil fest Qablungen in ungeheurer Quantitaͤt 
an Geldmaſſe vorfielen, deren Aufzehlung und hin und 
J wieder, Schaffung viele Unbequemlichkeit verurſacht har 
ben wuͤrde, der man. durch bie Zahlung mit Staats 
papieten, Bankonoten and > Behſcioceſen ausweichen 
konnte. 


Seit der eingefuͤhrten ligatur, oder ſeit der Bers 
miſchung der edlen mit unedlen Metallen in der Aus 
mangung wurde bad Muͤnzweſen eine kunſtmaͤßige 
Wiſſenſchaft, ‘die ſehr ſchwer gu verftehen ift, und dager 
Hie Munzgefezgeber dieſes Reitalterd zu entſchuldigen 
ſind, wenn ſie for große Itrthuͤmer begehen. Die abs 
thigen Bulfswiffenſchaftei waren noch nicht jureĩchen 
alidgebltüet. Die erſte Grundlage war te genaue Be 
tint bes verhdltnismagigen Werthes des Goldes 
zuin Silber, und dann die zwote tie: Feſtſezung vec 

Sulanticde ber tauhen Mark an feinen Metalle; web 
che beide niches wenigtr als willkaͤhrſich waren, ſon⸗ 
beet int bet Natur der Hache auf die Art aufgefucht 
wet “en fnften , bag Man ble tnnece Gieeth Anſchlag 
nab, ind: ihre vethditniem aßize lethal Gu bite ab 
: gen Siobytten gefbtiy, hayes, In Leitſchtanv gat 
big Kolniſche Mise i alee: Sie Theilte 
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han Bisbee fe acht ) Umen, diene in. zwei Lotly 
wovon jedes vier Quentdhen und dag Quentchen pigg 
Pfennige gu zwei Heller hielt. Im Gangen madhte fie 
405 Grane gies Aaßchen, da die: Maré vor Troyes 
in Champagne. 460g Grane betrug. Bey-der Sdhew 
demuͤnze wurde dev: Richtpfennig angewendet, two man 
den Pfennig ideal spiagen, in 25.6 Theilchen abtheilte, 
Hey Goldmuͤnzen machen 24 Karat eine Mart und 
jedgt Karat swolf Bean, folglich ufammmen 288 Gran, 
Mic dem Maxrkgewichte· heſtimmte man pas .Sehrot, 
tric viele. Spite ays: der Mark -ansgiapeyen, und 
wie ſchwer jedes Stick ſeyn muͤßte. Das Korn hes 
deutete die innere Gite der Muͤnze, wie viel an Ouans 
Ftd incined -Gold oder. Silber darian hefindlich ware, 
std, wie viel fie Qufag an Kupfer. empfangen Gitte, 
os, gah aber inégemeia nur die Quantitac des edlen 
Metals avs als viergehalbdchig, dreizehnloͤthig / zwoͤlf⸗ 
lothis. Die Graffe des Zuſazes beyder Mark vary 
Gand ſich dann vow, ſelhſt. Schon ign’ vietzehnten Saker 
Gynderte.c) nannte die Muͤnzer die Germifthung det, 
enter; mit dem unedlen Metalle, die Liga,. Ligamen- 
tH das aus dem Ralieniſchen genonunan, und au⸗4 
seein Ligare 1» . binken,-/ vesbinden - fers 

IGF hee Rammer 
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flame, rote Ferher d seit gat.” Fanidſ — 
es Lia mey und » wall) bie iegatur. 
Des Geid wurde ndlich ein Meſtmtiper Meaß 
flab zur Vergleichung des Werthes ber Dinge unter 
einander, und ein Huͤlfsmittel zur Abloͤhnung set 
Dienſte uid Atbeiten. Sein⸗klmlanf verſchafte jeden 
Einwohner ein gewiſſes Auskommen. Dadurch be 
fam das Geld einen allgemeinebn Gebrauch gegen alle 
andere verkaͤufllchen Dinge, uno wurde das Mittel, alle 
Beduͤrfniſſe zu befriedigen, welches von andern Wa 
ren nicht behauptet werden kanm. = — 
In keinem —— das Muͤnzweſen in 
ſo gaͤthrender Bewegung, als in diefem, welches von 
Vert verſchiedenen Hauptveraͤnderungen, die beym Gold 
und Silber vorgiengen, von dent vergrdferten Getev 
umlaufe und ‘vit’ dem: Mange an Kenntniffer ves 
Manzweſens und de’ Gerinderlidhfeit: bes Geldwerthes 
ti bea Marktpreiſes von Gold tind Silber herwegite: 
Durch vie fortdaurende Ergiebigkeit det teutſchen Silbeer 
minen und die Anhaͤufung dee! weſtindiſchen Gdhage uF 
Spanien? und Mortugall, die-sheils ‘vermittelft Hey 
Midderldndifchen Kriegs, des hanſiſchen Getreidehandels 
mie Sparen und auf andere verſchie den⸗ Wege, zuwei⸗ 
ae A. vhs > Yen 
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len ſelbſt durch unmittelbare Theünahme am weſtindi⸗ 
ſchen Handel in anſehnlicher Quantitaͤt nach Teutſch⸗ 
land kamen, vermehrte ſich auch hier, ſo wie in gang 
Europa das Gold und. Silber, smb verler an feinem 
geitherigen Werthe, und bas Gold befam-ein gang ate 
heres Verhaͤltnis gum Silber. Die alten Reichsmuͤn⸗ 
gen, die nad) dem ehemaligen Verhaͤſtniſſe diefer, edfers 
Metalle gegen einander und dem alten hohen Kaufpreife 
des Golds und Silbers geprdgt waren, paßten alſo 
nicht mehr in den Handel, und da wie gewdhulich der 
teutſche Reichsſtaat bardber ſehr unachtſam war, und 
nicht gleich einen neuen Muͤnzfluß feſtſezte; ſo halfen 
ſech die Privatleute, Kaufleute und auch einige Muͤnz⸗ 
ſtaͤnde ſelbſt, ſogut fie konnten. Allein weil ſich fene 
vom Eigennnz gu weit verleiten ließen, und dieſe mit. 
keiner Einformigkeit und Uebereinſtimmung zu Werke 
giengen ſo vergroͤßerte ſich dadurch die Verwirrung, 
die endlich ben innern Handel und den innern Kreis⸗ 
fauf ded Geldes gang ins Stocken brachte. Mun war | 
das Uebel fo auffallend und fo ſichtbar, daß deſſen 
SBerbefferung cin Gegenftand der Reichsgefesgebung 
wurde. Aber diefe verfehlte vollends gang ihren Qwed, 
ha fie fid) von einer auswaͤrtigen Politif, deren Ab⸗ 
ſicht war, ben teutſchen Nazionalreichthum gu ſchwaͤ⸗ 
chen, um die Staͤnde deſto beſſer in Abhaͤngigkeit zu 
erhalten, und Teutſchland ſein vieles Gold und Silber, 
IV. Theil. Do : das 
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bas theils wegen femer cehemaligen Handelsuͤberlegen⸗ 
hak und theils wegen der Reichhoaltigkeit ſeines Berg 
ſchazes vorhanden war, auf cme unmerkliche Art gs 
entziehen, verfuͤhren Ref, ben teutſchen Muͤnzfuß gegen 
den der uͤbrigen umherliegenden Handelsſtaaten zu nie⸗ 
brig zu beſtimmen, und die Prdgung dec Scheidemuͤn⸗ 
zen zu ſehr einzuſchraͤnken. Dadurch mußten viele | 
große Reichsſtaͤnde den Hammer ganz liegen laſſen, 

and dee kaufmanniſche Eigennug ward deranlaßt, des , 
an Schrot und Korne fo reichhaltige teutſche Geld den 
Auslaͤndern in großer Menge zur Einſchmelzung yyw 
-PXheen. Dieſem Unweſen glaubte maw abzuhelfen, 
wenn man alle Ausfuhre des Geldes getadesu unten 
ſugte. Allein wie fein auswaͤrtiger Handel ohne baare 
Geſdausfuhre ˖beſtehen fann, fo. beobachtete man theils 
bas Verbot nicht und theils, wo man es beobadhtete, 
gieng dadurch der Handel ins Ausland gar verloren. 
SDeſtreich und Burgund, bie ſeldſt dieſen unrichtigen 
Muͤnzfuß mit allen andern unkameraliſchen Muͤnzge⸗ 
fezen fo lebhaft bewirkt hatten, maren die erſten Muͤnp 
ſtaͤnde, bie an deſſen Beobachtung nicht gebunden fegu 
wollten. Ihrem Beyfſpiele folate Salzburg und ars 
dere Staͤnde aus wadrer Ueberzeugung, daß ec ps 

ihrem Nachtheile gereichte. 

Der tm vorigen Jahrhunderte als Folge des 
srepen Reichthums des agion fo fer geftiegene turus, 
hatte 
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hatte bis gu Ende diefes Jahrhunberts immer jriged 
nemmen, und dem innern Kreislaufe des Gelded cing 
grdgere Sebhaftigheit gegeben. Das machte die Bers 
mehrung der Scheidemuͤnze nothwendig. Allein die 
Muͤnzordnungen vetlangten gerade deren: Geemindes 
tung... Da gwang- endlich die Nothwamigkelt viele . 
Staͤnde, durchzugreifen, und ſich hieben “ak gat keine 
Vorſchrift gu binden; wozu nod) kam, daß ſie wegen 
Dee Miedrigkeit bes Muͤnzfußes gat feine grobe Geld; 
ſorten praͤgen konnten, und doch ihe Muͤnzrecht ang 
Aben wollten. Daher geſchah es, daß fie die. guten 
Silbermuͤnzen in großer Menge einſchmeliten, und 
Scheidemuͤnzen darqus ſchlugen, wodurch freylich 
die guten Muͤnzen ziemlich ſelten und die unzehlige 
Klagen und Beſchwerden verurſacht wurden, worauf 
wir in ber Maͤnzgeſchichte dieſes Jeitraums alle Aw 
genblicke ſtoßen; aber genau betrachtet, war es be 
dem fehlerhaften Muͤnzfuße eher ein Vortheil als ein 
Machtheil fuͤr Teutſchland: denn dadurch blieb der Ge⸗ 
winſt dod) nod) im lande, ba er durch die Auefuhre 
groͤßtentheils außer ands seganger waͤre. 


Das groͤßte Unheil entſtand aus bee Unwiffenbeit 
der Perſonen, welche die Staatsgeſezgebung und die 
Zugel der Regierung in ihren Haͤnden hatten. Denn 
damals waren alle wichtige Staatsbedienungen, die 

Do 32 Stele 








390 

Stellen der: Staatsetinifter, Geſandtſchaften und Ge 
Gen Rathskallegien,mit roͤmiſchen Rechtsdoktoren be 
ſezt; die auf-ben Univerſitaͤten nichts anders ale the 
wiſches Recht, und bas zumal ohne alle antiquariſche 
Erleuterungen, blos nach dem unrichtigen Sinne und 
per Erklaͤrung, den ihm die Gloffatoren und Prakti⸗ 
Fev gu leihen, pflegten, ſtudirt Hatten, und alfo voll 
fkommen ven; aller Mringfenutnig und Handlungewif 
ſenſchaft verlaſſen maren. Die Italiener, die damals 
ſchon das Muͤnzweſen meiſterhaft verſtanden, und de 
rin bereits den Geaugofers guten Unterricht gegeben hats 
ten, leiteten fie abſichtlich falfd), dem einverſtandenen 
Entwurfe der Hoͤfe zu Rom, Madrit und Wien ge⸗ 
maͤß, um das unbaͤndige Teutſchland durch Schwoͤ 
chung ſeines baaren Reichthums i ut Kirchenweſen und 
in Staatsſachen defto geſchmeidiger zu machen. Hier⸗ 
aus entſprangen nun all die Verordnungen gegen den 
Wechſel und den Geldhandel, die eigenfinnige Behaup 
fung des alten Silbecpreifes und die unabweichliche 
Behartlichkeit auf den allyuniedrigen Muͤnzfuß, ob 
gleid) die Gold und Silbermaffe fic) immer nod) tay 
lich vermehrte, und der Geldumlauf in der groͤßten feb 
haftigkeit fic) befand, und. alle Grenznachbarn nad 
einem hohern Muͤnzfuße pragten;. das Berbot aller 
auslaͤndiſchen Moͤnzen und der Praͤgung der Scheide— 
mange u. ſ. w. 
Da 
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' Da. bie Nazion- bis gu Ende bes. Jahrhunderts 
einen vortheilhaften auswaͤrtigen Gees und Landhaudel 
gu treiben fortfuhr, fo gab bas ihrer Gelomaffe ,. bald 
im Ganjen bald ben eingelnen Geldforten, blos advd 
ihrem dufern Zahlwerthe betradjtet, von Zeit zu Beis, 
beſonders int deft grofen Handelsſtaͤdten und inden 
Seeſtoͤbten, ein abwechſelndes Berhaltnis zu der Quan⸗ 
titaͤt der Maſſen audeter Artickel. Die Reichsgeſeze 
wollten nun keinen Aufwechſel in dieſen Faller aner⸗ 

fennett, und die Kaufleute zwingen,' alle inlaͤndiſche 
und auslaͤndiſche Muͤnzen in bem nach ihrem inners 
Gehalte abgeſchaͤzten Werth umweraͤndert zu gulaffen; 
tooraus ewige Klagen entſtanden, “und: wietrauche 
veranlaßt wurden. 


Ohngeachtet Sabin, ber ‘vor “bem Segre 5584 
fin Buch fdyriek, verſichert: bag in und aufer Euros 
pa bas Verhaltnis des Goldes gum Silber wie eins 
zu zwolf geweſen ware, ſo blieb es im Reiche doch ims 
mer bey der Muͤnzordnung von 1559, Iduß es wie eins 
zu elf und ein halb ſeyn ſollte. Weil das Silber alſo zu 
hoch, und das Gold gu niedrig beſtimmt war, fo 
fonnte es nicht anders geſchehen, als daß dte gutett 
Soldmuͤnzen weggefudht , in groper Anzahl eingeſchmob⸗ 
gett, oder von den Auslandern ausgewedhfelt wurde. 
Denn die auslaͤndiſchen Kaufleute ließen fid) in Golde . 

Do 3 bezah⸗ 
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bedahlen, iin leiſteten ifve Zahligen in Silver. 


Mod weniger Aufmerkſamkeit verwertdete man anf. 


ben Kaufpreis des Silbers, verabſaͤumte darauf pu 
ſehen, wie er bey den Nachbars finde, und beſtimmte 


| 


halt gar nichts daruͤber, und. bald feste mar ihe nm | 


abaͤnderlich feſt, da er bod einer beftandigen Verdin 
derung unterworfen iſt. Dadurd vnißte es alfe wie 
der geſchehen/ daß die Seberwuͤngen nach ungleichem 
Muͤnzfuße, ader zum Thett zu gut ausgepraͤgt wares, 

und damit wleberum zu deren Einſchmelzung, Steige 


preg, Auswechslung und Verfuͤhrung tt andere fan 
ber Gelegenheit gaben e). Kurz alle Klagen viele 
Zeitalters uͤber den verderbten Muͤnzzuſtand und die 


MNichtbeohachtung der Muͤnzgeſeze, die fein Ende noh⸗ 


: get, ruͤhren btos vor der ſchlechten Beſchaffenheit 
vieſer leztern her; von welchen am Gude die Jialiener | 


ben arbecen Voetbei gu. defen mugen. 


Denn wem die Minge pr gut an Schrot unr 
Korn iſt, oder die cine Gattung davon, das Gold oder 
bad Silber, nicht in dem gehoͤrigen Verhaͤltniſſe ered 
gegenſeitigen Werths ausgemuͤnzt worden; fo ſuchen die 
Auslaͤnder dieſes beſſere Geld durch den baaren Umfay 
mit ihrem Gelde, durch den Waarenhandel oder durch 
Wech⸗ 


) Bue Erleutermng dient Dirt vom Gefdamlanfe, Th. 2. 


D, 6, §. 7 ©. 294. ff. 
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Wechſelbriefe an ſich gu bringen, um es zu Golds und 


Silberbarren einzuſchmelzen oder as · mit Vorther 
ihrer landesherrlichen Muͤnze zu uͤberlaſſen. Son .aw 
bern Galle, wenn die Muͤnze gu. geringhultig: ausge⸗ 
pragt Ht, fo fachen entweder die: frennden Nazionen 
‘Seles (Hlechte Geld nachzuproͤgen, und es unter ser 
Hand ourd den Handel’ einzuſchſeppen, wie es in 
Spanien wirklich geſchehen iſt: oder ſie nehmen es 
beyhm auswaͤrtigen Verkehr gard; allein blos nach 
Jeiner innern Guͤte, und rechnen nod die Unfoften dex 
Limpragung a6, wodurch ber ſchlechtmuͤnzende Staat 
gegen fie großen Verluft leider. Dahder! es eine Regel 
igeworven iff, eine Muͤnze bon mittteret / Gattung, bee 
nicht alfgugeringe. ift, gu ſchlagen, ever Gd eine Haw 
Delsmuͤnze in Golve fe halten, die einen gleichen inners 
‘Werth mit allen aati Manzʒen anderer LUnder 
befizt. i 


* 


Man richtete ſi ſi in dieſem Zeitronme beym 
WMuͤnzweſen hauptſachůch nach den Grundſaͤzen des 
Mikolaus Oresme, der Hofmeiſter Konig Karls 5 bon 
Frankreich geweſen war, und um das Jahr 1300 eine 
Schrift uͤber diefe Materie herausgad f), wozu thn 
oO — * Do 4 » die 


£) De origine et jure, nec non et de mutationibus Mo- 
netarum. Das Sti, bas fid davon in meiner Biblio⸗ 


thek befindet, Hat weder Druckort nod) Jahrzahl bemerkt, 


und iſt mit Anmerk. von Markward Srehern verſehen. 


— — —— — — —— 
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bie Unordnungen veranlaften, die aus der Veraͤnde⸗ 
rung des Muͤnzfußes unter Kdnig Philipp den Sch 
nen in Frankreich entſtanden waren. Dieſer Schrift⸗ 
ſteller nennt ve: Muͤnzen einen Maaßſtab gum Umtaw 
ſche der natuͤrlichenNeichthuͤmer gegen einauder, wor 


beh von ſich ſelbſt auf. eine natuͤrliche Weiſe den 


menſchlichen Beduͤtfniſſen chgebholfen wirde g). Des 
Geld ſelbſt nanute-er einen kuͤnſtlichen Reichthum, weil 
mit dem Gelde nicht unmistelhar die menſchlichen Ey 
forderniſſe befeiedigt wuͤrden, ſondern es ein kunſm⸗ 
fig erfundener. Maaßſtab ware, ym die natuͤrlichen 
Reichthimer: leicht gu vertauſchen h). Es muͤßte feo 
net Beftunnting:augemefen ſeyn; das geſchaͤhe, wear 
es fuͤhlbar und leicht zu tragen ware, und wenn fir 
ſeinen maͤßigſten Theil: natuͤrliche Reichthuͤmer in weet 
srideree Menge erhalten werhen koͤnnten. Daher wi 
te bie Muͤnze aus einer theuren und koſtbaren Matere 
au machen, dergleichen das Gold; da ſie aber meee 
in zuͤreicheüher Menge vorhanden feyn muͤßte, 
bat Gold ermangette, fo berfertigte man fie aus eis 
‘ bet, 


2c44 


® c. 1. — quae effet inſtrumentum pernintandi ad inui- 
cem naturales diuitias, quibus de per fe fubveniter 
naturaliter humanae neceffitati. 


bh) Quoniam per pecuniam non immediate fuccurritur 

indigentiae yitae, fed eft inftramentum artificialiter 

adinuentum pro naturalibus divitiis leviter permutan- 
dis , palpabile attrectabile. 
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her, und wenn dieſe beiden Erze feblten,: ober nicht 
zureichten, ſo muͤßte man eine Vermiſchung vorneh⸗ 
men oder bloße Muͤnzen aus einem andern ·reinen Me 

talle ſchlagen. Die Polizey wollte nicht, daß derglei⸗ 
chen Materien in Ueberfluße vorhanden waren, daher 
man in einigen Laͤndern wieder von der Kupfermuͤnze 
hoͤtte abgehen muͤſſen. Die DMhinge ſey ein Handels⸗ 
mitte!.. Da nun die Hanblung im Großen und im 
Fleinen getriehest warde, fo muͤßte mas koſtbare Muͤti⸗ 
gen haben, die leichte :getragen und ausgezehlt, 9 
zum Großhandel gebraucht werden founten. Allein mai 
beduͤrfte cud). det weniger koſtbaren Silbermuͤnze, unt 
die Wiederbezahlungen gu leiften, und die Balanz zu 
gieben (ad recompenfationes et ‘aequiparantias fa: 
~eciendas) und gum Cinfaufe der kurzen Waaren. Weil 
es geſchaͤhe, daG aren im einigen Gegenden im Berhitte 
niße gu den nataͤrlithen Reichthuͤmern nicht genug. Sil⸗ 
ber beſaͤße, vielmehr das wenige Dilber, das man fuͤr 
ein Pfund Brod u. dal. billig gu entrichten hatte, wee 
ger feiner afhugropen Kleinheit niche recht fuͤhlbat 
-yodre, fo mifte eine: Vermiſchung des Silbers mit 
einer ſchlechtern Materie gefdehen; und hieraus ents . 
fpringen die ſchwarzen Muͤnzen, die gu fleinen Waa⸗ 
ren ſehr Srauchbar waren. - | 
Man hatte als eine Megel gu beobachten, daß 
bie Miſchung nur bey dem weniger foftbaren Erze ges 
Dos  —___ fcbeber 
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ſchehen duͤrfte, woraus geringere Muͤnzen zu machen 
waͤren. Mie muͤßte cine Miſchung beym Golde vorges 
Gen, fo lange es von ber Beſchaffenbeit ware, daß es 
rein ausgemuͤnzt werden koͤnnte, wovon die Urſache die: 
well alle Vermiſchung verdaͤchtig, un’ man die Golds 
maffe und ihre Quantituͤt bey der Miſchung niche mege 
erfennen koͤnntr. “Dad Gepraͤge muͤßte fein finfiteh 
und fo ſeyn, daß es nicht lelcht nachgemacht werder 
koͤnnte. Wenn ein auswaͤrtiger Scaat dergleichen 
Mangers nachpraͤgte,, fo ware das eine rechtmaͤßige to 
fache jum Kriege. - Der Fuͤrſt haͤtte zwar wegen bes 
bffentlichen Vertrauens das. Recht, Muͤnzen gn praͤgen, 
abber er ware nicht: ihr Eigenthaͤner; denn weil die 
Wuͤnze ein gleichgeltendes Mittel gum Umſaze dev ney 
tuͤrlichen Reichthuͤmer ware, fo gehoͤrte ber Beſiz de 
men, welchen dieſe Reichthuͤmer angeGieten. Wen⸗ 
jemand, fegt er Ginga, der kein Etlave iſt, ſain Beor 
ober feine Leibesdienſſte fir. Gelb weggibt, fo iſt dieſes, 
wie er es empfaͤngt, ſein, wie es das Geld und des 
Dienſte gewefen find, die von feiner freyen Willkaͤht 
abhiengen. Gleichwie die Muͤnze dem gemeinen We 
ſen angehoͤrt, ſo muß ſie auch auf Koſten ded gemeinen 
Weſens ausgepraͤgt: werden. Das geſchieht am be 
quemſten, wenn man fie auf die Ding ſchlaͤgt, und 
fie baher um foviel geringer macht, als die nningbare 
Materie geweſen iff, und die Unfoften ausmachen. 

Jedoch 
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eoch muß dieſe abgezogene Quantitée dee muͤnzbaten 
Materie ſo betraͤchtlich ſeyn, daß fie hinreicht, um zu 
allen Zeiten die Umpraͤgung davon zu beſtreiten, gleich⸗ 
wie die allgemeinen Geſeze und. Perordnungen ohne 
Gefnhe, daß fie ihr Anſehen und. Gewicht verlieren, 
nicht wohl abgeaͤndert werden koͤnnen; eben ſo mus. 
bey dem einmal feſtgeſezten Muͤnzfuße ſein Verbleiben 
hoben, und er ohne den aͤußerſten Mothfall oder daß 
es die gemeine Wolfarth erheiſcht, nicht abgeaͤndert 
werden, weil daraus die groͤßten Unordnungen im 
Staate entſtehen. Es werden Abtheilungen der Maͤn,⸗ 
veraͤnderungen gemacht, die’ ier ihrer Geſtalt, in ihrer 
Benennung, in ihrer Groͤße und Gewicht und in ihrer 
Bermiſchung beſtehen. Das Gold muͤßte ein gewiſſes 
Berhaͤltniß gun Silber im Werthe und im Preiſe has 
Bent. Jenes ware feiner Matur nach foftbarer und :fels 
tener als das Silber; und wuͤrde ſchwerer gefunden 
und erlangt, daher muͤßte dad Gold von gleichem Ges 
wicht wie has Silber vorpighicher ſeyn. In der Be⸗ 
ſtimmung hes Verhoaͤltniſſes hatte man dem natuͤrlichen 
Sehalte des Goldes gum Silber im der Koſtbarkeit 
nachzugehen, und es darnach gu beſtimmen. Mat 
Diirfte es nicht freywillig abaͤndern, noch koͤnnte es 
mit Recht abweichen, ſondern nur um einer wirklichen 
Rirfade wegen, und weil eine Verſchiedenheit in der 
Materie ſelbſt eingetreten wire, welches doch felten 


v ge⸗ 
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geſchaͤhe. Daher, tenn auf eine ſehr merkliche Met 
wentger; Gold gefunden wuͤtde als vorher, dann muͤßte 
ed in Verhaͤltniß aufs Silber theurer werden, und im 


Wetthe und Preiſe ſich veraͤndern. Wenn es ſich 


aber’ gar nicht oder wenig veraͤnderte, fo fame es dem 


Ficten nicht zu, ddinit” eine Abaͤnderung borane 


men Da die Maͤnzen ſolche Namen beſaͤßen, 
anf ihren Werth und ihr Gewicht ſich bezoͤgen, 
duͤrfte ber Mame von einer Maͤnze allein nicht veraͤn⸗ 
bett werdein/ weil ſonſt das Verhaltnis zu ·den uͤbrigen 
gefibet wuͤrde, und wenn das bey allen geſchaͤhe, fo 
cũtſthibe daraus eine Steigerung des Preiſes der Waa 
Zen, und -bie jaͤhrlich Einkuͤnfte and Renten zu bejie⸗ 
hen haͤtten, verldren dadurch an ihrer Einnahme. Die 
Veraͤnderung vet Muͤnze am innern Gehalte und Ge 
wichte, wobey man· ihr ben duffern Werth und Ne 
HAN Habe; ware eine wahre Betruͤgerey, wodurch det 


Tilt-das gute Geld ſeiner Unterthanen an fidy gdge, 


und eine Unwahrheit, da fie mun nicht mehr der Auf⸗ 
foe entſprůche bie er darauf bitte ſexen laſſen. 


Wenn ein Metall anfienge zu ſehien, wie zuwe⸗ 
Ten bas Gold, fo muͤßte man mit dem Muͤnzen * 
Horett, ‘und eben fo, wenn es alnbanfig wuͤrde, 
bas’ Kupfer; baher bie fupfernen Muͤnzen ermal 
bouſzar geweſen waͤren. In biefen Fallen, die dufferft 
; felten 
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ſelten fich ereigneten, muͤßte man .cine nene, reine und 
einfache Materie dazu ausſuchen. Wenn die Me 
ſchung der Metalle, die nur bey den weniger ſchaͤzbaren 
angienge, einmal angenommen waͤre, fo muͤßte dabey 
ein gewiſſes Verhaͤltniß beobachtet werden: als z. B. 
beym Silber zehn zu eins, und bey andern Etzen deg 
gu eins, und dieſes Vethaͤltnis duͤrfte nuc bey einem 
eingetretenen andern Verhaͤltniſſe und Veraͤuderung ii 
der Natur dieſer Metalle wieder abgeaͤndert werden: 
Wenn die Quantitaͤt bes. reinen Silbers abnaͤhme, 
fo diiefte auch deſſen Beehiltnis:in..ver Muͤnze gemin⸗ 
bert, wie (ie aber gundhme, fo muͤßte es erhoͤhet wers 
ben. Der Berfalfer geht hierauf in einigen Kapiteln 
den Schaden durch , der dem Firften und bem. Staate 
zugeht, wenn eine Muͤnzveraͤnderung ohne Veobachtung 
dieſex Regeln vorgenommen wuͤrbe. 
Es entſtuͤnde daraus ein zwar unmerkliche aber 
deſto nachtheiligere Schaͤzung des ganzen Volks; denn 
es wuͤrde das Gold und Silber ſich ims Lande vermin⸗ 
dern, indem ohngeachtet aller Wachſamkeit man es 
doch hinausſchleppen wuͤrde, wo man es theurer an⸗ 
bringen koͤnnte, weil die Leute ihr Gold in die Oerter 
zu tragen pflegten, wo ſie glaubten, daß es mehr gaͤlte, 
welches am Ende eine Abnahme der Muͤnzmaterie im 
Lande verurſachte. Ja man wuͤrde es außer lando zu⸗ 
weilen 


a . ’ 
e 
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weilen nachmachen, und aͤhnliche Muͤnzen ins Rbaip 
reich bringen, um ſich ſelbſt ben Vortheil zuzueignen 
ben ein (older Konig dadurch zu erlangen hofte. Ueber 
dies muͤßte ſich die Muͤnzmaterie durch das beſtaͤndige 
Praͤgen und Umpraͤgen vermindern, da immer ein 
kleiner Theil dabey ‘verforen- gienge, welches ble Folge 
haben duͤrfte, daG ber Fuͤrſt feine Materie zulezt meht 
beſaͤße, woraus er gute Muͤnzen machen koͤnnte. Dieſe 
Muͤnzveraͤnderungen wuͤrden den Zufluß ber natuͤrſ⸗ 
chen Reichthuͤmer und guter Waaren aus andern Red 
chen Hemmer, teil die Kaufleute, wenn fie niche am 
berere Umſtaͤnde beftarmnten, lieber an ſolche Oerter 
giengen, wo fie gewiſſe und gute Muͤnzen erhielten, 
und man koͤnnte bey ſolchen Veraͤnderungen die 
Geldeinkuͤnfte, jaͤhrlithe Menten, Pachtgelder, Sing 
und dergl. nicht wohl und recht anſchlagen und ſchaͤzen, 
nod) Gelder ſicher ausleihen, bas dod) alles zur Ee 
Haltung bed gemeinen Wefens febr nothwendig waͤre. 
Die Leute, die durch niedrige Gewinnſucht ihr Vermoͤ⸗ 
gen zu vermehren trachteten, wie die Wechsler und 
Geldhaͤndler Billonateurs (Campfores Mercatores 
Monetae five Billonatores) deren Gewerbe ohnehin 
niedertraͤchtig ware, wuͤrde ſich auf Koſten des beſſern 
Theils der gewerbetreibenden bereichern. Denn fe 
tind die Geldeinnehmey und Finanzbebdiente (Recepto- 
res et traclatores pecuniae) gendffen gué foldyen Muͤmz⸗ 


Sgt 


Gerinderungen den gebptern Theil bes Profits ,..bae 
gottlos und ungerediit ware, da fie ſolche Reichthuͤmer 
und Ghiter nicht Serdienten, und andere, welche die 
beſten Glieder bes -gemeinen Wefens waren, dadurch 
berarmten. Denn wenn der Fuͤrſt die vorhabende 
Muͤnveraͤnderung dem Colle niche vorher verhindigtes 
tind die Art, wie es geſchehen wuͤrde, bekannt machte, 
fo wuͤßten es dieſe duvch Sift und gute Freunde heimlich 
auszukundſchaften, und nun kauften fie fae die ſchlechta 
Muͤnze Waaren auf, und verkauften fie bernach wieder 
fuͤr bas beſſere Geld, wodurch fie ploͤzlich reich wuͤrden, 
und allzuviel gegen den natuͤrlichen Handelslauf gewoͤn⸗ 
hen, welches auch eine Art von Monopol zum Ready 
theile und Schaden des gemeinen Weſen⸗ zu fen 
fchiene 


Gin anberer Shufſcheler , den man um dieſe 

Reit fir klaſſiſch hielt, war ein Lehrer zu Tabingen, Gar 
Brief Byel aus Speyer, der um bas Jahr r4g5 eine: 
Vorleſung ier das Muͤnzweſen i) gehalten hatte. Ex 
fegte dabey die Meinungen des Oresme yum Grande, 
und beftdtigte {ie burdy bie Rechtsſaͤze der Gloſſatoren. 
Ee behauptete: ein Fuͤrſt duͤrfte nur dann neben dem 
Slageſcher aus dee Vermuͤnzung Vortheile ziehen, 
wenn 


i) De Monetis. befindet ſich ohne Dencfort und Jahrzahl is 
meiner Bibliothek mit Freheriſchen Noten. 
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wenn es die hoͤchſta; Mothwenvdigkeit; des. Wohls da 

Stiaats erforderte, und aud) dann nur mit Bevils 
ging ſeiner Unterthanen, weil die Muͤnzen dem Bolle | 
angehorten ; gleich: nady Enbdigung dieſes Mothfall 
muͤßte die Muͤrze in Fen vorigen Zuſtand witederheryo | 
ſtellt werden. Er verwarf die Ausſchieſſung der wh 
wichtigen beffern Muͤnzſtuͤcke von einer. und detfelies 
Muͤnzſorte, und hielt dergleiches Perſonen, die dant 
atigiengen for Betruͤger: weil man damals nod) rid 
die Geſchicklichkeit beſaß, eine gleide Sticung y 
Reobachten, und man fic) daher begmigte, wenn nur di 
ganze Anzahl das gehorige Gewicht und Korn Hatter 
Dagegen erlaubte ex hey gehdrigee Stuͤcklung, wen 
anige Sticke groͤßer im Umfange dren, deren Be 
ſchneidung, wenn fie anders dabey das rechte Servi 
bebielten, obſchon er gugab, daß dadurch bem Muy 
herren Schaden zugienge k). Ee gibt dren rechtmd 
ßige Urfachen der Muͤnzveraͤnderung zu. Wenn ein 
anderer Staat nad) dem Stempel dieſes Staats falſche 
Muͤnjzen ſchlaͤgt, wenn die Muͤnze durch das Alte 
und den langwierigen Gebrauch ſich in ihrer Moff 
verringert hat, und wenn die edlen Metalle ſeltener 
geworden ſind, und ſich ihe Kaufpreis erhoͤht Hat |) 
Elen fo Salt ex es fin erlaubt, daß Kaufleute die Mw 
| i 
_ k) De Monetis dub. 2. et 3. p. 41.42. 

1) Concl. 2. p. 30. 37- 
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gen von ſoſchen Orten, wo fie weniger gelten, an Orte, 
‘mo fie einen Hdbern Werth haben, ver(chicten duͤr⸗ 
fen m). Er nimmt drey Arten der Verfaͤlſchung an: 
in der Subſtanz der Muͤnze oder in der ehernen Ma⸗ 
terie, in der Groͤße des Gewichts- und vw sem oͤffentli⸗ 
chen. Geprige. In der Gubftang, wenn nicht die ges” 
ſezmaͤßige tigatur (Liga legitima) beobadhtet wird; das 
geſchaͤhe durch Beymiſchung der ſchlechtern Materie 
in allzugroßer Quantitaͤt mit der gewoͤhnlichen Mas 
terie. Im Gewicht, wenn fie- nicht das geſezmaͤßige 
Gewicht enthielte, wobey zu bemerken waͤre, daß bas 
Gewicht bey einer Muͤnze eben fo groß ſeyn muͤßte,! 
als die Materie bettuͤge, woraus die Miinge geſchlagen 
waͤre, nur mit Abzug der Koſten und Arbeit. In 
der Geſtalt ber Muͤnze wuͤrde eine Verfaͤlſchung began⸗ 
gen, wenn der Name, das Wahrgeichen und Bild deſ⸗ 
ſen, der ausgemuͤnzt haͤtte, berhndett wuͤrden. Denn 
die Geſtalt der Muͤnze waͤre ein Zeugniß der Aecht⸗ 
heit und Gerechtheit der Muͤnze, daß fie e aus ber aͤchten 
Subſtanz mit dem gerechten Gewichte heſchlagen wor⸗ 
ben n). Der Floren hielt damals ine Drachma 
reinee Gold oo. | 


0) Conel, 5. pag. 38 J 

n) De Monet. pag. 34. 
O) Tr. de Monet. in pr. p. 34. 
IV. Theil. Pp 
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Es it zu Gemetfen, daß dieſe beiben alten Many 
ſchreiber nod) gar keine Kenntniſſe vom Probierſtein 
hatten, und daher fo ſehr gegen die Muͤnzveraͤnderun; 
in der Beſchickung der Marken elferten, weil eine ſolche 
Betruͤgerey ohne Schmelzung der Muͤnze gar niche evs 
kannt werden koͤngte. Aus dem Bodin erſieht matt, 
daß die Alten blog die Waſſerprobe beſeſen baben, bi 
ſehr ungewiß iſt p). 


Unter Karls 5 Reglerung wurde auf allen Reich⸗ 


tagen und Maͤntagen von der Verbeſſerung des teut⸗ 
ſchen Munjweſens gehandelt, indem damals eine Mart 
Gold 12 Sis 13 Mark Silvers gleichgeſchaͤzt wurde. 
Es dauerte aber bis jum Reichstage su Augſpurg vou 
1548, ehe man gu Deendigung diefea Geſchaͤfts gelaw 


gen konnte, indeß die geringhaltige und ſchaͤdliche Dibw 


yen’ immer mehr zunahmen. Auch Hier wurde blog 
beſchloſſen, daß der Kaifer eine Verordnung ine Reid 
erlaſſen follte, tworinn bas Defirnen, Granalicren, 
_ Brennen, Seigern. und Ausſchießen der ſchweren Muͤn⸗ 
zen, desgleichen ‘ble Ausfuhre des ungemuͤnzten Gil, 
Gerd, und die Einfuͤhrung frember und auslaͤndiſcher 
Muͤnzen, wie auch die Gerfaufung, Serpfinoung 
und Verpachtung der Wuaͤnzgerechtigkeit an Drivatpes 


bE forten 


+ 


Pp) De Repaobl. L, 6.c. 3 p. ‘108s, Ne 
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‘Jonen verboten wide. Uebrigend follte bas naͤchſte 
Jaht eine Muͤnzdeputation, wozu jeder Reichsſtand, 
Der eigene Bergwerfe beſaͤße, und and) der Kaiſer aus 
pen Milederianden, einige Muͤn werſtaͤndige Raͤthe zu 
fenden haͤtten, gu Speyes zuſammen kommen, um 
die lezte Wormſer Muͤnzordnung zu verbeſſern, und 
pie neuen Maͤngel und Gebrechen abzuſtellen. Auf 
dieſem Muͤnztage kam zwar ein Entwurf einer neuen 
Muͤnzordnung gu Stande, nach welcher die Maré 
Gold nur 10 Mask 14 toch und 3 Quentchen Silber 
werch fen ſollte. Allein da es fid) mit deren Reichs⸗ 
taͤglicher Beſtaͤtigung verzog, weil (ld) ‘die Reichs⸗ 
ſtaͤdte lebhaft widerſezten und vorſtellten: daß det alli 
gu ſehr herabgeſezte Werth des Goldes verurſachen wuͤr⸗ 
be, daß der geringe Ueberreſt von theinlaͤndiſchen Gold⸗ 
gulden, der kaum den Haͤnden det Aufwechsler ent⸗ 
gangen waͤre, vollends aus Teutſchland gienge, da 
der Koͤnig von Frankreich ſeine Goldkronen bereits 
nim 1 Sols geſteigert haͤtte, ium jene an ſich zu gles - 
hen; ſo machte noch 1549 Kurfuͤrſt Moriz eine ei⸗ 
gene Muͤnzordnung in Sachſen, und 1581 Kurfuͤrſt 
Johann ein Muͤnzedikt in ſeinem Erzſtifte Trier be⸗ 
kaunt. Auf vem neuen Reichstage gu Augſpurg evs 
folgte endlich die Genehmigung, da die Mehrheit der 
Stimmen obſiegte, und bie Reichsſtaͤnde, dle eigene 
Dergwerfe hattan, mit den uͤbrigen (id) uͤber den ſeit⸗ 


Ppa bet 
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Ger fireitigen Silberpreis und veffer Ausbringung fo 
) verglichen: daß in den groͤbern und mehreren Sorten 
bis auf dle 6 Pfft. die Koͤlniſche Mark feines Silber 
zus7 Goldgulden, oder io Fl. und 13 und X Reble. 
ausgebracht, und kuͤnftig im Reid) große Gilberftice, 
und davon gwei halbe in Werth von einem Goldgulden, 
desgleichen 20. 12. 10 6. 3. und I. Kreuzer ausge⸗ 
praͤgt werden ſollten. Der Goldgulden ward auf 72 
Kr. gevednet, bas gu6o Kr. 10 Gulden und 12 3 
Kr. betrug. Außerdem koͤnnten die Reichs flande 
nach jeder Landesgewohnheit nod) Scheidemuͤnzen on 
Pfennigen und Hellern praͤgen lagen. Jn einem be 
fondern Muͤnzedikte wurde verordnet: daß durch die 
angeſtellten Kreismuͤnzwardeine auf eigenen Muͤnmzval⸗ 
vationstagen zu Nuͤrnberg alle auslaͤndiſche Golomin 
zen und bad Silbergeld problert, und nad) dieſem 
Muͤnzfuße abgeſchaͤſt werden follte. Auf den Miss 
brauch bes Muͤnzrechts fete mam die Srrafe von 40 
WMark loͤchigen Goldes, und auf die Muͤnzverfaͤlſchung 
und das Berfornen die Feuerftrafe. Wer nicht mit 
eigenen Bergwerken verſehen, dem war das Gers 
muͤnzen gu ganzen Thlr. und Ooͤldengroſchen, gu Sel 
ben und Orthsthalern gang vexboten, und er mußte 
fein Geld bloß nad), dem Schrot und Korue der. rhein 
laͤndiſchen Kurfaͤrſten vermingen, Man durfte auf 
ben, Schmelz⸗ und Saigerhoͤtten fein Kupfer, Koͤrnt 
. oder 
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oder ander ſilberhaltiges Erg, ausgenommen was aus , 
den Bergwerken fam; und vorher feine Muͤnze gewes 
ſen war, abtreiben, ſchmelzen, nod) gu Gilber bren⸗ 
nen q). Es iſt niche unwahrſcheinlich, dag Karls 
Uebermacht dieſe Muͤnzordnung bewirkt, und er dabey 
beſondere Abſichten gehabt habe. Von ſeinen monar⸗ 
chiſchen Grundfayen zeugte wenigſtens das vorgeſchrie⸗ 
bene Gepraͤge fuͤr alle Reichsmuͤnzen, dergleichen ſchon 
fein Vorfahr Maximilian 1 einzufuͤhren verſuchte 7). 
Sie ſollten auf dev Vorderſeite den Adler mit bem Reich s 
apfel und die Umſchrift enthaleen: Caroli V. imp. 
P. F. Decreto, und auf der Ruͤckſeite durfte erſt der 
Muͤnzſtand fein Wappen mit dee gewoͤhnlichen Unters. 
ſchrift und Jahrzahl praͤgen laſſen. Daher mug man. 
fich nid verwundern, wenn aufer den Kurfuͤrſten Jo⸗ 
Gann Friedrich von Sachſen, Ludwig 5 von der Pfatz 
und Soachim 2 von Brandenburg, ſich faft niemand 
daran Fehren wollte s). Auf dem Speyeriſchen Ming: 
walvationstage, ‘der Hierauf den 1 Aprill gebhalten: 
sourde, Slieben dle Geſandten und Wardeine von vers 
fchiedenen Kreiſen aus, und die vorhandenen beſorgten 
pas Geſchaͤfte allein, und ſchickten ihren Bericht an 
ben Kaifer, der nun eine neve Muͤnzordnung, die. 
| Pees I Ab⸗ 
q) Bab. TH. 1. S. 670. ff. Vergl. Th. 4. S. 96. 
x) Ed. Worm de 1495. ap. Datt. de pace publ. p, 889. 
s) Galetti Fortſez. der allgem, Welthiſt. Th. 56. ©. 149g. - 
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Abſchaffungstabelle ber Golds und: Silbermuͤnzen und 
ein Muͤnzedikt Herausgab, Aber damit, daG man von 
den ganjen Grofden 21 Se. auf 60 Ke. und 200 
Ge. auf die rauhe koͤlniſche Mark, von halben Sts 
{den 42 St. ju 6o Kr. und 150 Se. auf bie fom 
ſche Mart, von Fleinen Groͤſchlein 84 Ge. zum Reicht⸗ 
gulden und 276 St. auf die rauhe Mark zehlte, ww 
ren die Kreiſe Ober⸗ und Miederfachfen niche gufrieder, 
und befonders, daß die Chir. nur duf 22 Gr, ove 
66 Kr, angeſezt waren, Gie glaubten, die grt 
Silbermuͤnze muͤßte Hoher als yn § 2 Goldgulden cde 
19. Gul. 12 Kr, ausgebracht werden t). Die farnll 
chen Hergoge von Braunſchweig Heineidy der Sungert, 
Grid), und Fran, Orco machten mit dem Doméopitt 
gu Halberftade und mit den Staͤdten Hildesheim, O# 
tinge, Hannover, Einbeck, Nordheim und Haw 
mein einen Mungverein, sen Thlr. auf 32° Matien 
grofden oder 24 Gilbergrofchen gu ſezen, den We 
rlengrofden auf 9 und den Silbergroſchen auf 12 
Meißniſche Pfennige, oder auf 12 und 16 Goslariſce 
Scherfe. Doch bald hernach erhohte man den Mw 
tlengrofdjen auf 8 Pfen., den Thlr. auf 36 Mariem 
groſchen; den Floren auf 60 Kreuzer oder 30 Me 
riengroſchen. oder 20 Silbergroſchen v). Sonſt wurde 

ah 


€) Ebend. ©. 70% 
v) Haͤb. Th. aS, 684, 


te 
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auf bem Augſpurgiſchen Reihstage von 1555 bas Muͤnz⸗ 
-wefen auf einen andern Reichstag ausgeſezt, und ins 
deß bas Verbot wegen Seigerung, Granalterung und 
Brechung guter Muͤnzen, wile aud wegen dee Bers 
ſchwaͤrzung und Verfuͤhhrung ded. ungemuͤnzten Gilbers, 
‘gefharte w). Kurfuͤrſt Joachim ‘von Brandenburg 
werordnete 1556: daß Finftig auf 1 Gr. 12 PF. oder. 
4 Drener over 2. Sechſer nach dem Muͤnzfuße gehen, 
und: 21 Gr. einen. Gulden machen ſollten. Sonſt 
wurde der Ungriſche Gulden auf 36 Gr. der rheinlaͤn⸗ 
diſche Goldgulden auf 26 Gr. und der Reichsthaler 
“auf 24, Gr. geſezt. 42 ganze Maͤrkiſche Groſchen 
galten far einen Thaler. Eben foviel. Staͤdtiſche Gros 
ſchen gu Luͤbeck, Hamburg, Wismar, Roſtock, und 
Loͤneburg geſchlagen, desgleichen 4 Gulden Tornoſen, 
Dreylinge und Vierchen fie 3 Thlr. x) 


In der neuen Muͤnzordnug von 1559 wurde das 
Berhaltnis des Goldes zum Silber wie J1 yu 11 ¥ ees 
Poͤht, und die wirkliche Gulden gu 72 Kr. abgeſchafft, 
-aind fie, wie die Zahlgulden, ebenfalls auf 6o Kr. geſezt. 
Von diefen Reichsgulden follten g 2 Se. auf die Kil 
miſche Mark gehen, und 14 Loth 16 Gran fein ents 
Pp4—balten 


w) Eend. ©. 683. | 
. x) C. Conft. March. Tom 4, 26th. 1, €. 5. ©. 1170. 
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Halter. Dem gemaͤß muͤßten dann aud) die 30. 15. 
und 5 AKrſtücke in 19. 50. und £14 St. ausgepraͤgt 
werden. Die Landminjen und» Halbbazen, wovon 
24 und yo einen Gulden machten, gu 8 Loth fein, 
und 124 und 155 2’St. auf ole Mark. Endlich 
. bon den Rr. 243 2 Se. auf die Mark gehen und 6 
foth 4 Gran halten und die Marf yu 10 Guld. 26 5 
Ke. ausgebracht werden. Das Geprage orer die dup 
fere Geftaft det Muͤnzen ward am Ende in Holfdyniccen 
abgebildet, woben dad Defondere war, daß man verlang . 
té: alle follterr mit dem Reichswappen und der Use 
ſchrift bes Raifers verſchen ſeyn, welches aber von den 
Reichsſtaͤnden, auffer den Reichsſtaͤdten, nidje beobach, 
tet worden fit. Niemand war ſchuldig bey Zahlun⸗ 
ger mehr als 25 Gulden Scheidemuͤnze anjusehmen. 
Man beftimmee ingbefondere den Werth der Reichs⸗ 
groſchen der Wirzburgiſchen, Badiſchen, Gundifchen 
und Wirtembergiſchen Schillinge, dee einfachen Raps 
penvierer und. dex Groͤſchlen, desgleichen der verſchie⸗ 
denen Arten vow Pfennigen. Die Thlr. gu 68 Ke. 
und Neidethaler gu 72 Kr. koͤnnten zwar nod foviel 
gelten, dicfren aber nicht welter ausgepraͤgt werden. 
Sewiſſe Mansfeldiſche, Mecklenburgiſche, Wirtem⸗ 
bergiſche, Laͤttichiſche, Hildesheimiſche und Kurbraw 
denburgiſche Rthlr. und Orte ſollten gar nicht mehe 
gelten. Abgeſchaſt wurden die Spijgroͤſhhlen, und 
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Maͤrkiſche Groſchen, die Witten, - dle Stralſunder 
and Roſtocker Schillinge, dle. großen Groſchen, die 
Schnaphane, vie Matthiaſen, Mezblanken, Bi⸗ 
ſanzer Muͤmlen, amd: die kleine Groͤſchlen. Alle 
Sulbermuͤnzen bes Auelaͤnder hatte man ohne Un⸗ 
terſchied verboten und auſſer Kauf geſezt. Bon den 

rheivlaͤndiſchen Goldoulden ſollten 72 Stuͤcke auf die 
WMart gehen, und 18 Karath und 6 Gran fein, oder 
12 Loth 6 Gran:halten, jedoch nicht hoͤher als um 
75 Kr. 'ausgegeben werden. Bon den ungriſchen 
Dufkaten 67 Stuͤck gu 23 Karach 8 Gran und 104 
Kr. an Werth, jedoch aur von denen Staͤnden auds 
gepragt werben, ‘die mit eigenen Goldminen verſehen 
waͤren. Alle uͤbrigen Goldmuͤnzen, die den Goldguts — 
ben nicht gemaͤß ausgeprdgt waren, und in dieſer 
Muͤnzordnung in 12 Klaſſen gebracht und verjeichnet 
wurden, hatte mon verrufen. Wott auslaͤndiſchem 
Golde ſchaͤzte man an Dukaten 67 St. und an Gold⸗ 
Eronen 70 Gt. auf die Mark. Die Doppeldukaten 


galten 204 Rr. dle einfachen’ 102 Rr. die Portugal 


fer mit dem kurzen Kreuze 96 Kr. die mit dem hzohen 
Areuze gs Kr. die Kronen theils 93 Ke. und theils gt Ke. 
Alle Ausfuhr des ungemuͤnzten und. unverarbeiteten 
Goſdes und. Silbers, des Silbergeſchiers, ausgenonimen 
es waͤre vergoldet, der Reichsdukaten ugd rheinlaͤndl⸗ 
ſchen Goldgulden war bey teibesſtrafe und bey der Kon⸗ 


Pp 5 — fiſta⸗ 


602 


‘fietation verboten.  Miemand dutfte die ungangbari 
Muͤnje feloft verfbrnen, fondern mußte fie dee Obrigket 
unbieten, und wenn fie es nicht kaufen will, ſich daruͤbe | 
einen Schein geben laſſen, um fie an einen andern Dim | 
fiand zu verfanfen.. Die Goldſchmiede, die in Ge 
manglung anderes Golds und Silbers die Mina 
einſchmelzen muͤßten, follters davon mit Vorwiſſen ve 
Obrigkeit niche weiter verbrauchen, als fie gum Velo 
e ihres Hendwerte bewoͤrhigt waͤren. 


ar Gs nahmen ‘ure aaiſer garinamd 1 fuͤr fem 
Erblaͤnder als ver Kurfuͤrſt von Sachſen, und der Eqii 
ſchof von Salzburg viefe Muͤnzordnung nur unter ꝙ 
wiſſen Verwahrungen an, ‘und auch andere Reichoſtaͤ 
de hielten ſich zu ihrer puͤnktlichen Beobachtung nich 
verpflichtet y); denen es beſonders mißfiel, daß di 
Thalermuͤmung verboten war. Es folgte nun eee 
Reichsmuͤnzprobationsordnung, die ſehr ſchoͤne tear 
jogiſche Vorſchriften wegen Praͤgung der Mines, 
Einrichtung der Werkſtaͤtte und des Werkzeuges utd 
wegen ber Probierung felbft enthaͤlt 2). 


Die Reichsſtadt Augſpurg zeigte beſonders vie 
Betriebſamkeit, dieſe neue Mangoerfagungen unved 
weil 


Zaberl. B. 4. ©. So. ff. 
ec #), Coed. ©. 99. ff. 
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wellt in Ausſbung gu bringen. Sie konnte aber vod 


in etlichen ‘Sabren damit nicht gu Stande kommen. 


Eben ſo wenig Fortgang hatten die erſten Krelsptoba⸗ 
llondtage ‘von Franken und Oberrhein a). 


Auf dem Moͤnztage, welchen die Kreiſe Frais 


¥en, Baiern und Sd waben mit einander zu Noͤrdlin⸗ 
gen der 20 Mery 1564 Hielten, nahmen fie diefe 
Mimordnung an, und dufferten: daß niche allein 
durch die boͤſe Muͤnze der Handel geſchwaͤcht, ſondern 


auch aus der Duldung des geringen und. auslaͤndiſchen 
Geldes eine Stelgerung und Vertheurung der Waa⸗ 


gen erfolgt, die gute Reichsmuͤnze in fremde finder 
verſchleppt, und dataus jum Schaden des Reichs 
ſchlechtere Muͤnzſorten zeſchlagen, dieſelbe wleder zu⸗ 
ruͤckgebracht, an dew gemeinen Mann gegen atidere 


gute Reichsmuͤnze nochmals verwechſelt, und daRedh. 


das Sand von gutem Golde und Silber gang erſchoͤpft 
worden waͤre. Die Melcheftande und Herrſchaften 
Fitten den groͤßten Machtheil an ihren Steuern! und! 
Einkuͤnften, und die Rapitalifter an-threm Gelde: in⸗ 
dem die jesige frembe Muͤnſorten um 5; 8, 10 und mehr 
Bom 100 ſchlechter waren, als bas nach dem Reichs⸗ 
muͤnzfuße ausgeprdgte Geld. Die Goldguiden und 
Thir. woren gu 1 Gulden ausgemuͤnzt, durch dle 

‘ Vers 


a) Aaͤberlin S. 289. ((, und 59s. ff, sot 


/ 


fo4 

Perringerung dev Silbermuͤnze an ihrem Schrot und 
Karne aber es dagin gefommen, daß der rheinlaͤndi 
fde Gulden auf .zs. Kr. und der Thir. auf 68 Ke. ge 
ſtiegen. €6 wurde nun mit Widerſpruch Saljburgs — 
beſchloſſen, die Muͤnzordnung ſtracks in Vollziehung 
zu bringen; jedoch weil die meiſten Unterthanen mit 
den Schweijeriſchen und dothringſchen ſchlechten Moͤs 

. gen bereits uͤberſchwemmt waren, fo wollte man mit 
her. ganglichen Vertufung niche anfangen, -fondern mus 
fie abſchaͤzen. Da auch die fremden geringen Muͤnze 
ie großen Summen auf die Frankfurter Meſſen ge 
bracht, und dadurch ins Reich ausgeſtreut wuͤrden, 
wed man im rheinlaͤndiſchen Kreiſe die Muͤnzordnung 
Wht beobachtete; (o wollte man dem Kaiſer Vorſtel 
lung thun, deswegen entweder dem Kreiſe oder der 
Stadt Frankfurt ernſtliche BefeGle.gu ertheilen b). 
Indeß Latte dieſe neue Muͤnzordnung daſſelbe Schic⸗ 
ſal, wie die vorige, bag fie von vlelen Landesherre 
nidt angenommen wurde, und es hielt ſehr ſchwer, (aunts 
licha Muͤnzherren gue Annahme eined einzigen Dring — 
fuged gu betvegen, Das hatte die ſchaͤdliche Folge, 
daß die ſchlechten geringhaltigen Muͤnjſorten die guten 
und gerechten immer ſtaͤrker verdraͤngten, und die Lebens⸗ 
wittel und Waaren immer Roger im Preiſe ſtiegen. 


— 


b) Baͤb. B. 4. G. 654. 
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Auf dem RetchItage zu Augſpurg 1566 beſchwer⸗ 
te. ſich der Kaiſer Moximilian 2 ſelbſt , daß von vie 
len Reichsſtaͤnden die leztere Reichsmuͤnzordung niche 
angenommen und beobadhtet worden wire, und erd 
mahnte diefelbe mic. ifm und. ben andern Sktaͤnden 
hierinn eine Gleichheit gu halten. Einlge Kurfirften; 
Fuͤrſten und Staͤnde erklaͤrten darauf: daß fie bey der 
Augſpurgiſchen Muoͤnzordnung feſt verharren wollen j 
daß aber andere Muͤnzgenoſſen geringhaltige Thaler, 
Gold⸗ und Silbermuͤnzen geſchlagen, und auslaͤndi⸗ 
ſche Muͤnzen nachgepraͤgt haͤtten, denen man das 
Muͤnzrecht gang entziehen, und kuͤnftig gegen derglei⸗ 
chen falſche Muͤnzen ſiſkaliſch verfahren muͤßte. Es 
waͤren die verbotene Muͤnzſorten auszuſchaffen, und; 
es ſollte der Koͤnig von Spanien als Burgundiſcher 
Keeisoberfter erſucht werden, gegen die niederlaͤndi⸗ 
{chen Staͤnde gu verfahren, die fid) im Mtongwefen: 
vieles zu Schulden haͤtten kommen laſſen. Cin ans. 
derer Theil, und darunter die meiſten Reichsfuͤrſten und 
Reichsſtaͤdte, war der Meinung: daß man daruͤber nod): 
nichts beſchließen koͤnnte, ſondern dieſes auf einen atts. 
gemeinen Muͤnztag von allen Kreiſen, wozu auch der 
Burgundiſche Kreis und alle Grande, die eigene Berge: 
werke beſaͤßen, gesogen werden muͤßte, nod) auszuſezen 
ware. Der Kaiſer genehmigte dieſes Gutachten und: 
beliebte die Adhaltudg eines Generalmuͤnztags alter’ 

| 10 Krels 
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ro. Reeife. Im neuen Reichsabſchiede ward Gis que 

Entſcheidung derſelben die Augſpurgiſche Munjorduung 
einſtweilen beſtaͤtigt. Aber die Vermuͤnzung der Tha⸗ 
ler wiederum erlaubt, die 68 Kr. gelten ſollten, 9 


Stuͤck auf die Koiniſche Mark gehen, dle rq koth 4 


Gran halten, und fuͤr 10 Gulden 12 Kreuzer ausger 
bracht werden duͤrfte. Bei den 5 und + Thlr. ward 
has Korn den ganzen Thlr. gleichgeſtellt, vas Schrot 


aber auif 16 und 32 Thlr. beſtimmt. Damic aide olyw 


viele Scheldemuͤnze, bavon ſtatt 636 Pfennige jezt Goo 
fis 900 anf die Mark giengen, exiſtirte; . fo durfte 
man feine Landmuͤnzen (Gide von 2 = Ke,) und 
5 Ke, Stile anspragen. Die Muͤnzmeiſter und Ge 
feelen follcen ders Muͤnzgenoſſen, denen das Muͤnzrecht 

genommen worden, nicht dienen. Wud) die Fleinen 
Muͤnzſorten, muͤßten um das Aufwechſeln gu verhuͤten 
Stuͤck fic Stuͤck auſgezogen, und nad vem Schrote 
auf der Reckbank gleichgemacht werden. Die abge⸗ 
{hasten auslaͤndiſchen Muͤnzen ſollten binnen 6 Mo⸗ 


naten mit bem mindeſten Nachtheil der Unter | 


thanen gebrochen, untergebradt, und aus dem fam 
de geſchaft werden. Man hatte dle angeordneten 
Muͤnzprobationstage in ben Monaten Mai und Okt⸗⸗ 
bee wirklich abjubalten, wnt die Anweſenden koͤnnten 
unerwartet der ausgebliebenen Muͤnſtaͤnde bas Ge 
ſecehaͤft vornehmen. Wer Miederburgundiſche Kreis, 

obet 


fo? 


oder bie ſaͤmtlichen Miederlande unterwarfen ſich der 
Reichsmuͤmzordnung, und verſprachen fie pflichtmaͤßig 
ju beobachten; und weil man hierdurch verſichert war, 
daß jie das rheinlaͤndiſche Gold nicht weiter außer Lands 
wuͤrden verſchleppen laſſen, ſo hob man das Verbot 
ber Ausfuhr an ſie wieder. auf, und. erlaubte ihnen, 

ihr Gold wid Silber ins Reich gu fuͤhren. Sie ſoll⸗ 

ten dem Reichs Korn und Schrote gemaͤß muͤnzen, 

und ihre Muͤnzſorten auf dem Niederlaͤndiſchen Weſt⸗ 
phaͤliſchen Munzptobatioustage jedeomal anzeigen. Es 
erſchienen auch bald. darauf eintge Miederlaͤndiſche Mer 

gierungsraͤthe auf dem angeſezten allgemeinen Kreistgs . 

ge gu Kolln, Sie wollten aber dieſe Werordnungen, 
nicht anders aunehmen, als daß der Chir. auf 72 Ke. 

ober 32 Stuͤber?geſezt wuͤrde c)., Deon der. Flandri⸗ 

ſche Guldene machie s Pfunde von Tours, i13 Pariſer 
Pfunde, æo Schillinge und ein: Fleiniſches Pfund. icv, 
ſchen. Von:den Leztern giengen 2 dup einen Scuͤber, 
und 240. aufs Pfund nach dene Markgewichte von 

Troyes in Champagne wo das Prony & Maré und 

biefe & Unjen hielt dp, - 


Auf bem. Msingtage zu Noͤrdlingen von 1567. 

murder ney immer, Klagen Uber die Menge der gerings 
32. hal⸗ 

c) ddberlin B. 4. S. 328. ff. 

d) Merchantius de mor, fase-gent. p. ‘445 ‘ 





608 

Galcigens Minyen gebder, und than ſchoͤrfte die Ber 
erdnung ded legtern Reichsabſchieds: daß bey da 
Maͤnzwerken Reckbaͤnke gebraucht, and im Nothfalle 
bie Muͤnzgeſellen fo lange im Gefangnis behalten wer 
ben follten, bis ſie desfelben fick bedienten. Weil die 
Gertedge nur. auf Gulden geſchloſſen wuͤrden, und 
getther umgleiche Thalerſtuͤcke gepraͤge worden waren, 
fo- ſollten kuͤnftig gat. feine mehr gemuͤnzt werden. 
Ueberhaupt hatte man Muͤhe die leztere Muͤnzordnung 
in Vollziehung gu beingen, und das war der Gees: 
ſtand verſchiedener Berathſchlagungen auf Muͤnztagen, 
weil insbeſondere der Erzbiſchof bon Salzburg ſie nicht 
annchmen wollte e). 


~ Die mievesidiesen Meith Rhnde waren die 
* , die 1568 zu Luͤneburg einen Kreistag yu SBoll 
ziehung der neuen Muͤnzordnung hielten, die ſaͤmtli⸗ 
chen Geldſorten aufziehen, und auf die Meißniſche uns 
Libedifche Wehrung ſezen ließen. Schon damals hieß 
es: daß die Muͤnzſtaͤnde, die wegen Mangel an Berg⸗ 
werken und des theuren Silberkaufs nicht muͤmen koͤnn⸗ 
ten, ſondern den Hammer liegen laſſen muͤßten, an ihrer 
Muͤnzgerechtigkeit deswegen keinen Nachtheil leiden 
ſollten. Es galten kuͤnftig im Mieberſaͤchſiſchen Krel⸗ 
ſe 


e) Babertin ©. 7. S. 338. Il. 
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fe ganze, halbe und Orthsthaler, ganze Siibergros 
ſchen und Dreyer, doppelte und einfache tkuͤbiſche Schil— 
linge oder Sechslinge und Dreylinge, und dann auch 
Pfennige, Heller und Scherfe, die feine Mark ju 10 
Gulden 4 Gr. 2 2 Pfen. ven Gulden ju 21 Silbergros 
ſchen, den Grofchen pu 12 Meißniſchen Pfennigen ges 
rechnet. Ueber das Schrot und Korn der Scheide⸗ 
muͤnze an Schneebargern, doppelten, einfachen und 
Halden Schillingen, Dreyern, Dreylingen, Pfenii 
gen und Scherfen verglich man ſich; ſedoch daß der 
Reichsmuͤnzordnung gemaͤß dieſelbe niche zuſehr anges 
haͤufet werden ſollten, damit die groͤbern Muͤnzſorten 
micht zuſehr ins Steigen gebracht wuͤrden. Es ſollte 
auch niemand ſchuldig ſeyn, davon bey Zahlungen mehr 
als 25 Gulden, den Gulden ju 21 Silbergroſchen oder 
24. Schillinge Luͤbiſch gerechnet, anjunehinen. In 


Anſehung dee Mariengrofhen und kuͤbiſchen Sdjeides 


muͤnze, die gegen bie groͤbern Gorten merklich gefal⸗ 
len waren, wurde eine Ordnung gemacht, wie man 
ſich deswegen bey den Wiederbezahlungen dee aͤltern 


Schuldfoderungen gu verhalten haͤtte; zur Gleichheit 
des Gewichts muͤßte ein ordentliches Koͤlniſches Marks 
gewicht augeſchaft, und bey den Stadtraͤthen zuguͤne⸗ 


burs und raunſchweis verwahrt werden u. ſ. w. £) 
Der 


f) Baͤberlin B. 7. ©. 449- ff. 
1V. Theil. 7 Qq 
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Der Kreis gab zugleich eine Prebicrechaung heraus, 
worinn ex verordnete: daß bie Minmpnelfter nidjt eher 
ben Dienſt eufgeben follten, Gis vorher alle ihre ge 
muͤmte Werke auf dem Prohationstage probviert wés 
cen, dex Muͤmwardein die Maneifen in (einer Ber 
wahrung ju haben, und wenn fe der Muͤmmeiſter 
verlangte, mit demſelben auf die Mime gehen, die 
Werfe in Gold und Silber, die gepragt warden, auf⸗ 
ninlehen, abjuwiegen, und wie viel fe betrigen anfye 
zeichnen, und darauf die Cifen erſt bem SBtingmelfies 
und dem Schmiedemeiſter auf die Schmiede, um die 

Muͤnzplatten damit zu praͤgen, zuzuſtellen, und wenn 
die Pragung vorben, fie wieder an ſich zu nehmen hie 
fe, und daß die Schmicdemeifier und Muͤmgeſellen 
auf die Minjorbnung beeidigt, und ebenfo dle Eiſen 
ſchneider, Ecinen Betrug gu ſpielen, verpflichtet werden 
ſollten g). 


zu Murnberg fand man nad) Erofaung dec Markgraͤf 

lid) Brandenburgiſchen Muͤnzbuͤchſe 22 Werfe Git 

deugroſchen, 29 Werke Halbbazen, 25 Werke Deenet 

‘ahd 12 Werke Pfennige; in ver Muͤrnbergiſchen Buͤch⸗ 
N 


ralwiſſenſchaften. C. 16, §. & ©. 284. 


Auf dem Provationstage ded fraͤnkiſchen Rreifes 


| 
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fe.g2 Werke Relchsgulden, einige Weeke Dreyer und 
10 Werke Pfennige, dle vom Kreiswardein ſaͤmtlich 
fx gerecht erkannt wurden. Dagegen verrief man 
bie geringhaltigen fothringfdyen Goldgulden. Den 
a Suni hielten dieſer mic dem Baierifden und Schwoaͤ⸗ 
bitten Kreiſe einen Rorrefpondengtag ju Noͤrdlingen, 
und beforgte ble Gerrufung einer Menge auslaͤndiſcher 
geringhalciger Muͤnzſorten, wordber jeder Kreis eins 
zeln Defehle-Hefannt machte h). Galetti fcheine, wenre 
ich mich nicht itre, bey ber Erzaͤhlung diefer Muͤmbe⸗ 
gebenheiten einige Anachroniſmen gu begehen 1), 


Der Kafer und dle 4 Rheinlaͤndiſchen Kurfuͤr⸗ 
ſten ließen durch ihre Muͤnzkommifſion 1570 waͤhrend 
der Frankfurter Meſſe ein Ausſchreiben ergehent daß 
fie den einheimiſchen und auswartigen Raufleuten yum 
Heften Gres Verkehrs jedoch ohne Aufwechſel erlaub⸗ 
ten, die verbotene niederlaͤndiſche und burgundiſche 
Sold und Silbermuͤnzen auf der Bruch anzunehmen 
amd auszugeben. Einen burgundiſchen Goſdrealen 
und einen Konlgsthalet ju 18 Bazen, t burgundiſchen 
AÆreuzthaler 16 5 Mayet 3 Reeujet, 2 filbernen Koͤnigs⸗ 

me 4 qa khaler 


hh) Adbeelin ©. 57. 974 | 
H Fertſej. dee aliget, Welthiſt. %. 560 6. a46, 
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thaler o Bazen, + Burgundiſchen Rthir. g Bazen 1} 
Kr. die Italiaͤniſchen Pauliner 10 Kr. 1 Pf. die Fram 
zoſiſchen Dickpfennige 5 Bazzen 13 Ke. Dod) folltes 
alle diefe fremde Geloforten vor ihrer Ansgebung offen’ 
lich geridynitten werden, und die Raufleute Gernach bee 
ihrer Abreife eidlich angeben, was fie davon noch mit 
ſich nad) Haufe naͤhmen, weil fie nichts auſſer Lends 
ſchicken, fondern dort alles ihrer Obrigkeit auf des 
Bruch uͤberliefern, und daruͤber auf ser naͤchſten Fajtew 
meſſe gu Frankfurt einen Schein aufweiſen muͤßten k), 


Es hatten ſich einige Reichsſtaͤnde entſchuldigt, 
daß (ie die Reichsmuͤnzordnung nicht beobachten konn 
ten, weil ſie ihren Handelsverkehr mit den Burguudy 
{hen und benadjbarten fremden fandern Batten, we 
Die Muͤnze theilé au hoch geftergert, theils an Schret 
und Korn gefallen ware. welches verurſachte, daß die 
guten Reichsmuͤnzen ſtark ausgewechſelt, ausgefuͤhrt 
und in auslaͤndiſche umgepraͤgt wuͤrden. Der Kaiſer 
verfprad auf dem Deputationstage gu Frankfurt 1571. 
den Konig von Spanien und die Miederlaͤndiſchen Re 
gierung gu vermoͤgen, daß von folder Steigerung der 
Muͤnze abgeftanden, und ibe. Sdrot und Korn nad 
ber Reichsmuͤnzordnung gemaͤß gemacht, und cine AL 


- foe 


k) Saberlin Bg, @.302ff * 
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ſchaͤzung vorgenommen wuͤrde. Man ſchaͤrfte die Veroid⸗ 


nung wegen verbotener Ausfuhre der goldenen und ſil⸗ 


bernen Reichsmuͤnze, des rohen Silbers und der ver⸗ 


botenen und verrufenen Muͤnzſorten, welches ſelbſt 


nicht einmal nach den Miedertanden geſchehen durfte. 


— 


Man ſollte deswegen in den Handelsſtaͤdten, wo die 
Guͤter in Ballen und Faͤſſer eingepackt werden, genaue 
Aufſicht tragen. Aſeder aus den Burgumdiſchen noch 
aus den fremden Laͤndern durften irgend einige Miinyen, 
ausgenommen die Dukaten und Kronen, Engelotten 
UADMobein, ins Meech gefuͤhrt werdeni Man beſchwer⸗ 
te fid), daß einige Muͤnzſtaͤnde gegen die Muͤnzgeſeze 
große und fleiné Dreybaͤzner, Dreykreuzer, Halbe Bae 
zeit, Pfennige und Heller nach michtigem Schrot und 
Korne gepraͤgt haͤtten. net a 
Die, welche eigene Bergwerke beſaͤßen, follter 
nur bas darinn gewonnene Gold und Silber auf eiges 


" nen Muͤnzſtaͤtten auspraͤgen duͤrfen; in Anfehung des 


verkauften Golds und Silbers aber ſich der im ganzen 
Kreiſe angeordneten Muͤnzſtaͤtten bedienen. Zur beſſern 
Aufſicht uͤber das Muͤnzweſen haͤtten ſich der Kurrhei⸗ 
niſche, Oberrheiniſche und Weſtphaͤliſche Kreis, dann 
ber Ober⸗ und Niederſaͤchſiſche Kreis, jedoch dem Leztern 
ſeine Rorrefgonden; mit dem Welkphatifcyen vorbehalten, 
und endlich der Fraͤnkiſche, Baieriſche, Schwaͤbiſche 
D4 3 mit 


a 
\ 
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und Oeſtreichtſche Kreis miteinander in Verbindung we 
ſezen. ‘Won ſollte zu Verhuͤtung der vngleichen und all 
zuvielen Aufftuͤcklung aud) bey den Pfennigen und Hel— 
tern und dergleichen Scheidemuͤnzen ſich der Reck und 
Ziehebank, jedoch nunr zum Durchziehen der Zaͤhne und 
zur Beobachtung der Gleichbeit im Aufſtuͤckeln bedienen. 
Den Engelesten, Heinrichs⸗Schifs⸗ und Roſenobels, 
die von dem vortreflichſten Golde, und in den Gadiy 
ſchen Laͤndern zum Handel und Gewerbe mit Peles, 
Dénemarf, Schweden und vew benachbarten Laͤndern 
gebrduchtich waͤren, follte wie, ehemals bey den Spanis 
ſchan und Franzoſiſchen Dukaten und Kaenen ihr cece 
ter Werth an Schrot und Korn beſtimmt werden, 
Chan dag. waͤre mit etlichen andern frembert Kronen 
und Dufaten und einigen ungleichen Rhzeiniſchen Gold⸗ 

(tien vorzunehmen 1). 
Mad) einem damaligen Schriftſteller m) bictten 
beym Golde die Roſenobel, Heinrichsnobel und Schiſ— 
nobel jeder 23 Karat 6 Gran. Die Engellotte 23 
Karat 9 Gran, die Portugaleſer 43 Karat 10 Gran, 
bie 


}) Reichsdeputatlonsabſchied von Frautfurt 197.. §. 8 bis 37, 
. mn) Reger Badelius de Monetis L. Ty e. 23. n. Ee 
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bie Doppeldufaten 2 3 Karat § bis 9 Gran, anbere 


‘Dufaten 19 Karat 6 auch 4 Gran, die doppelte Rea⸗ 


len 23 Karat 9 Gran, halbe Realen 1g Raat, die 
Krufaden 22 Karat, die Katferguiden 14 Rarat. Bey 
der Silbermuͤnze die Koͤnigsthaler 10 Pfennige, die 
Reichsthaler 10 Pfennige 6 Gran, die Philippsthaler 
‘ax Pfennige 4 Gear, die Franken 10 Pfennige, ole 
Nealen 11 Pfennige 4 Gran, die Schreckenberger 10 
Pfennige 8 oder. 4 Gran, die Ruderalbus 7 oder 6 
Pfennige 6 Gran, die Grofchen 4 Pfennige 4 Gran. 
Das, angenommene Perhaltnis tes Gotdes gum Sib 
ber gibt er im Reiche auf: x zu 114 an. In jenem 
Müuͤnzabſchiede war auch befohlen', alle Goldgulben 
nach dem Schrot und Korne bet Kurfuͤrſten von det 
Pfalz gu praͤgen, und ihnen den aͤuſfern Werth beyzu⸗ 
legen, ; den btefe beſtimmnten n). * 
Man hatte wafrgenommeit, daß die feithecige 
geringe und falſche Muaͤnzen von den Meutemachern, 
Keſſelſchlaͤgern „Schmibten, Schloͤſfern, Leinewebern 
und Wollenwebern und anderm ſchlechten Geſindel her⸗ 
ruͤhrten, welche die Muͤnzmeiſter auf den Muͤnzen zur 
Arbeit gebrauchten, und neben welchen die rechten 
Moͤnzgeſellen nicht dienen wollten. Der Kaiſer ertheil⸗ 
. 244 te 

n). De re Monetali c. S. ap. Arumaeum. Dift. acad. de 

jure Publ. Vol, 5. Fol. 25. b. 
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fe deswegen ben Muͤnzgenoſſen eines Grenbrief: bag 
Miemand zur Muͤnzarbeit follte gugelaffen werden, der 
nicht ouf einer rechten Muͤnzſtaͤtte die Handthierung 
gehoͤrig erfernt hatte o). 9 - 


Der Kurrheintifche Kreis Hielt ben 1 Oftober feinen 
Probattonstag, wobey ex bemerfte, daß man die ein 
laͤndiſchen verdaͤchtigen Muͤnzſorten, nicht ſowol aus 
ber Aufzeichnung des Wechſels, als aus der Mhiny 
buͤchſen erfahren Fonnte, Man ſchaͤzte nun verſchiede 
ne Sorten der Scheidemuͤnze: als halbe Bazen, Ma 
riengroſchen und Koͤlniſche Dreyſchillinge ab p). Auf 
dem Weſtyhaͤliſchen Muͤnzprobatjonstage gu Eſſen mach⸗ 
te es viele Schwierigkeiten, die neue. Muͤnzordnung 
und Geſeze einzufuͤhren; beſonders fuͤhrten die angren⸗ 
zenden Reichsſtaͤnde bey den Niederlanden an, daß es 
ihnen bey ihrem großen Gewerbe in fremden Koͤnigrei⸗ 
chen und Landers, wohin jaͤhrlich zu Abholung ihrer 
Beduͤrfniſſe fie Schiffe abſendeten, und wegen ihres be⸗ 
ſtaͤndigen Handels mit den Burgundiſchen Unterthanen 
nicht wol moͤglich waͤre. Es fand auch Anſtand die 
4 Muͤnzſtaͤtten in jedem Kreiſe einzufuͤhren. Indeß 
ſuchte man doch das Meiſte in Erfuͤllung zu bringen, 

und 


0) Haber ins B. 3. ©, 600. Gor, ° 7 
p) ibertin ©, 604. . 
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und machte verſchiedene heilſame Muͤnzanſtalten q). 
Die Oberſaͤchſiſchen Kreisſtaͤnde hielten wegen dieſet 
Einfuͤhrung der neuen Muͤnzordnung den 12 Dezem⸗ 
ber einen Kreistag gu Juͤterbock, ſchaften die Manes 
feldiſche Heckemuͤnze gu Heckſtedt ab u. ſ. w. r). Dee 
Kurfuͤrſt Auguſt von Sachſen machte in ſeinem fonge 
eine eigene Muͤnzorduing bekannt, worinn ev verſchie⸗ 
dene benachbarte Muͤnzſorten abſchaͤzte. Cr legte ay : 
Leipzig, Wittenberg , Dresden, -Ef, Annenberg und 
gu Weifenfee anſehnliche Summen ben den Started 
then nieder, dic -an Die Unterthanen gegen Einlieferung 
der verrufenen Muͤnzſorten verwechſelt werden folltems)s 
Ein ungenannter. gleichzeitiger Schriftſteller bemerkig 
es als eine Urſache des verderbten Muͤnzweſens dieſer 
Zeit, daß man allzuviele Landmuͤnzen und Scheidee 
muͤnzen geptaͤgt, und dagegen zu viele gute grobe Muͤnz⸗ 
ſorten zerbrochen, und gu Pfeayigen und, audern ges 
ringem Gelde umgepragt hatte. . Es: ware niche mehr 
anders gu helfen, als taf man die Scheidenninge gang 
verriefe, und fie wieder in den Tiegel braͤchte. Denn 
die landeshetrn verldren jezt ein Drittel von ihremn Ein⸗ 
kommen, weil man ehmals einen Goldgulden mit 26 
Bas +, Albus 


» Sabeclin B. 1. S. 6.0 fe 
5) Ebend. G. 620. ff. 
$s) a. a. 0. S.. 6:7. ff. 


” 


bg | . 
Albus daͤtte ainwechſeln koͤnnen/ und feit 36 Albus bo 
faͤr geben muͤßte. Ea wuͤrden beſtaͤndig ans groben 
Muͤnzſorten von den verdorbenen Goldſchmidten, web 
che ſi ſich fuͤr Muͤnzmeiſter ausgaͤben Pr, ‘etre Menge 
ſchlechter Pfennige geſchlagen. Kuͤnftig ſollten ſich die 
Kreiſe auf eine Anzahl Scheidemuͤnze vergleichen, die 
hernach auf: jeder Muͤnzſtand nad) Berhattnis gu ven 
theifen ware. Wile, Muͤnzmeiſter -und! Muͤnzgeſellen 
muͤßten vom Kaiſer in eine geſchworne Zunft gebannt 
td mit einem Zunftbtiefe verſehen werden; und fiinftis 
. Bie landesherrn ſich haͤken, nicht, mehr verdorbene Kauf⸗ 
leuten Quder und Goldſchmidte zu ihren Muͤnzmeiſtern 
anzunehmen, die ihnen fir die Muͤnzfreiheit jaͤhrlich 
40, $0. und gat 106Rihl. bezahlten, und ifrem sande 
ain bin “etch 1000 > Reb Sehaden thaten *. 
Die 4 seinen Kurfuͤrſten und die fandgrafen 
ve ne bheieben is ad bor Wonns art ben Sram 


- 


“8 Stadsem auafours sor vor Leiſer aart 9 bas Recht, 

Gold und Silber gir pedgen, empfangen hatte, fo ließ fie 

3 durch die Goldſchmidte Hans Well mod’ Soren; Nofenbarm 

die Stempel zu ihren Muͤnzen machen, und 1570 gefhad 

es vom Eiſenſchneider Paul Schemel vor Wirgburg, die 

allerfeics ſehr ſchlechte Arbeit lieforten. Siehe vor Stetten 

Kunſtgewerbe⸗ uud Vandgerleheſchichte be ber Stade Aug: 
fpurg TH. 1. S. 499% $02. 


) Haͤberlin ©. 633. ff. 
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BGſchen Kreis: daß alle Bemuͤhungen gue Wiederherſtel⸗ 
lung eines guten Muͤnzfußes vergeblich waren, weil 
man in ſeinem Kreiſe in ver Beobachtung der Muͤnz⸗ 
ordnung · zu nachlaͤßig waͤre, und ungerechte Pfennige, 
halbe Bazen y. £ w. geſtattete, frembe und verbotene 
Miiagforten annaͤhme, und die. altes. Reichsthalex uͤber 
then Werth fieigerte w). Diefer Kreis hielt deswegen 
im Mai einen Muͤnzyrobationatag, . und fond-winky 
Lich verſchiedene Muͤnzen feiner Stande unrichtig, wel⸗ 
dye dann abgeſchaͤzt und zugleich die allzugroße Mens 
ge der Scheidemuoͤnze eingeſchraͤnkt wurde. Man vern 
Hot die Auspraͤgung der Rthl., verrief die Engellotten, 
Hud ſezte die Dukaten auf den Werth der Reichsmuͤnz⸗ 
ordnung herab, damit der rheiniſche Goldgulden nicht 
mehr zerbrochen, und in ſolche auslaͤndiſche Muͤnze 
verwandelt werden moͤchte O. Es ſollte gu der Ver⸗ 
muͤnzung der Pfennige und Heller cin geloͤchertes Gis: 
fen, dergleichen dle Goldſchmidte zu gebrauchen pflegten⸗ 
genommen, und der Drat oder die filberne Zaine har 
durch gezogen werden, wodurch der Drath eine gleicha 

Dicke und Groͤße erhalten, und eine proportionirte Ab⸗ 
oe oy ſtaͤcke⸗ 
wy) G. 7o3. 


%) Nach Freher in Not. ad Byel de Monet. p. Go. beſaß 
der rheiniſche Goldgulden, der elymals eine Drachme Gold 

enthielt, und dem Dukaten gleich fam, au ſeiner Zeit Kien 
wiht webs bas aͤchte Sgrot und Kore. 
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ſtuͤckelung bekommen wuͤrde yy. Dee Schwaͤbiſche 
Kreis unterhielt zur · Erhaltung eines gleichen Muaͤn, 
fufies einen fleißigen Briefwechſel mit ber Eidgenoſſen 
ſchaft; und bie 3. Kreiſe Franken, Schwaben md — 
Baiern ſchrieben zuſammen an ſie, und verſicherten, 
daß bad Reich ihnen den. begehrten Silberkauf zugeſte 
hen wuͤrde, dagegen fie aber ſonſt auc) vie Meche 
můnzordnung beobochten moßten 2). 


Eben heſa Reet drontten, Sdnaben und Baien 
erließen von Zeit gu: Ret ſehr nachdruͤckſiche Vorſtch 
lungsſchreiben Grebe Kaiſer Maximilian 2 und fem 
beiden Bruͤder, die Erzherzoge Karl und Ferdinand, 
Naf in ihren taͤndern die Reichsmuͤnzgeſeze nicht beobach⸗ 
tet und vollſtreckt, ſondern die Einfuͤhrung der ſchlechten 
auslaͤndiſchen Muͤnzen und die Ausfuhre bes gutes 
Reichsgelds geſtattet wuͤrde a). Gegen den Erzheczo⸗ 
Ferdinand von Tyrol ward unter andern geaͤußert: a 
moͤchte erwegen, daß der Handel durch eine. gute Miiw 
ze in mohrere Aufnahme gebracht wuͤrde, und daß es 
unſere alten teutſchen Voreltern ſich gum befondem 
Ruhm ihrer Fuͤrſtlichen Wuͤrde gerechnet haͤtten, eine gute 

ſaben 


MBS. 109. 758. 
2) S. 715) ff. 
a) ©. rar. ff, 
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ſuberreiche und uͤberall belobte Muͤnze zu ſchlagen, und 
im Reiche gn verbreiten; und gewollt haͤtten, daß eine 
Mark Silber am Gewicht und Gebalt nicht mehr ſeyn 
und halten ſollte, als ſie wirklich hielte und waͤre. Denn 
fie haͤtten nicht, mie heutzutage, dud Unerfahrenbeit 
der Gache und aus mangelhafter. Ketmtnis der Pings 
Gefhafte auf die Vervietfaltigung der Mamen und Babs 
len geſehen, ſondern auf die innere Guͤte der. Muͤnz ſor⸗ 
fen, und wol gewußt, daß obgleich eine Mark Silbet 
mit mehr Koſten andsrer Stuͤcke gue meuſchlichen Unter⸗ 
haltung erlangt werden muͤßte, doch nur mittelſt Gere 
gitung (Compenſatione) gegert.eme dete Mark in vie⸗ 
fen oder wenigern Sorten Fels mehreres, als eine ande⸗ 
re Mark deſſelben Silbers natuͤrlich erfadert werden 
koͤnnte, und billig bezahlt werden fate bes 0 tose 
Man verordnete daß bie Michen kuͤnftig Rina 
Ohren und Kappen. haben, fondern der. ganze Umfang 
mitdem Geprage erreicht und. audgefedle mertion-folltey: 
um gu verhiten, daß keine Beſchneidung vorgienge c)s 
Zulezt wurde mit der Anmoerun sein 7» 206. Die, 
4 whe teut⸗ 

b) ©. 726. Anmerkung. Ich habe Bice dieſen Gallmathias 
getreulich nachgeſchrieben, ‘wie ex’ ſich it dee Urſchrift bes 


findet, und ibertuffe es den Muͤmkinnern, erſt einen Mee 
ſcheuverſtand hineinzubringen, den ich nicht entdecken kann. 


e) ©. 730. | oe 


“*¢> ‘, ‘a * 2 
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tautfdien Reichsſtaͤnde einen gute Muͤnzfuß en f 
iit erhalten koͤnnten, als andere auslaͤndiſche und Ste 
ieniſche Fuͤrſten, die doch Feit ſo weitlaͤnfiges Gebiet 
beſaͤßen, noch mit eigenen Bergwerken verfehen mace, 
ſondern all ihr Silber und Gold aus Teutſchland fol 
fen muͤßten. Bore Einkuͤnfte warden durch deren ge 
ringhaltige Muͤnzen gefchmalert ,. die Fremden dadurd 
ves in Teutfd land gewonnenen Goldes und Silbers cher 
| Gafeig, wofir-fiethnen das Rupfergeld zuruͤcklieſſen a). 
Auf dem Oberfaͤchſiſchen Muͤnzprobazionstage gu feip 
zig von 1573 ergab ſith, daß in dieſem Kreiſe an fo 
ten Silber 43635 ‘Maré 13.. Loth und g Gran ze 
449/550 Reh rr ges und 3 Pfr verimingt worden, 
Had ouf dens folgenden vom 29 Oktober zu Granth 
an der Ober aus 43687 Maré 6 foth und 16 Gran fei 


Silber 449654 Rihl. und 10 Gr. Auf dem Ruregel’ 
alfdjen Muͤnzprobationstage zu Maing getgten die Kreiss 


muͤnzwardeine anit dauß die Steigetung ber Golds und 
Silbermuͤnzen vorzuͤglich im Weſtphaͤliſchen Kreis fark 
getrieben, und dee rheiniſche Golbgulden fiir 20 Ba 
gen, und der Khater: file 18. Bazen genommen, ans 
dem Kurrheiniſchen in jenen Kreis geſchleppt, und ſo 
weiter aus dem Reiche geſchaft wuͤrden. Dagegen fehl 
chen die alten franzoͤſiſchen und die kothringiſche Dids 
pfennige fi fi 4: ein / Desert 3 auf einen Thlr. giengen, 

welche 

O ©. 733 734 
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welches viel gu viel wate e). Auf bem folgenden SBhinay 
tage gu Wefel fuͤhrte man Aber die Stadt Koin Kiage, 
daß bey ihe die verbotenen Muͤnzen nod) tmmer im 
Gange blieben, und uͤber iheen-Werth galten f). Glei⸗ 
che Rage erhob man uͤber Trier. und Strasburg. und 
an den Oberrheiniſchen Kreis lief man ſchreiben: haf 
durch den Preis von 11 Gulden, dex- einige Miingme’y 
fter fir die Mast Silber bezahlten, der Silberkauf all 
zuſehr vertheuret wuͤrde, die neuen burgundifden Koͤ⸗ 
nigethaler an 6 UG gu leicht, und an Korn um 2 Gran 
gu geting, und doch gu 20 Bazen autsebeben wirden⸗ 
das man verbieten ſollte g)- 


Der Schwoͤbiſche Svcs verwieß es der Sra 
Mordlingen, daß fie. auf ihrer leztern Meſſe die Zah⸗ 
fungen in Pfennigen uudkleinet Scheidemuͤnze fo haw 
fig zugelaſſen Hatteh). Erzherzog Ferdinand ſchickte 
_ endlid) aus Inſpruk ein Antwortſchreiben an die 3 vor⸗ 
fiegenden Kreiſe, und entfchuldigte ſich, daß er die 
fremden verbotenen Muͤnzen nicht hatte abſchaffen fous 
nen, weil fein fend zu ſehr von fremden kaͤndern um⸗ 
ringt ware, worinn fie uͤberall gaͤlten. Inzwiſchen 

| wollte 


e) S. 5. Ff. des g Bandes. 
f) S.si. 
g) ©. 58. ff. 
bh) ©. gx. 


Gh | 
wollte ‘et bod), bfnigeadhtet des Ausfaolls ſeiner Berg 
werke und ded Sitbermangels , fiber die Beobachtuy 
ber | Reichsmuͤnzordnung halten i). Der Kaiſer o 
Iteff ben 27 Oft. einen ſeht ſcharfen Befehl an bie Sich 
Strasburg wegen der'Courfirung bes verrufenen aw 
faͤrdiſchen Goldes und Silvers, und der unziemſihe 
Steigerung der Reichsmuͤnze, welches nur von etfiga 
eigennuͤzigen Geloharidfern herruͤhrte k). - 


me Dieſe Stabe entſchuldigte fic) an Fofgenben Ja 
te, daß es ifr ben ber jezigen ſchweren Theurung da 
Weins, Korns und aller Lebensmittef unmoͤglich ſich 
die gaͤnzliche Abſchaffung aller verbotenen Muͤnzen a 
bewuͤrken. Ihr Gebiet ware von Frankreich, Bur 
gund, Lothringen und der Schweiz umringt, aus ms 
chen kaͤndern fie taͤglich ihre Beduͤrfniſſe an Feil 
Fiſchen und Salz empfienge, and mit ihnen beſtoͤndi 
Handlung triebe, welches alfo, da die Koͤnige von Spy | 
nien und Frankreich die Reichsmuͤnordnung noch mat | 
angenommen Hatten, tidjt anders als mit ſolchen w 
reichsgeſezmaͤßigen Muͤnzen geſchehen koͤnnte, und be 
dieſem Zuſammenſtoße ber beiderſeitigen Muͤnzſon 
cine Steigerung bes beſſern Reichsgeldes nothwendi 
verurſachte 1). ae 





i) ©. g2. 83. 
k) S. 92. 
D S. 193. 


625 


- > nf bene Dhingprobattoristage zu Dirgarours der 


ga Kreife Franken, Baiern usd. Schwaben machte mon 
die fondexbare Verordnung: obgleich die -enen Mais 


laͤndiſchen Goldkronen Koͤnig Poilipps 2 von Spanien 
bie Probe hielten, fo wire bod) zu beforges, daß de 


Kbvigen Stuͤcke nicht fo richtig gepragt werden wuͤrden; 
man wollte Daher gleich jezt ſchon vorlaͤuſig bieſer Muͤnz⸗ 
forte durch vie angedrohte Verwirkung den Cingang in 
Teutſchland verwehren, und bad unt ſo meht, alb man 


Radic) hie rheiniſchen ſkoldqulden, die ihrawaltes Scheal 


und Kom bis jezt behnuptet eee ——— 
Bete eee wuͤrde m). Rela fn, 


% ? sagt. etre “) Via . 


: atte t toch ome. ‘tie “ia . 


mueng nicht augertommerr uad tahee auf dieſen Muͤnn 
dag kein⸗ Moehbachſen eingeſchickt. Jedoch eat on 


ſich, wenn dieſes Muͤmwerk duachedrtpigrive Meade gan 


halten, und beym Silberkaufe ein leidlicher Vorkauf ein⸗ 
prfatet anrden wuͤrde / fle dann ebenfaln, atuneh⸗ 
men n). - Damn beſchverte Gch anf dieſer Nerſarumiug 
Aer deg Kaiſer, daß rie Muͤnztage rgd: ſeinz 


O⸗ſtreichtſchea maa ve. beſuchen liefig uadnau 
Ta pain) ote 
© gn) 6.195, 
n) © * OQ 


IV. Bh. | Re — ge 
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die Frautfurtet Meſſe keine Ronmiffatien ſchickte, wo 
allerlei verbotene Muͤnzſorten gaͤlten, und der Gulden 
gu 16 Bazen, der Rihir. zu: 25 Zwblfner, der Gou⸗ 
guider zu zo, die Kronen qu-oq und bie frauzoͤſiſchen 
Aronen zu 2 Bazen zenommen wuͤrden. Die Rho | 
niſchen Sarften, heiſt «8 weiter, pragten gu viel Sah 
demüͤnze, und man verwechſelte auslaͤndiſche geringfeb 

tige Konen gegen die rheiuiſchen Golvgulden und die 
guten RKaiſetdukaten, wodurch Teutſchland sod) To 
fin Goſt kommen wisde; Se Meonen muͤßten : gar 7 2 
Athic. cafheiwd nites Nark· getzen, und bas gebie | 
rende Kronengewicht haben ji +... Der 2 Bekhof von ! 
Strasburg ſuchte um die Eclaubnis an: ben jedan — 
sod. Mast: dae wit groben Sorten vermungen win 
tae: auch Galt fo viel an Ptaperten ſchlagen gu diefex, 
weid feline Urttertbanen: dieſe tandmuͤnzen (at. Seis) 
me eqn bevnter »- | Po, 

Sak ALD oa hat, 
sie bie Sui aichr vite beter * 

span nag dem Gewichte ausktanben knaten, fo 6 
faht tiv Men: Muͤnzwarveinen ble Muͤrzen aufd Sleich⸗ | 
Pond ben Marken und bothhen une guſtoͤckein, sab | 

tub ben Marten ungefehr einige Stuͤcke gu nehmen, ſe 
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nad) dem Michepfenriigé aufziehen, und’ beym gn leich⸗ 
ten Grefunde jetfchmeiden gu laſſen q). Auf deer Muͤn⸗⸗ 
tage zu Worms erließen im Oftober die Oberrheini⸗ 
ſchen Kreisſtuͤnde ein Schreiben an den. Kaiſer: daß 
wenn nicht alle Reichsſtaͤnde gemeinſchaftſich zu Werle 
giengen, die neue Muͤnzverfaſſung nicht erreicht werden 
kbunte, indem einzelne Staͤnde ſich von der Beobach⸗ 
‘trng der Geſtze loszehlten; welches ſie an dem vielen 
ſchlechten Italleniſchen Gelde erkennten, das ihnen aus 
ben beiden Kreiſer, Franken and Dchwaben, zugeſchleppt· 
wuͤrde. Denn dieſe und der baieriſche Kreis haͤtten 
daurch einen Schluß die Reichsmuͤnzordnung dahin ev 
klaͤrt: daß es ihnen wegen ihres Handels frey bleiben 
waoͤßte, das Reichsſgeld auger Landes yh fuͤhren, weil 
ed ihnen ſonſt unmdglich fiele, ihre Handthierung und 
ihrr Gewerbe in Italien und anderswo zu treiben; die 
oherrheiniſchen Staͤnde finden ſich daher gendthigt, 
eben ſolche Ausnahmen zu machen r). Auf dem Prov 
betionstag: der Rheiniſchen Hutfuͤrſten zu Koͤln fanb⸗ 
man in ber Kurkdlniſchen Muͤn boͤchſe 4 MWerkein Gold, 
tad 14 in Silberthaler, wovon einige ganz gerecht, 
amb andere ju gut waren. In der Pfaͤhziſchen Muͤny 
boͤchſe 2 Mark in Gold, und 3 in Silber zu Mebir. 
Mra eben⸗ 
q) S. 213. | F J 
r) ©. 213. 7 4 


eReinfallt gerecht und git” “Bdiisr, unk Brier Solte 
wirder, wie geraume Zeit varher, gar nichts geminyt. 
. Daher man fe erſuchte, ihre Raͤnzen wieder zu vets 
ſprgen 5). Auf dem andern Kurrheiniſchen Probst 
ibndtage zu Bacheroch wurden die NMuͤmbuͤchſen geofi 
art, und Kurkoͤln hatte 2 Werke in Geld und 5 io . 
Mctlen. neben 4 Werkers in Wei spfennigen nad x Werk 
Heller. Heffen 1 Werf Rihir. und 2 Werke Gels, 
the anbeen nichts. Daher warben die Rarfiria 
wae Mainz, Trier und Phaly nochmals erinnert, ie 
uaterlaſſene Ausmuͤnzung wieder vorunehaion. Ret 
ſchaͤne zugleich Bie Beemer Grofhert, und die Chfars 
vert Buaſtalla abt). Im Oberſachſeſchen Koeile war’ 
tien feit dem Unfange des Jahrs 40105. Mark Silber 
whe 2 loth zu 412,709 Rehls, 37 Ge. 9 Pf: verendngt 
eatd bald barauf wiebersmy 34,360 Mark g feth uw 
.Brau ye 333,700- Hobie. 18 Gr. 3 Pf. Heyes Sw | 
fase von. Braunſchweis gnkgte die Sulinslofer ye £0;'h 
- 56.4. 3, 2 amd 2 Bholec, wovon jedermann ein Sekt - 
eyiinfen, sat. ben {ich aufbewahren, witb zu gewiffew er 
tot vorzeigen mupte, —— an am ‘mi 
Sodetemia ot one aie fey v) nes 
‘att “7 








oe °. ary. 
t) S. 2ar. 223, 
v) ©. 228. Ff. , 
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‘YAuei'newe Mhtprobatonsabfchiede ber Kreiſe 
Edwaben, Franfen und Baiern von 1575 exfiehe matt, 
daß die 3 Generalfreiswardeine jedesmal vor der Er⸗ 
Afeung tes Probazionstags den Geſandten vet Pros 
dierſtadt in einer befondetn Schaͤchtelchen tie Wenig 
ſel su ben Posbierbuͤchſen uͤberreichen mußten. Man 
beſchwerte ſich beym Rafer, daß ohngeachtet ver Cw 
thahnung wiederuns fein Gefdndrer vom öſtreichiſchen 
Rreifedreefhienet ware, und dag man auf dep. Frank⸗ 
furter Jaſtenmeſſe im Arigefidhte der Kaiſerlichen Koin⸗ 
miſſarien verbotene Muͤnzen zugelaſſen, uad-it etlichen 
Handeßs ſraͤdten die Muͤn; en von Gold und Silber in atte 
zuhodhem Wertheausgegeben haͤtte. Da wed) kein 
Wrunzmeiſter ſich Ber Regbank bedienen wollte, fo ſoll⸗ 
te die Stadt Regenſpurg auf bet 3 Kreiſe Unkoſten ei⸗ 
ne machen, ind die ſamclichen NRunzmeiſter darauf ih ⸗ 
re Preven anſtellen laſſen, damit man bey ber naͤchſten 
Zuſammenkurift blurtheilen koͤnnte/ ob fie brauchbat 
ave, Zu Abſtellung dee athuhdufigen Ausmuͤngung 
Ger Albus ober Salbbazen, welches ohngeachtet aller 
Erinnerung doch geſchehen, und damit grohe Zahlungen 
in den vornehmſten Staͤdten gethan worden waͤren, 
verbot man in allen z Kreiſen dergleichen Germinung 

auf einige Reit ganjlid); und die Stadt Augſpurg traf 
noch befondere Verfuͤgungen, wie fie‘ ven ber allzu⸗ . 
| — Ke 3 — grofen 


630 
großen Menge dieſer evπν entitiat werden 
Amnntew). 

Muh bem , Does he — — 
gig im April dieſes Jahrs fand man 32891 Meck gs 


Loth5 Gran zu 338506 Dither. 10 Gr. 8. Pf. vey 


muͤnzt, utd im Oktober zu Frankfurt an der Ma 


34130 Mark 4 Loth 2 Gran zu 307,330 Rthlr. 4Gr. 
9 Pf. x). Die Rheiniſchen Kurfuͤrſten hielten jest if 
gen Probationstag im May yu Worms, wo. die Mw ; 
gen bes Kurfurften von Koͤln unterſucht wurden. G 


waren. 5 Werke in Dufaten yu 6. 4. 5. 4. and 16 
Marfen, und 6 Werke in Rthlr. zu 32, 22. 92. 36, 


40 und 2g Marken. Die andern Hatten nocd) ines | 


nichts gemͤnzt y), und wurden deswegen erinnert. 
Daher auf dem zwoten Muͤnztage zu Koblenz endlich m 
ber Pfaͤlziſchen Munzbuchſe 2 Werke an Goldgulden p 
6 Mark 3 loth und 5 Mark 3 loth fic) befanden, ud 
in der Heffifchenr 13 Werle Weißpfennige von 1527 
Marf 6 Loth und 2 Werke Heller. von 150 und 142 
Mark. Die Koͤlniſche Muͤnzbuͤchſe enthielt 23 Wee 
fe Dufaten zu 137 Mark, und 1 Werk Rehir. zu 40 


a w) S. 295..ff. tee 
x). G. 294. \ . J 
y) S. 306. 


6 
Mark und x Werf Golbgulben ju -4 Drack:2). : Wi, 
der. diefed haͤuge Dulatenprigen madre: her Welk 
pfaͤliſche Kreis cine Borftething bent: Kaiſer, dag dies 
fe Mimſe nur denen Neicheftdnten jugetaffen: soordedt, 
die in ihren Sdndern mit eigenen Goldadern und Golds 
fallen verfehen waren, das fir. aber ben. jenen Mum⸗ 
herrn nicht fo befande 5. daher man vermuthen muͤß⸗ 
te, daß fie thre Dukaten ans den Rheiniſchen Gold- 
gulden in der Abſicht fehkigen, um Gewinſt zu machen, 
aveil der Dufaten inden Miederlanden anf 53. Seis 
vber geftiegen ware. Die Muͤnzmeiſter atten eben⸗ 
falls dabey ihren Vortheil; weil fie auf bie Urt die 
Mark fein Gold wenigitens auf. 100 Goldgulden aus⸗ 
bringen fonhten, da fie fonft nur 92 Bride. baraus 
haͤtten ſchlagen koͤnnen. Es warden hierducd die gue 
ten Goldgulden ganz unfidebar , und dagegen alle 
Goldmuͤnzen gefteigert, ud. endlich gan, nach den MNie⸗ 
derlanden gefchidit 2). . Mon Flagte iberdies, daß die 
Miederlaͤndiſche Regierung gegen ihre Zuſage doch ford - 
ffuͤhre, Philippsthaler yu prdgen, und ihnen einen hoͤ⸗ 
Hern Werth beyʒulegen. Urberhaupe ercignetefich, wee 
gen ver Steigerung jener Min; forten, im Weſtpfoͤll⸗ 
ſchen Kreiſe cin Mangel an putes gangbaren Landſor⸗ 
Rea ten. 


a) G. 31. 
° a) S. 326. ff. | 


a 
- tent, umnd mo mohte alletie ſhlechtes Geto tourfres 
foffen. Da -Raifer erließ auch wirtlich ben x Dew 


ber ein ſehr eruſtliches Schreiben an ven Statthale 
ber Niederlaade ju Abſtelung ele Beſchwerben b). 


af dem Bicchstage pu Negerfoury ian form 


1576 bufferte ber Raifer: wie ex aus. den lagen und 
Deſchwerden verſchiedener Reichskreiſe vernommen hae 
te, daß es mit bem Reiehémiunwefen und, mit be 
Minjordrang Feiner rechten Fortgang gewinnen wotlk, 


—  . 


ba einige Sedade und Staͤbte ſich ouf ihre Machben 


und den Verbehr mit ihnen bezoͤgen, andere die May 
ſtaͤdte une Probationstage niche annaͤhmen, und audere 
fic) mit der Unmoͤglichkeit eucſchuldigten; daß alſo uͤher⸗ 
all keine Vertinizung weder im Schrote nod) im Kor⸗ 
ne erfolgen wollte. Dadurch waͤre es geſchehen, daß 
~ Reutfehland neverdingd mit boͤſen auslaͤndiſchen Mis 
gen augefuͤllt, und bie Lebenomittel und Mothwendi⸗ 
keiten geſteigert worden waͤren. Die Meichoſtaͤnde 


moͤchten ihm daher ihr Gutachten geben, wie man dig 


fem Unwefen abhelfen koͤnnte o). Hierauf machte ae 
Miederſaͤchßſche Kreis vie Vorſtellung: weil ec vit 
vielen Kbrigrechen wn haͤndern, “glé. Englaud. Se 

nemart, 


b) S. 319. fh 
e) Baͤberlin G, 10. S. 108, 


— — — — — —— — — — — 


: yO : 633 J 
nemark, Schweben, den Niederlanden und andern, wo 
die Reichsmunzordnung niche angenewmien waͤre, ſich 
be irket und umkreiſet befaͤnde, wohin bod) viele Hand⸗ 
lung getrieben wuͤrde, und man dieſer Verbindung ab 
ſo nicht entrathen fonnte, man auch die Kaufmannſchaft 
ohne gemuͤnztes Gelb, nue allein durch Tauſch odet euf 
andere Wege, nicht zu führen vermoͤchte; fo muͤßte os 
geſchehen, dag viele Reichemuͤnzen aus dem Kreiſe ge 
ſchleppt witrden, und man die Muͤnzgeſeze nicht ſo ge 
nau beobachten koͤnnte. Eben fe wenig vermoͤchte meg 
unu verhiuͤten, daß nicht ſchlechte Niederlaͤndiſche Minzen 
vorhanden waren, weil ber Burgundiſche Kreis now 
immer die Reichsmuͤnzordnung unbeobachtet ließe; und 
vergeblich hatte man ſich {either bemlihet, die Ausfulp 
Fe bed gemuͤnzten und ungemanzten Bilbers yu verhin 
dern. Hierzu kaͤme ned), daß auch dle Mikycr nicht 
der Ziehbank ſich bedienen wollten, weil es ihnen ag 
ver Ehre nachtheilig ware, und gewiſſe Hohe Haͤupter 
dieſelbe ebenfalls nicht bey ſich duldeten. Uebrigens 
waͤren die meiſten Muͤnzſtaͤnde genoͤthiget, wegen der 
Theurung dee. Silberkaufs und der Etrenge des Ding 
fuſfet den Dammir gang liegen gu laſſen. Endlich Guts 
te matt ber Hamburgern datum die Ausmuͤnzung dev 
Portugaleſer immerhin verſtottet, weil deswegen kei⸗ 
me Rage, eniſtanden wire d). 
a" J ® t 2 J Der 
| - Coens. Bore, um 9. B. G. 34. v. . 


? \ 


\ 
e 
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Drer weſtfaͤliſche Kreis. Adferte’ in ſeiner Bor 
Fiellung, daß da auf bec einen Seite ſchon feit 10 
ahren die Spaniſche Megierung der Niederlande den 
Reichsmuͤnzfuß und deffer Muͤnzgeſeze nicht angenom⸗ 
amen haͤtte, und auf der andern Seite der weſtfoͤliſche 
Keeis der taͤglichen, ja flindliden Handthierung des 
Gewerbes und BerFehrs mit Lebensmittein, Waaren 
ho Sache mit diefen fandern nicht entratherr koͤnnte, 
#6 ihm aud) unmoͤglich gewefen ware, bie Reichegeey 
, Erfuͤllung yu bringen, und.er fogar ait einigen Dv 
ten, wie yu Aachen und Luͤttich, ben deren Bekantm⸗ 
unig einen Aufruhr haͤtte befuͤrchten muͤſſen e). 


Die 3 Kreiſe Franken, Baiern und Schweben 


machten es zur Beſchwerde, daß Oeſtreich ihre Proba 
tionstage nicht beſuchte, auf den Frankfutter Meſſes, 
vesgleichen gut Leipzig und Strasburg verbotene Min 
‘gen und Geldforters geduldet witrden , die Scheide 
muͤnze vorzoͤglich im Rheiniſchen Kreiſe ſehr uͤber Had 
naͤhme, und man darinn große Zahlungen leiſtete; band 
verlangten fie, bie Thalermuͤnzen ſollten abgeſchaft wer’ 
‘bent, weil ber gemeine Mann oft durch Guͤldengroſchen 
Bie man dafuͤr ausgdbe, betrogen wuͤrde; die frembes 
‘Kronen, vie das Kronengewicht nicht hatter, waͤren 
nicht eingulaffen, und auf das Vorgeben einiger Pring 
e) etendaf. n.2: ©. 38. ; 


oO oe 935 
Khare nid gn whens daß/ weil die Bergwerke mehr 
auzuhaueri oſaten, auch das Bilbar Seater wane 
Moetſuß wtibe erdn angie en 
sean pct te ben tye 
gon he Saks» Gierigie. —8 Sserges, ten 
Reiche · noch beſondere Muͤmbeſchwerden, die mit jonas 3 
des weſtphaͤlichen Kreiſes groͤßtentheils uͤbereinſtimm ⸗ 
fen, und ebenfalls gegen die Burgundiſche Statthal⸗ 
kerſchaft der Niederlande gerichtet waren: daß dieſelbß 

phnseadstet aller Ermohnungen; erhaltenen Befehle und 
o⸗tbaner Zuſagen doch fortfuͤhre, ſchlechte Phißzppa 
Fhalex und dexen getheilte Sprten zu ſchlagen, und die 
Reichsmuͤnzoͤrdnung niche gu beohachten ſt). Der ober⸗ 
rheiniſche Kreis verlangte von der Abhaltung der Pro⸗ 
bationstage diſpetzſirt zu werden, ba, nicht alle ſeine 
Staͤnde muͤnzten, and ihnen deren Beſuchung nur uns 
noͤthige Koſten machten / e es wurde ein einiger 
Muͤngtag hinreichend fens. Ererſuchte den Kaiſer 
vnd das Reich, einen richtigern , beſtaͤndigern und 
durchgehends gleichern Munfuß einzufuͤhren, die Stei⸗ 
gerung det Lebensmittel und anderer Nothwendigkeiten 
abriſtellen, die Heimliche Muͤnzbetruͤgereyen abzuſchaf⸗ 
fer und die Ghfr, Muͤnze zu vestifgen g). lace 
soc / In 

f) n. 3. S. 42. ff. 
ff) Haͤberlin Th. i0. ©. m2. ff. 
g) ©. 117. ff. - 
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$6 Cc 
+ Saber Reichs gutachcen bee Seen hoͤhern Meds 
follegien verwadf man alfe-AGdaberntg- der Welenyhefen, 
und verlangte ‘deren’ allgemeine Biefalgung. Beges 
Purgund und die Schweiz, welche fidj denſelben nit 


 anterwerfer wollten, ſondern mit ‘Det Miniſteigeruni 


fortfuͤhten, ſollte nad ben geaatfurces Wheputadions 


abſchiede §. 9. Ff. verfahten werden; daé Pfensig — 
minjen ; wodurch die gemeinen:feite varnachtheellt, We. 


guten und groben Sibberſorten in den Diegel gebracht 
und blos die Muͤnzmeiſter und Aufwetheler Leceichen 
wuͤrden, muͤßte auf flurf Jchre⸗ gang eingeſtelt, un 


~ vie Uusprdgurig der Halbbazen ohne Erlaubniß vet 


Kreisverordneten verboten. werden b)i Im Seder 


rath soar die Schwaͤbiſche Baul mit diefens Satachten 


zuftieden. Abet die rheiniſche Bank behauptete , Sef 


es ihr unmoͤglich ware, den Reichsmuͤnfuß yw beoh⸗ 


achten, wenn nicht Burgund, Lothringen, Schwcij 


und Frankreich einen gleichen GRinsfap enfaberees iy | 


berm fie grofirencheils ihre Waaren — we 


mit baaren Gelde Seyabien wei Gtest i. 


“we Koiſer venehmigte in der heariſ⸗4⸗ dad 


utochten der beiden hoͤhern Reichetolegien wolitt 


7 auch 


ceca, J 
i) ©. 127. ff. a, 


i. 


r 
bY 


' 
F ° 
b 


ean 


auth mit bee Eirgenoſſenſchaft uad · ber diieberandihchen 


Aegierung unterhandein, duß fie. ben Aeichsmuͤnzfuß 
annahmen, dwuͤnſchte aber, bag man dagegen mis dem 
Erz herzoge Ferdinand und mit dein Erzbiſchofe von, 


Salzburg einige MNachſicht haben moͤchte, weil dieſe 


ſouſt ihre Beapuedte ganz eingehen laſſen muͤßten, als 
welche ſehr im Abgange waͤren. Ce ſollte kuͤnftig gor 


(Min Bet, sever gutes noch bbſet, dus nem Reiche 


gehen , fondest bak ſchlechte mit bem mindeſten Seber 


gu der Unterthanen umgebrochtn/ wid in gutes Geld 


verwandelt werden:vVebrigena verlangte ex nod) ein 
Gutachten Aber tie Vorſtellung ber -Reichafidnre vow 


ee AgetuiPherWant. Aber die Neichsſtaͤnde wollten 


are Abſicht Oeſtreichs aio. Solzburge eine Avenahonn 
geß. tten re ‘wed Boe allgenrein ſchadſich werden wuͤrde. 


Song’ waren Genii dein -Raiter: in. her Daupttathe 


Anvetftiinden, Abrrgiengen jedody die Morfiellung der 
Reicheftdore mid. Stillſchweigen, : wovanf- bann dad 


Reichegutachten ys. Sdande fant, . Dee Kaiſer tegtn 


finer enehmigung cin Doingbebinfets fey, morinn 
gopeegt warde: ong der Verfall bes Moͤnzweſens von 


ver alljugroßen Menge det ſchlechten Scheidemuͤnte, 
ve ! von jedem Soldſchmidte ald Whingmaifter aus den 


ten verloren haͤtten, teil jezt die Zahl der ehemaligen 


groben Thalern geſchlagen worden, herroͤhrte, wodurch 
dad) die Landesherren ein Drittel vow ihren Einkuͤnf⸗ 


Albuſſe 


30 | 
Albmſe dem. MBertGei res: Goldgulbens nicht angemes 
fern waͤre. Man verlangte, vnß die Seheineming 
nuch ebendemfelben: Muͤnzfuße, rie grobes Geld, a 
graͤgt, und der Schegelſchaz niche anf die Münze gee. 
ſchlagan 5 fondetn] sow tes Mimzſtaͤtten getragen wex 
ven ſollte. Alle Muͤnnnriſter und Muͤnggeſellen wins 
ant eine allgemkine Zunft zu vereinigen und zu vereidi⸗ 
gen. Denn jest. wollte ein feber verborbener Kaup 
mann, Gude amd Gaddfehmidt Mimzmeiſter werdey 
Gite: bem Minherren fur die Minzgerechtiglait jobsite — 
wvitrzig,: funfzid undehundort Gaiden, undberrdge- ot 
Rab univ viele tauſend Gutters. Es ſollten auch a 
Maenberg/ Koͤln uud Magbeburd Minzkommiſſarin 
feet taf: ws Es ward hirvaufimach dem Indhalte det 
genethmigten Reichsgutnchaen eitt / meitlaeſiger Urtidd 
inden Reſchtabſchied hAsbis a2 eingeruct ds), we 
noch ausfuihrſiches war Der Muͤnzbefthl, welchen den 
Sg Jonner r87 pRaifer Rudolf. Aliess- alles ſchleche 
anlandiſche und auslaͤndiſche Gah wurde verrufen; a 
follte an bie Kreismicitzſtoͤtte abgeliefart, Hier zerſchait⸗ 
ken und ‘in den Tieget derdorfere werdes ;: keine Meides 
ntinigfovte durfte marthhher,: als fre probirt und befliannt 
Ake, annehawn, AWD nur die Muͤnzftunde ſollten Dae 
sen pra fe p deren Gothinkies ein befferes alt 
ne ee Ph. Td ne tei as Gel 


re 2 N 
—8 yu. wf 1¢.%! wat 06: b4.526 ik. 


oxi 8 1346 f f. 
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bos Rheingold fieferten 1). » Aber der Oberrheinſche 


— 


Kreis {oh ſich gendthigt, gegen dieſe Verfaͤgungen auß 
dem Reichstage feine Vorſtellungen gu erneuren, da 


et, mit auswaͤrtigen Laͤndern umringt, fuͤr ſich allein 
unvermoͤgend ware, fie in Erfuͤllung gu bringen. “Day 
gegen wollten die drey Reeife Franken, Schwaben une 


, Baiern ſich puͤnktlich darnach richten/ und machten 
darüuber eine beſondere Verordnung in ihren Kreiſen be⸗ 


kannt. Sie zogen aud) das vom Kaiſer ethaltens 


Muͤnzbedenken in Betrachtung. Auf ihrem Proba⸗ 
tienstage gu Rürnberg ergab ſich, aß die Stadt Nes 


_ getifeutg 1400 Mark Dreyer zu leicht ausgemlinza 


haͤtte, und ſo wat auch ben den Mtidegerc einiger ˖ an⸗ 
dern Staͤnde viel gu erinnern. Man berichtete an be 


RKalſer: daß auf den leztern Frankfurter “Meller 84d; 


Gold und; Silber weit uͤber feinen Worch zeſtägeer 
werden ware, da ſonſt uur der Gulden 16, dee The? 
18, ider Goldgnlden 20, dte welſchen Kronen 24%, Me 
franzoͤfiſchen Krone 26 Bazen und die Dufaten. 2 
Gulden gegoiten haͤtten; ec mode zu Abſtellung dies 
ſes Unfugs auf die vornehmſten teutſche Meffer iw 


Fraulffurt, sing, Geraghurg und. Koͤln Mingforamie 


farien.abfertigen m). Der Oberſaͤchſiſche Kreis hatte 
—— | ur 
7 y Gi 


b ©. 47%. - | oe 
m) G. 492. ff. b> “} as te. wi . 
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in dleſem Mabe 64,966 Mark. x3 tor andy Crm 
we Thlir., Gr., Der. und Pf. zu 5335064 The. i 
Gr. und 9 Pf. ausgemuͤnzt n) und im folgenden Saft 
ahs 64442 Mart oxy toth fein Silber 580,499 Tit 
7 Gr, 3 Pf. die it Miinje 663/427 Gulden 16 & 

. 8 Pf. richtig betrugen o) und 1579 aus 70/609, Bat | 
73 $0th 16 Geen 635,664 Thir. 14 Gr. g Pf. a. 
Gelde ausgezahlt, die in Muoͤnze 796,508 € Gal, 26. 
8 +. audmacheen. 


» Dee Seafen von Monsfeld ſchlug man te 6 
——“ ohne Vorwiſſen des Kaiſers yu thin 
gett ab p)3.unt Bran geigte at, dag zu Rbiet bie W 
ſtobetten und welſche Kronen zu 27, dic. Goligide 
ebay die Poitippachater zu 23, tie NNiedetlͤndeſhe 
yu, Reichotholee au 20, die Reichsgulden zu 16, W 
Sonnenkronen pr 28, “ble fennifdjen Crockett ps 10 
uae ote Dutater yu 32 Bajen“ und aufferhas Ke 
Roch viel Kober géfterr, welche Steigrrung durch AW 
fet und Meich abgeſtellt werden taiigte: Dem Kid | 
Shes Muͤnzmeiſter wurde wegen Manget an Gdeil 
mings in dieſer Siegend ectaukty auf 10 Mart gett 


a) ©. 497. 
OG s% 
) ©, S. 40. 4t. 
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Sorten 2 Matt Landmuͤnze, wobey aber nut ‘Ratt 
| Seles waͤren, zu praͤgen q). 


Als die Muͤnzbuͤchſen 1580 auf dem Probations / 
fage ber Kreiſe Schwaben, Franken und Baiern zu 
„Nuͤrnberg geofnet wurden, ſo fand man fuͤnf Bran⸗ 
dbenburgiſche Proben an Gulden, ebenſoviel an Dreyern, 
und eine gleiche Anzahl Zwoͤlfer; und der Marfgsaf 
hatte 465 Mark mehe von den kleinern als von den 
groͤßern Sorten ausgemuͤnzt, welches als bem Muͤnz⸗ 

abſchiede ziwider erinnert wurde. Muͤrnberg hatte | 
vier Probert Gulden, zwey gu Dreyer, und ‘eine von 
Pfennigen, Sal,burg drey yu Doppeldufaten, eine . 
ct einfachen Dufaten, ix an Gulden und 7 an Zwehern; 
Regenſpurg 2 an Gulden und 2 an Dreyern; Wuͤr⸗ 
 tenbetg 3 3 Werke Pfermige, Baden 3 Werfe Pfenni⸗ 
ge und 1 Wert Schillinge. Man klagte zugleich uͤber 

die fortdauernde Muͤnzfteigerung, und wollte den Kai⸗ 
fer wiederholt erſuchen, auf die vornehmſte Meſſen yu 
Frankfurt, Kein, Strasburg, sin, und Noͤrdlingen 
_ Mrinyfommiffacten gu beftellen r). | 


Dee Oberrheiniſche Kreis machte einen Muͤnj⸗ 
abſchied gegen die Steigerung und den Aufwechſel der 
Mia 
q) S. 42. “und 46, 
5) Gaberlin ©, 1. 6. 283, ff. ’ 
A) ae Ss | . 
, | I 
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| Miner s). Auf bem Kurrheiniſchen Bormytaye 2" ; 


Bacherach ergab fid), daß nuc der Kurfurſt zu Kita 


1 Werk Goldgulden von 12 Maré und ein Werf Tho 


fer von 26 Mark, ein Werk Schilinge von ri Mat! 


und ein Werf Heller von 1o Mark; dann bie Star 


Meuß 2 Werke Thaler, von 74 und 6g Mark ond; — 
Werf Heller ven 49. 38 und 31 Warf, bie iorys 


3 3 Kurfueften aber. gar niches Hatten muͤnzen laſen 
Dieſer Kreis wollte den korreſpondirenden Kreiſen dot 
Meche nicht zugeſtehen, die fremde Scheidemuͤnge ba 


ſich yu verrufen, wenn es nicht erwieſen ware, of 


' man fe undcht ausgepraͤgt bitte t). 


De Oberſachſiche Kreis sit. zu Leingis ea 


Muͤnztag. Seine Vermuͤnzung war 631g Matte 


Loth 3 Gran, wofir ec 568,262 Rthlr. 14 Se. ay 
gezahlt, und an Muͤnze 648,522 Reble. erhalten hattez 


das folgende Jahr hatte ec von 58751 Mark 5 th 
‘9 Gran, 529,063 Rthlr. zx Br. ausgezahlt, die in 
Muͤnze 604,649 Rthir. g Gr. betragen haben. De 
Stade Augſpurg Gefahl ihrem Stadtvogt im Welw 
Raufe beym Markte oes Tuches eine Unterfuchung # 

; HO pu 


8) S. 290 
| ¢) &. 29} 
vw) ©. 293. . 


— — ee — 
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zuſtellen, und das ſchlechte wn verbotene Ge wegs 
bumebnen w), : 4 


Kurkdin hatte zu Duyts ein Werk et von. 
31 Marf, und 2 Werfe Heller gu 24 und gu 22 Mark, 


und gu Men 4 Werfe Rehic. gu 62. 53 und 63 Mark, - 
4 Werfe Rthit. von 50. 74. 63. und so Mark auss 


gemuͤnzt. Bont wurden auf dem Kurerheiniſchen . 


Muͤnztage yu Maing verfchiedene falftye Deringer an, - 


Hejeigt und yerigt x). . Dee Weſtohaͤliſche Kreis ver⸗ 
orbnete auf dem Muͤnztage von 1582, daß von dew 


6 Heller Pf. 248 Stuͤck in bie Kolniſchen Mark " 


ſchroten, und gu 23 Keble. ansjubringen, von den Hels 
fers 56 Stuͤck in ein Koͤniſches Loth gu ſchroten wis 


ren, die x Pf. 8 Gran fein halten muͤßten y). Auf 


Hem Oberſaͤchſiſchen Muͤnztage gu Frankfurt an dee 
Oder ergab (ich, Daf 62600 Mark 7 torh « Gran fein 
SGilber ausgemuͤnzt, und davon $63,682 Rthlr. geſchla⸗ 
gen worden ſind, die zu Gulden gerechnet 644/208 


- Gulden betragen baben 2). 
oo Sea Es 
a rer ‘yd oo 
W) S. 438 
x) ©. 43. ff. | I 
e. 88cßß. | 


rr 


2) ©. $34. ° : of 


é 


Es vetloten ſich um biefe Jeit ion Herzogchum Wis 
tenberg und in Schwaben faſt gang die Reichsmuͤnzen, 
und man ſah bloß fpanifdes und italieniſches Geld, 


das ſtark befdynitten war. Es gab goldene und ſiber⸗ 
ne Philippothaler gu 20 Bazen, welſche Kronen yu 23 


Bazen, und nur wenige Wirtembergiſche Rappenmünje, 
wovon 11 einen Bazen machten. Bald darauf erſchie⸗ 


niffe, Ritter und Zaufer und felten meht Reichegetds) 


Nach hen· Nachrichten des Kunkels, die er ant 


ziemlich ſichern Quellen eingezogen hat, wird es etwes 
mwahrſcheinlich, daß unter ben Sucférften Auguſt x wad 
Chriſtian x feit vem Jahre 1580 auf dem Goldhauſe 
gu Dresden wirklich chymiſches Gold gemacyt worden 
if, und ein Theil des großen Schazes dieſer beiden 


Susfieften daher rüͤhrt. Cheiftian hinterließ, ohngeach 
tet ſeines Aufwands und der prichtigen Erbauung deb 
Marſtalls und Zeughauſes, nod) viele Milſconen in Get 
de, meiftentheils an Rheiniſchen Goldgulorn, Duts 


ten und Doppeloufaten. Die Arheiter beſchwerten 
ſch oft dariber, daß fia bloß mit rheiniſchen Goly 
guiden bezahlt wuͤrden, und niemals feine Scheide 


miüumtx 
2) Steinhefer Wictewi. Chrontk. ©, gos... 
b) Laboratorium Chymicum c. 41. p.593..,.. - 


wen blog Polognefer Dregbdsner mit des Pabfis Dale ; 
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miinge erhalten koͤnnten. Kurfuͤrft Johann Georg 2 
zeigte nod bem Kunkel ein Rechnungsbuch diefer fer 
mer Vorfahren, worinn die Haupteinnahme und Aus- 
gabe an Geld verzeichnet war, die e gan mocheme 
Summen betrugen. — 


Der oberrheiniſche Kreis sete auf bem Muͤn,⸗ 
tage yu Frankfurt am Wain den Kreismuͤnzwardeinen 
. ie Minjeiſen it guter Verwahrung gu halten, und fie - 
nicht in fremde Hande kommen gu faffen, vor jedem 

. Werke der Scheibemimjert 40 bis 50 Side nad) dem 
Richtpfennige aufzuziehen, unb die leichten ſogleich yn 
zerſchneiden, und friſch vermuͤnzen zu laſſen e). Die 
‘anf allen Muͤnztagen fortdaurende Klagen von der 

ſchoͤvlichen Ausfuhre bes Geldes weeben beſtoͤrige durch 
eine Nachricht des Jeſuiten Poſſevinis d), der Serichtet : 
daß noc in dieſem Sabre bie Ruſſiſche Muͤmzen on 
Dengen und Rubeln aus teutſchen Thalern geſchlagen 
worden waͤren. Micht mehr aber haͤtten ſie, wie eh⸗ 
mals, ein ſo gutes Korn gefabt, weil man ohne alle 
Aufſicht vie Prdgung jedem Sonſchmidee aberlaſſen 
haͤtte. 


— G23 Der 


6) ©. 516. Haͤberlin B. ur. 
d) Diatr. de Mofcovia p. 204 
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Der Kaifer ſagte in feinem Garteege ben der Crs 
dfnung bed Reichstags zu Augfourg: obſchan men die 
Muͤnzordnutjg vor ihren Maͤngeln vd Gebrechen ge 
veinigt Gitte, fo. zeigten dod) bie Berichte und Klagen 
der Rreife, die vor den Probationstagen au ihn eir⸗ 
fiefen, daß von den wenigſten Standen ther nachge⸗ 
lebt wilde: Hierdurch geſchaͤhe aber, daß {dp ein jee 
delr in Abſicht bes Muͤnzweſens oles erlauhte, gerings 
haltiges Geld einfuͤhrte, gutes verwechſelte und es im 
Werthze erhoͤhtez deswegen Harte die Moͤnzſteigerung 
am Rheine, zu Koͤln, Strasburg und gu Frankfurt 
bey den Negozianten fo zugenommen, daß auf den 
WMeſſen und Jahrmaͤrkten die Thlr. gu 20, die Guiben 
gu 16, die rheiniſchen Goldgulden zu 22, die niedep 


haͤndiſchen Rthlr. zu 18, vie Phitippathater zu 22, die | 


welſchen Kronen zu 26, die Gonnentronen gu 28 Bajzen, 
und die Dufaten ju 2 Reble. und nod) hoͤher angeneny 
men wuͤrden. Das verurfachte cinen großen Verluſt im 
Kaufen und Gerfaufer, und cine uͤbermaͤßige Steigerung 


Die Reichsfuͤrſten wollter, man follte ben Standen 


bie Feine eigene Bergwerke Hatter, die Muͤnzfreiheit 


nehmen, weil fie die groben Gorter der andern Muͤn⸗ 
berren aufwechſelten, gerdrachen. und in kleine Sorten 


0) Baͤberlin Bara. G. X96 


.. GHler. Waaren, Lebensmittel und Mothweudigheiten, 
und gereichte dem gemeinen Manne yum Verderben e). 
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“ampedgten, Allein es blieb im Reichsabſchied §. 66 
und Ff. groͤßtentheils ben ber Wiederhohlung der aͤl⸗ 

‘tern Gerordnungen, und ed erfchien den 10 Degember 
Deswegen vom Raifer noch ein befonderer Muͤnzbefehl H. 
Die Kreiſe Franken, Schwaben und Baiern 

verordneten 1583 auf dem Probationstage zu Regen⸗ 
ſpurg: vaß, um das Abeontraßguriren der Muͤnzen gus 
verhuͤten, nicht jeder Muͤnzſtand einen eigenen Eiſen⸗ 
ſchneider haben, ſondern fuͤr den ganzen Kreis ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Eiſenſchneider beſtellt werden ſollte, der 
beſonders gu verpflichten ware, mit dem Eiſen keinen 
Betrug · sh ſpielen, und ohne Vorweiſung eines beſie⸗ 
gelten Scheins niemand ein Eiſen zu ſchneiden g). Bey 
“Der Nuͤrnbergiſchen Muͤnzprobe von 1585 fand fi dy 
daß ben einem Werfe Pfennige, bas 64 Mart und r2 
Loth wog, und fein 4 Loth hielt, die feine Marf zu 
10 Rthlr. 40 Kr. ausgemuͤnzt war. Es giengen das 
pon 672 Stic auf die Mark und war um g Kr. 2 Pf. 
gu niedrig ausgebracht h). Dem Grafert wort Oſtfries⸗ 
land ſchlug der Weſtfaͤliſche Kreis fein Anfucen, Dus 
tater prdgen gu duͤrfen ab, weil nur die Muͤnzſtaͤnde, 
Gs 4_ die 


f) Bey Hirſch Muͤnzarchiv Th. a, n.99. SG. 195 
 g) Baͤberlin B.13. G. 492. 
‘ h) B. 14. S. 268. 
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hie felbft Hobe Goldfaͤlle beſaßen, Sergleichen ſchlagen 

birften i). Ebenſo unterfagte man es dem Ende | 

ſchof von Bremen und. den Staͤdten {ibe und Ham⸗ 

burg.’ Man verrief. zugleich die Crufeken des Don | 

Antonio von Portugal, die Orte der Koͤnigsthaler, die 
hollaͤndiſchen Thaler und die Deppetuctagen ‘vou Gees 
fand k).. J 


Johann Bodin, cin Mann von großer Gelehr 
ſamkeit, von vieler Erfahrung und einer weitlaͤufigen 
Beleſenheit, den der Koͤnig von Frankreich zur Ein⸗ 
richtung und Verbeſſerung ſeines Muͤnzweſens gebrauch⸗ 
te, gab 1584 eine ausfuͤhrliche Erleuterung dea Dring 
weſens, die bald darauf von Markward Frehern bes 
nuzt, und dadurch in Teutſchland ebenfalls bekann 
und gebraucht wurde, Nachdem ex die Schaͤdlichteit 
jeder Munjverdnderung fir ben ganzen Staat gegeigt 
hatte, fo bemerft er: dag die Muͤnzverfaͤlſchungen erſt 
7 entftanden waren, nachdem man angefasgen. hatte, 

ben edlen Metallen andete Erze beyzumiſchen; denn 

vother waͤre bas unmoͤglich geweſen, weil jedes Me 
tall ſich durch Farbe, Siang, Umfang unt Gewicht 
von dem andern gar ſebt vmerſchieden atte. Die 
neuen 


| yy S. 293. W 
H De Republ. L.6. 6. 3. p. 1063. fq. - 
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nerern Drimer and Geldtz aͤndler bedienten ſich mit meh⸗ 
rerer Geſchiklichkeit, als die Alten bes Probierſteiusl 
Allein Niemand vermoͤchte burch ‘ign auszuſvrſchen, 
wie viel Kupfer oder Silber den Golde beygemiſcht 
wate. Das Beehdlenis des Golds sum Silber ware 
damals in der gangens Welt wie x gr 12 gewefen, unt 
daher wuͤrde es miglich ſeyn, die Muͤnze von beiderlei 
Metall in eben demſelben Gewichte gu prdgen, wenn 
man nur das Pfumd nicht in weniger, als in 24 Stuͤl⸗ 
. fe abcheitte. Denn die Goldmuͤnzen (Vnciales aurei) die 
in Portugal, und die Silberthaler (vaciales argen- 
tei) dic. in Teutſchland gefchlagen wuͤrden m) koͤnnten 
leicht verborben werden, und man vermoͤchte die Bes 
ſchaͤdigung - weber durch den Probierſtein nod) durch 
die Zerſchneidung gu erfeunen, weil der aͤnßere Nand, 
art welchem man bie Probe. ree Guͤte machte, aus 
reinem Golde wud Silber bleiben koͤnnten, dagegen 
bas Jnnere verdorben wuͤrde, wie man es oft wahrge⸗ 


nommen hatte. Zu dieſen Zeiten, klagt ex, fahe man 


Sey allen Voͤlkern eine unglaubliche Verſchiedenheit bes 
yfundes und ber Ungen, und oft in demſelben Reiche 
faͤnde man faft unendliche Gattungen von Pfunden. 
Mur bas Parifer Pfundgewidhte fame mit bem Stras⸗ 
G@és burger 

m) Wats bediente fid) damals dee Anusdeuds Vociales numi, 
weiches Thaler ju 2 Loth fein Gitber waren. Won Luds 

wig Erleuterung bet golduen Bulle Th. a4. ©. 676. 
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Surgtr watt Defines Voekein , wid bas Berner, Baw 
fen, Muͤrubergiſche und Frankfurtet water ſich. Alle 
nachdem cr tie Verſchiedenheiten in. dem groͤßten Theil 

ber Welt augegedem: Hhtte, fuͤhrt ier forts dicfe Geo | 
ſchiedenheit und Abwrichung bes Gewichts koͤnnte leicht 
in der Muͤnze vereinigt werden, wenn fie in Gold oder | 
Silber vor eben dem Gewicht und Zeichen, und is 
eben dem Verhaͤltnis der Miſchung gemacht wuͤrden, 
da faſt in der ganzen Welt bad Verhaͤltnis ves Goles 
zum Silber in Zwoͤlfthalb beſtuͤndbe. Von dieſen 
Voditerrechte fonnte niche’ abgewichen werden, noch 
duͤrfte ein Fuͤrſt ohne ſtarken Verluſt ſeines Namens 
amt) Leumunds dieſes gemeine Recht fir alle Voͤlker 
brechen. Durch die Aufhebung der Vermengung der 
Metalle muͤßte auch alle boffentliche und Privatverfuͤ⸗ 
ſchung aufhoͤren, weil man non‘ gleich ohne Probierſtein, 
vhne Ofen, ohne Radel, und ohne Brechung den 
Betrug mit den Augen, Ohren und mit dem Gefuͤht⸗ 
entdecken koͤmte.: Weil aber jeder geringſte Theil des 
Silbers noch koſtbar ware, fo muͤßte gam Nuzen und zur 
Bequemlichkeit bed gemeinen Botts entweder nod eine 
dritte Gattung won Muͤnzen aus bloßem Kupfer ge 
ſchlagen, oder: wenigſtens fede Unze Gilbers in goo | 
Hoalbunzen u..f. w. untegabgetheilt werden, damit 
bie geringen Leute affe Kleinigkeiten ſich deſto leichter 
erkaufen koͤnnten. Denn ba die Koͤnigin in England 


ohn⸗ 
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dhnlaͤngſt die Rudfernulnge aufhob, und aud ganz rete 
nem Silber Moͤnren prigen ſieß, alfein dabey bas — 

Pfund nicht fhein genng in Gerupel und halbe Serus 
pil abthetlte, fo nae dem gemeinen Manne der Gee, 
kehr mit geringfigigen Dingen. entgogen, und man 
Fonte die’ Dirftigen niche mit folder Wolthaͤtigkeit 
und Lichtigkeit unterſtuͤzen, ald wenn fie Heingre Muͤn⸗ 
gen gefchlagen hatte. In Teutſchland, das an offen 
Metallen außer Sold einen Ueberfluß hatte, wuͤrde 
Das Kupfer wenig geſchaͤzt. Denn man machte nice 
allein viele Gefafe ans Kupfer, fondeen man’ pAlegte 
aud) die Kirchen an vielen Orten mit Kupfer an decker. 
In Spanien ware es feltener und nt Afrifa am ſelten⸗ 
ften, und daher wuͤrde es da viel theurer, alain Euro⸗ 
pa bezahlt. Diefe Verſchiedenheit des Werthes verun 
ſachte, af das Kupfererz deſtoweniger zum Münzwe, 
ſen taugte. Obſchon die Menge des Silbers in Eu⸗ 
ropa, Afrika und in Weſtindien ſehy groß ware, und. 
fein großer Verluſt des Silbers erfolgte, fo ware doch 
deſſen Schaͤzung uͤberall gleich. Daher, wenn die Mi⸗ 
ſchung bey beiden Metallen dieſelbe waͤre ſo muͤßten 
auch die Goldmuͤnzen von gleichem Gewichte und glei⸗ 
cher Gorm mit deri ſilbernen geſchlagen werden; aude 
genommen die ganz kleine Scheidemuͤnze zur Unter⸗ 
ſtuͤzung der Duͤrftigkeit, das beym Golde nicht ſo | 
ndthig ware, und dann hatte es feinen Qweifel, daß 
das 
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has. Munzweſen fortdauernd und beſtaͤndig, und won a 
lee Berringerung frey feyn wuͤrde, weldyes man nicht bof 
fen duͤrfte, ſolange man nod) Rupfers Golds und St 
bermuͤnzen made, und deren Miſchung bey allen VM 
Fern ungleich antrafe, wovon allen Spanien aud 
nehmen, das den Muͤnzfuß aufs genauefte beobachtete. 
Die franzoͤſiſchen Koͤnige ſchienen durch dad Beyſpiel 
er benachbarten Fuͤrſten gleichſam genoͤthigt worde 


“git ſeyn, den Zuſaz an Kupfer beym Silbergeld zu veo 


mehren, beſonbders ba die Schweizer, Teutſchen snd 
Miederlaͤnder, die immer ſchlechtere Muͤnzen als die 
Franzoſen gepraͤgt haͤtten, ihre Leute und Staͤdte an 
Gilbermuͤnze ausgezogen, und ihre Muͤnze ihnen dage 
gen durch den Handelsverkehr zugeſpielt haͤtten. Daher 
waͤren die großen und haͤufigen Klagen unter den few 
ten dGer den Umſaz des Goldes entſtanden, daß fie 
‘bey bem Kaufhandel fo viel Schaden fitters und des 
votzuglich bey bene, die wegen ber Vermifchung det 
Metalle, die ſchwer gu erfermen, bas Muͤnzweſen gat 
nicht begreifen ténnten. Nach dem Dambourder a) 
wurden die Muͤnzer und Geldhdndler, welche die fare 


desherrliche Muͤnzen verfaͤlſchten und unaͤcht machten, 


desgleichen alle die, welche bie Muͤnzen abrieben, ber 
Fchui 


n) In proxi rer. Cini, Colon. 7591. c. 123. p50, 
‘Set : 


| 
| 
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ſchnltten, durch eine Tinktur oder Scheidewaſſer vers: 
derbten und leichter machten, nicht allein als Betru⸗ 
get, ſondern aud) ale Landesverraͤther mit dem Tode 
beſtraft. Ebendieſelbe Strafe traf auch die Privat⸗ 
perſonen, die falſche Muͤnzen ſchlugen, und garg uns 
aͤchee bleyerne und zinnerne Muoͤnzen praͤgten. 


Durch dle niederlaͤndiſchen Unruhen war bas 
Muͤnzweſen in die groͤßte Unordnung gerathen. Cig 
jeder ſuchte fein Geld aufs hoͤchſte auszubringen, und 
gab vor, es fo hoch eingenommen yu haben, und beg. 
ftemden Raufleucen dafuͤr auséringen gu fnnen. Das 
Ger. ber Hergog von Parma ſich endlidy nach ver Eros: 
berung Untwerpens genoͤthigt (ah, durch eine Dhiny- 
ordnung bom 5 Oktober dieſem Unwefen ga begegnen. 
Der goldene Real ward auf 5 Gulden geſezt, den Gul — 
ben ju 20 Stuͤber oder 40 Groſchen gerechnet; der 
- Goldguiderr auf 2 Gulden 8 Stuͤber, der Poiltypse: 
thater auf 22 Gulden, dee. Meichsthaler auf 2 Guld. 
- Stuͤber, die filberne Realen auf 9 J Seber oder. 


10 I Ilemiſche Groſchen. Ein Franke auf 20 Stuͤber 


em franzoͤſiſcher Dickpfennig auf 14 Sriber u. ſ. w.- 
Die Hollander machten gleidfalls im Auguſt ane: 
Manzgordnung bekannt, worinn fie den Werth, dlefee. 
Manjen etwas Hdher beſtimmten: den goldenen Real 
um 2 Otiber, bie franzoͤſiſche Krone um 1 Seaver, 


. a 
4 





| 
bess Endelot um s Stuͤber, dee 11 Flemiſche Geos 
ſſcchen. Sie verboten alle Franzoͤſiſche, Italleniſche, 
Pottugieſiſche und Lothringiſche Silberſorten, weil fe 
beſchnitten, und an ihrem Gewichte geſchmoͤlert 
woͤren. Die Muͤnzen waren in den Miederlanden von 
1552 bis 1586 dergeſtalt geſtiegen, daß ein Roſenobel, 
woven 32 bis 32 % auf dle Mark giengen, von 96 
his 144 Stuͤber aufitieg; cin-Eageiott gu 48 unt 
48 2 auf die. Mark von 63 zu ioo Stuͤber. Cine 
feamz oſiſche Gonnenfrone gu 71 auf dle Mart von 40 
gu 60 Stuͤber. Ein Ungtiſcher Dukaten von 6g und 
70 duf die Mark von 41 bis zu 64 Stuͤber. Cin 
rheiniſcher Goldgulden von 74. und 75 auf die Mark 
. von 3.1 zu 48 Stuͤber. Ein Goldreal von 66 zu 100 
Stuͤber. Cin Ppilippschaser von 7 zu 10 J Stuͤber. 
Van Meteren 0) giebt von dieſer Geldſteigerung zur 
Urſache an, ben Geldmangel waͤhrend des Krieges und 
die Mannigfaltigkeit der Muͤnzen; welches verurſacht 
haͤtte, daß eine oder die andere Sorte vorjuͤglich vou 
den Reiſenden geſucht worden ware; endlich den 
Ueberfluß an Gold und Silber, der beſtaͤndig aus das 
beiben Sndien kaͤme, und welder den Werth des Gelds 
vermindect Gitte, Ebenſo bemerkt aud) Johann Bos 
bia p), dag ne been edlen Metalle wegen ber an 
bet eet pe oo ents 


‘Ban cfteteren B. x0, 6. 505. $06, 
r De Republ. L, 6. c. 2. p- 1028 
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ger geſchaͤzt worden waren. Denn, feze er hinzu, defto 
groͤßer ber Ucberflug bey einer Gache ware, deftowes 
niger pflegte man fie gu achten, und ex beweiſt ef durch 
vetſchiedene Beyſpiele; unter ander, daß nach vet 


Eroberung des Peruviſchen Reichs dort bey den Spa⸗ 
nlern ein Faß Wein 300, ein Mantel 1000 und eltt 


: Pferd 6000 Duplonen gefofter haͤtten. Man berechnete 
ſchan 1577 33, 794, 327 Reidhechaler, die Spanier 


1 


zur Unterhaltung des Niederlaͤndiſchen, Rriegs angewen⸗ 
det hatte, und die groͤßtentheils nach den. vereinigten 


Miederlanden und nach Teutſchland gekommen waren q. 


Auf dem Oberrheiniſchen Mingtags von 1586 
verabſchiedete man , ‘dag die Megbtonfen-uyd Dblchlin 
Dertufen werden follten, welded in den folgenden Jah⸗ 
en wiederholt, aber ſchlecht beobachtet wurde 1), 
Sin einend Dekrete, das zu Worms tp demſelben Jah⸗ 
te gemacht wurde, aͤuſſerte man: daß einige Hanſe⸗ 
ſtaͤdte mit bem Rippen und Wippen der Muͤnzen, deren 
Alleinhandel und anderm ſchaͤdlichen Gewerbe gegen dle 
Meidhsminypoligen ſich abhaͤben 5). Die Eidgenoſſen 
verſprachen ſich wegen der gegen fie vorgekommenen 

Miinye 
© Chytraei Saxon. p. 506. Warr Dfeieren B. 5. ©. tip. 
r) Haberlin B. 15. S. 193. v ch 

8) Geldgp Cathol, tei Monet, tit, 6x, Saale 
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_ MebmbefQroeeden fo yw erklaͤren, daß es yu einem Moͤm 
vergleiche zwiſchen ihnen und dem Reiche kommen fiom 
te. Aber man ſollte die Franjoͤſiſchen and Italieni 
ſchen Muͤnzen ſo gelten laffen, . wie fie bei Gnen im 
Umlaufe waͤren t). Auf dan Kurrheiniſchen Probe 
uonstage· zu Boppart fanden ſich in ber Kurkoͤlln⸗ 
ſchen Muͤnzbuͤchſe 2 Werke Goldguiden von 2 und; 
Mart, 2 Werke Thir. von 22 und 28 Mork, § Ga: 
fe Hellerpfennige gufammen ju. 607 Mark und spe 
Werke von Hellern ju as3 Maré v). Auf tem Ober 
ebcinifchen Muͤnzprobationstage zu Worms 1588: befehul 


digte man einige Barger und Kaufleute ju Strasburg, 
baG fie mehr als 260000 Gulden an geringhaltige — 


Grofden, und Halbbazen in andere Kreiſe geſchickt, und 
verſchledene Dhingftdocen mit Silber verlege haͤtten w) 
Auf dem Weſtfaͤliſchen Muͤnzprobationstage yw 
Koͤlln ſuchte Graf Heinrich von Gain um eine eigen 
Muaͤnzſtatt an, well er mit eigenen Silberbergwerken 
verfehen ware. Man gab dem Herzoge von Julich 
als Kreisausſchrelbendem Fuͤrſten Auferag, ſich gu evs 
kundigen, was fir Erze in bee Grafſchaft Sain vor. 
Sanden, und ob fle beſtaͤndig und im gebͤhrenden 
| Sange woͤren x). 


t) Baͤberlin B. eG 6 
vV) ©. ase. 

‘w) B. t5. ©. 49 

x) ©. 6s. Gee’, 234 de re 


Sey 
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Bey hem. Oberſuchſiſchen Maͤnzprobationstage zu 


Frankfurt au dee Oder. wurden große Klagen geführt, 


daß in den meiſten Reichskreiſen die Muͤnzwaͤngel noch 
immer. forteanester, und man ſchlug vor: daß jeder 
tanbeshere “itr ſeinem Sande eine beſendre Maͤnzab ſchaͤ⸗ 
zumg vornehmen, und die’ Maͤngen auf den rechten 
Werth herabſczen moͤchte. Dagegen waten Audere 
ber Meinung: obſchon durch ble zeitherige Baloatianen 
oder Wechſel dem Betrug wid Misbrauch nicht ·aus 
bem Grunde haͤtte geholfen werden. koͤnnen y fo ſollten 
doch die Oberſaͤchſiſchen Kreisſtaͤnde, bey welchen die 
meiſten Muͤnzen geſchlagen wuͤrden, vor der Reichs⸗ 
mauͤnmzordnung nicht abgehen, nb allgemrine Muͤnzbe⸗ 


diente fir den ganzen Reels heftellen, welches auch / be⸗e⸗ 


liebt wurde y)y. Man bemerkte aͤm Eade, daß im 
Oberſochſiſchen reife in ben leztern 5 Jahren a/ di ayo 
Mark 6 Grin. Gilber, die an Gelde 2332 905 Thlr. 
10 Ger. gemacht, pnd an Muͤnze 2894,749 Fl. 1 Ge. 
Betragen Haber, und 148° Mark 19 Rarath $ Gran 
 BGeinldndifd) Gold vermuͤnzt worden, die 943 Oni 
gulden auegenwcht hbaben 2). 


Der Oberrheinſche areis verorbnete 1589 auf sets | 
| Wrinyprobationstage ni Worms / well durch die allzu⸗ 
steſße 
¥y) 6. 76. X . | 
&) ©. 77 I 
Av. Sh . < $ , 
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Groge Menge der auszemauͤnſten Halbbazen und Pfe⸗ 
nige vielet grobe Gorten: eiugeſchmolzen/ des. Mahrung⸗ 
fearid verderbt, und. dis gemeine Wohlſarth geſchwoͤht 
moda: waͤre, fo: follte:finftig niemand mehr einiges 
Werf havin ausgehen lafſen, bevor er nicht 20 Werle 
ann groben: Geldforren geſchlagen haͤtte a). Dee Ku: 
eheiniſche Keeig tadelle, daß zu Strasburg und Ha 
genau dtc Reichsthaler grat. und die Goldgulden wr 
Rimigdchalde zu 21 Bajen ausgegeben wuͤrden b). 
Der Weſtphaͤliſche Kreis beſtrafte den Offfrießſcha 
Muͤrmmeiſter, daß ev.gegkn das leztere VBerbot dech 
D: Mart Oufater geſchlagen haͤtte Cc), unb der Nie⸗ 
vdriſachſtſche Areis machce wieherholentlich ein gemeines — 
Vnagedikt bekannt, wodurch er dem Kipp und Wip 
gen Det Muͤmen und bem ſchaͤdlichen Handel und Ge 
werbe, das damit we cine ‘Daniefiacen seer | 
wurde, begegnen ſuchte d), poe 


| “Mut bem Kurrheinlſchen Méanjtage uu Rein to | 

wierkte man, daß pweierlei Hollindifthe Kronen puee 

ihr rechtes Gewicht von 14 Karach 3:Gran haͤtten, 

und fi 2 Gulden ju 5 Dayen ausgrgeen wun⸗ 

aber 

4 2) B. 391. ee omnes) De 
* pS. 207. 


c) 209. a 


_ 
= 
Ll 


d) Goldaſt in Cathol rei monet. tit, Ox. p, 258. 
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ar mhe arbe ols x Quldm wy. 15 Bayen werth waͤren. 
Die Tynelen Thaler. wogen 2 toch weniger ein Ort, 
und Gidterests. tech -fein weniger 1 Oran, mithin um 

4 seg we.adeiner. Ebenſo wise cin anderer Tyr0, 
- *Ser Thaler von 14 Loch um 4 Gran gu leicht e). Man 
fand dießmal in der Muͤnzbuͤchſe zuerſt von Kurtrier 
FWerke Golvgulden ‘von 9, und 7 Mark, 3 Werke 
Malerven 43, 48 und 28 Mark; 4 Werke Weißpfen⸗ 
nije von: 34 und 3.4 Mask; 3 andete deegleichen von 
265) 28° und gr Duet. Dle Kunkbinlſche Mäanibaͤchſe 
enibieſt 1Wert Thaler ju 53 Mark, dle Kurpfaͤlhi⸗ 
fae § Werke Thalet zu 73 3, 80, 61.und tos Mark, 
eke Werf Halbbazen von 200. Mark, 6 Werke Pfen⸗ 
nige oar. $3)" 40, 42 und 45 Mork. Man verrief yes 
shi hotä ibiſthe "cle an framibifde Schtafer 1), 
DSet Biſchofvon sdeeey : ibegeyete fdubdjorten von 1, 2 
mnths : X Stihet ad) dem Fuße bes - Thalers, der jae 
AO'Srbver galt, ausmingen ju duͤrfen, welded ihm 
ver Wefiphilifide Kreis abſchlug g). Eben fo wenig 
MBC 1500 Bie Acbiiſſin ven Thorn ihren Geſuch, um 
VBeaerxwilligung eines vigenori Maͤmfſtaͤtte, weil man ſie 
isin une Hache nie haͤtt⸗ stdgen ried und 
meen, —9 a ehe⸗ 
— — — 
f).©. 293. 220, 


g) ©. 22g. 
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hmals ‘in ihrem Stic: allerlel' Birgaerte Goſeadeich 


geweſen, “ble durch Waſſetfaͤlle tn Abtzang gefede 


men waͤren, zugeſtanden; dan, -verttes’- fie be 


mit “att? Ole “algerie ee: ‘Srcisverfomans 


| tung hy. 


Cd 


Det Exheryos Secbinand von Soca madte bp 


ao Auguft 1590 einen Maunzbefehl befaunt, und ver 


ordnete: well ihm olele Klagen wegen der Venediſchen 


Welſchen und: auskaͤndiſchen Muͤmen,, ugh bee bes 


ſchnittenen Kronen vorgefommen woͤren, chaf die Bey 
nediſche Silberkronen ‘auf 98 Ks. ugh die Silberduke⸗ 
ten den Silberkronen gleichgeftellt, die Juſtini auf 
123. Kr. dle doppelte auf 25, dle vierfade auf. 50 Rr. 
bie Philippsthaler auf 76. Kr. pder 15. Baum geiat 
fenn. felgen i). Es gaben auch die. Surfirfien wee 
Maing, Trier und Pfal Muͤmbefehle gegen die void 
kuͤhrliche Muͤnzſteigerung dec Unterthanen heraus, une 
fegten ble Roſenobel auf 4. Gulden 16 Athus, - die fone 
nifche Doppeldukaten auf 5 Gulden, die Cnylocers 


uf a Gulden. 2: Albus, die Dufacen.cuf 1 Gylagy 


25 Ulbus, die Gengenfcoven auf oOpilhen: 19. ASouty 
die. Piftolecfronen oufr Hufhen 18 Albus, den Gols 


gulden auf-1 Gulden u Abue, bene Konlzethater ouf t 
a © Gy 


gn 
by 6. 460. ° ; 
4) S. 4g. | ; forte 
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GSulben 7 Albees, den Neichszulden auf Gulden 3 
dibus u. ſe wb). Die 3.Kreiſe Franken, Schwa⸗ 
cben and Baiern mußten ſich mit Ausnahme Salzburgs, 
das Doppeldukaten und Zweigroͤſchlein muͤnzte, we 
gen des allzuhohen Silberkaufs um dieſe Zeit bes 
Manzens gob; :enthelten |). Sie waren mit jener 
Wofcvhparg ves: uccteinifgen Kreiſes nicht yufrieden, 
smiingdrendatvit verſchent gu. bleiben, und marhtes 
dDesweten dine Vorſtclung an den Kaiſer m). Die 

angeſehenſten Medycsgeleheren it Europa, ſowol Defres 
iſten als Legiſter, fuhren fert, vou Zeit zu Beit Bors 
ſchlaͤge, Gutachten upd, rechtliche Entſcheidungen shee 
das Moͤnnweſen qu zeben, woven man in dieſem Sas 
ce gu Kdin eine ganze Sammlung mae m). Marke * 
ward Freher gab die belbert alten Muͤnzſchriftſteller Mis 
ryddihus Dresme und Gabriee Beal im Deuce heraus, 
unmw verſah fie mit Aumerkungen 0). Da der Biſchof 

. Bletrid von“ Paderborn 1592 beym Weſtphaͤliſchen 
Kreiſe um eine Manjſtaͤtte in ſtiner Reſiden; anhielt, 
it et gent Bergwerke Sef, P ließ fich der Kreis 

or aS St. 2 vor⸗ 
Sool ; W 

AD OBE —— 

. so} 4p ee os, | 

730) Varioram Doctorum Confilia de Mortis, Colon. 1590, 

©) Die Schrift Vhne Deudore’ ube Jahriahl beſindet ſich in 

meiner Dibliochek und iſt von dee Ausgabe Lugd ap. 
Gotth. Veogelin 1605, fay uerhidhen. 
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borher um bie Wahrhheit diefed Dorgehens” aetanbdigen p), 
efe et einen Beſchluß faßte. Der Oberfoͤchſiſche Kreu 
hatte fele bert leztern5 Jahren 2, t3035 Mark 5 tog 
10 Gran fein Silber gemuͤngt, und verdad 1,91806 
Te. 20 Gr. geſchlagen, die: on Minje 2261897 Gal. 
1 Gr.-betragen haben q). Auf vem, Rarrhelsakfehen 
Miingpedbaclonscage pur Mainz · owl 93h vfanben fh 
in der Mainzer Muͤnphachſe 2 Werte Gotdgutven ves 
7 Mark 11 {oth 2 Auentchen unb 4p Mark 2 tor 
in ber Srieriſchen Buͤchſe 3 Werke Bowdzulden ve⸗ 
yo Mäark, 13 Mark und te J Watt avech / 3 Werke 
| hfe. von 24 und 7 DAE, rWers ious vba Tel 
pfennlge von 2 wists 3 3 Riese Dione * Fa 

23 und 25 Matk. 


Es wurden au ee bie erflen, beläͤndiſchen De 
katen nach dem heutigen Ghepedge guf diefe Art pou 
Miingwardeliie beſchrichen: (6 wirey-Dufaten exfthis 
nen, auf deren eat: Seige, tin geherniidrer Mem 
mit bem Schwerdte in Ser vinen und mit ſiehen Pfer 
fen in der andern Hanh, und auf deren Ruͤckſeite eine 
vierfantige Tafel ſich befaͤnde; ſie Glelcey-sa. Katach 
4Gran, und wuͤrden in den Niederlanden gréhlageut). 
Man hatte niche bogegen eingumenden, .Den 243” 


a ee EL A lake y aa 
p): Sittin Ba %, 26. Pua Mew 2 Gg 
q) ©. 226. a el ec 


r) B. 17. ——6 . 2 
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nj nahmen dle Schwaͤbiſchan Turdtiſchen vin Beyrets 


zeriſchen Manzgeſandten ju Koſtam eine Aofhageng 
vor, und ſezten den Phllippsthaler auf 2o 7 Bazen, 
und eben fo hoch bie Gologuiden; die ihnen an Gewicht 
gleiche Goldkronen 23 Bozen, vie Kronenwom Kro⸗ 


tengewicht auf 23 i Boyt; df Gonnenttonn auf : 


_ a5 Bajen, dle Keeujoufacen auf 37 Bazen, die Galy 


burgiſchen auf 27 und die Ungtiſchen und Spaniſchen 


| Dufaten auf 28 Bazen. Ferner die Thaler auf 18 | 
. Bajen, die Reichsguiden anf 64 Kr., dle Franten auf 


i aot 


34 Kreuier 9. Der Oberſaͤchſiſche Kreis hatte wie⸗ 
ter in einem Jahre an fein Silbet 58135 Mark 1 forh 
2 Gran aussemingt, und an $3472 Thr. 18 
Gr. 5 Ff: ausgezahlt, das an Muͤnze $,982§4 Guld, 


£3 Gr. 5 DF ausgemacht hat, und an felnem Golde 
dus 3 Mart 4 Karath 9. GOran 310 3 rheiniſche Golds 


gulden gepraͤgt t). An einem andern Orte V) finde ich 
angegeben, daß 3,523000 Thlt. an Ortsthaler und 
472000 ‘arte’ Thaler ohne die Scheidemuͤne zeſchla⸗ 
gen worden waͤren. Der fraͤnkiſche Kreis wollte jene 


| Muͤnwalvatloũ bes Sehwaͤbiſchen Kreiſes nicht anneh⸗ 
men ’ welt bedurch nue meht Verwirrung bn Ming 


fae ‘Steg: we⸗ 

©. 385- 346. — 
ce of, . » 

696, gg." | n 


Vy) Gundlings Handſchrift vow eben Serie 3 * * 
$. 1593. 
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weſen eutftuͤnde, und Dem. Eigennige mehrere Neh 
rung verſchaft wuͤrde w). 1594 beſtand die Ausmuͤn⸗ 
zung des Oberſaͤchſiſchen Kreiſes in a8627 Mark 9 loth 
ar Gsan fein Silber, woraus 2,277 a1 Thr. 15 Ge, 
7 E Pf. geſchlagen worden, die in Muͤnze 2,89936 
Gulden is Sr. 73 Pf. betragen haben x) 


Das ganye Reichsmuͤnzweſen blleb ohngeachtet der- 


Menge von Geſezen, und der haͤufigen Vettraͤge, W⸗ 


ſchiede und Muͤnztage doch in der groͤßten Verwicrung; 
man fand 1594 wiederum noͤthig, es zu einem Ge 
genſtand der naͤchſten Reichstagsberathſchlaguns —J— 


machen. Qu dem Ende liehßen fic). viele Reichsſtaͤnde 
Maͤnibedenken erthellen, wie dem Unweſen abzuhelfen 
ſein mhchte. Man bemerkte, bag einige Maͤnꝛſtaͤnde 
ihre ‘Minggeredhtigteig andern Aberloffen haͤtren, bie 

damit Wucher trieben, und billig von bem Kaiſer mit 


dem Verluſt ihres Woͤnzrechts beſtraft werden ſollten y). 
Es⸗ wurde vorgeſchlagen auf die Art, wie es Gey den 


alten Romern , bey Sarl dem Geofen und unter Ro 
_ ſer Sigeumd noch au Storeng uaͤblh gevvefen ware, 
‘nur, eine. einige Moͤneſtatt gu holten, wo alle Reiche/ 


4 
| 
| 





finde berminjen laffen mite 2). Des Wirtember⸗ | 
giſche 


X 


w) 6. 196. De 17. % ®, von blsctineorage Seep 
2) 8. 572. * _ 
YB. Oro 2 mar die. Ree 


&} ©. 606. 7 ° . fa oe 


’ ’ 4 
' 
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giſche Math Georg Gabperia) fide ein anderee Be 

denken dahin ails: daß etliche Minaftinde, ohngeach, 
tet fie keine eigene Vergwerke haͤtten, felt 20 Jahren 
eine Menge ſchlechter Oroſchen, Haldbazen und anderer 
Landmuͤnzen geſchlagen haͤtten, welches aus lauter og 
Brochenem Reichsgolde und Granalien geſchehen wien 
Dieſe Scheidemuͤnze ware gwar verboten; nichttzbeſto⸗ 
woeniger verſchickte man fie uͤberall hin, und handelte 
damit. Wegen Mangel an gutem Gelde muͤßte mar 
dle groͤßten Zahlungen in folder Scheidemuͤnze annefy 
men. Denn ed ware faſt alles grobe Geld verloren ige: 
gangen. Es mingten-mue noch Defigeih, Sachſen 
und Salzburg aus eigenen Bergwerfen, und lange 
micht mehr foviel , wie vormals, Daher das verpow: 

Beye Muͤnweſen gar niche mehr in feinen vorigen Qu 
ſtand fommen koͤnnte. Die wirtembergifehe Landmuͤn⸗ 
ze an Schillingen und Dreyern haͤtte (id gang verloven, 
Die Pfennige waͤren nach Franken, und beſonders nach 
Moerrber gefuͤhrt ar und man faͤnde — 
Tt5 im 


4) Von dieſem fludet ſich die ltterarifibe nati in Nice. 
_ Frifeblini nuptiis "Ludov. D. Wirtemb. p. 9. 


Et qui lynoaeo penetrare in vifcera terrae 
Addidicit vifa, latitantiaqne sera Georgos., . 
Rimarl! novit, Legum Gadanerus amator : 

~ Quem decorat virtutis honor: mentisque benignac 
- Tempefies doctique fales. et grata {qnectus, 


at 
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Rit Hetzogthuin Wirrenberg Phiſtppsthaler, Soau 
ſche Vietbaͤrier, Zweibaͤer, Baslergeld, Plapperte 
und“ Doppelvierer b). Der Wirtembergiſche tow 
ſchrelber Erhard Stickel behauptete, vie Haupturſach 
des ganzen Verderbens ware, daß man keine Tare ves 
Sulberkauſes gemacht haͤtte, welches vielleicht aus S 
Ferny mit HleiG aicht geſchehen wie. Denn wens 
man bas beobachtet, fo haͤtte alles Gewerbe mir bas 





| Gale unterbleiben muͤſſen. Es follte daher auf dem 


| naͤchſten Reichtage ein beſtaͤndiger Silberkauf gemacht 
werben e) Der Kalſer “trig dieſe Materie auf dae 


Melchsage vot, und verlangte von ten Staͤnben da 
Gutachten.“Die Kreiſe Franken, Schwaben wb 


Balern abergaben hiebey die eben erwehnten Dhinjde — 
dvenken und ihren Muͤnzabſchied von Regenſpurg, and 
bemerkten: dag es hauptſaͤchtlich an der Voliftreduah — 


der Duingverorbnurigen feble. Alléin bey den Reichs 


berachſchlagungen eifte man.ju Beendigung des Reid 


Tied groͤßtentheils von dieſer Materie weiter nichts, 


als eine Wiederhohlung ber aͤltern Verfuͤgungen d), 


Son berorbnete mat, daß der RKanimengerichesfista 


ohae 


zs ce a ‘ 
bh) G, 613. tf" get Baa, cS J 
cB. x. 66... aya, 
d) B. 28:6: 425/'FR 


tags gui gelangen, did! daher enthielt ter Meicheck 





| , G67 ' 
it” alle GdoeBg- init KitasGhH Voozefſen oegen 
vie fpbeetveteunen:' Whojftdave verfahren :fellte; da⸗ 
gua ahjnen ihre Miskgperedh righete: Gafpendiet, - ob¢ 
gerientgogen wirde. | Die Muͤneneiſter and. Munzge⸗ 
fellen mßten hotell) wo man fe vautraͤſe, ist’ Wes⸗ 
GE genommen; und an ihnen bie gebdhsinten ibi® 
Prefer. wwhogen wert... Der Riverfadhfifche Kreis 
achte⸗ in einem / neuen Dtinigedifte tne gleichmoͤßige 
Verordaumg e), wobey er wiederholte: bag wrienand 
hie supeloffene. Suͤberſorten, die unter ben Silbrrze⸗⸗· 
offen und: Schillingen wiser, in geoͤßern Semen als 
au 25; Gulden / den Gafoen zu 21 Subergroſchen ode 
aad. — — ‘Soy Sateeiienee wet 
von ue waͤrt. Bock ok tak 


\ . . t 









’ Oteinee: —& ans “Btheemoi v bes attains 
von Rbin Dihrpnelfter, ſchrieb fiber ben Quftante bes 
sigidycisiges: Maͤnwefens, und. ties arson gu Ablin⸗eine 
_ ganze Anzahl Mima lehriftftetler abpeudes.t)... Gabe 
erften Buche erflarte er die ganze Muͤmptaͤgekunſt and 
cin dem: zwelten autſchich oc aieclA feeitige Rechts frar. 
gin uͤbers Ptimyecien. Dun veckheb -Aorigrae fs 
_ Rageeliouni: ke gorghelich. a ¶ Hameſache “auf te 
MEOfiew Deputazionstag, und die 3 Kreiſe ermangele 
wid Mor Wn 
. ©) Lasber de cenſu L. 3. c. 10. n 67. ce fen 
H Wovon Nachricht bey Labhe in,Bibliosy. Pilsiotecaram 
"Pea Pag. 553 534; 


A 


. 
‘ 
8 
* 


tens miche, whe VBorberricung der Suche tinen. Diy 
tag zu Augſprug ge halten. Erzherzoz :Wtayhniie 
Hacce ale Teutchmriſter s Werke Ln garter Dufaem 
papaltit ,: vie THeile ya gtring und cheils richtig wang, 
vie Grafert von⸗ Huhenlohe ein Werto olpguſden ;: ad 
Hie Beare Mqcnberg 10 Wes Thiru Satbarge De 
Be Donpeldukaten io Werke. Qaener pqnd dle Gasket 
Megenſpurg 2. Wetter Dreagrbdfedleinsg),. wiereg 6 
Camficdean fraͤnkiſchen Qangprobpyiens tage erga: .. Da 





‘Bref Abolf· von Holſtein Schaunmcburge begefer-veh 


Deinboͤuſchen Mrelfe: fr xo Dhl Acting 
aorprige, — Man aumuerte thet bes.on ons Moraea 
Sebspoaf 20: Moet gence Minmpn mgcic Mart. Seba 
demuͤnze geſchlagen werden duͤrfte h isi cree: Oberſoh⸗ 
ſiſche Kreis fand auf ſeinem zweiten Minprobations: 
taͤge an feinem Dilber 334160 Marki5Loch· 2 Gren 


daachemunzt, und 210,853 Thelroitg Oe. uy Hp. ww | 
seiner gefthlagen »: bie: i ny aaa ane ab &. | 


‘we Df Gerrugen BD” TAGE na SMa tee - 
. a re 2 ee TOMBE Ob ae 

: Seger: hen — Ednard Foreunat ven 
warde -eommlefer: , daß ar. darch rinen verdorle⸗ 


oneness oo ei ‘Geant Shifmcete, a 


—B “as 7 t . yee Gide ug 2 We. we 
w:8) B73.6.3.[h oO 
bh) G. 13. 4 it. Tae om :. War 


@~ 
th o"s 3 


mala B he za," toe: 


a ¢ . e a 
A Les oe J mre? 


-— 
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Meng; Rapher' ue: Sitter uicet feines eigené ties 


aboitung Pitteelnie · Moſfe mode, und darnus durch 
ein. Peohyeng) ‘bab er in Augſdurg erkauft haͤtte⸗ 


ago She; nach dem Gepraͤge des Erzherzoge Jerbie 


nands, Scvras burgiſche: vimedige Klippen anh 


ypRortugaleſer ſchlungen laſſen, wopon das Sead ya 


x Dafaten aus zegebon worden k)..: Der Genetele - 

wardan bes DGiThch aiden Meeifes -getgre.bem4: bat 
2509s erty MRirrgpeobajionstege spas Franffurt: ayy 
tie Ober an Dbafsian vilerlel Wilberfarten von hiefene 
Aiſſe 20805 Deka Loh 1s JB, Gran semiinys 
swottien; die pr Statens getedjndp: 423449 Thiriat Ge 
3 PFiwad in Mae} ben Golden pc 22 Ge. gerichnet, 
aesazt Guild. 6: Gey Pf, betragen haͤtten. An fei⸗ 
nen Goloe waren Mark 33 Nesarh und 3 Grae 
Germmijt; ant daraus $45 Dutkaten meſchlagen |)... Ake 
3. fkorreſponbirende Kreiſe Franken, Schwaben ah 
Salerntzielten hren Muͤnztaz bei :13-Mat zu Mus/ 
Seey /und es wurde ein dorriher · Durger Bartholo⸗ 


mausꝰ Albrecht angeklagt, daß ex au 32603 Mark Gols 


192'9,643: Dutacen: unter bem Gépriige des Etzherzogẽ 
eno: Teuſchmeiſtees Maximilians ‘von Qeſtreich get 
mien haͤtce: Err ſtaud qugleidy:invbers: woely Rohe 
qe: bet nd dna: WE TP cer ce 

7 ot an. oishee. ‘T13g% oGtInt> wid bad 
c — &. 3p. atydu , J iid op 7 TM YGU ES J 


aye >) B. 19> &. a4%. , 


bes Aafinychfets: Destwechertd un: GhqndBerens,, 
WOH man faſt keine Geſpenanzes cucho Lefeinginen- fom 
tepiigua fib: dier eoldſchmleds the ign. Sefiagten, 
Wil, Sefragte. ihn daher, wo’ ex: dieſe große Menge 
Guides Let iefogturmmis: und auf. weich Act er damit 
Vetkehr getrihen Gdvte, + Ge belannte es endlich mete 
adagemkint Md uugewirkt, umb:thellé in allerlei Gels 
EE — 
Poanthar;, Harbus u. ſ. w. aufzekcuft, unb eines 
werchſelt zu haben. Ss wuͤrde ihen auch taͤglich my 
oeredi geſchickt, das er zu Muͤrnberg vermoͤnzen Tepe, 
Way den Arak, daß dieſen dest: Ralche geſe zen nwi⸗ 
der aͤre, atitwortete er: bag die Mizotdnung nide 
vecht verfaßt gre. cuͤberlegt, suntk, niemais gehalten 
mortiin:: tidee 7.108 jegt manthgiichs dihalten werd — 
| Gte.1 | Die Muͤntcherrau und Obeigkeiten haͤtten Kee 
Gh beneiiegeriffenen Dhinpincrtenati gem Bichal; well fe 
de abe icht rrecht pmyrhititerss Cin: jeber Mase 
wen ABetthbgenn Wuͤre Heredtigt zunnuͤmzen, and ews; 
Aunts wh wederrihen noch andern vatlietan. Cerin 
te. féind Dadanfer zu Papier. gebracht, hed deren Dreher 
fefintg marl: von feiner. Hajchuld-ibenfeugt ſeyn wuͤro⸗ 
timal Geimel geendrgie (Dighat en cheney Reiche muͤm fu⸗ 
gemig waren. Die Kreisgeſandten ließen ihn hierauf 
durch den Unterbuͤrgermeiſter Hans Muͤzel auf bem 
| Rathhauſe s¢efangen ſezen, und Hbeegaber ign bem | 
. ta 2 Rica 


“‘ 


Marnboeroiſchen Mapificas. vor Befrafungm). See 
Bpefinhitifee Kreis ſchoͤrfte feivent Manpneiftern and 
Wardeinen ein, ihre Maͤeiſennvonadem Seneealel, 
ſenſchwider des Kreiſes verfersiges ga iefiem 0)... De 
Oberſichßſche Nreis· vetmuͤvte in dicen: Jahre noch⸗ 
mots 26,180 Mark. 1 goth fei: ther, ſchlug bee 

— que R81 7B6 Vhe. aries ONG. hie Minje DOK 
Guͤlden 11 Sr. 6. PF. betragen Hohew 0); Aug -4 

WMark ag Karath -fein Goth. Ouben 443 sheinifhe 
Goldgulden geprigt. .. WS die vacxinigten Otiederldaren 
immer mehr ire Mimen in Gold und Wither art dufy 
ferm Warhe eegdgeen,:fo verurſachte bus bie heftiny 
ſten Streitigkeiten zwiſchen den Staaten von Holland 

und Seeland, die Fuͤrſt Mork -von kaum ˖ zu 
_ Ries ane vermochte pe ob 

_— Graf von te lippe faite. te —— 

uhten ‘Macife an, daß ihm erlaubt werben moͤchte; 

ous dem in feiner Graffthaft geaninchemen: · Silbar ave 

Gen -den Reichsthalern und Reichsgroſchen anh Ma⸗ 

wvengroſcher, deren 36 auf ven Thr. pwd Dreyer, d 

— vent 

| mm) S. 244, ff rt 

8), ©, 248, ore tore 4 
@) 20.6.9. a 
p) Van Meieren B. 17. ©. 926. 
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per 4 auf ehnen Groſchen und 96 auf tee hike. glee 
Seve, muͤnzen zu dauͤrfen, weiches ihm uniter gewiſſe 
Einſchraͤnkung verwilligt wurde q). Man ſicht aus 
den uͤbrigen Werhandiungen dieſes Probationstages, 
daß die Staͤrce Daventer, Iwoll und Kampen sod 
mit bem Kreiſe in Merbindung yewefen fiud.r).. Oe 
David iter Befandcen.fragcen’ bey Ladfer Mader 2 
gay wie in Anfhung: ter: Beſchwerden und Schwie 
nigleiden, die beg der Vollziehung der Reidhensiingerds 
tung ‘in den Oeſtreichiſchen Eiblaͤndern ſich zeigten, fe 

flutf bey den Maͤnztagen gu vechalten haͤtten, when 
Guten zur Autwert: daß, weil ſich die Veſchaffenheit 


bder Umwſtoͤnde nicht. verauͤndert ‘bitte, fie {ich ebenfe 


benehmen follteri, wie die vorigen Deftreichifthen Ge 
ſandten gethan haͤtten 5). Auf dem Relthadeput ations: 
tage zu Speyer kam bag Muͤnzweſen ebenfai que By 
si te Depa Stinde ich das Bak akige (Ge 
wile Artikel der Verbeſſerung khereinfam , workan-es 
ſehr von ben Kurfuͤrſten abeviech t). Es ift-wirmat 
$01 W voles 

q) @. 253. des 19. Banbdes. 

£) ©. 255.4. B. 20. G94, —F 

8) B. Ig S. 552. ) 
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miedin, 06 dip. BheGen der bargundiſchan Nidelan⸗ 
da, Holland»: Seeland und dle. Schiacig: nicht meht 
| We Theile des Reichs, foodwan bloß als benachbarte 
Staaten betrachteten, woruͤber die Kurfuͤrſten mit Rede 
anderer Meinung waren. Der Oberrheiniſche Kreis 
ſtellte 1596 auf eine Zeitlang das Ausmuͤnzen dex 
Echeidemuͤnze ein. Allein dagegen fann ex vergeblich 
auf Mittel, wle die Steigerung der groͤbern Muͤnzſor⸗ 
ten verhuͤtet werden koͤnnte v), und der Oberſaͤchſiſche 
Kreis hatte in ers zwei leztern Quartalen aus 25681 
‘Maré 1 loth 2 Gran fein Silber 225785 Thlr. ry Gr. 
geſchlagen, welches an Muͤne 25 6040 Gulden 17 Ge, 
betrug. Die 9 Staͤdte Kampen, Davencer und 


Zwoll gabe zwar zu erkennen, daß ſie mit dem Weſt⸗ 


vphaͤliſchen Reeife in Muͤmſachen wieder ſich vereinigen 
wollten. Sie konnten ſich aber unter (id) Aber keinen 
Muͤmpla vergleichen, und wurden vom Kreiſe an die 
Beobachmug ihrer Mamobliegenheit erinuert Ww). Den 
S Auguſt 1596 wurde vam Kaiſer ein neuer Muͤnzbe⸗ 
fehl bekannt gemacht, vet uͤberhaupt nur dag wieder⸗ 
hohelte, was in den aͤltern Muͤnzgeſezen enthalten warp 
ynd bleß woah, | die felne Mart Silber gue Gulden 
36 Kreu⸗ 


v) Zaberlin B. 20, G. 253. u. 254. 
w) ©. 464. OS 
TV. Theil. U⸗ 
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G5 Renee th droben Sorter amandetiger.? Ces 

deie in her Perfan ves Groin Gesrgs von Erbach we 
vdes Dokwer Nchaz; Hutſen eine Muͤnzkommiſſion anf 
Me: DP kach Frautfutr ane Mali’; die eine Ming 
bevalvatlonstabelle beFarint machte x)”. Der Obe⸗ 
faͤchſiſche Kreis hatte ſeit dem leytch Probarionstoy 
wiederum dn feinem Giver’ 21273 Matt ausgeming, 
und daraus 191,428 ‘Bhle geprdgt, die an Ming 
218/775 Gulden ix Ge, 8 Hf betrugen, vesgteicen 
an feinem Bolde 20 Matt: 14 Karach Sean , wer 


GUS $21'9 Ungtlſche utd 270 Rheeinlſche Solbguden 


geſchtagen Worden. y⸗ Die einem Kayſerſichen Min, 
bedenken · wird bemerkrj baß viel rohes Silber und die 
gate Reichsmuͤnze wad. Jralien, Hah Seb Schwein 
Frankreich und UWegarh-vesfahee würden. Doher 
Baienn und Tyrolgegen Itallen, BSahzburg gegen 
Kaͤrnthen urio'der Schiraͤdiſche Krels gegen die Schweh 
Ste Verfaͤgung machen ſuten Gag keine Packgůte 
tind Doten*dureypaflireeit,, were. vorhet aire Urkunde 
torgeseigt zu haben, bad nichts dergleichen darin 
tin’ dufindlich woͤre. Sede Obrigkeit · haͤtte be | 
Seep’ hides PApalidin. Row, ReEBallen oder 


x) ©. 269, a 
y) S. 304. 33 


/ . ⸗ 


/ - ' ‘ 
ea eta les Baits. . 
Uh: 


oo . bor⸗ 


Paty u —— itt —— Ba 
| teen 2). —W 


“pee Paafer mache banas ety sup? wiebersol 
gine TRimghefehl bekagnt, mpducch ex eicze beſſere 
DBeobadhtung der Mumordnung au erhalten, bofte a). 
De Oberſaͤchſiſche Kreis hatte in dieferg Jahte wieder an 
feinem Silber 25766 Mark 2 toch 14 Gran vermiinje, 
und daraus 2, 32164 Thlr. 9 Gr. geſchlagen, die in 
Muͤnze 265330 Gilden 15 Gr. betragen haben b). 
Die Kaiſerlichen Muͤnzkommiſſarien gaben auf der 
Frankfurter Meſſe noch ein Muͤnzedikt heraus, in 
welchem Werthe einſtweilen die darinn beſtimmten 
Geldſorten genommen werden koͤnnten c). Noch ſchei⸗ 
nen die Reichsſtaͤdte das Muͤnzregal nicht wegen ihrer 
Reichsſtandſchaft beſeſſen zu haben. Denn Kaifer 
Rarl § gah 1555 der Stadt Frankfurt am Main ein 
Privilegium, allerlei Sorten goldener und ſilberner 
Muͤnzen zu ſchlagen d), und Ausſpurg erhielt 15 21 
von ihm einen gleichen Freybrief e). 

| u⸗ aa ; Mache 


x) G 32%. 922, 

a) ©. 556. 

b) S. 377 
8 6. 579. 

++ @)-Ap. Limnaeum L. », Jur. Publ e. 1 p p. 249. 

_e) Von Sresren Susiftgetd), $6, 1. é. 499+ 
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| Machoem wir das Muͤnweſen als: bie woturhn 
ſten Grundlage alles Geutigen Handels und Bev 
kehrs, geboͤrig auseinandergeſet haben; fo iſt ber 
daraus entſpelngende Handels weig des Geldhandeis 
nachpuhohlen, der in dieſem Zeitraume beſonden 
Sepia aud d Seelam afelren hat. 


a7 


— ud 5 Beleusheong bes Geldhandels. Be⸗ 


ſchrelbung des Wechſelhandels. Wechlelgeſchaͤfte zu 
Antwerpen. Zinsweſen in Flandern uñd Brabant. 
trafgeſeze gegen die. Geldwechsler. Verwechslung 


allzuguten Spaniſchen Goldes und Silbers. 


Maßigung der Zahlungen in Scheidemuͤne. Reise 
aeftilide Beſchraͤnkung des Wedichandele. Eifer 
Der eitgenofien gegen ibn, Allgemeine Reichsgeſee 
gegen den Handwechſel, die Geldſteigerung und Geld, 
ausfuhre. Die Kaufleute des Weſtfaͤliſchen Kreiſes 
wollen ſich zu deren Beobadhtung nicht verſtehen⸗ 
Polijehanſtalten zu dems Ende in den Haupthandels⸗ 
ſtaͤdten. Reichsbeſchwerden, daß vorzuͤglich ie 
Hiener in den Eniferliden Erblaͤndern dieſes Gewerbe 
trieben. Nachlaͤßigkeit der Frankfurter Mingo: 
miſſion. Kaſſerliche Verfiderung jene Beſchwerden 


abjuftellen. Verfuͤhrung der teutſchen Shaker nad 


Der Barbarey und nad Rufland. Vermehrung 
Des Geldhandels in der Schwein. Neue Verſuͤgun⸗ 
gen ‘gegen ‘den Geldhandel. Deſſen ohngeachtet 


Dauern die Klagen in Obertentſchland uͤber die ſchaͤb⸗ 


Fide Geldausfuhre nach Italien fort. Neuer Reichs⸗ 
ſchluß und kaiſerlicher Muͤnzbefehl. Werord⸗ 
mung gegen die habſuͤchtige Ausleihung. Zinswe⸗ 


ſen in Holland. Vergebliche Klagen und Verfuͤgun⸗ 
gen wider. den Aufwechſel und die Ausfuhre des 


groben Goldes und Silbers. unruhen in Holland 
Aber ‘die ethoͤhten Roſenobel. Klagen vet Schrift⸗ 


Us 3 ſteller 


fteller fiber die Wechsler. “ANtimmung ver juͤdiſchen 
Rinfe. Wiederholte Vorſtellungen auf dem Reichs 
tage ber Die Undnwenbbarkeit er Ret siniinyé 
ordnung; und. deren freBibtrerung. ~ Neue Bere 
Fefirunigen zur Berhtitung: dee Getoausfiuhre. Er⸗ 
manglung der Bollsiehurig.. Unterhandlungen mit 
den Schwetzern. ‘Mednspirettiateitehiftheh Nuͤrn 
berg und Auoſpurg Der Kreiſe FEanEen, Schwa⸗ 
ben a Bzalern Berabredungén jue, Verhuͤtung 
_ bert ausfuhre. ‘Mnunterbrodend § Rortdauer der 
lagi uͤber die Kichſbeobachtung aller zeitheti⸗ 
gen ‘Retvrdhungen usd Anſtalten. ¶ Beſchwerden 
Uber big kaiſeriichen Privifegion. fit öſtreichiſche 
Kaufleute, die gegen die Reichsmuͤnzgeſeze waͤren. 
Vachſuht des Erzherzogs Ferdinand. von. Tyrol. 
*Ctnsethe landeshertlice Verordnuugen. Beffere 

‘Ribanyins des Wechſelweſens. Brandens 

: + bungie Berordaunys: 9 


@ 


se 4 . 
3 tee ‘, ine oo? ° ws e 


° Mie Dinge, ,. die auſſer uns eriiven, ‘and “yori ure 
gebraucht und benuzt werden koͤnnen, hahen einen dope 
neiten Woerth. Ihre innere Guͤte, mebche die phef⸗ 
ſchen Eigenſchaften hegbeift, wodurch fie faͤhig ſind 
unfede Beduͤrfniſſe zu befriedigen, oder uns ae 
lichteiten mu vetfchaffert, und der dugére Werth , 

* ou ribtes Berhittnismagigen Vielheit zu ber uͤbrigen * 
duften om, aug bet , Menge. abet bem angel on Siete 
ar toa. Rabers 


@ 4, _. 


" Gabern: Sref:::- Ren bas finbet, ſichlbey dems: sevmbelsten . 
Gelde. Die Annehmlichfeie der Fawben bed Goes, — 
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Sifbers und Kupfers, mit ihrem kuͤnſtlichen Geprige 


und threw BGiauze, mache: ana Mergnuͤgen, :uhd ihre | 


Feuerbeſtaͤndigkeit, unendlide Dheibarkrit, Deſchmei⸗ 


. degivit. und Dichcigkeit fie fahig,.:.uns ju, mauchetlei 


Gebvarichie ya: dlheigen. Dee aͤnnere Guͤte des grarmze 


tem Gelds idet aiſo. keinem Arete. Allein noch ged 


far iſt ſeimaͤußerer: Werth, da es gtd) das allgemeine 
Gemnohnheitsviherueche sin: gemeinen Maaßſtabe! anh, 
Miegleichun amiotel bes: verſchiedrnen Werther ber 


Minc angenommen iff, und durch die heutige Stauts⸗ 
geſezgebuug xvi beſtummten Hafeserth empfanged 


Hat. Eb beſutennach olteibie Eigenfchafter;. die ga 
rinem: Handelsaͤrtikel erfordere wordan, und ift daher 


_ fee feted Schoͤpfung, aud). ohne Raͤcſicht. abs: (eine 


Wigenfhhaft, ala Wergteidumgantitcel vgs Werthes bes 
Dingeẽ, ein Gagenſtand des Geweghes geweſen, und 


erate mwiffende Rechtslehrer, und kur ſichtige ametar 


“fin haben, ihm zuweilen dieſe Faͤhigkeit entziehen 
Ever einſchrunken wollen, wie Wefeye veronlafe , i die 
GUrauf abwedin. Allein seleiiner, wenn. die Rechtas 
areinungen aiinta bie Getdrimungen mit def Natur det 
BD adhe im WWiWedfprushe ſtehen, fierumredisffam fiad, und 
Feine Dauer erhalten, ſo geſchah es auch bier. Sie 


:νν Uu. |G wur⸗ 
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mæer ſich vermehrt ober vermindert, unbrifge Quanica 


680 a 
wurden niche beobachtet und in bet nef Sit we | 
ber. qurictgefornmen. _ : 
Der Berth eines Sate, ber: ‘at if igees innern | 
Gite und Brauchbarkeit beruht, iſt unverdnderkd, | 
und ¢ inmer, fo tange fie in berfetben Form bleibt, efet 
derſelbe. Aber nicht alſo verhaͤlt es ſich mit ihrem dah 
fern. Werth: der aͤndert ſich alle Augenblicke und anf 
beſtaͤndig abwechſeln, nachdem bie Liebhaberey beſe 
zu oder abnimmt, die Anzahl der Kaͤufer und Abeh⸗ 

















ſteigt ober faͤllt, und ſo oft ihr Verhaͤltnis zu ber Menge 
ber uͤbrigen Produkte ſich veraͤndert. Chast dieſe Veri 
derlichkeit des aͤußern Werths zeigt ſich auc) Sep der 
Munze, und zwar auf eiue zwiefache Art: in Woah 
des Werths ihres Schrots und Korie, und in Abſcht 
ihres Zahlwerthzs. Der erſte Fall trite ein, wenn iat 
ſchnelle Vermehrung des cohen Goldes unt Sites 
fic) ereignet, welches in dieſer Zeitperiode geſchah, de 
ten Geſchichte ich in dieſem Bande befchreibe; we darth 
bie immetwaͤhrende Bufihre aus Weſtindien und bars 
bie fortbaurende Ergiebigkeit ber teutſchen Silbermi⸗ 
nen, die Maſſen des reinen Soldes und Silbers og 
ungeheuner vermehtten, nab Seven Abſtuß turd den file 
bifdhen Handel nod) nicht vorganden mar, weil diefet 
bamals noch nicht ſo betraͤchelich, wie in den naͤchſten 
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zwo Ichrhund oten berch tn Rete bet ihok 
Habe uad Emanvet wae. “AME PL gd 
EES SU nae bcs er 
Sleithwie badsiod das: Golo amb: —— 
fehr vin: Drittel an ſeinem aͤußerni Werthe verhas; fd 


verlor quch das in den Muͤnzen befaidtiche cdi Goth 


ame Duber, wern auch gleich⸗ vioſe noch das alte 


Secor and over befopier cin Mrieed an ſeinen sah 


fires Woecthe :. denn dex Kankpreis des Dok ¢6.md Gag 
bers hatte id) vermindert, und dieſe Erze waren sei 
aH fo Wiel wolfeller. "ES haben das die Zeitgeneſen 
Bobin; van Meteren und anders wig tran (bertrigen 
Augen fo wahr gerommen, me Mengesquirway ame 
Same by" Ghd ignew utter: gewiſſer Einſchraͤnkung beg: 
getreten. Allrin Buͤſch i) will aus pieſem Unsftandy 
gat kelne / Veraͤnderung des Yreiſes her. Dinge und des 
Geldwerthes harlciten, und: zugeſtehen. Er wennt ae 
w oemedn⸗ Renae a). Peayd ca tad 
i eS CR (ANE J 
Lae Bil, afew Gere olf fu, 
wet ® — eine —— wonit Gane 
“Ue $. . ‘tem 
a 2). si des Loi, L a2. ch, 7. 8. | | 
ni b) De batgent p. 61. 
9 Wom Sethorntaufe Th. 2. B.2. 6. 6, S. 119. ff. 7 
45. 46. 475° ©. 299. ff. §.58.:0, 237. a! 
_» @) ebendaf. §, 21. — 


6g2 | . 
getehen titthcpeebrh fen! Bermeyneng anes: Beem 
derung an Quantitaͤt mit der Hunehme pater Moneben 
der Maſſe aller andern verfaufliden. Sachen zuſam⸗ 
wmengenoauun /inder etlichen eimelme Uetichel, tm Ber. 
haͤltniſſe fehery Wie mins, das⸗ auf Lert Meffen großer 
 Hatddoftares: asc} Mages: ihe Farin. Mauch des 
Aricdauf des Geler sefrhiehcindy medics, (ich: 6G anf 
Gerwiffen: Hand daphiGnesnd onto einein ſlaude they 
Harps: fhael sia Gisse, -ivektas hinge gen dco gem pScign 
Pipdation oder Lap gewiſſen vesksapisheniosherr wasp, 
pir geicher Zeit Der Fell a0: See vevksies dent das Gah 
canadian ſoinenũ geit heragan Seblusrthe Gur. der: Nil 
der MAaarru frergte Dagogen anuumugeehztten Balle het 
Zahlwerth fteige sind diefen Waareovreiſe belles: meld 
jedes. Ding brheimen Mabe flufRisdenigee-“Untyshey feb 
nes Seltenheif rach e vgefcha· weeks Das Bets snes 
begs Grive hen Gales oder den Handelelauf des Ged 
hes , inde nad) dem Erfund iefes Aserhelosifies ew 


was gut dem gewoͤhnlichen oͤußern Zahlwerche des Gelbs 


‘pabelegt: anꝑi davonezagen oth ber: Arfreedpel bas 
Mpib'gadioato = Monchtual seins ſach/ dick Derdue 
tring bed Zahlwerths gu perm Mbrigen veefauflichen “ 
den nue bey gewiſſen Mangfort , die en 

fand gut Underhalturg feines ener * pags in 
min ger Quamgitoͤt, 916 die sien Dien uae 
oder es gefcbiehe thr. cuf gewcen Ranclonligen) dak | 
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it; einer beſtemmten Gelofotte mehrere Geſchaͤfte 9a 
macht werden. Hiet ſteigt dann der Cours dieſen 


Mei ſerte wiederum/. weil alles, woben cine groͤßere 


Machfrage entſteht, ober wobehy ein verhaͤltnrawidriger 
onrich wort aur Werthe dunes J em 


“Ma? watt! 7 1, { 


Die Rentals dieſer inſtäͤnde die * J 


wavon Vortheit yu gehen, und mit Geſchwindigbeit dia 
nocthigen Geldgeſchaͤfte au. Stanbe ju bsingen ,- Heiſt dee 


Sethendlung, wevon, ‘wie ſich aus dem, was ich 


ee Berfolge hiſtoriſch anfuͤhre, ergiebt, um dieſe Beit 
bes groͤßte Theil unſter Landsleute, que feine Wiſſem 


ſchaft gehabt zu haben ſcheinen, und ſie gang nach oly 


gemeinen unanwendbaren Rechtsprinzipien beurthaitten; 
bad chnen deſtoweniger zu verargen iſt, da, WH wir 
Gus gewiſſen Schriften uͤberzeugt werden, o& noch heut⸗ 
Auage hochgelahete Juriſten gibt, die davon niches 
verſtehen. Ich uͤbergehe bie Glejchſtellung bea Wen 
Shee (al Bari) bey wechſelſeitigeg Jahlungen in pars 
ſchievenein: Maͤugfertera/ weil hier eigentlich fein Ge 
UAE] vemacht/ ſontern nur der etwannige Verluß 


Eded Ueberſchuß vergͤtet wird,, obſchon fle bey den 


————,,rrrr ——— 
Durch den Wechſelhandel oͤbertraͤgt und weiſt ber 
—2 ſein Geldeigenthun das er alt andern 
Orten 


eee 


Orten und in taͤndern entweder wirklich beſizt i ober g 
zofſten zu haben glanbe, gegen deren erhaltene Detgh 
runz /fuͤr einen gewiſſen Preise an einen: andere dunt 
rinen kaufmaͤnniſchen ſchriftlichen Wertrag an, den man 
Wechſelbrief meant, und der bis pie geendigten Berfal⸗ 
zeit dieſes Geldeigenthum vorſtellt, und fo lange durch 
bas Indoſſcieart als Pupiergiſdi in Unlauf gebeecht 
wierden kann e). Meben dev Verguͤtung hes Gig 
thums muß dabey bie Bezahlung bes Wechſelbriefes y 
ſchetzen. Dieſerubetuht theils auf · der Gleichſteün 
der Verſchiebenheit der Muͤnzſorten nach ihrem · innas 
Gehalte aund nach ihrem aͤußern Werthe zwiſchen tes 
beiden Geldſummen, memlich ber abgetretenen ober am 
giwieſenen Summe and der erhaltenen Summe,und 
gine Entſchaäͤdigung tes Handelslaufs (Cours), der ſich 
varhach dite! vbewirklich an den Orten, wotzin des 
Wechſelbeief traſſirt iſt, viel Geldeigenthum fiir den 
illf ausſteller nude ſein BWaterland vorhanden iſt, oder 
“a hzebade dev hegencheiige Gall epiftirt, dof diekade 
Ber Traffate over das Ausland bey “fenain ‘vielen. Gey 
Higenthum ftefjen Gat, oder iberfiant mehr Rahhins J 
‘ans ben fanbé tind dem Oete bed Briefausftelless nach 
dem Anweiſeord gehen muͤßten, als guadl. epfelges 
am 


- 6 ' ‘ 9— 
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gu. keine Retours sober Zahlungen in ziuruͤcktommen⸗ 
den Waaren Statt finden. Nath der Beſchaffenheit 
dieſes auswaͤrtigen Geldumlaufs ift ver Cours hod 
ober niedrig, ber fidy oft bey dent Handel der Wechſel⸗ 
briefe ſelbſt aͤußert, nachdem viele ober’ wenige auf ei⸗ 

nen Ort hingehen, ober ſtark geſucht werden. a 


Gelegentlich exhbhe fic) zuweilen dee Wechſelpreis 
vurch die Provifion and den Maͤckierlohn. Melo F) 
nennt den Wechſelpreis eme augenblickliche Verguͤtung 
baos Geldes zweier Lander oder Herter in Verhaͤltnis 
ihrer wechſelſeitigen Schulden. Die Abſicht dieſes Ge, 
ſchaͤfts lift, die Gefahr und die Unkoſten, die ber der 
Haaren Ueberſchickung bes Gelds suc Abbezahlung dee 
wechſelſeitigen Schulden entſtehen kounten, gu vermed 
den, rund ſein Geld deſto ſchneller und haͤufiger nuzen 
amu koͤnnen. Denn durch bie Wechſelbriefe entſteht Pas 
piergeld, ‘die einen lebhaftern Gettinniauf bewirken, 
obſchon fie keinen beftindigen, ſondern nur einſtweili⸗ 
gen Werth bis yr Endigung ver Verfallzeit haber, 
und nur ſoweit ift bie Erinnerung Buͤſchs vichtig. Die 
ſogenanvte Wechſelreuterey, wobey man Wechſelbrie⸗ 
fe ausſtellt, ohne daß dabey dine wahre Schuld zum 
Grundo liegt, iſt ein eitles Unternehmen, das keinen 
ocd Beftand 


1 wos 
? 


, 


Beftand fas, rind babet wird es den Kaufleuten u 
moͤglich, bey bem Betbote bec baaren Gelbansfahe 
alle ihre atiswartigen Schulden durch Wechfelbriefe w 
ferichtigen. irs Norhfalle foͤnnen fie ſich durch dar 
Siriven helfen, welches aber ſeine große Unbequenalih 
keit hat, und nicht von jedem verſtanden wird 2). 


88 iſt uns ſo mehr gu verwundern, bog mos 
da dieſem Sabrhundette hen Handwechſel, Agiou 
ge, nicht dulden wollte, ba er fo alt in Deutfhlat 
als bas Maͤnzwefen ſelbſt if: indem-beawegen im Me 
telalter dberall bey den Muͤnzen, die. mai bamals anf 

allen Matktplaͤſen angelegt Harte, Wechſelbaͤnke « 
richtet waren, wobey bloß bas. Geſchaͤft des Handwech⸗ 
fels getrieben wurde. Durch daffelbe ſucht cit Sure 
oder Kaufmann dard ser. bloßen. Umſaz der baata 
Geldſorten gegen einander Gewinſt gu machen, ber we 
her unbitlig noch unndthig iſt. Denn bey der. Werrib 
lung bes Handels entſteht oft der Fall; bah eine Ged | 
forte auf einmal allzuhaͤuſig gegen bie Sbragert -Dtday 
forten , und alfa nach ber menſchlichen GewoHnbeit.we 
niger geſchaͤzt und nicht gerne aitgenommen reer: ab 
puf der andern Seite mache ſuh oft eine Sorte fetat 
we fave daher mahrere Beliebtheit/ oder muß moth 

wendig 


® pis vont cabemar ths &. 6 ce eae 
; ⸗ 3:6, 





wendig geſucht / wocden/ weil die baaten Zahlrngen in 
gewiſſe Länder nicht anders/ ws vamit geſchehen Reis 
tertj‘Mtid' falglidy die Kaufleute in don Fall kommen, 
PhO wernu Te Dicker. Sotte vicht habhaft werden kom 


nen/ fie aus dieſen Landern gar keine · Waaren zu · erhal⸗ 


ten devindgen, undſich det vortheilhaften Handeldge⸗ 


ſchaͤfte eutſchlagen nuͤſſen. Hler iſtiaiſo der Agim’ 


ein wahrer Wohlthaͤter fir den Staat, der einmonvas 
Geld, das niemand will, an ſich nimmt, und das an⸗ 


dere mal bas Geld, das jedermann Jucht und zu häa-. 
beni wuͤuſcht, wieder herausgiebt. Man ſieht alfey 


daß die Rechtedobeoren, dle um vieſe Zeit als Neches 
tagsgeſandte md Kreisgeſandte ſo viele ſcharfe Verord⸗ 


uungen gegen dieſan Handel machten / die Seche * 


| inte orem fen re eS ae 


E— bemůhe ſich Ase ow Seaupten ‘bas 
| Geld waͤre keine Waare zum Berbrauch. Freylich ia 
der⸗Regel iſt es nicht dazu beſtimmt. | Aber nebenher 
bient es wol auch dazu. Ohngonchtet atten’ GStrenge 
der Muͤnzgeſeze diefss Zeltalters onvften-die Goldſchmid⸗ 
te undi BilGerarbeitee, die Gold und Silberdratzie⸗ 
‘hét,- dle erſorderlichen Manen einſchmelzen nad sgu Ge 
ret Kuonſtacbei verbrauchen. Va, v awchren es ahnen 
nicht 
* Com Geldumlaufe Sh. 1. B. 2. F. a. S. 111. u. §. 59. 
.B. 437. 


nicht einmol die beucjgen —E nbichen es di 

cingelnens fondeagafese verbieten; und.ift es denn nich 

anererwieſene Thotlache, Daf die auswaͤrtigen Handel 

ſtaaten, beſondens Holland, das teutſche Belo hanks 

git dem Gnde fuͤr ihre Waaren einauſchten, um eB gs 

Gold/ and SGilberbaryen einzufchmelzen, und dieſe je 
ihron aire - oder lwoncitchen Somme gu * 

Matters a, v's, 


F Bis sei jn (6 an wehrern Otten, au, dag 
der fremde Handelsmann das ausſaͤndiſche Geld. nur 
in dem Werthe ſeiner innern Guͤce, und nicht nad) den 
aͤufern Zahlwerthze annehme. Num, watum thut er 
pas? Geſchieht es nicht darum, wail er den Verbrauch 
per edlen Metalle, ‘die darinn befindlich ſind, als bea ~ 
eigentlichen wahren Werth der erhaltenen Geldwaare 
anGeht? Aber richtig Hleibt es, daß das GSeld eine 
Waare von einen weit allgemeinern Gebrauche, als — 
lle andere verkaͤuflichen Sachen iſt, weil wir dadurch, 
als mit dem Magßſtabe ber Verguͤtung ed Werthes 
aller Dinge und. mis einem · Haͤlſsnuctel zur Ablohenng 
aller. Dienſte und Atbeiten alle, unſre Beduͤrfniſſe bee 
friedigen konnen, welchee leine — * Waare fe Jeicht 
wnd.fo volſſtandie woe : | 


J i 
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Man aengiete Wehſelbriefe zu Antwerpen nach 


verſchiedenen Oertern von Italien: als beſonders nach 


Rom, Venedig, Mailand, Florenz, Gemma; dann 
in verſchiedene Oerter von Teutſchland: als Augſpurg, 
Muͤrnberg und Frankfurt am Main; noch mehrere 
nad) Spanien, wie auf die 4 Hauptmeffen: 2 gu Mes 
bina (Methymaa) del Campo die dritte zu Gillalona, 
die vierte gu Medina del Rio Siceo, dann nach Burs 


_ 908, Cadiz, Sevilla und Liſabon. Es gefchah aud) ein 
großet Wechſelhandel nach Frankreich auf die 4 Haupt⸗ 


meſſen vor sion, nad Paris and Rouen, ferner nach 
fonbon und Bizanz. Guieciardint 1 Aagt febr wher den 


Misbrauch diefes Handels, ver am meiften von ben 
wreichſten Kaufleuten herruͤhrte, indent fie uͤber die Ges. 


buͤhr Proviſion naͤhmen, und den Werth des Gelde 


willaͤhrſich ſteigerten oder herabſezten. 


Als was auifecorbeniliches beſchteibt auch dieſer 


Schriftſteller k) das: Geldaugiciger auf Qinfe, we 


denen Niederlaͤndern vermoͤge bet Privilegien Kaiſer 


J s arls 5 und Konig Phitinps 2 erlaubt war, 12 vom - 


; iv. 0 Theil. 


100 zu nehmen, und klogt ſehr uͤber den Misbrauch 
bes dabey getriebenén Wuchers, ‘dev ſowol ote armen 
heute 
i) Dc thereat, 'Antwi pog, — 
1 pag. 522 | fog ued atl F wih 
— 


I _ 9 
e* am pam ” 
. So) 
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leute zu Grunde richtete ale dem Gefoerbe ſchaͤdſich : 
. todre. Er ſchlaͤgt vor, man ſollte nur 6 oder 3 vom 
Hundert geſtatten, welches jene Fuͤrſten dem Adel und 
den Kapitaliſten bewilligt haͤtten; hoͤchſtens nur g oder 
4 vom Hundert, wie zuweilen vom Brabantiſchen Hof 
zugelaſſen wuͤrde. In Flandern hielt mart es nach als 
ten Vorurtheilen fuͤr ſchaͤndlich, ſein Geld auf Zinſen 
auszuthun ; ſondern nach alter Gewohnheit durfte man 
as mut zu 6 vom 100 auf Hypotheken anlegen. Tut 
die Kaufleute waren ausgenommen, die durften auf 
* willkuͤhrliche Zinſe leihen 1). 


1 


— 


| Joboch Damhouder, des Koͤnigs von Spanien 
Finanzkommiſſar in den Niederlanden, der 1567 ein 
. Werk uͤber bas Kriminalrecht ſchrieb, das noch jezt ge⸗ 
braucht wird, ereiferte ſich gar ſehr uͤber die verſtecten 
Diebereyen der Wechsler und Geldhaͤndler, die er mit 
ben hoaͤßlichſten Farben abfchilderte, und verlangte, 
daß mart die ſtrengſten Strafgeſezze gegen {ie machen 
ſollte. Er behauptete m), ſie bekuͤmmerten ſich nicht 
ah ben Nuzen und die Wolfarth des . Staats, ſonden 
| ſuchten dloß ihren eignen Mugen gu. beftiedigen, und 


) Merchantius de mor, fomaigentis ibid; p. 428. 


m) Praxis rer, Criminal Colon. 59% & 655 Mn. 11. .. 
21a. 213, 
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mit Recht und Unrecht ihren Gewinft gu machen. Ste - 
verfertigten aus den beſten Muͤnzen ſchlechte, liefen 
Ger allen wolhabenden Kaufleuten herum, und ſuchten 
bey ihnen alle Reale, Dukaten, Engelotten, Roſeno⸗ 
bel und andere gute Goldmuͤnzen zur Verwechslung auf, 
da fiz ihnen dann fic jedes Stuͤck uͤber den gemeinen 
Werth und Handelslauf ein oder 2 Groſchen zum Auf⸗ 
wechſel anboͤten. Die Kauflente ließen ſich von dies 
fem gewiſſen Gewinſte verfuͤhren, dergleichen Umſaz 
anzunehmen, zahlten ihr koſtbares Geld aus, und em⸗ 
pfiengen dagegen andere, wiewol ebenfalls gangbare, 
boch ſchlechtere Muͤnzen mit dem Aufwechſel. Jene 
Raͤuber wuͤrfen darauf das gute Gold in den Sdymely 
fhegel, ließen es zergehen und verſchickten die Soldbars 
ren nach fremden Gegenden, gaͤben ihnen Hier einen 
maͤchten Zuſaz, und ließen daraus ſchlechtete Geldſor⸗ 
ten von ſchlechterm Werthe praͤgen, das ihnen einen 
ungeheuren Profit einbraͤchte: denn dieſes geringhalti⸗ 
ge Geld fuͤhrten ſie wieder in dieſe Gegenden, und ver⸗ 
tauſchten es nochmals gegen das beſte Gold. Da nun 
dieſes taͤglich geſchaͤhe, fo koͤnnte man es nichts an, 
ders als einen Staatsranb nennen, indem fie die 
Spaniſchen kaͤnder des beſten Golds beraubten und 
mit ſchlechtem Golde wieder uͤberfuͤllten. Der 
Spaniſche Geſandte, Don Diego von Saavedra 
Xx 2 Baraw 





Qorardo 0), bemerkte noch in bet Golgeseit, bag, weil 
mien in Spanien die Muͤnzen von Gold und’ Silver 
vein ‘amd unbeſchikt gelaſſen haͤtte, dadurch die andern 
Mazionen veranlaßt worden waͤren; fie auf verſchiede⸗ 
nen Wegen an ſich zu bringen und zu erwerben. Eine 

“Menge Sachen waͤren nun jum Staat gebraucht wor 
den „ind Hatten einen hoͤhern Werth bekommen, in: 
deß man das Gold und Silber verachtete. Unter Ke 
nig Philipp 3 wurde der Werth oes Kupfergelds, des 
fetther nuit wenig war, dem Werthe des guten Geldes 
gleichkam, und als Scheidemuͤnze jum Handel dee 
gecingfigigen Garhen diente, um dte Helfte erhoͤht. 
Sobald die auswartiges Nazionen dieſe echdhee Scho⸗ 
zung ecfahren Hatter, ſo fiengen fie an, ſich defer 
ebenfalls gum Haudel pi Gedienen, brachten thr geprag 
tes Kupfer nach Spanien, und fuͤhrten dagegen des 
Gold, Suber und andere Waaren aus o). 


4 
\ ~ 


De 


W) Idea’ principis Thrift. Poſtt. Ien. 2687. Symb. 6. 

p. 568. Monetae auréae er argentezeque omnem afper- 

mecae fant mixtutam , et exclafis aliis metaliis pore 

rman‘erunt et fiucerae, adeoque a nationibus aliis pet 

yarias Vias expetitae fuerunt et conquifitae, Res omits 

in ſaperbiam fe extulere, et vileſtente jani aaro a 
@entoque pretia {ua -accenderunt. 


©) cit... pag. 310, 


. 
a 
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Die Reichsmaͤnzorduung vow 1559 hatte bas Ge⸗ 


ſez gemacht, bag Niemand ſchudig wire, Gey Sabe 
hinge von Scheidemuͤnze, mehr als 25. Gulden ans 


nzunehmen. Das wurde in den Meichsabfehieden von 


1576, 1582 und 1594 wiedertzolt, und in bem leztern 
gJahreverordnete auch der Miederſachſeſche Kreis in 
einem Muͤnzedifte, bas er bier gu. Halle herausgab: 
daß ben Geſdzahlung von Muͤnzen, die geringer als die 
Silbergroſchen und Schillinge waͤren, nicht mehr als 
25 Gulden, den Gulden zu 21 Groſchen oder 24 Schil⸗ 
ungen gerethnoc, angenommen werden buͤrſten p). 


Dee Meiheabhtiee + von’ 1566 §. 175 ſchraͤnfkte 


dven Wechſelhanbet fo ſehr ein, daß man fede Kauf⸗ 
mamſchaft unterſagte, wobey die gzuten Reichomuͤn⸗ 


zen verfuͤhrt, und dagegen die geringhaltigen Muͤnzen 


det Anslaͤnder ins Land gebracht wuͤrden, da dieſer un⸗ 
gebuhrliche Gewinſt bem Reiche gum groͤßten Schaden 
gereichte. Man ernenerte die Strafen gegen derglei⸗ 
chen Einfuͤtzrer, Partierer sind Ausgeber ber fremden 
bdoſen Geldſorten. In dem Frankfurter Reichsdeputa⸗ 


tionsabſchiede om 1571 §. 37. witd dieſe Einſchroͤn⸗ 


bung des Wechſelhandels noch naͤher beſtimmt, und 
weoͤußert: Sag in den. vornehmſten Handeloſtaͤdten 


Er 3 Teutſch⸗ 


py Lesher de Cenfa L. 3. e. x0. mg. 


~ 


Teutſchlands der groͤßte Handel und das meifte Ge 
werbe mit Gelb uno Waaren getrieben, und dabey 
burch hie wucherliche Habfichtigfeit einiger Perfonen, 
bas Steigern, Aufwechſein, Avefigeen und Einfih 
- ven der guten Reichemuͤnzen und bes ſchlechten aus 
laͤndiſchen Geldes, des cohen Silbers und der vers 
wuͤrkten Muͤnz ſorten veruͤbt mirde, und man begehrte 
‘von den Stadtobrigkeiten Mittel gegen biefes ſchaͤdß⸗ 
ae Gewerbe vorzulehren. 


Schon der ete Crib, Albert Kranz, 
ein Theologe aus Hamburg und Profeſſor zu Roſtock, 
hatte ſehr gegen ben Gelbhandel ber Kaufleute geeifert, 
und ihn fie etwas unethoͤrtes angeſehhen. Dehn a 

fagt gq): „ſchlimme Kaufleute haben aus dem Gelde cine 

Waare gemacht, indem fie es dahin fuͤtren, we fre 
* um Repel ihren Gewinſt gum Nachtheile dee Staets 
‘machen, Es iſt aflerdings cine Sache von groset Fels 
gen, wenn man, fe recht uͤberlegt. Denn es eft gary 
unglaublich/ wie bad beſſer ehmals das grebe Sel ew 
gen jezt geweſen iff. Lind, wie grog ihr Verluſt if, 
Hidgen- die Fuͤrſten und Privarteuse ſich mecten, die 
aͤhrliche. Einkuͤnfte entweder aus den Steuern oder 
aud Ben r Suttrente. ziehen. Oaher, “wenn: man der 
9) L, 12. e. 38. 
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Suse weiter nachdenkt unb bie Sager mit, i cnanter 
vergleicht, wie mit der Muͤnze aud) aller Handel und 
aller Gortgang des einzelnen Gewinſtes abniamt, ine 
dem unvermerft das aus ber Hand entwiſcht, was 
man vorher hielt; ſo iſt es allerdings ein wichtiger Ge⸗ 


J genſtand ber bas Drinymeten Verfugungen ju machen. 


WMan hatte alſo um dieſe Zir noch fein rechten 
Begriffe vom Geldhandel, obſchon er in den meiſten 
teutſchen Handelsſtaͤbten im Gebrauche war. Da uͤber⸗ 
haupt ver Reichsabſchied von 1566 und der Deputa⸗ 7 

tionsabſchied von 1577 alles Steigern, Brecher und 

ben Aufwechſel ker Gelbforten, alle Ausfuhren ber 
Reichsmuͤrzen und jegkiche Einfuͤhrung der abgeſchoͤz⸗ 
ten Geldſorten verhot; fo tug der Augſpurgiſche 
Stadtrath <eonhacders CEhriſtoph Rechlingen and Jos 
hbann Paptiſta Hainzeln auf, alle Birger und Kauf⸗ 
lente, die von Frankfurt Guͤter mitbroͤchten in Pflicht 
zu nehmen, daß fie bas eingefuͤhrte, verbotene, seve 
ſchnittene und unzerſchnittene Gelb ihnen uͤberlieferten. 
WMan machte deswegen Warnungsanzeigen fuͤr die 
ſaͤmtlichen Kaufleute bekannt, und verpflichtete daruͤber 
ah die Boten und Ballenbinder. Gs ſollten von den 
» Kaufleuten die Giter nicht eher nad) Haufe gefchaft 
‘weber, ‘bis fie vorfer angetobe haͤtten, daß tein Geld 

| * * 4 oder 


604 + 

pder ungemidnyted Sitber rabinter befindſich ware i 
Die 4 Rheiniſchen Kurfuͤrſten bemerften auf bem Bing 
probationstage, den fie den x Dét. hielten, daß hamt⸗ 
ſaͤchlich in Vein Weſtphaͤliſchen Recife die Kaufteute bep 
ihrem Haͤnbel bie Muͤnzen aufzuwechſeln, zu freigern, 
git ſchwaͤchen und zu granaliren pflegten, und daß ſich 
die dortigen Staͤnde in der Ruͤckſicht den Muͤnzord⸗ 
nungen ꝰnieht unkerwerfen wollten. Sie etſuchten be 
her den Kurfͤrſten von Koi, dierinn und befonders auf 
bie Stadt Koln Obſicht zu tragen, unb bes Weitere 


att beſorgen 5). Auf dein Weſtphoͤliſchen Muͤnzprobe· 


tiendtage gr Effin ward endlich bellebt, daß in den 
Kaufſtüdten zute Aufſicht getragen werden ſollte, daß 
allein wucherlichen Legiven, Seeigern, Aufwechſeln, 
Ausfuͤhren, Jerbrechen und Ginfuͤhren ber verbotenen 
Muͤnzſorten vorgebeugt werden moͤchte )2 wid bie 
Reichsſtaͤdte verfaͤgten auf ihrem Stoͤdtetag von 1571/ 
daß alle Faͤſſer, Kuͤſten und Ballen der Rauflente beh 


“ber Anfunfe geoͤfnet, und zu Steurung bes Umten. 


ſchleifs und bee Wipperey bad vorgefundene geringhel⸗ 
rige Geld gleich in ben Liege! geworfen, und den Eb 
seein bef ver innete Werth bezahlt werden 
fale 
=) Sabertiy X G60. | | 
a) Baberlin S. 606. ff. J 
t) daͤberlin S. 636 


| 
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follte v). Auf bem Fraͤntiſchen Kreidtag von 1572 
wurde verabſchiedet: weil wenige Handelsſtaͤdte t in die⸗ 
fem Kreiſe vorhanden waren, fo ſolite jeder Kreisſtand 
in feinem Gebiete auf bas Steigern, Aufivechfeln, Aus⸗ 


faͤhren und Einfuͤhren bes Geldes und der verbotenen 


Gorten die Aufſicht tragen. Da man wahrgenommen 
* ‘atte, def die Italiener, die an einigen Drten Teutſch⸗ 
lands fid) aufhielten, dergleichen verbotene Einfuhre 
und Ausfuhre der guten Muͤnze trieben, und dadurch | 
betraͤchtliche Geldſummen aus tem Reiche ſchleppten, 
fo ware deswegen an den Kaiſer zu ſchreiben w). Ws 
man auf Dem Miingprobattonstage , welchen die 3 
Kreiſe Franken, Schwaben und Baiern tn Maienu 
Muͤrnberg hielten, noch mehr uͤberzeugt wurbe, 64g 
nicht allein in ben kaiſerlichen Erblandern / in Beohmen 
und Oeſtreich, ſondern hauptſaͤchlich vor den Sralients 
ſchen Ronflenten durch die Annchme un Ausgebung 
bbſer Moͤnzen ben Reichtgeſezen. phbider gehanbelt 
wuͤrde, indem blefe jezt uͤberall int Reiche / uno wits 
zuͤglich in Wien und in ben kaiſerlichen Erbtinvern ifs 
xen Handel.aushreiteten, Dadurch unzehltge Summen 
guter Dring an (id braͤchten, das Saber außer Lantis 
faͤbrten, und dagegen die bofen auslaͤndiſchen Munzen 
ao ' ers 3 Moyes ‘ite 
v) ©. 64% | 
w) ©. 703. 4 
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einſchleppten and gu ihrem Gewinſte vertrieben; ſo war 

jezt jenes Schreiben gu Abſtellung ber Beſchwerden 
“an den Kaiſer abgelaſſen x). ’ : 


Gie Hatten, fagten fie, erfahren, daß nicht allew 
im Oeſtreichiſchen Keeife, fondern aud) in den andem 
kaiſerlichen Erblandern und in Bohmen, wie nod) anf 
dem lezten Jahrmarkte zu fing, mit Einnahme und Aus 
gabe det auslaͤndiſchen verbotenen, ungerechten Gols 
und Silbermuͤnzen ber Reichsmuͤnzordnung zuwider 
gehandelt wuͤrde, und daß ſich beſonders zu Wien die 
anweſenden Italiener und andere freinde Kaufleue 
unterſtanden atten, eine Zeit ber viele 1000 Gulden 
nach Jalien, und in andere fremde kaͤnder durch ihren 
Handel at verſchleppen, und dagegen ungerechtes wb 
verbotenes auslaͤndiſches Geld einzuſchleifen, wed gum 
Nachtheile bes gemeinen Weſens unterlieſſen, in igran 
Verkehre mit den teutſchen Handelsleuten ein allgeme 
ne Gleichheit zu halten. Yo, dem VPernehmen ned 
Hatten nod) vor wenigen Wochen 2 Zuliener gegen 
«30000 Rthir. auf einmal auf Wien verſchoben. Sie 
zweifelten nicht, der Kaiſer woͤrde eine geunaue Unter 
ſuchung anſtellen, durch wen, an welchen Ort 
aujd wie, mit Annehmung und Ausgebung der ſchlech⸗ 
ten Muͤnzſorten in ſeinen Erblaͤndern und wie od turd 
| ' or die 

x) ©. 713. 


- 
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die Raͤnke bes Gtaliener und anderer mit der Anahi 
ring ber guten Rerchsnnimge gugienge y). Aber es ets 
felgte weber auf diefes, noch anf andere Schreiben, it 
gend rine Autwort ober eine Gerfagung. Daher 
man ſich den aten Oftober. auf dem Probationstage. an 


Regenſpurg nochmals beklagte, wie man von denen ; 


. mad) Defiveid) handelnden Perſonen ſichere Machricht 
enapfangen hatte, daß fie bey den Bezahlungen welſche 
Muͤnze annehmen muͤßten, weil man uͤberall dort zu 
fatide keine gute Reichsmuͤme antraͤfe, die durch Aus⸗ 
laͤnder haufenweiſe ungeſtraft außer dem Reiche ge⸗ 


ſchleppt wuͤrde. Daruͤber verldren die Reichsſtaͤnde 


itzr gutes Gelb, bas fle mit Muͤhe und Schaden aus⸗ 
muͤnzten, ‘und muͤßten ſehhen, wie ‘feembe Kamerali⸗ 
Men ihre gute Muͤnzſorten an ſich braͤchten, und gery 
Tentſchland mit verbotenen ſchlechtem Gelde uͤber⸗ 
ſchwemmten. Man erließ nochmals ein ernſtſiches 
Worſtellungeſchreiben an dea Kaiſer z), und machte 
uͤbrigens auf dieſem Probationstage die Anmerkung: 
weil dießmal auf der Frankfurter Meſſe die Kaiſerlichen 


und Kurfauͤrſtlichen Kommiffarien nicht anweſend gewe⸗ 


fen waren, und keine Anffiche der geringen Muͤnze Gals 
Her getragen Hatten; fo waren von den Kaufleuten, die 


bod) 


y) 6. 714, 715. 
Z) Sarg. - ff. ct 
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Hoch nũt allerler Muͤnzen, ‘und mic einem hinreichende 
Porrathe von guten Geldſorten verſehen geweſen, te 
Doflangen Hidhts deſtoweniger in ſchlechtem Gelde ge 
ſchehen a). Der Koiſer beantwortete in dem folgen 
der Jahve jenes Schreiben, und: verſicherte, nicht me 


die ſchlichen Muͤnzſorten gu vertafer, ſondern oud 


an allen ſeinen Rolled und Marthen zu Wafer ud 


os gu Lande wider die Ausfuͤhrung bes gemuͤnzten umd 
amgentingten Goldes nnd Gilbers, und wider de 


Einſchleppung des serinabaitoes oes eae a⸗ 
. fealten cucffen zu tafen by. wt 


Wie seqetndet ett aiahen — tnd bag die 


guter groben Geldforten der Dentithanchis in die ea 
fernteften Linder verſchſeyot worden ſiad, das felt 
matt unter andern aud her Reiſebeſchreibung des ae : 


tot Rauchwolfa, eines Arztes van Augſpurg, 


1573 eine Menge alter Joachtmethaler nena on — 
rraß, womit dort. bie meiſten · Wechſchaͤndel geſchiop 


ſen, und viele davon eingeſchmolzen, und, gu tick 
fen Muͤnzen umgepruͤgt wurden ¢). 


a) ©. 727. 
b) B. 9. 6.48... 
c) Sie feine Reiſe mat bem sTeecquelante @. $25. 


‘\ 


— — — —— — 


| } TOE 
Die Gaaveer , die norh nach dee Schlacht von 

| Granſon fo wenige Kenntnis von Golb.und Silder 
und dem Weide hatten, daß fie thre reiche Beute nur 
Haufenweiſe in ihren Huͤten vertheilten, und die koſt⸗ 
barſten goldenen und ſilbernen Gefaͤße, um den ſchlech⸗ 

teſten Preis, wie altes Sinn vetfauften, fiengen | 
bod Bald darauf aw, den Werth diefer edlen Metalle 
* gbenfelle qu beherzigen, und brachten ef in Furger Zeit 
ſo weir, daß fie yu großen Reichthuͤmern gefangten, 
amd mit dem Umſaze und der Anlegung des Geldes ſo 
gut umzugehen wußten, daß ſie darinn ſelbſt den Wechs⸗ 
lert gu Lehrmeiſtern dienen konnten. Die Framofes 
sand andere Majionen ſahen fie als ihre gewiffe Huͤlfa, 





quellen an, von welchen fie in ihren Geldndthen:vte 


grificen Summen abborgten d). Die Eidgenoſſen⸗ 


ſchaft pflegte um dieſe Zeit beſonders in ben Jahren 


1561, 1562 und 1563 ſehr viel Geld auspupedgen bas 
aber wegen feines ſchlechten Gehalts, und weil ſie es 
Hernach mic habſuͤchtigem Wucher gegen das gute Reichs⸗ 
geld austauſchte, und diefes wieder gu gleicher Abſiche 
in den Tiegel werfen Hef, gu ſehr vielen Rages unb 
Beſchwerden im Reiche Anlaß gab, wie wir bald bis 
ren werden. 


Auf der Zaſammentanft ber 4 shintbebitien 
Sucfirften gu Killa 1574 fam vor, daß in einigen 


oe ate 
d) Franc. Car. Dac. Saxon. orat. pro Germ, p. 740 ° 


\ 
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Handeleſtaͤdten und belonders auf den geantferte Me 
fen durch dle Raufleuce Granatien. obue einigen Scheie 
verkauft wirden, die gemeiniglich der Srantferia 
Wardein probierte. Es ware zu vermuthen, daß fe 
nicht aus Bergwerken und anderm Slibber herruͤtzten, 
ſondern qué: einer verbotenen Aufwechslung uyd 


chung dev guten Reichsmuͤnzen entſpraͤngen. 


man den Kaiſer erſuchen muͤßte, durch feine und die 
Kurfuͤrſtliche Kommiſſarlen auf den Frankfurter Md 
‘fan dieſem Granaliren und Beechen der Reidheminya 
gu wehren; uͤberdies ſollte ohne Zeugnis fein granaip 
tes Silber auf den Muͤnzſtaͤbdten angenommen werden 
Man ermahnte die Weſtphaͤliſchen Kreisſtaͤnde, bey He 
ven Unterthanen das Steigern der Reichsmuͤmen und 
Hle Eiuſchleifung der auslaͤndiſchen Geloforcen cbzuſtch 
fen e). Die 3 Areiſe Franken, Schwaben und Bed 
ern erſuchten den Kaiſer und das Reich 1575 yu Ne 
genſpurg, den Misbrauch abzuſtellen, daß in den gree 
‘fen Handelsſtaͤdten Zahlungen uͤbet 25 Oulden in Hath 
‘bayen geſchaͤben, und begehrten: bag gegen die Maͤn 
ſtaͤnde, die allzuviel folder Scheldemuͤnze auspraͤgten 
figkaliſch verfahren werden moͤchte fl). Die rheinlaͤ⸗ 
diſchen Kurfuͤeſten beſchwerten ſich daß die Kauflente 
des geüntſchen, Sehrdtijen und Vaietſſchen Kreiſts⸗ 
J— © Haͤberlin S 219. 
f) @. agy. 
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eine eigenmaͤchtige Auslegung dee Muͤnzgeſeje fich ans 
maften, und, unter dem Vorwande ihres Hanbdels, die 
Reichmuͤnzen nad Italien ausfuͤhrten und dageger 
ſchlechte frembde Geldforten einfuͤhrten g). Es beſtaͤ⸗ 

tigte ſich bas im folgenden Sabre durch die eigene Aeuſ⸗ 

ferung dieſer Kreiſe, wo fie befannten: bag das Stei, 
, gern, Aufwechſeln, Ausfuͤhren, Verbrechen und Eins 
fuͤhren bes Geldes noch immer auf den Handelsſtellen 
fortdauerte, und dle Raufleute burch ben Handel un 
zehlige Summen gucer Reichsmuͤnze ast fic gu ziehen, 
und famt bem rohen Gitber aus dem Reiche in andere 
kaͤnder gu verſchicken, und dagegen die auslaͤndiſche bbs 
ſe Muͤnzen ins Reich ju. bringen pflegeen h). ee 
Oberrheiniſche Kreis tlagte uͤber die Raufleute aus ete 
lichen andern Kreiſen, daß fie tm Gewerbe und in dee 
Handthierung ſichs file erlaubt hielten, beym Cinfaus 
fe bet Waaren aus fremden kaͤndern, ‘fie mit guter 
Reichsmuͤnze gu bezahlen, welches eine Ungleichheit 
und das Uebel veruͤrſachte, daß das Reich von grober 
Muͤmſotte entbloͤßt, und ganz mit Scheidemuͤnze uͤber⸗ 
ſchwemmt wuͤrde. 


Aus chen dieſen Kreiſen ſchlichen ſich im Rhei— 
niſchen Kreiſe die geringhaltigen italieniſchen Muͤmen ein, 
wobey die Kaufleute ifren Gewinnſt trieben, und oft 

® ©, 306. | ut 
b) ‘Abeslin Gore, au %, 9. ©. 42.% ge 








sy 
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auf ben Frakfurter Meffen dergleichen auslaͤndiſche Se 
der und die Reichsgulden fie ſechzehn Bazen ausgaͤben, 
und fie dafuͤr hernach nicht mehr einnehmen wolltes, 


Es wire auch nicht moͤglich, das Muͤnzedikt in dieſen 
Keeife ju erfuͤllen, und ſich der auslaͤndiſchen Muͤnzen 


_ gw enthalten, da er gang von Spanien, Frankreich 


und ber Eidgenoſſenſchaft umringt ware, deren Sep 
Fehr, Handel und Wandel er niche encbehren, um 
dod) aud) nicht alle Kaufmannſchaft bios durch Tauſch 


fuͤhren fonnte i). Das Gierdber erftattere Reichstzt⸗ 


achten der beiden hoͤhern Reichskollegien erneuerte alle 
zeitherige Strafgebote wider bas Einfuͤhren bee vep 
Gorenen auslaͤndiſchen Muͤnzen und die Ausfuhre ves 
guten Reichsgeldes: desgleichen wider alle Aufwech⸗⸗ 


"| fer, Graualierer, Verbrecher und falſche Muͤnzer des 


groben Golds tind Gilbers, Es ſollte niemand pdb 


big ſeyn, hoͤhere Zahlungen als 25 Gulden on Halb⸗ 


Gagen anzunehmen, dle fremden geringhaltigen Rronm 
verrufen, und die Vermuͤnzung ber Partugalefer ver 


boten werden. Qur Beobachtung ber Gleichheit des 


Maͤnzfußes haͤtte dee Kaifer ſcharfe Beſehle an die 
vornehmſten Handelsſtaͤdte im Reiche, als Kola, 
Strasburg, Feankfurt, Augſpurg, Muͤrnberg a. ſ. w. 


ergehen gu laf k).. Daher verbot “ vee pew 


, 


b aberlin v. re, . 117 ff 
k) ©. 125. we oe ee 


* 
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befehl Kniſer Rudolfe 2 vom 18 Jenner 1677 neuet⸗ 
ings alle: Ausfuhre bee rohen Silbers, aller Reichs⸗ 
muͤnzen und ſeibſt bet verrufenen ſremmden Muͤnzen, 
desgleichen die Einfuhre des geringhaltigen und falſchen 
auslaͤndiſchen Geldes. - Kbinertel Geld; weber gutes noch 
ſchletchtes/ puͤrfte gebrochen dranulirt, geſeigert, vets 
rindett/ beſchnitten, geſchwaͤcht, gewaſchen; abge⸗ 
“goffeity. hudgewoden und ‘dufgetvechfelt werven. Zu 
Dem Eude ſpllten bie Staͤnde und Obrigktiten die ge⸗ 
Naurſte Aufficht ‘auf, Jahtmaͤrkten, Verſammlungen 
pet Kaufiente und Manihierei⸗ auf vletandbaffe; Mauch» 
tant’ Zolaͤtten, Siapeln tint Packpbfe haben |). 
‘Wie ‘Midpepetiyenordrung von 1577 §: 5 bemerkt, 
“hie Einige Waarert Silbergeſchirt, Klelnode, Ges 
*freide; KAkiegsruͤſtungen und anderes, das zu baarem 
BSelbde angeſchlagen wuͤrbe, in hoger Werthe aus⸗ 
Nehen; ald det gedoppelte Wucher betruge amb het 
“ter dat Dattieg a - 
\ 

- Subiné m) verfchett "bas Suite auf Zinſe 
waͤre ben: Hollaͤndern noch nicht fethr lange bekannt, 
und bey bet Weſtfrieſen faͤnde man es tot) nicht. 
Das orbentliche Piriegefehafe beſtuͤnde in Finf vont 
Durndett/ jedoch von dem arögten Teeen wuͤrde der 


echſtu 
AD Haberiin 6. 479: , ban 
th) Batavia c. 16. p. 225, 


A a E 





, , , § . 
: os | 
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Hehſte tinbthabe entricheet und noch nicht ·ſeht ian 
.ge ware auch der zwoͤlfte Zinsthaler (vnoĩarum foe 
nus) bey bent Koufleuter aufgekemmen. 


Auf dem Aurthelniſchen Minytage zu Baqe⸗ 
1580 wurde angezeigt — daß durch einige Raufleys is | 
| Kdin die guten. Reichaguinen eingewechſelt, und jo 
. nad) durch Wechſel und andere Ausgaben in hoͤber | 
Steigerung verwechſelt und ausgegeben: wuͤrden. de 
ganze Kreis ſchrieb an den Weſtpboͤliſchen Kreie, 
abpuſtellen, und die Raufleute yu beftrafes 0). Se: 
bemerfte zugleich, bag wegen Mangel - bec feng 
Scheidemůnje einige Chriſten und Zuden große ce 
‘men Pfennige jufammengebsasht , upd die zur Set 
zeit ben den Kaufleuten gegen grobe Sorten vernal 
felt baͤtten, welche vor ihnen hernach aus vem Ra 
geſchaft, und dagegen ſchlechte Sorten eingefuͤhrt a 
ben waͤren o). Noch im folgenden. Sabre fuge 
Oberrheiniſche Kreis fort, Klagen uber die Stei 
der Muͤnzen und den Aufweddfersu fuͤhren p). 
yweiten Kurrheiniſchen Muͤnztage yu Bacherach ye 
‘man ait, daß auf der Feftenmeffe yu Scantfurt | 
Zahlungen in dec hoͤchſtern Steigerung:des Sols al 
ee geſchehen, und einem Kaufmanne, dex a 












* 5) Haͤberlin B. nm, ©. 297 pee! 
7) 0) S. 299. ” 7s 
p) ©. 439. 342. 
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weigert haͤtten, eine Menge Holhfayen anjunehme, 
dieſes von Buͤrgermeiſter befablan worden ware. Der 
Revie. ſchrieb desivegert an den Raifer, an bie Stadc 
Erankfurt und an den Oberrheiniſchen Kreis, und fo⸗ 
verte noch bere Mekchsfistal auf q). Die Ausfugee der 
groben teuit{djet. Silbergroſchen bauerte um dieſe Zeit 
noch mmer fixe , und ſie giengen eben fo. ſtark nach 
NMaßland. Dennder Sefuit Macon Pofevini, dee vom 
abſte 1581 sad Moasſtan, um dew Feleven mit Poo 
teens. vermiteehn/ gehendet synedert war, berichtet 
baf-aud.den. hatten tentfihen Thalece hiet die ruſſiſchen 
Qubel· und Wenge gepraͤgt wurden 7). Es eiſert⸗ 
wer teutſche Rechesgelehtte Sogana Fichard ſehr gers. 
wie Eigenmaͤchtigkrit der Kaufleute und Handler, daß 
fie nach Garvinden fede Tiny. te. ihrem aber v vies 
ſͤnderten, und penfelben anders beſtimmten 9. 
* 
orc’ Da bet Seadehalter Scot Robert Didien vor. 
shehcefter ju. Amſterdam doppelte Engliſche Roſenobel, 
ſole um % Kronen -den ordentlichen Werth Aberftiegen, 
drdgen fief, und dadurch dent gemetnen Weſen fehe 
gael Nachtheil zufuͤgte; ſo veranlaßte das die erſten 
Bereitigkeiten unter den verelnigten Miederlaͤndern t). 
he ON 992 Der 

9 S. 457. — I | 
¥) Diatribe de Moscovia pig. 268. 
s) Lather de, Cenfa. L. 3. €. 20. By 4s 
€) Dats Meteren B. £4. G. 71s. 717. 
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Der italieniſche cece iee Sogo Bote v) 
lugt ben Wechelern aie. Saft, dateſie durch ihren Mies 
“her und thre Zinfe vast ganze Bermoͤgen ves gemeinen 
Volks aufzehrten, gurvellen dier Muͤnzen bepehnitea 
‘arid beſtaͤndig ven Werth des Gelds, nach dem es ihe 
Wortheit erheifajre, Gato erhoͤhren und bald erniedrigten, 
welded nicht ohne Nachtheil ses Staats gefcfyibe. 
ESchon Kaifers Moxintillon 2 hattenvetlangt, taf 
dem Reichs ahſchtede auch die Verocdnung singenbdt 
wuͤtde: Fein. ube’ ſollte du einen Chriſten fein Ged 
Giver ausleihen, ale ven a0 Galden 1 Gulden, wid 
‘genfails bad Kupital att die Obrigkeit werfatienr, wh 
wer Schuldner keine Binfe ju begotten. imi fan 
Man verſchob aber damals die Cache zu einer wisitan 
Berathſchlagung auf. den Deputativnbtag zu Soczer, 
wo eine Durchſicht der Reichs pollzeyordnung ſollte vem 
genommen werden w). In dieſer wurde endlich die 
Mateiie Vit. 20. §. 2. nach dem Willen des verſtorbo 
nen Kaiſers beſtimmt, und ſonſt noch viele Einſchrin 
emsen des jadiſchen Geldpanvdels gemacht. 








7* Hees Sein Sul von BraunkGweig verſicherte 
in ber Inſtruktion fas feinen Heichstagegefarioren vow 
1582, daß die Einſchiebung der frembden Dtingfocres 

. { ⸗ 


v) De Illuſtr. Stat, et Polit. L. X. e. 14. p. 106. 
w) Zaͤberlin B, 10. S. 209. ff, 
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waegen:der Nachbarſchaft der Niederlande, and die 
Wasfuͤhrung wes guten RelidhsrSaze, vergleichen jezt 
auch dete Niederſaͤchſiſchen Kreis. viet geſchlagen wuͤrde, 
auf keine; Are. zu verhuͤten waͤre, wnd ex wuͤnſchte usd 
terrichtet zu ſeyn, ‘wie das moͤglich zu machen waͤre. 
Dean, wenn wan aus andern Laͤndern Waaren und be⸗ 
fonder unentbehrliche tebensmittel haben, und die oh⸗ 
ne gemuͤnztes Gely unmogtishe Commergien treiben woll⸗ 
fe3; {0 ſaͤhe ev niche ob, wie man der, Ausfifrung des 
Geldes entraghyn.fornte. Daß migsdem Gelde ſelbſt 
ein beſonderer Handel gefuͤhrt wuͤrde, das baͤtte mag 
felther. im Kreiſe nicht vermerkt: ſollte es aber geſche⸗ 
Gen, fo wuͤrde man fleißig darauf Acht haben, und 
es beſtrafen x). Der Herzog von Wirtemberg klagte 
auf dem Reichscage ju Augſpurg, daß dle Handels⸗ 
ſtaͤdte, wo das groͤßte Commer; ware, uicht uͤber dle 
SBerovonungen dee Probationstage Hhielten, und daher 
exfolgte es, Daf die gute Reichsmuͤnze in frembe Loͤu⸗ 
der qusgefuͤhrt, und dagegen ſchlechte auslaͤndiſche Geln⸗ 
ſorten eingebracht wuͤrden y). In dem Fuͤrſtenraitz 
war man det Meinung, man ſollts ſich wegen. DB - 
Aufwechfelas und Ausfuͤhrens der groben Sorten in jf⸗ 
"pent Kreiſe beſondeps etkundigen] und fiskaliſche Peo: 
J wt vefloen; und die. Kurfurhen wallien, man fod: 
: Yo 3 fe 


x) Saberlin B. 1a. S. 198. ey FS 
y) ©. 199. a & 
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Oeſtreich, Burgund and Bekunen eepden, auf ves 


Audwedhfels dee. grofen Sotten rdenfels Acht zu he⸗ 
ben, und deren Ausfuͤhrung ju vesbiecen, - Die bei 
ben hoͤhern Kollegien verglichen (ich -dardber zu einem 


_ Reichsgutachten, und aud) die Reichetarte waren is 
itzrem befonvern Bedenfen damit einverſtanden, wd 


wollten: daß die Ausfuͤhrung der guten- Muͤnze, be⸗ 


ſonders in Defiveidy, wo es durch die Italtener wt 


andere Fremden Haufenweiſe geſchaͤhe, verhuͤtet, at 
die Verbrecher mit der Verwirkung beſtraft werde 
ſollten. Das Aufwechſeln der ſchlechten Muͤmſorten 
muͤßte nue der Obtigkeit erlaubt, und allen Privatpen 


fonen verboten ſeyn 2). Oeſtreich und Burgund gk, | 


ten die Ausfuhre ber guten Sorten nad Itolien, wa 
ble Einſchleifung dec fremden Muͤnze, desgleicher die 


Steigerung ves Silbers und Golds zu binz und anderw ⸗ 


Wo, gu verhuͤten und ju beſtrafen a). Es wurde das 


auch in dem Reichsabſchiede §. 71 bellebt und Dede 


wegen vom Kaiſer den io Dezember ein eigener Dippy 


befehl brfannt gemacht, wo es auch heißt; die Rete 


ſtaͤnde follten aaf den Jahrmaͤtkten und ben den Ger 


ſammlungen ber Kaufleute und Handehierer, au dew 


tandpdfien, Mauthen, Zollſtaͤtten, Seaffetn, und ot 


ben Padhofen wo. derauf Acht haben. Daber veo 
. . Orde 


2) ©, 200. ff, ; J oe W 
a) ©, 207, etd 
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orbuéten 7584 bie Oberlaͤndiſchen Kreiſe: es folleety 
damit fein gutes Gely ausgefuͤhrt wuͤrde, die Gremp. - 
foͤrſten, Batern gegen Tyrol, Sulzburg gegen Kaͤrnthen 
und. Italten, und der Schwaͤbiſche Keis gegen die 
Schweiz, fein gemuoͤnztes und ungemuͤmtes Silber aus 
dem Reldje paſſiren laſſen, gu weldem Ende jedes 
hima und jeder Bote mit einer Fehde oder Urkunde 
von ſelner Obrigkeit verſehen ſeyn muͤßte b). Man 
“Haste daß der groͤßts Schaden mit dergleichen Ausfuh⸗ 
rent: von den rheinlſchen Orten aus nach den Niederlan⸗ 
Den geſchaͤhe, wohin ſeit 4 oder 5 Jahren viele Millionen. 
zum Beuch gebracht wotden waͤren, welchem die Staͤn⸗ 
Der an: ihren oles und Paͤſſen wohl haͤtten vorbeugen 


FOneen c). Dieſe Kreiſe machten auch wegen der 


Aue fahte aus ſeinen Erblaͤndern dem Kaiſer Vorſtel⸗ 
lung, und erhlelten die Antwort; fie wuͤßten ja ſelbſt, 
was es mit den angrenzenden Koͤnigreichen und beſon⸗ 
Ders mit-Ungarn fie sine Beſchaffenheit haͤtte, bey 
welchen man wegen bes Odfenhandelg und des unent⸗ 
dbehrlichen Fleiſchkaufs etwas nachfehen miffed), Der 

Schwaͤbiſche Kreis ſieng auch mit: der Eldgenoſſen ſchaft 
arr, deswnezen elton Briefwechſel gu fuͤhren. Allein 


Diefe verry daß be eine Beſchwerde fiir fie ſeyn 
79 4. wvuͤr⸗ 


b) B. 14. ©, 33. 
c) ©. 35. 
d) ©. 44 


ra) 
wuͤrde, wenn man ibe fein Silber zuſuͤhren, unid ſe 
itzre Muͤnzen nicht ins Reidy brimer laſſen duͤnfte, 
und es muͤßte noch wegen ihres ßaaken Viehkaufs sud 
Fieiſchhandels tzach Ungarn ein Uebriges geſchehen e) 


Sie beſchwerte ſich * aaf ihrer Tagefasans wa 


Baden gar. ſehr uͤber die teutſchen Reldhsverfagunge, 


wegen det verbotenen Ausfuhre des Gilbers und Golds. 
Weil vie ehmaligen Bergwerke in dec Gehwely theiß 
ganz oder groͤßtentheils eingegangen waren, fo Feune 
fie aus Maugel des Silbers niche dem Reiche gleich 
vermuͤnzen, und wenn man ihr vollenes allen. Qagens . 
gu den Reichsmuͤnzen und dem Silber verſperzte; fa 
fake fie. nicht ein, wie cin weebfelfeitiges Dandel ya 
. ein Gemeche zwiſchen ihe ynd dem dbrigen-Teucfchlam 
beſtehen könnte. Yuf den Fall man ihren Kaufleuces 
und Handlers das mitgebrachte Saweigergeia wegnaͤh⸗ 
me und einſchmelzte, ſo wuͤrde aus dieſer Sewelthi. 
thigkelt Unzuftiedenheit und Streit entſtehen; dead 
die Eidgenoſſiſchen Unterthanen, die wit Wieh und ae 
dern Waaren ins Reich handelten, muͤßten allen Ham: 
bel aufgeben, ſobald ſie dad. erlofte Geld. piche in die 
Schweiz zuroͤckbringen durften ). Auf dew Kreis 
fag au Nuͤrnberg eniſtgnd zwiſchen Augſpurg und die⸗ 
fs 






e) S. 49. 
f) - G, 252. ffe 
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ſer Reichsſtade ein Streit Aber die Muͤnzrergieichung, 
weſche die Muͤenberger Konfleute unter (ich. gemacht 
hatten. Muͤrnberg ſagce; fie ware’ dazu bewogen 
worden, weil ſich auf ihren Maͤrkten vie aͤchten groben 
Muoͤniſorten fo ſehr vetloren gehabt haͤtten, daß faſt 
keine mehrr ohne großen Aufwechſel ju erhalten geweſen 
waͤren, woran die Augſpurger Kaufleute Schuld hata 
ten, weil fie woͤchentlich das Reichsgeld aus Nuͤrnberg 
in großen Haufen nach Hauſe ſchickten, und ihre Stade 
damit ſchan laͤngſt uͤberfuͤllt haͤtten, wenn. fie nicht 
hernach Ge weiter aus dem Reiche verfuͤhrten, das 
man an etlichen Geldſaͤcken merken koͤnnte, die man 
uzu Juſoruck angehalten bocce, In den fraͤnkißhen und 
rhejnlaͤndiſchen Kreiſen wuͤrden die anslaͤndiſchen Wins 
gen zugelaſſen, und das Reichsgeſd in einem hoͤhern 
Werthe genommen als sy Muͤrnbers. Weil man 
nun ohnfehlbar zur Aufrechthaltung des Handels in 
dieſen kaͤndern dem unordentlichen Muoͤmweſen den tang 
gelaſſen haͤtte; fo waͤren die fremden Muͤnzen bier 
eben ſo haͤuſig, ale irgendwo geworden, und wuͤrden 
ſowol von da, als qué Polen, Schleſien, Hamburg, 
finebutg u, ſ. w. nach Moͤrnderg geſchickt.gIn den 
meiſten kaͤndern des Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen 
Kreiſes wuͤrden. die Philippsthaler gu go. Kr., gy Um 
zu 28 big 30 Kr., qu Augſpurg yu 77 und 78 Kr. ge 
nomgei. Haher den Nuͤrnbergertz oft ans Ochwaben 
eae Is und 


74 te 
und Franken zugeſchrieben wuͤrde: wenn fie ble Poe 
Appethaler und andere fremde Muͤnzen nicht nehrmen 
woliten, fo. konnten fie mit ihnen nicht handeln, fons 
Bern muͤßten zu Ulm, Moͤrdlingen, Frankfart, ting, 
Srrashirg und ‘an ſolchen Orten einkaufen, wo dieſe 
WMuaͤnzen ta: hoͤherm Werthe giengen. In Augfparg 
- -galten-die verbotene Dreykrenzer und die halbe Bazen, 
und ihte Faktoren haͤtten ihnen zugeſchrieberr, daß fe 
nicht das geringſte verfaufen koͤnnten, rwentt-fie nicht 
Reonen: und. Halbbazen annaͤhmen. Etliche Augſpurger 
haͤtten ſich getuͤhme, fie braͤchten die Philippschafer asf 
dieſe Art nach Hauſe, bagi fie auf ifrem Rinfwege fre 
ju Gerftenhofen abladeten, nad) 2 oder 3 ‘Pagen doe 
in ſpazleren fuͤhren, und fie hernach in ihren Kutſchen 
und Kammerwaͤgen mitnaͤhmen. Deren eigenniigige 
Abſichten erhellten unter andern auch daraus, daß ſie 
hide fo ſehr um die Bezahlung der Waaren, als um 
bas Wechſelgeſchaͤft ſich bekuͤmmerten; da doch bisig 
die Zahlung der Waaren mehr beguͤnſtigt ſeyn fob 
fe, als die Wechſel, die den Soller und fonft nicht fo 
nuͤzlich waͤren, als das Gewerbe mic der Ginfubee, Dats 
fubre, und det Verhanthlerung der Waaren. S— 
ware ſtadtkuͤndig, daß ju Nuͤrnberg niemand ſo (ae 
nad) ben Guͤldengroſchen trachtete, wie die Augſpurget, 
und man triebe nach ter Anzeige ber Muͤrnberger Kanß 
ieute bei ‘grbften nie zu wiſynnd mit ‘bergled 
hen 
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chen Einwechſelungen; ſo daß man 20, 24 tind’ 48 Ke. 
Hafwedfet. beabite, und dagegen viele “ico leichte 
Eronen · und anderes gerinhaltlges Geld nach dienders 


faite g). 


Die 3 , Seep Franfen, Schwaben und Baiern 
Serebeten fid) nun unter einander, ber ble Beobachs 
tung der Reichsgeſeze wegen Verhinderung der ſchaͤdli⸗ 
chen Ausfuhre der guten Reichsmuͤnzen und der Ein⸗ 
ſchleppung ber boͤſen auslaͤndiſchen Geldſorten feſt zu⸗ 
ſtimmen zu halten; welches, fegten fie’ hinzu, deſto 
mehr angienge, ba mart thre Leute und lkaͤnder mit der 
Durchreiſe und bem Haudel nicht vermeiden, noch ih⸗ 
res Weins, Gctreided und Viehes entbehren koͤnnte 
Es wire cine irrige Meinung, daß die Commerjien 
dhne bas verbotene Geld nicht getrieben werden koͤnn⸗ 
ten. “Denn die Handelsleute vermoͤchten uͤberall um 
allerlei Muͤnzen und Geld ihre Waaren vortheilbaft gu 
verfaufen, und man Srauchte nicht nad) ihnen in der 
Handthierung die Muͤmen gu beftimmen. In Polen 
und Ungarn verfttinde ein jeder feine Waaren um Pol: 
niſches und Ungriſches Geld ju vercreiben, und dieſelbe 


nach Beſchaffenheit vee Muͤnze im Werthe gu halten, 


ſo daß er dennoch Gewinnſt machte , wenn ſchon die 
Muͤne geringhaltig waͤre. Es $ mnie eben nicht fenn, 

sc ‘dag 
“gy S. 258. ff. 
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, cf 
716. 
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—* unb an ber Ware geen, Senin Riteen, 
gud), noch gn der Muͤnze gewinnen ſollten. Wie d 
welche in Polen , Ungarn und anderswoher (ar die ets 


empfiengen 1 daG fie dahen einen gebiibptidyen Sewing 


erhielten, ob fie gleich dayon nichts ind Reidy Gringm 


duͤrften, over e6 in den Tiegel werfen laſſen muͤßten, 
ebenſo brauchten auch bie Handelsleute niemand we 
der Willen das frempe Geld aufzudringen. Dem 


. fauften Waaren gar wenig geringhaltiges Geld ausgh 
ben, and fuͤt die dagegen verkaufte Waaren deſſen ſo viel 


der Waarenverſchiuß garte doch neber bem bofen Gd 
be ſeinen ortgang ynd Gewine wenn auch gleich die 
Kaufleute bas verbotene Geld nicht weiter ausgeben, 
oder andere damit beſchweren duͤrften. Man jolite 


die Kaufleute und. Handler an allen Orten noͤthigen, es 


_ bee Obrigkeit einguliefeen, um es in ben Tiegel gu wer 
fen, und. befferes Geld daraus zu ſchlagen, und dee, 
welche mit der ‘Miinye Gewerbe trieben, fie moͤchtes 
yun Handel oleute oder Renchierer. fenn, muͤßten my 


nachlaͤßig geſtraft werden: denn die Munje ware nice 
bagu ba, um ein Handelsartikel zu ſeyn, ſondern des 


bar fen, ‘mit Rer Minje Gewerke ju treiben, Zumel a 


ehne die Abſchee eines unredlichen Betruge niemand ia des 
ins. 


. ct 


é 


wegen erfunden , um ein Mittel und Maaßſtob de 
: Commergien vorzuſtellen. Dager es unehrbar und firefe 


, OTs 


atibeter · nicht geteteben werden koͤnnte. Diefe 4 3 Krel⸗ 
He) vie, Wie wie eben da hoͤren, ſo erbaͤrmliche Be⸗ 


agriſſe vom Wechfdgeſthaͤfte umd Geidhandel ‘gebabe: Bits 
shetty Bielcen we eben ſo kiug Flr bad--befle Rittet, “ines 


Sle ſchaͤdtichen · Muͤnzen ausuſchaffen, welt thi’ fie - 
glelch in won Tje gen wilife:) ante béfferes OAS Harcdus 
Athluͤge, aad-wicye den handtherelnden Geſchaͤfrehnaͤn⸗ 
mern etlaubte, unter ſich Vergleichungen gtr miadjert, 


und den Sash des ſchlecheen Geldes ſo zu befbtvern, 


Daß moan der Privatperſonein und Kaufleaten: zu gefal- 
n, fie aingdetpochert laſſen Wiipfe. © Je langer man 
" Glvetan: tw Hundchierenden Hachsuͤbe, je mehr wits 
Hen Hiei Cerpmerjlon fallen, uud daͤß, was bre Hans 


welsmann ug ſeiner· Handehierung ‘voryiiptich ſuchte 


mnd beubſichtigre das guts Bold und Silber,das wuͤr⸗ 


de ſich vurch: dieſe zeitherige Handels art ad in auter 


"wis me veaueren w. 
ory ree il 
Da · Gailer ſthrieb 1908: an r bie side 
“Ructicien , daß man. aus den: Boſchwerden des Weſt⸗ 


‘ phatifthen Kreiſes ecfahe, daß mie der Steigerumg der 

Mdinge, mit der Verfuͤhrung des irohen Golve und 
Silbers, vith daß das Wechſelgeſchaͤft in den Haͤnden 
- Pee Privatleute fic befaͤnde, und die Mangnerter 


, ga 
. h) Haͤberlin B. 14. S. 270 ff. 


J 


) 
| Sten rkommen, end: ohne Schaden “phe? Beraubum 
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+ bag, Gefhamh Sither in —X —X a 
aroßer Misbrauch. herrſchte, als wreweoen man Sela 
begs dig Stadt Kin erinnern anigte. .. Dee Reacher 


| niſche Rreis beſchleb barter fleihßige Aaffiche zu tro 
"gant, und darquf guy, beaten, wie der Wechſel, wen mon 


benny: Großbhandel, nicht enthehren koͤtmta, .cenigites 
den Privatperſonen ans, pen Haͤrden zencunnen, ode 
in heſſere Ospnung gebtacht werber moͤchte D. De 
Kaußleut⸗ und Muͤronoſſen zu Maͤrnbers hatten be 
3, Oberlandiſchen Kreiſen ſchon wieder ein Muͤnzbeten 
ken aͤberatbon „worinn ſie zeigten: daß:es unmogig 
waͤre 2 die Reichemoͤmerdnung in Bollgehung zu brie 
gen, weil die Muͤnzſotten, die unae: den; Kaufleuten ap 
bey dem gemeinen Volle im Umlauf woͤnen, Glog au⸗ 
Pfaͤlziſchen, Strashurgiſchen und. Moͤmpelgardiſch⸗ 


„Drenktreuzern und Halbbazen beſtuͤrden die um 34 bis 


.15 Gulden vom Hunhert gu geringe waͤren, well ein⸗ 


= ge aus dem Schwoͤbiſchen Kreiſe it den Anfwech⸗i⸗ 


gu Nuͤrnberg das heimliche Gewerbe trieben, daß fe 
⸗7 poet 8 Schillinge Aufwechſel gaͤhen, wodurch fe olle 


gute Muͤnen aug der Stadt und vem fraͤnkiſchen Rreife 
ann ſich braͤchten, umd dagegen ſchlechte Gelder ſchickten 
and in Umlauf braͤchten. Da die Eidgenoſſen ſchaft 


itt den “eee 15% ASA und 53. augefangen Gattr, 


oe fled 


H S. 299, 300. 
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ſhleqter pu neigen , fo das an :jebera3oc'.4, 8 fis 
30 Ge. Ubgang wire, fo. wuͤrde, wens man den Schwei⸗ 
gent inet Sulberkauf gekecerte, es erfelgen , daß fe 
zum Schaden der benachbarten Areiſe noch ſßaͤrker ibe, 
Dhingvethe quiesben; «Dek Abgang an ten soon 
Maͤnzen we ple Waatewmipr:{dlage, amd das / boſe 
Bel: hervachin pers Riegel gu werfen, dad sdre:ges 
rade dag ·rechte Mittel, bie Handthiesung sind dle Lops 
mierjien zu verderben. Denn es geigte ſichwr ally 
wahr, dag jezt wenige Kaͤuſer und deffo mehr Perkaͤu⸗ 
fer vorhanban wire, fo: daß es bereits: fy weit taͤme, 
pag der: Belthofer vem Rieter ſeine Waare aubiettm 
‘and ihn vidten muͤßte/ fie ngr anzunehmen. Niemend 
vwaͤre genbchẽt / gerade im⸗ fraͤnkiſchen Kreiſe ſeine Baa-· 
ren gu. kaufen ober verknufen, und deswegen Geldper⸗ 
Auft gu lelden. Die Waarene Hatten einmal sheen hove 
Xommilichen beſtienmten / Kaufpreis und Werthh. Weun 
“her Abgang an der Muͤnze darguf geſchlagen und fie 
gefteigert wuͤrde, fo wargudle Meſſen und Zahrmaͤrt 
Y¢e viel zu nahe vor der Thuͤre, daß niche ter Kaͤufer 
“Bewegen: werden ſollte, ſeine Waaren an andern Deo 
ten fae enfelben Prels einzukaufen . und fein. Geld hoͤ⸗ 
her aus zubringen; das. um fo. mehr angienge, da fa 
etlicho Kaufleute ta Oeſteeich Kalſerliche Privilegen 
haͤrtten, die guten Reichsmuͤnzen auſſer fandé fuͤhren 
gu duͤrfen. Man vermoͤchte im keichiſthei Resi fo 
_ uicht 


\ 


‘7x0 


nicht ——E——— — — — ye eclaugels ¶ Benn ma⸗ 
Neher’ pu. Augſpurg oder in Venedig dafuͤr Aufwechſel 
anboe,dann waren gleich ganug und in greßer Anjos! 
Borfondeni: Denn’ es :btishe gu Ausſpurg keine gue 
Meidyarwhapsy ſondern fle wuͤrde alle aus dew Reiche 
vach Gensdig und bia inte Tuͤrkey geſchaft. Uebn⸗ 
qhaupt alles: gute’ Geld kaͤme -dureh Schleichwege ned 
Wonedig und an anbere: se um 8 —9 
wo werben H. 3 
—W iG 
| De lute Pon —5 ezu Sorcibeine » boi 
cotton: ‘der Herzog Ferdiaakd. von Oeſtreich wit Nis 
derwerfung vex: Boten, Packzuͤter und auberm sp 
wilffaͤtzrig erwieſen haͤtte ſo ware dem Kreiſe bod) we⸗ 


nig damit geholfen, well “ner: oberrheiniſche Kreis zu 


einer. gleichmuͤßigen Handhabung der Muͤngeſeze nicht 
ge bringen ware, und pie venordnecen Mittel ouch 
seen Kaiſer gu Frankfurt und in andermHandelaftines — 
mnicht in Dotgishung geobtacht worden waͤren |), Die 
Migenoffen veefprachen Gey’ dec ¶ guſewmentite p 
WMoſtanz, wenn man ihnen den Silberkauf im Rede 
cerlanbte, die fremden Italieniſchen Bod: Fran, bſiſchen 
Maͤmzen ia. vem Werthe, den ſie in der Schweiz gate 
od im Reise fuͤr oite Oerahlung haltes yoods 


aS 6 ten / | 
: Wb. ‘Aiberio 8, 24, e 4s, mn re 
_ AS 470. 
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ben⸗ aiemlich bie feanoſſche Sone ys 26, die alien 
ſchen zu 25, bie Doppelkronen zu 5a, die bononiſche 


Shen yu 3, die Rranfen zu g, und die Dityfennige 


zu 6 Bajen, daß fe ſich fo erklaͤren wuͤrden, daß ed 


zu einem Vergleiche dieuen Fonnte m), welches man 


aber verwarf. Dey dem Kurrheiniſchen Probations- 


tage yu Koblem 1598 fam vor, daß ju Strasburg els 


nige Vuͤrger und Kaufleute verfchiedene Muͤmen vers 


legten, einen ſchlechten Aufwechſel trieben, und groß⸗ 


Saurmmen des geringen und verbotenen Geldes au frem⸗ 


be Oerter verſchickten. Wan beſchloß, an ven Doers 


rheiniſchen Kreis yu ſchreiben, daß er den Stadtrath 


ys Strasburz dahin braͤchte, dieſe Verbtecher qu ae 


firafegn). = - 


Der Erzherzog Serbinond ven Tyrol , bet durch 


etnen Muͤnzbefehl vom 20 Auzuſt 1590 das welſche 
Seld abſchaͤzte, und ſeinen Werth beſtimmte, hieng 


itzm die Einſchraͤnkung an: daß jedoch die teutſchen 
und weſſchen Kaufleute daran nicht gebunden feyn ſolß 


‘fer, ſondern bey ihren Kaufhaͤndeln und Kontraften 
ber den Preis des welſchen Gelves ſich beſonders vers 
sleicjen koͤnnten o). Die Kurfuͤrſten von Mainz, 


⸗ 


Ttiet 


m) SG. 476. 
“ h) B. 15. S. 218, 
©) S. 481, 
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Trice und Poh berboten den is Bin te tad Gt 
aufzuwechſein, su verfiibren, verworfene und umrichtige 
WMuͤnzſorten einzuſchleppen, damit ju handeln, und dat 
Reichsgeld hoͤher auszugeben oder einunchmen. Ge 
follte deswegen die genauſte Aufſicht gu Waſſer and p 
Sande, auf Meſſen, Jahrmaͤrkten und Wochenmaͤrkten 
im Gewerbe, ben Kontrakten und ini Handel getragen 
werden. Wile Waaren, Sebensinittel und der Arbeits 
lohn muͤßten nach dem jezt beſtimmten Werthe bes 
Geldes elngerichtet werden, damit dieſe Abſchaͤn 
den gemeinen Mann nicht zu ſehr belaͤſtigte p). May 
bem Deputationstage zu Speyer von 1595 dufferces 
Ste Staͤnde: daß ed vlele Privatperforien gabe, die 
nicht allein die geringen, fondern auch dle guter gree 
ben Geldforten braͤchen, fie durch den Aufroedyfel, Bors 
fauf und andere unzieinliche Kontrakte an ſich braͤchten 
damit die Muͤnzſtaͤtten verlegten, und Hanbdehierday 
trieben. ‘Ran muͤßte daher jedermann auger te 
Goldſchmieden diefes Gewerbe wiederholt verbieren q). 
Die Kage uͤber die Greigerung der groͤbern Diingke 
ten durch bie Handelsleute war in folgendem Fabre ak 
gemein. Der Oberſaͤchſiſche Kreis beſchloß auf vielen 
ſchaͤdlichen Aufwechſel eine beſſere Aufſicht zu fateh, 
und die Uebertrecer andern jum Beyſpiel zu ſtrafer. 


Er 
b) S. 426. 


q) dAbeclin B. 19. ©. 571. ff. 


— 223 
Er bemerkte auch, daß wean die Zablaugen mit boſen 


Mitugfortert in den Handelsſtaͤdten nicht genuldet wuͤr⸗ 
‘ben, man diefelbe anders wohtr-:nad) Erfurt, Halle, 
Magdeburg gu verlegen pflegte. Daher ex deswegen 
ſowol an dieſe Landesfuͤrſten als an bie Stance Magdes 
burg, Erfurt, Leipzig, Frankfurt und Naumburg 
Ichrieb, anf: ſolche Betruͤgereyen Achtung gu geben, 
und die zu beſtrafen, die es fich amttenftinden, oder 


ſich der Bezahlungen mit gewinnſuͤchtiger Verlegung 
zum Nachtheile der alten Handelsſtaͤdte und Miederla⸗ 


gen anmaßen würden 5). 


In einem kaiſerlichen Muͤnzbebenken wird endlich 


zugeſtanden, daß der Wechſel nicht gaͤnzlich abzuſtellen 
fet. Indeß ſollte doch gegen die Handelsleute, die 
aus dem Wechſelgeſchaͤfte eine gefaͤhrliche Geldhandthie⸗ 
rung machten, mit der Verwirkung verfahren, und 


Die Muͤnze beiden Kontrahenten weggenommen wer⸗ 


den 8). Die kaiſerlichen Muͤnzkommiſſarien bemerk⸗ 
ten 1597, daß die Handelsleute, beſonders die aus 
den Niederlanden, auf den Meſſen zu Frankfurt am 
Main beym Kaufen und Verkaufen, bey Wechſeln 
und Kontrakten auf brabantiſche Wehrung zu handeln 
pflegten. Es wurde dieſes als den Reichsmuͤnzgeſezen 

332 uwi⸗ 

r) B. 20. ©. acy, 258. 

#) ©. 322. 


— 
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guider verboten, und ihnen dergleichen Arweiſung h 
ret BGlaͤubiger nad Frankreich, Lothringen und in 
die Miederlande unterſagt t). Mach dem Borgeng 
obiger Reihe von Reichsgeſezen verboten auc) te 
Kurfuͤrſten von Brandenburg in der Mark alles Auf 
wechſeln, Brechen, Granaliren, Seigern, Def , 
ben, Wafden, Auswiegen und Abgieſſen der Tin 
zen und deren Verſcheypung auſſer Lands v). 


0 G. sgt. $82. 


v) Cl. March. T. 4. Abth. 1, C. 5.5. 7.8. exys, 2 | 
6.15 Qn, II. "s. 1178. 
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Durd den Handel erworbene Reichthuͤmer, die Ur⸗ 
fache des Prachtauſwands und der Schwelgerey. 
Klagen der Zeitgenofien uͤber deren Ausſchweifung. 
VWor liebe far auslaͤndiſche Waaren und Lebensmittel. 
Erſchlaffung und weichliche Lebensart der Nazion. 
Neue Krankheiten. Veraͤnderung in der Kleider⸗ 
tracht. Groͤßere Eitelkeit bey den Mannsperſonen als 
beym Frauenzimmer. Das Verderbnis der Hoͤfe 
ſtekt die Nazion an. Große Verſchwendungen. 
Menge der auslaͤndiſchen Kleiderſachen. Einfuͤh⸗ 
rung der Steueranlagen, um der Hofverſchwendung 
Nahrung zu verſchaffen. Ungeheure Reichsſteuern. 
Deren Verbrauch am kaiſerlichen Hoflager und Vers 
wendung jum tuͤrkiſchen Tribute. Geldmangel. Au— 
zuſtarker Verbrauch des Golds yu Verzierungen. 
Unmaͤßige Geldausfuhre. Landesherrliche Verſchul⸗ 
dungen. Bewirkung eines lebhaftern Geldumlaufs und 
Verminderung des baaren Geldvorraths. Wirth⸗ 
ſgafßtlichkeit, Enthaltſamkeit und ordentliche 
Lebensart der Hollaͤnder. 


Da bee Handel bep Goifern, dle demſelben fich wis 
men, Kenntniſſe und Denfungsarten einführt, before 
bert und verbreitet, und ebendaſſelbe in Abſicht des 
Geſchmaks leifter: fo bringt er aud) nothwendig eine 
gewiffe Ridjtung, Feinheit und Schaͤrfe des Gerftans 
des, und cine gewiffe Zaͤrtlichkeit in ber-Empfindunges 
343 | art 
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art phyſiſcher und moralifchee Gegenſtaͤnde hervor. 
Hierans muͤſſen gewiſſe beſtimmte Grundſoͤre und Re⸗ 
geln fie die Lebensart and beſtimmte Abaͤnderungen 
fie die Sitten entſtehen. Die Vervielfachung und 
Erhoͤhung der Beduͤrfniſſe, die von den eingefuͤhrten 
kuͤnſtlichen Beduͤrfniſſen des Prunke ber Geſellſchoften 
des Wahnes und der Einbildung abhaͤngt, eine Ler: 
vielfachung, die in geradem Verhaͤltniſſe mit ber Ber 
minderung det narbͤrlichen Beduͤrfniſſe, und der durch 
ben Handel bewirkten Ausbreitung der Kenntniſſe ſeht, 
dann die Vermehrung der Begierden und Leidenſchaf⸗ 


ten, welche mit ber Vermehtung ber kuͤnſtlichen Ba 
duͤrfniſſe, nicht aber mit den Fortſchritten ber Minie — 


und Wiſſenſchaften parallel und uͤbereinſtimmend pe 


ſeyn pflegt, Mmochen untereinander, daß das Gewerbe 
die eingefuͤhrrten Sitten gleichſam umformt, und neu, — 


ſowol oͤffentliche alg haͤusliche, Gebraͤuche i in Swany 
bringt a). Die Kinder ber Medea, fage der (orf: 
finnige Graf von Arco b), die ſo da ftefer, um igre 
Mutter gu liebfofen, ba fie eben im Begꝛiffe iſt, @ 

zu zerreiſſen, , und beym Anblikke des ber fie fifroctem 


ben Dolchs lichen, find bas treffendfte Biid von de 


fage, worth fid) Nazionen befinten, die durch ihren 


Handel gu einem hohen Grave der Veteicheruns geſtiee 
— * gen | 


a) D Areo Abh. uber den Einfut | bes Handels ©, ux, 32 
b) O.5h 





737- 


gen ſund, dee ben Gegenſtand und das lezte Die beffele 
ben ausmatht. Denn durch die Cinfugeyng einer, gros | 


/ 


Gin Menge von Reichthuͤmern, wenn man aud) keine 
MbCfidheous deren angleiche Vertheilung nimmt, wird 
der. Handel fuͤr Geiſt und Sitten ohne alle, Ausrede 
auſſerſt ſchaͤdzich. Das erfuheen die Teutſchen {chon 
feit bem vorigen Jatzrhundate, mp per Prachtauf,/ 


ward und die- Schweſzerey onfieng, um fich zu greifen, 


und pon den Kaufleueen zu den Fuͤrſten und Herp Adel 


Abar, ngehen, und endlich oud die untern Vokkeklaſſen, 


* af ben Banernfare herunter, Muſeen. 


v 


Dee —9* bi Sprache, uxrieleit wots die J 


| ——* ſtiegen bis gegen, Gode des Fohrhondert⸗ 
ſo' ſchr, daß daruͤber allgemeine Ragen entſtanden. 
Als Jehann Willhelin Stuef ome: Zinich frin groſies 


Werk von herr Speiſealterthuͤmern hrpausgab, ſo ſezle 


er anf bem Titelblatte nad) dey Erzehlung her enchop 
tenen Materten Hingu: daß endlich auch der betel 
felte und bewrinungewuͤrdige Luxus und diz pad 


gerey unferer Ziten in demſelben ſehr gevégt wuͤrden c). | 


844 am Dee 


, oD Antiquitatom convivaliam L. 3. in guibos Hebracop. 
* genera etc. explicantnr ete. denique defperatus deplo- 
_, Fatugque nofigegnm temporum luxus atque loxuria 

" gravi cenfara « natur. Edit 2. Tigari 15970 


Graecor, Rom, aliarumqne Nat. antiqua Conviviorum 


728 | ce : 
“Mody. fldcfet iſt ſeine Deflamoagion in ver Borrede: 
unter mehe ander ſchweren boͤsartigen Krantheiten 
dẽeſer unreinen, ihrem Verderben und Untergenge 6 
nahenden, ufo von blodſinnigem Miter entnervten Wek 
waͤre fein after fNefer, ala das der Voͤllerey, Unc 
"  igfete und Trunkenheit, aus welchem die uͤbrigen fe 
fier, ble jezt fo ſeht im Schwanze giengen, entipras 
gen, Es waren alle teute; beide Geſchlechter, jebes 
Alter, jeder Stand, ifeder Rang und jede Religien 
bamit behaftet. Mids bios die tain, ſondern amd 
die Geifttichen ue varunter felbft die erſten Boekehe ; 
der Gemeinden haͤtten (ich mit dieſem Laſter Sefledt, 
Woaͤhrend deſſen jezt uͤber den Glanben und die Mefigicn 
unter den Chriſten ber groͤßte Streit utd Zaufk herrſch 
. tes fo fuͤhren fie bod), welches zu beklagen, amit ale 
| Gorttesveradtung fort, dem Bochus und Komus, be 
Ceres und Genus, ‘dem Pluto und andern Gdn pe 
opfern, und fo weit mit einander in groper Eirizkfrit 
zu leben. Hauptſaͤchlich wuͤrde der Gountag dued te | 
| anendpigfte SAHinauferey und ourd Unreinigfeit ab 
 Geiligts; Gort Gare diefe unmaͤßige {ebensare fhe . 
laͤngſt, theils durch ven Pofaumenfdjall feines Werts 
and theils durch Strafen, durch ſchreckliche Zeichen 
und Wunder an ung geihndet. Auch Thomas fash 2) 
| peti: 


“a In orat. Te Gall. de Redwiz contra Germ, peg, 
888. faq." | 
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betlainiste gegen bie Ueppigkeit und Weichſicheeit dies ⸗ 


ſes Zeitaters. Ehemals, fags et, diewte unſern Teut⸗ 


ſchen cin bloßer Brey von Haberkrije jus Speiſe. Aber 


feyt if es mit den Sicten dahin gekommen, deff wit 
uns hauptſaͤchlich durch die Schmakhaftigkeit une den 
Ueberfluß on Speiſen ju Grande cichten. Es gibt 
“nidt wenige und fogar ſehr viele, und man fann ſagen, 
der meiſte Thell unter uns, denen das hoͤchſte Gut in 


einer wirzhaften Speiſe befteht, und die, wenn fie 


nicht die Ginger mit Safran beſalbt haben, wenn ihnen 
nicht der Zimmt aufſtbßzt, und fie Moaͤgelein athmen, 
wenn fie nicht mit bem groͤßten Aufwande avs atten 
ix ihren Geſchmack Nahrumg febpfen thnnen, fo.glaw 
ben fie nicht behoglish und anftindig yu leben. Daher, 
obſchon dieſes anfer Baterland zureichende sebensbes 
Vinfniſſe hervorbringt, fo ſehnt man fid) dod) wie -von 
der Natur verſaſſen nach dem Auswaͤrtigen. Kleiber, 
Speiſen, Arpreyen hohlen Fe von den Seulen des 
Herkules, you Ceylon, vow Ganges, von ber Quelle 
des Milſtroms oder ven Orton Ger, die. noch weiter 
als dtefe entfernt find. Und dann, wenn man dure) 
dieſe unordentliche febensart und durch dieſe fremde 
Anreizungen ded Gaumens die ai geſezten Zeiten ge 
wooͤhnliche NAME bes Hungers verbanut und zerſtoͤrt 
“Gat: bane beklogt man mis vielem Wortgepraͤnge 


fein Ungluͤt und Berderten und etrdthet nicht, gegen 


335 die 


— 
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die Natur Werleusedungen aus zuſtoßen. Bas wuͤrde 
Kaiſer Arituſt ſagen, wenn er unſern Geutiges ins 
anſchaute. Ex, der reichſte und maͤchtigſte Monarch, 
ber fein anderes als ein haͤꝛuliches Kleid tag, dad de 
Grau, die Schweſter, tle Tochter, oden die Michi 
gemacht hatten. Aber unſerem apys ekelt es, obw 
geachtet ber Widerſtretung einer duferfien Durftigkeic 
fuͤr aller haͤußlichen und wolfeilen Tracht. Ce beſchih 
tigt bie zerſtreuteſten Boͤller⸗ demn bie naͤhen, fom 
men und weben find Miederlaͤnder, Perſer, Chinda 
und Judianer. Shen ſchwimmt pie Tyriſche Drude, 
thin hoͤngt die. duͤftende Beere au ven knocichten Dey 
moen, jhm bleichen ſch die btittiſchen Schaefe/ i 
roͤthet fic) der Indiſche Bandic uwo GeideDyrane Kolo 
emen nue fuͤr ihn. Was wirde Karl der Groſe fw 
gen, wenn et zu uted wiederkaͤme, uve rwuiſere Fuͤrſter 


und Grofien ſeidene Kleiber tragen ſahe, da ex fle 


gute ein ledernes Oberfido amog? Bes jene ruhano⸗ 
len Ottonen, die im Staube und, Schlaum ihre To 


gend durch Thaten bemehrten, inves die unſtigen ſich ! 
mit ber auserleſenſten Salben zu ſchminken begn 


Zur Probe, daß dieſe Schriftſteller die Gade vicht 


oͤbertrieben haben, dient die Beſchreibumg des Hech⸗ 
geitmahle Herzag Ludwig ven Wirtemberg ben Quik 


tine), doo P erftaagungdroirdig iſt, daß ich nicht ew 
IJ rst rr ee oul 
e) Nupt. Wirtemberg; E 4. -p. 81. usque ad p. 95. 
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mal im Staude bin, nur einon Autz zug · davon au fier 
fern. Micht allein sum Machtheile unſets answartiger 
Handels haben die Ausluaͤnder, wie ich ober zeigte/ 
und die indiſchen Jarbeſtofft, Spezereyen und Arzney⸗ 
mittel durch gelehrte Großſprechereyen und lltterariſche 
Mariktſchreyereyen aufgeſchwazt und angehaͤngt, ſon⸗ 
dern auch in ber boshaften Abſicht, um die Sitten der 
Majion zu verpeſten und fie zu entnerven, haben fie 
uns dle fremden Gewirze und Spejzereyen aufgetiſcht / 
wovon die Zeitgenoſſen ſchon in dieſer Helfte des Jahr ⸗ 
hunderts die ſchaͤdlichen Folgen wahrnahmen , nag 
daruͤber in laute Klagen ausbrachen. Uri von Hutz 
ten f) erzehlte: die Frugalitaͤt feines Großvaters tos 
reng Hutten verdiene in Schriften aufbewahrt zu wers 
Herr, um uns zu gleidem: Ruhme anzuſpornen. Er; 
obſchon reich an Einkommen und in großen Geſchaͤf⸗ 
fen unfrer Furſten zu Hauſe und im Felde gebrauche, 
haͤtte dod) nie in. ſeinem Haufe Pfeffer, Gafran, Su 
goer und bergleichen frembe Gewirze zugelaſſen, nod) 
ein anderes Kleib als aus. unſrer eigetien Bolle aes 
macht gebraucht, ob ihm gleich fuͤr ſeine getreuen Diets 
fle zuweilen koſtbare Kleiber geſchenke worden woͤren. 
Unſete Vorfahren und die, welche wie tm Knabenalter 
noch als Oreiſe geſehen haben, ſezt er hinzu, wore 
‘Sen: bier Steſen und dieſer <p won ſtar · 
‘.U. fem 
9— De Morb. Galt G. 19 
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zuwider verboten, und ihnen dergleichen Anweiſung b 
ret Glaͤubiger nach Frankreich, Lothringen und in 
die Niederlande unterſagt t). Mad) bem Vorganze 
obiger Reihe von Reichsgeſezen verboten auch tie 
Kurfuͤrſten von Brandenburg in der Mark alles Asp 
wechſeln, Brechen, Granaliren, Seigern, Defined 
den, Waͤſchen, Auswiegen und Abgieſſen der Bw — 
zen und deren Merſcheppine auſſer lande v)- 


t) . sr. 582. | 
v) Cl. March. T. 4. Abth. 1. C. 3. 3. 7. S. 1x72, ne 
* 1175: 11, ©. 11785. 
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XX 
Surd den Handel erworbene Reichthuͤmer, die Ur⸗ 
ſache des Pradtaufmands und der Schwelgerey. 
Rilagen der Zeitgenoffen uͤber deren Ausſchweifung. 
. Borkiehe far auslaͤndiſche Waaren und Lebensmittel. 
Erſchlaffung und weidlide Lebensart der Nazion. 
Neue Krankheiten. Veraͤnderung in der Kleider⸗ 
tracht. Groͤßere Eitelkeit bey den Mannsperſonen als 
beym Frauenzimmer. Das Verderbnis der Hoͤfe 
ſtekt die Nazion an. Große Verſchwendungen. 
Menge dev auslaͤndiſchen Kleiderſachen. Einfuͤh⸗ 
rung der Steueranlagen, um der Hofverſchwendung 
Nahrung yu verſchaffen. Ungeheure Reichsſteuern 
Deren Verbrauch am kaiſerlichen Hoflager und Vers 
wendung jum tuͤrkiſchen Tribute. Geldmangel. Alle 
zuſtarker Verbrauch des Golds ju Verzierungen. 
Unmaͤßige Geldausfuhre. Landesherrliche Verſchul⸗ 
dungen. Bewirkung eines lebhaftern Geldumlaufs und 
Verminderung des baaren Geſldvorrachs. Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit, Enthaltſamkeit und ordentliche 
Rebengart ber Hollander. ‘ 


Da ver Sande bep Goifern, dle demſelben (ich wids 
men, Kenntniffe und Denfungsacten einfihet, before 
dert und verbreitet, und ebendaffelbe in Abſicht des 

Beſchmaks leiſtet: fo Sringt er aud) nothwendig eine 
gewiſſe Richtung, Feinheit und Schaͤrfe bes Verſtan⸗ 
des, und cine gewiſſe Zaͤrtlichkeit in der Empſindungs⸗ 
349 art 


, nb. 
. art phyfi ſcher und moraliſchee Gegenſtaͤnde hervor. 


Hieraus muͤſſen gewiffe beſtimmte Grundfaye und Ne 
gein fie die lebensart und beſtimmte Abaͤnderungen 


fie die Sitten entſtehen. Die Vervielfachung umd 
Erhoͤhung der Beduͤrfniſſe, die von her eingefuͤhrten 
kunſtlichen Beduͤrfniſſen des Prunks ver Geſellſchaften, 
des Wahnes und der Einbildung abhaͤngt, eine Vers 
vielfachung , die in geradem Verhoͤltniſſe mit ber Bee 
minderung det nattrliden Beduͤrfniſſe, und der durch 
ben Handel bewirkten Ausbreitung ber Kenntniſſe ſteht, 
dann die Vermehrung der Begierden und Leidenſchaf⸗ 


ten, welche mit ber Bermehrung ber kuͤnſilichen Be 
duͤrfniſſe, nicht ‘aber’ mit den Fortſchritten ter Ringe 


und Wiſſenſchaften parallel und oͤbereinſtimmend za 


ſeyn pflegt, Mochen untereinander, daß dad Gewerle 


die eingefuͤtzrten Sitten gleichſam umformt, und neve 
ſowol oͤffentliche als haͤusliche, Gebraͤuche in Sehmans 


bringt a). Die Rivider ber Medea, ſagt der Rharfi - 


finnige Graf von Arco b), die ſo da ftefen, um thee 
Mutter gu liebfofen, ba fie eben im Begꝛiffe iſt, @ 


zu zerreiſfen , und beym Anblikke des Aber fie ſchwebe⸗ 


ben Dolchs laͤcheln, find das treffendſte Bild von dee 


fage, worin ſich Nazionen befinden, die durch ihren 


Handel zu einem hohen Grade der Dereidhering geftie 


¢ gg 
a) WAreo Abh. uber ben Ein bes Handels ©. xz. 33. 
b) ©. 54 
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ges ſind, dev den Segenftand und dads legte Ziel deſſel⸗ 

ben ausmacht. Denn durch die Einfuhrung einer gro⸗ | 

ben Menge von Reichthzamern, wenn man auch keine 

 MALFde ons deren ungleiche Vertheilung nimmt, wird 

ber, Handel fils Geift und Sitten ohne alle Ausrede 
aͤuſſerſt ſchaͤrlich. Das erfuhren pie Teutſchen ſchon 
feit bem vorigen Jahrhunderte, wo der Prachtauf— 
Baw und die Schweſzerey aufieng, um fich zu greifen, 
wed don den Kaufleuten je den Fuͤrſten upd Nem Adel 
aber, ngehen, und endbch ond die mnters, Volkollaſſen, 
as auf ben Bouernßand benmer Maſienen. 


Dee beat. bie Speech } “Vepiafeit wud bie . 
Schwelgerey fliegen bis gegen, ype des Sobebunderts 
Go’ (Gv, daß daruͤber aligemeine Ragen entſtanden. 
Mis Jehann Willhelm Gin ome: Zimich fein groges 
Wenk con den Speiſealterthuͤmern hepausgad ,. fo fepse 
es auf bem Titelblatte nad) der Erzehſung der enchals 
tenen Materten Hhingu: daß endlich) aud) der ver wei⸗ 
felte und bewrinungswurdige Luxus wd die Schwal⸗ 
geren unſerer Zeiten in demſelben ſehr geroͤgt wuͤrden e). 
344 1 Med 


¢). Antiquitetom convivalium L. 3. in goibos 
Graecor, Rom. aliarumqne Nat. antiqua Convivioram 
‘genera etc. explicantnr etc. denique defperatus deplo- 
yatugque ngfteram .temporam luxos atque luxuria 
" gravi cenfara damnatur. Edit. 2. Tigugi 159 7a 


728 | : cea! 
Mod ſtaͤrker iſt ſeine Deffamagion in ver Vorredt: 
uniter mehr andere ſchweren boͤsartigen Prankhelter 
dieſer unrcinen, ihrem Verderben und Untergenge Gh 
nahenden, und von bloͤdſianigem Miter entnerdten Ba 
waͤre Fein lafter ſrker, ala bas der Voͤllerey, Une 
ßigkeit und Trunkenheit , aus welchem die uͤhrigen ta | 
fter, ble jest fo fer wh Schwange giengen, entipraw 
gen. Es waren. alle leute, beibe Geſchlechter, jedes 
Alter, jeder Stand, ſeder Rang und jede Meligin 
bamit behaftet. Micht bios ble tain, ſondern and 
bie Geiſtlichen und varunter ſelbſt die erſten Vocſtha ! 
der Gemeinden, , Hatters ſich mit dieſem Laſter Gefledt, 
Woͤhrend deſſen jest aͤber den Glauben umd die Religion | 
untet den Chriſten Sec groͤßte Streit und Sank herrſch 
. tes fo filfcen fie doch, welded su Seager , mit ole \ 
* Gottesverachtung fort, bern Bachus und Komus, be ! 


Ceres und Genus, dem Pluto und andern Gdjyen pe - 


opfern, und fo. welt mit einander in großer Cinisfet ) 
‘pu leben, Hauptſaͤchlich wuͤrde der Gountag durch te 
anndgigite Schmauferey und durch Unveinighee ab | 
heillgt; Gare Gate viele unmaͤßige kebensare fhe 
Jangſt, theils durch den Poſaumenſchall ſeines Waun 
und theils durch Strafen, durch ſchreckliche Zeichen⸗ 
und Wunder an une seat. Aud Thomas Sank d) 
della 
ay bio orat. ‘Joy: Gull, de Redwis cantea Germ, peg 
“weg. faa 


| 29 
deklamirte gegett bie Ueppighett und Weichſichkeit die, 
ſes Zeitalters. Ehemals, ſagt er, diente unfern Deut: 
ſchen cin bloßer Brey von Haberkrije zur Speiſe. Aber 
ſezt iß es mit den Sitten bahia gekommen, daß wir 
ind hauptſaͤchlich durch dle Schmakhaftigkeit und ben 
Ueberfluß on Speifen zu Orunde cichten. Cs gibt 

“nicht wenige und fogar ſehr viele, und man fann ſagen, 
ber meiſte Theil unter uns, denew bad hoͤchſte Gat in 
eince wirzhaften Speiſe beftehe, und die, wenn fie 
nicht die Finger mit Safran befaibe haben, wenn isnen 
nicht der Fimmt aufſtoͤßt, und Fie Naͤgelein athmen, 
wenn fie nicht mit dem groͤßten Aufwande ons allem 
fc igre Gefegadt dieheuns ſchöpfen thnnen, fo glx 
Gen fie nicht behaglith und anftindig gu leben. Daher, 
obſchon dieſes anfer Baterland zureichende Lebensbe⸗ 
Virfniſſe hervorbringt, fo ſehnt man ſich bod) wie von 
der Natur verlaſſen nach bem Auewartigen. Kleider/ 
Syeiſen, Arzneyen hohlen fie von den Geulen des 
Herkules, you Ceylon, com Ganges, von der Quelle 
‘Des Milſtroms oder ven Orton her, die. noch weiter 
als biefe entfernt find. Und dann, wenn man durd 
dieſe unordentlidye febensart und durch diefe fremde 
Anveisungen ded Gaumens die au geſezten Seiten ge 
woͤhnliche Rakkehr bes Hungers verbannt und zerſtbrt 
“ats vane beklogt man mis vielem Wortgepraͤnge 


fers Ungluͤk une Verderben, und erroͤthet nicht , gegen 


Bos. Ft bie 
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die Natur Verleuoehungen aus juſtoßen. Was wirte 
Raifer. Ariguſt ſagen, wenn er unſern heutigen tapas 
anſchante. Ex, der reichſte und maͤchtigſte Monarch, 
ber kein anderes als ein haͤxsliches Kleid tnug, ded vie 
Sedu, die Schweſter, the Dochter, ober bie Michen 
gemacht hacten. Aber unſerem tupys ebelt ea, abe 
geachtet der Widerfirchung einer aͤußerſten Duͤrftigleic 
fir aller huͤußlichen und wolfeilen Tracht. Gy beſchih 
tigt die zerſtreuteſten Boͤlker bem die naͤhen, flaw 
men, und weben find Niederlaͤnder, Perſer, Chineia 
und Indianer. Ihm ſchwimmt die Tyriſche Muſche 
thn hoͤngt die duͤftende Beere au den knocichten Dey 
men, ihm bleichen ſich die, britttſchen Schaofe iſ 
roͤthet ſich ber Indiſche Sandir uwo GeideDyeame ſch⸗ 
men nue fuͤr ihn. Was wuͤrde Ra der Graße fw 
gen, wenn et zu ung wiederkaͤmt, sure sunfese Zuͤſte 
urd Großen ſeidene Recker tragen ſaͤha, da er fee 
suse ein ledernes Obexklad argog? Was jene rubsavg 
len Ottonen, die im Staube und, Schlam⸗ihre To 
gend durch Thaten bemehrten, indeß die-unfrigen ſih 
mit den auserleſenſten Salben zu ſchminken begmanz 
Zur Prabe; daß dieſe Schriftſteler hie Sache nicht 
uͤbertrieben haben, dient die Beſchreibung des Gedy 
zeitmahlse Herzag udnigs · von Wirtemherg bey Friſch⸗ 
lin or ‘Dos P eſtauuungawuxdig if), Ras “ nicht oop 
vole ite. lee! wal 

©) Nopt. Wirtembergy Bee. Sr. usque ad p. 95- 
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mal imi: Stande bin, emer etter: Anggig · davon yu fier 
fern. Micht allein zum Machtheile sinfers auswaͤrtigen 
Handels haben die Austinder, wie ic) oben zeigte, 
and die indiſchen Farbeßofft, Spejzereyen und Arzney⸗ 
mittel durch gelehrte Großſprechereyen und litterariſche 
Malktſchreyereyen aufgeſchwazt und angehaͤngt, ſon⸗ 
dern auch in der boshaften Abſicht, wn vie Sitten der 
Masia. gu verpeften und fie yu entnerven, haben ſie 
find dle fremden Gewirze und Spejerenen aufgetiſcht / 
wovon die Reitgenoffen ſchon in diefer Helfte des Jaht⸗ 
Hunderts dle ſchaͤdlichen Folgen wahrnahmen, und 
daruͤber in laute Klagen ausbrachen. Ulrich von Hutz 
Cen F) erzehlte: die Frugalitaͤt ſeines Großvaters tos 
zeny Hutten verdiene iit Schriften aufbewahrt zu wer’ 
ben, um uns zu gleichem Ruhme anzuſpornen. Er, 
obſchon reich an Einkommen und in großen Geſchaͤfe 
Cen unfrer Fuͤrſten zu Hosfe und iim Relbe gebraucht, 
Bitte doch nie in feinem Hane Pfeffer, Gofean, Sag 
wer ‘uid bergleichen fremde Gewirze zugelaſſen, noch 
ein anderes Reid als aus. unſrer eigenen, Wolle ges 
maocht debraucht, ob ihm gleich fuͤr ſeine getreuen Dien⸗ 
Ite zuweilen koſtbare Kleiber geſchenkt worden woͤren. 
AUnſere Vorfahren und die, welche wir tn Knobenalter 
, Heddy’ abs Greiſe geſehen daben, fest et hinzu, wore 
Gey bien Crit wid id hiefer Kietoung Won tars 
Soo. fom 
4) De Merb. Gall. G. 19 
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fern Roeper , wave zegen Lamers une Durſt, Rite wd 
Hizze, dure die Arbeit abgehoͤrtet; allein wir ziche⸗ 
heutzutage gleich beym erſten Froſte Haͤnde und Fibe 
ein, und kaum beym Anbezinm des Winters wikfds 
wir uns ſchon in dreifache Pelze, oder verſchließen ons 
in die heißen Stuben, woraus wir nicht eher here 


‘ . geben, als bis yur Witte des Sormuces, wean be 


Sonne burch ihre Hize ſchon alles ‘ghihend gemagt 
Hat. Wir pflegen aud), wenn wit uné recht githd 
than wollen, Gift anflatt der Speifen zu geyießen 
Denn wir ſpeiſen die fectriftigen Sachen in -folde 
Ueberzeugung der Mothwendigkeit, daß es durchgoͤngit 
ein allgemeiner Grundfay der Hausvaͤter ft; man ang 
die cigene Sandeserzeugniffe bevfaufen, um jene yee 
kaufen. Ginige firid dadurch fo weichlich geoforten, 
daß fie heer au Lende nur korſiſchen Wein trinfen ad 
. Stalienifdye Speiſen genichen, wad wenn fe wx Rew 
Fich befinden, keinen anhern Wein gebrauchen, als dec 
cam Rhein ober ams Neckar gewachſen 4, Diefer lar 
ſtand allein Qat die Jugger ſo bereichert, die waͤhren 
deſſen wir fo uaſrer Leiber pflegen, in Teutſchlaud oles 
noch Geld beſitzen, allein noch praͤchtige Geboͤnde wi 
weitloͤuftige tandhauftr auffuͤhten. Denn fie, die Ne 
iGe Diener unfrer Wolluſt find, Gaben dadurch ſo 
genommen, tng ifc Bermbgen groͤßer ole bes Ge | 
:fommen irgend eines diefer Furſten iſt. Gott verde 


mi 


me nod) die im Tobe, bie zuerſt dieſes Uebel nad) 
Teutſchland gebeacht Haben. Sie begiengen eine fat 
die Waͤrde dee Teutſchen ſehr ſchimpfliche Handlung. 
Denn mar haben wir dad erhalten, was eine notch⸗ 
wenbdige Folge biefer Lebensart iff: id) meme umeblige 
Gattungen von Krantheiten, indem kaum ber zehnte 
Edelmann in Teutſchland gefunden wird, der nicht am 
Podagra franf lage, von der Gicht gequaͤlt wuͤrde, 


oder die Waſſerſucht, Iſchiatik und den Ausſaz hatte, 


ober von der mit den grogten Schmerzen verfiritpfter - 
* Bramofenteantheit angegriffer ware. Und mein hoͤch⸗ 
ſter Wunſch ijt 8, daß von denen nie das Pod-gra 
und die Branjgofenfrantheit ablaſſen und entweichen 
moͤchee, die nicht ohne Pfeffer ſeyn koͤnnen, und daß 
bie dereinſt grauſam Hunger leiden moͤchten, die mm 
uͤberall her Speiſen hohlen: nicht um davon zu leben, 
ſondern um ihren Gaumen gu reigen und die Sit zu 
ervwetfen! “ : 


Lin anderer gleichlebynder g) Sehreftfieller findet 
jedoch weniger Ausſchweifung bey dert Buͤrgersleuten. 
In der Wirthſchaft und in der Kleidung, ſagt er, ſind 
faſt alle Teutſchen an Werktagen ſehr frugal und civ 
fach , wid an Feſttagen ue wenige pradtiger. Que. 
, . or Ar⸗ 

) Jo. Boemi.Aubani mores, leges et-ritos guminth 
» gent. L. 3 p. ago, 
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Arbeitsʒzeit effin ſie einmal.bes. Tags und in ber Ga: 
rungszeit zweimal. Die Dracht der Maͤrnmer if w 
meiniglich von Wolle und der Weiber von Lemen: aber 
beider fo verfdieden an Form une Farbe, daG fie ſa 
_ ten mit einander Aehnlichkeit haben. Schon haͤg 
lieben fie auslaͤndiſche und neue Kleldertrachten, te 
fonders die. Italieniſche und Franzoͤſiſche, vor welder 
Mazionen bie Manner vor wenigen. Jahren die ate 
ftuzten Schue, die weiten und ausgeſchlizten Ernch 
ber Maͤntel und die gewebten Hüthe, die fie Bircehhe 
nennen, angenommen haben. Mod zu meiner Set 
trugen fie geſchnaͤbelte Schue, kurze umd enge Ride 
aand geſchwaͤnzte Kapuzen. Aber dieſe alte Frugaktlt 
ber Maͤnner iff jezt auf die Weiber uͤbergegangen, mb 
then Weibsperſonen uͤbetlaſſen worden; die, nachves 
fie die-vielfaitigen Mantel, woran fie große Rapa 
machten, abgelegt hatter, ſich fest nur mit einem bs 
gnuͤgen, und beſcheidener einhergehen. Sie haben As 
Gold, Silber und die auserleſene Kleiderverbraͤmm 
gen mit verſchiedenen und koſtbaren Thierfellchen, oder. 
von Seiden faſi gang weggeworfen. Was foll id ves | 
Ben Kleidetſchleppen fagen, die außer beym Adel fom — 
mehr geſehen wetden? ‘Die Kleidung dee Frauemia⸗ 
mers iſt heutzutage ſehe ehrbar und ſehr anfténdig, a 
er iſt nichts daran, was man tadeln koͤnnte, wens 
Aicht ejnige ſich an ſeht oben entblobten. Dey 
| 


) 
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flitlen und teichenbegaͤngniffen kleiden ſie ſich ſchwarz. 
Sowol aus dem Zeugnis diefes Autors, als aus meh⸗ 
kern Buichern, die id) geleſen habe, und ans den alten 
BGemaͤhlden ergiebt ſich: daß um dieſe Rett die Manns⸗ 
perſonen in der Kleidung ſehr eitel und kokett geweſen 
find, und dagegen das Frauenzimmer darin weit meh⸗ 
bere Mapiguns und Veſche denhzeit beobachtet bet 


titeig yon Sutter bemeete im einem andern Bus 

the h), daß die Geldverſchwendungen der Hofe ans die 

gutkleidende Wolle verachten, und dagegen aus ‘ber 

Fremde Seide und Purpur kaufen gelehrt haͤtte; wir, 
whemals ein fo ſtreitfertiges Volk und Veraͤchter aller 

Weichſichkeit, koͤnnten uns jezt nicht ohne Gold und 

Edelgeſteine mehr anpuzzen, und verachteten den Waf⸗ 

fenrok und den Panzer. Nunmehr waͤren die Zimmt⸗ 

rinde, der Safran, Pfeffer und andere auelaͤndiſche 

Sbhpezereyen aufgekommen, vind damit uns alles Webel 

zugezogen. Das HAtte die Sitten pemifdert und den 

Hehters teutſchen Nervenbau ſchlaff gemacht. Ob es 

nHicht anſtaͤndiger ware, daß die erſten Teutſchen ihre 

Leiber in Thierfelle zu huͤllen pflegten, waͤhrend deſſen 

fie dabey Bieles mit Muth ausrichteten, als daß wit 
fo veſchmintt und ſo geyugt den Krieg dermieden , feo - 
nent 


h) De Aula Dislogus. p. TSo, in o Apend, ad Fritfchii Aw 
licus pecoans, Redolft. 1692, 
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nem Fuͤrſten wd keinem Pbnige has Sod) aulam 
und fen {06 erwuͤrben und keinen Ruhm auf te Ro} 
welt braͤchten, außer ben, daß wie ſchnell mit vole 
Glafern aufeinander fliegen, unfere beiderfeitigen Rift 
ſehwaͤchten/den leib erſchiaften und ben Geit edi 
ten, Det Aufenthalt fo vieler Leute ben Hofe gereich 
dem ganzen Volke gum uͤbeln Beyſpiele, und die 9 
gend wuͤrde durch ihre Erziehung bey Hofe gleich o 
fangs verdorben. Eine eitle und falſche Rubmfok 
haͤtte die Geldverſchwendung ben Hofe eingefuͤhrt. Des 
dieſes Laſter haͤtte zum Gefolge die Freygebigkeit wt 
andere Verfuͤhrungen, womit der ganze Hof angi 
sure alles davon angebrannt ware. Ach der Lunt 
faget er fort, welches Sittenverderbnis verurſacht ¢ 
nicht? Welche Seuche sieht er nicht mach ſich? & 
beſto groͤßeres Laffer, als es fo viele verdirbt und p 
Grundre richtet. In diefem Irrwahne wird das Ged, 
nicht wie ben den Weiſen ous Grundfagen, foures 
ans Albernheit und Unvernunft verachtet; und hyp 
gen wird aller Eitelkeit nachgeftreht. Daher gelawt 
die foftbaren Reider, der Scharlach, das Gold wm. 
Silber, die Edelgeſteine und Perfen und alle ace. 
Meerespoffen nad) Sofe. Ohngeachtet afles bos 
-geheues theuer gu ſtehen kommt, fo wird es bed fi 
_ gine Großmuth geachtet, fie wegzuwerfen und fF 
| Migte zu adten, und man Gale jeden fir, deſto ere 
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bener, je wener er beraus viet: Man fieht, wie 
fie bis: zum Wetteifer das Seid aufzehren, damit ja 
Miemand mit groͤßerem Glanze erſcheine. Es ge⸗ 
ſchieht auch Ser Ankauf nicht jum, Gebrauche, ſondern 
blos zur eiteln Prahlerey. Es iſt uͤberfluͤßig anzufuͤh⸗ 
ren, woher man alles bas bekͤmmt, und wodurch 
Bieler Schlund wieder gefuͤllt wird. Allein gefuͤllt 
wmiß er ſeyn, follten auch gleich die Unterthanen bars 
Ben vder die Fuͤrſten ſelbſt darben, oder eines ſeben gans 
gté Vermoͤgen darauf gehen. Wenigſtens wird viels 
mehr dabey unnͤz verdraßt, als zu einem anoͤßlichen 
Gebrauche angewendet i). 


In Friſchlins Veſchreibung der eSermistungé 
feierfichfeiten’ bes Herjogs Lubwig von Wirtemberg 
von 1577 7K), 8 werden unter bem koſtbarften Geraͤthe 

und 


Cit. 1. pag. 148. ſeqq. 


k Pag. 87. Vellera tunc etiam patrio medicata , ferantor 

Mauriee et Italicum quae purpara fenfit ahenum : : 
’ Lanaque Londinos novies experta colores, 
Hoc coccum infertar, by{fasque et Belgica Sindon; 
*Quasque Atrebas tenui diſerenit pectine telas; 
Huc et Flandriacae fubtilie texta Minervae: 
Huc Brabantino piétam fubtéegmine vellus, ⸗ 
Ec nervi textoris opus: radioqae Britanno 

. Carbafus, undantis confertus imagine flaxas 
Mittient?. Bt fila Loi {ubtilia Seris, 

v. Th. Pea ' Mae Hue 
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und Kleidnngoſtuͤkken aufgefuͤhrt, die vDamals zur Up 
terhaltung des Supus gedient haben? gefͤrbte Pelye mm — 
Italieniſcher Purpur, die ſchoͤngefuͤrbten londner Wow 
euge, Sehorlad), Seidenzeuge und der niederlaͤnd⸗ 
. fhe Sindon + die feinen Nafche von Arras, garte flaw ! 
driſche linnen und die Brabantiſchen gemahlten Teppi 
che, die Webereyen von Dornik und die Brittiſche 
gewaͤſſerten Zeuge; der Seidenfaden mit einer Menz⸗ 
Federbuͤſche, Safian und rothe Tuͤcher. Ob ich dieſe 
Manufakturwaaren recht uͤberſezt habe, bad muß ich 
bem Urtheile der Kenney uͤberlaſſen. Aber damit nes 
| mid) verbeffern fann, fo ſtehen deswegen die Worte 
der urſchrift bierunter. 


Graf gobann von Moeſſan gab 1594, he feinem: 
Staatsguiadten an den Kurfiirften Friedrich 4 vow 
bec Pfalg, dad unter anderm alé die Urſache an, was 
rum feit ſiebzig Jahren nicht viel gegen die Tuͤrken arse 
gerichtet worden ware: weil ber Kaiſer, die Kurfaͤrſten 
die Furſten und Grafen ziwiel von ihren Rammnergis 

~ . 4 . J oe! ° , dern 

Hue aliqaot veniunt eriſtarum millia: mixti | 
Quos rybor et crogcus. difingagunt rite colores 

— — — nee énim.tot vellera flavo 
Pitta craco.et rubfe faturates murice teles . 
Aut humerg Memorem out: apto. res nomins capgtsst _ 


Mille vel dra mouens, et lingnes mille anangeas . 
.. .Materia foperante meas stam diuite venas, 
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get auf eine praͤchtige Hefhaltung; anf Jagden und 
andere Ergozungen vetwendefen. Daher, went mas — 
eine Geldhuͤlfe gegen die Tuͤrken haben wollte; fo ware 
nichts in ber Rammer, und mart muͤßte es “bey den 
armen tinterthanen ſuchen. Allein dann Gliebe es nicht 
einmal bey bem, wad einerit jeden Reichsſtande zur 
Reicheſteuer ndehig waͤre, fonder man belegte unter | 
‘hem Scheine ber Tuͤrkenſtruer die Unterthanen fo boc) . ° 
and ftarf, daß die Herren fuͤnf und ſechsmal mehr in 
Haͤnden behielten, als was ſie dem Kaiſer abzuliefern 
Hatter. Wenn nun das wieder init dem ordentlichen 
RKammergute verfdwendet wate, fo machte marr ſchon 
wieder Jagd auf. eine andere Tuͤrkenſteuer, die mars 
hes eigenen Vortheils wegen ſehr gerne dem Kaiſer bes 
willigte, und damit das Reich, ſich ſelbſt und die Uny 
terthanen ginsbar machte, dieſen lezteen cine Beſchwerde 
nach der andern aufbuͤrdete, und fie erſchoͤpfte und aus⸗ 
ſaugte l). Wid dex Kaiſer Rudolf 2 1594 einen Reichs⸗ 
fag tyegen ded wiederausgehrochenen Linfenteieges hielt, 
ind darauf eine maͤchtige Tuͤrkenhuͤlfe begehrte ; ſo ſtellte 
ihm das Reich int dem Gutachten vor: daß die Reicher 
unterthanen durch einen vreljaͤhrigen Miswaths, burd 
die Sperrung der Hanthierung bed Gewerbes and vee 
‘Connnersieny durch die langwierigen Kriege und ges. 
nflan Aneren und ESteuern, in die groͤßte ae ie 
Led Aaa 2 | and 
b Linigo Europ. Stoan oCanfil, T. x. n. al p. 454 ' 
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F inid Duͤrfligke gerathen waͤren m). Iwbeß ſchefſe 


| tie flametichen Reichsſtaͤrde body vortingls cine Guay 


me von 120000 Gilden far ign zuſammen, und dee 


tad 


— 


Heiden hoͤhern Kollegien bewilligten 64 und die Reichs 
ſtaͤdte so Roͤmermonate auf vierjaͤhrige Friſten in bea 


oo Seq (tgdten Frankfurt, Nuͤrnberg, Regenſpurg, Auy 


ſpurg und Leipzig zu bezahlen. Außerbem durfte et 


noch Sie Venediger, die Eidgenoſſenſchaft, tie Hauſe 


ſtaͤdte und teutſchen Seeſtaͤdte und die Reichstitte⸗ 


ſchaft beſteuren: fo, daß er eine Summe von ſechs bu 
acht Millionen zuſammen brachte. Der Kaiſer wa 
damit nod) nicht zufrieden, ſondern begrhrte achtpy 


Roͤmermonate, oder im erſten Ziele dreißig Shee 


moͤnate, und fuͤr die folgenden Sabre den geirinca 
Pfennig, welches leztere eine allgemeine Germbgend 
ſteuer tat, nnd wollte ſech den Vorſchuß nicht abtiche 


laſſen. Die beiden hoͤhern Kollegien gaben aud noch ſech 


zehn Roͤmermonate gu, und wollten in ſechs Zielern bw 
zahlen; verweigerten abet ſchlechterdinzs den gemelne 
Pfennig und bemerkten: daß noch kein Kaiſer eine ſe 
grofe, Reichefteuce empfangen haͤtte, nad weber der 


" RKouig von Spanien den niederlaͤndiſchen Krieg and 
den Isdiſchen Schaͤzen allein, noch bet Rinig ven 
Frantreich feinen> innern Krieg ans eigenen Aniagen 


hefiricer, fonbern beide auswoͤrts Sel aafgencennes 
boͤtten, 
msi nu@,eas. 2 er cll 
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tzͤtten/ fot hee Kaiſer bem mice nicht zumuthen 


forinte , den ganzen Ungrſchen Krieg auf-eigent Koſten 


zu tragen. Die Reichaſtoͤdte mußten / diesmal nachge⸗ 


ben, und mit den andern Reichsraͤthen fic) vereinigen. 
Der Kaiſer ushur es endlich an, daß ihm zwanzig 


Roͤmermonate zur eilenden, and ſechzig gue. beharr⸗ 
lichens Tuͤrkenhuͤlſe follten geliefert werden n). Er 
mußte zur Zeit eines Waffenſtillſtands alle Jah⸗ 
ve ant haarem Geide 768500. Thir. und an Kleino⸗ 


ben, Kunſtſachen und goldenen Geraͤthſchaften nod). 


fie.15000:Zhtr; nash. der, Tuͤrkey ſenden o), wobey; 
das leztere nach heutige: Ure noch meht werth war: 
weil dit Arheit damals maifeiler war, und diebey gar 
“nicht in Anſchlag kam. Der Raiferliche Hof wollte <8! 


gtoar alé Geſchenke anfehen, aber die Hohe forte blieb 


in hrer Ramglenipvethe. dobey, daß es Chamtſth Vetßh 
Crat, bas iſt: der · Tribut des Ronigs von Wien mare)! 


und, hatte anid): dem Volferrechte von Wien und aller; 


barbariſchen Naonen recht. Denn: bey ihnen werden 
alle oe Comin bie, ein Staat. aus Schuldigkeit an den 
ey Aaas Hoe, an⸗ 

Haberlin: B. 13. S. 270, und 271. Wenn man den 
, Rimermmmat aif 50000 Gulden annummt, fo machte jene 


DOpyme tine Million, und dieſe drey Millienen, die bis gw. 
‘Ende des Laitentriegs fortgezahlt werden mußten.“ 


E Schweiggers Reiſe nach Sonftantinopel im Reifebuche 


des Heiligen Landes, tatiart aur Mainti BOG Diip, 


S. 25· an) “. a ay 


f 
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andern zu gewiſſen Zeiten bezahlt, af Sdajung andr 
als ein Zeichen der Unterwuͤrfigkeit betrachtet, und die 


Summen, die ein Abermaͤcheger. Staatsoberherr an 
einen minder maͤchtigen giebt, fav Gnadengelder aw 


geſehen. Das muͤſſen ſich vie Scantsteute merken, 
bre mit den Tuͤrken Subſidientraktate chließen wollen. 
Mls Kaiſer Rudolf 2° auf vem Reichttage zu Ne 
; genſpurg 1536 eine neue Tuoͤrkenhoͤlfe begehete; fo aw 


hßerte dev Kurfuͤrſt von dev Pfalz in der Gtaatsanwei 


_ fang. file feinen Reichſstagsgeſandten: daß das Reid 
ttiemals bon dem Tuͤrkenkriege einen: Thyen. gehabt, 
und es fir. das vergeblich weggeworfeue Geld dev 


4/800,000 Gulden wohl greet —* » Ripe wie 


Ungarn hatte aterfen Henne Ps 

‘Diets tlebet ber Hoſerlhuenlnes warſchenin in ber 
vorigen Helfte des Jahrhundertz vorhanden, wie Laster q) 
daruͤber klagt. Er verſichert, daß zu feinet Feit alle Garten 
in Teuefhland arm und disftig geweſen Varen, weil Ge 


aus Prachtſucht und Gitelfeit, deren ſie ergeben geweſen 


bas Meiſte unnitz durhzebracht haͤtten. Denn mar 
faͤhe, daß fie viel an Hofnarren, Komoͤdianten, Liu 
der, Schmarozer und Spielleate verſchwendeten. Man 


ſſhe an den Hofen nue Tag und Nacht eſſen id cine 


P Badberlia V. 10. E. 2909 ou 
q) Dial. de Aula.pꝑ. 166, 167. ; 
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‘Yer, wie die Fußboden vom Weine feucht waren, wie 
Bie Trunkenbolde Hier mehr verſchütteten , as in ſich 
ſchluckten, meht verſchluckten als fie ertragen koͤnnten, 
wie bis gum Wetteifer Kleider ausgetheilt wuͤrden. 
Der Stolz der Fuͤrſten beſtuͤnde darin, je aͤrmer ſie 
‘waren, deſto weniger das ſich merken zu laſſen, und 
daher niches von dem Prunke, nichts vor der aufferr 
Pracht nachzulaſſen; ja manchmal verſchwendete einer 
blos aus Neid gegen den andern, um zu zeigen, daß 
et ims Aufwande ihm nichts nachgaäͤbe. Bn ver 
Folge r) ſchildert er nod) ‘genauer die Hoflebensart, ets 
ter Zeit: die iſt aber fo garftig und fo abſcheulich, bag 
ich fie nicht abſchreiben mag. Er ſchließt mit der Ans 
merkung: es geſchaͤhe das fo Gaufig an ben Hoͤfen, 
daß gu welder Stunde man befragt wuͤrde, was ber 
Hofe vorgienge, man ſichet antworten koͤnnte: man 
ſaufe, etbreche ſich und ware zu Stuhle gegangen. 


~ 


Es wied nod) in verſchiedenen andern Buͤchern 
dieſes Zeitalters ſehr uͤberdie Verſchwendung und uͤber 
ben Mangel des Gelds geklagt, dee gegen Ende des 
Jahthunderts anfieng ſehr merklich gu werden. Man 
ſaͤbe daraus beiſt es an einem Orte s) wie wobl es 
Aaa 4 _ eee 


⸗ 


5 Pag, 178. 179» 
*) Bom Héfenteinfel Frankfurt an ‘bee Ober durd) » He 
1556. 
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ehemals mit Teutſchland geftanderr atte, and wie vid 
Geld und Germodgen darin gewefen waͤre cehe Pracht 
und Hoffarth ſich. eingeſchlichen haͤtten, und die feem 
den Gewaͤnder und die Seide eingefuͤhrt worden wis 
ren, daß ehedem die Fuͤrſten ohne Beſchwerung de | 
Unterthanen , Kloͤſter, Sifter und Hoſpitaͤler Gatem 
: errichten Founen, da ſie jezt den Kirchen wieder af 
naͤhmen, was ihnen ihre Voreltern gegeben haͤtten 
und da ſie uͤberdies noc igre lintertharen mit Abgw — 
ben beſchwerten. Was Teutſchland ebhemals file eine 
Silberkammer geweſen waͤre, das erſaͤhe man aus ba 
Staͤdten und Schloͤſſern, die vormals gebaut worden. 
eat koͤnnte ein ganged {aud nicht foviel groge Gebande 
ausfuͤhren, als ſonſt gine einige Stadt. Cont bitte 
manche Stadt einige hundert Pfaffer und Moͤnche 
ernaͤhrt, und jezt bermochte fie kaum drey oder veer 
Prediger nur kuͤmmerlich gu erhalten. Wenn Teutſch 
land noc Tanger fo bleiben und fortfahren wuͤrde, ſe 
duͤrfte zulezt kein Pfennig mehr darin bleiben: weil ef 
bie Kaufleute und Kraͤmer zu Wagen und an Saige 
aͤberall hinausfuͤhrten, und dagegen uns Hofenlappes; 
Karte ,. Seide Worſtedts und andere Dinge miehe 
herein broͤchten und. mar: fonnte wobh{agen, Grant 
furt am Main ware bey jeziger Beit bas Thor, dard 
weldjes alles Geld aus Teutſchland nad) {remben Na⸗ 
zionen gienge. Hieher gebören auch bie Reitne in 


4. gum 
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einem ecwas ſpaͤtern Onche ty, worin es heiſt: Gea 
hielte ein jedes fand‘ ſeine Weiſe, ſeine Kleidertracht, 
ſeinen Trank und ſeine Speiſe; ließ man England ſeine 


Wotle und Tuch, Indien ſeine Gewuͤrze und Wotz 


geruͤche, Weiſchland ſeine teferey und ſtolze Pracht, 
Frankreich und Spanien ihre Kleidertracht, fo ſtuͤnde 
es beſſer in ber Wek, und wir Teutſchen behielten unſer 
Geld. Daß das Kirchengeraͤthe von Gold iſt, ſage 
Bodin v), das befiehlt bas goͤttliche Geſez, und mug 
geduldet werden. Aber daß man wWerall goldene Ges 
faͤñe, vergoldete Taneten, Bettvorhaͤnge, Buͤcher unb 
Saͤttel (wht, das zeigt von dem Unſinne raſender Mens 
ſchen, welcher, wenn thn die Fuͤrſten nicht, mit den 
ſtrengſten Geſezen beghomen, nicht nur. eine Selten⸗ 
heit, ſondern fogar den gröͤßten Mangel an Gold vers 
arſachen muß, da bey der Vergolbung der Dinge vad 
ſtetet unt — Abgang 6 ant esl bes ‘Gotes 
veſchieht. 
Die beiter Abſchvitte * eigen und von 
Geldhandel haben ims ſchon belehte welche große Geld⸗ 
ſummen durch die heimliche Uuswedhatiing des. allzugu« 
ten n Raqhegelee, gegen auslaͤndiſche geringhaltige iets 
wr Baa gy seh, 
) Johann milirigees lavdecher Kleiderteuſel, Frankfurt 
7." am Main 1629. 
v) De republ. L 6. c. 3. p. roya. = * 
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seo durch bie flaste. Muaphinting pai Verſchach⸗ 
in Golds und Silberbarren, und zur auslaͤndiſche⸗ 
Wermuͤnzung ſogar bis in Rußland und in die Doͤrke 
ausgegangen ſind; und oben w) and ber Befehrethung 
des ruſſiſchen Handels ergiebt fid), dak die Hantfcde — 
Kanfleute den groͤßten Cheil dex ruſſiſchen Waaren 


chheils öffentlich mit rohem Silber und hells Geimbd, 





| mis Gelde bezahit haben. 


Der ſo bochoeſtiehene — der Mazlon 

Mothwendigkeit ſich beſoldeter Raͤthe, Beamte = 
Aofotener ftatt der ehemaligen Vaſallen und Dieu 
leute gu der Staatdverwalning und jum Hofftaate w 
bedienen, und die Einfuͤhrung bes Lohnſoldatens atte 
die Reichsfuͤrſten, die .feine ergichige Bergwerke Sela 
fen, und dereg. Kammereinkuͤnfte airgend zureichen 
Wollten, in eine große Gidultientaft gehracht. Gore 
Schulden wurden zwar nach ihrrem Tode grigtentherls 
von ben fandftinder uͤbernommen, aber diefe erman | 
- hen dafér ſich groͤßere Vorrechte und die Aufſicht uͤber 
Bie tandesfaſſe. Affo uͤbernahm die Maͤrkiſche tans 
ſchaft 600000:Quſden, die Mecklenburgiſche 487000 
diaKenbergiſche 250000, die Wirtembetgiſche Zoceca: 
Um die Abzahlung zu bewirken, vermehrte ſich das 


Steuerweſen, Dig oͤſtreichiſchen. Kriege in Ungara, pe 
| | - 


W) Be 3. Abſch . 4. S. Oxy . 
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in hieſem Safehenibderte faſt ununterbrochen fortdauer⸗ 
tet, and welche “die Staatskunſt gu einer teutſchen 
: Meichsangelegenheit gu machen wußte, hatte die Tuͤr⸗ 
kenfteuern eingefuͤhrt; und man erlaubte den Reichay 
ſtaͤnden, um fie Left eher zur Bewilligung der auf dent 
Reichstage vorgefdhlagenen Reichs; und Tuͤrkenſtenern 
zu vermbgen, fie nicht blos aus ifrem Rammergute ju 
Geftteiten, ſondern dard) Deflewrung ihrer Landſaſſen 
und Unterthanen gu etheben, Die Tuͤrkenſteuer mußte 
auch von Steuerfreyen Perſonen, als von der Ritter⸗ 
ſchuft, Amtsſaſſen' und geiſtlichen Maſallen, entrichtet 
twerden, Einige Steuern waren; wie die Hufenſteuer 
in ber Mark Brandenburg, nur quf eine gewiſſe Seis 
bewilligt, beblelten aber ihre Fortdauer. Dir Sttesiers . 
Jatt, die anfangs nur auf: dem Grundeigenthum ruhte, 
wurde weiter ausgedehnt, und man feng an, Handy 
werker, Keiger und Gaftwirthe au beſteuern x), Ailes 
Bas, der groͤßere Prachtaufwand der: Furſten, vie. Ve⸗ 
foftemgen., ‘die Unterhaltung des flebenden Goldatend — 
und die Steuerabgaben neben tem vermehrten Luxus 
Dey Privatpeviorters, bewirkte zwar ben lebhaftern Kreits 
lauf des Geldes, der aber, weil Den durnd faft ganz 
mit auslaͤndiſchen Maaren und Produkten getriehen 
‘Watbe, eben nicht ſehr gur Vermehrunz bes Reich⸗ 
— thums 

x) Geers Sorthoyunng te x ahem Brigit X6, 5. © ; 
422. UND 411. 
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thums uad bes, Welffurids. der Mapkem’ gereichte, fon 
hems ben baaren Geloworrath und ‘des: Gold and Gir 


ber:and Tentſchland nach den uͤhrigen Staaten Cure 
dens, vorzuͤglich nach de Miederlanden, nach EGap 


lanb und Stahen. und nad) den rm uordiſchen Reichen vew 
ſcheyote. 


4 I ’ J 


| eons gab 06; nod cinzelne Mraeinen- we Mh 
- gighst ‘und Ordnung herrſchte, und eine gute Polga 


im Schwange wan. Eben die Bemerkung, die Sue 


eiardini oben y) Kon. der Bienichteit, Reinlichfeit 
Hoͤfſtrchkeit “oer: Hollaͤnder gemacht hat, wird auch 
her Qeit von einem Meapolitaner Chryfoftersc:ge 
ruͤhmt 2). Ich will die etwas weitlaͤuftige Ceedte * 
—* , voeil fie: zugleich meine Beobachtung, veh 
Holland iſchon damals die jezige Geſtalt beſeſſen Gaby 
beſtuͤtigt. Das. Meer, ſagt er, umpiest Holland der 


geſtalt durchkreugt es und bewaͤſſert es mit vielen 


Graͤben ant Randten ; > bag man fhideife bath Weſſe 
und bald Land, wie mis Verbraͤmmgen abgefondert, em 
blickt. Es glebt webdee cine Stade noch cin Dorf. wes 


, bit man nücht: zutieich gu Ragen und zu Schiffe Gar 


tommen. tnnte. Moch bernmg? man ãargenduo aR 


J e. * tee vene * 
3 28 . « . J ⸗ ee 
a 


*3 “t . , ry 


9 hel, 3. Abſch. x4. S. 487. 
. 2) In Hadr. Jonii' Batavia, Loge en aft Plant. sp. Ft 
*  Raphel. 1588. p. 183- wba 
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ganzen Lande , ſelbſt im Innerſten deffelben,, ſich aufzu⸗ 
halten, ·wovon man. nicht binnen der Zeit von drey 
Sanden ans Meer gelangen koͤnnt⸗· Vdaſt alle Ges. 
gonden fiad-fumpfig und doch nicht unwegſam, ba gary 
waſſerloſe Wegs, worauf Wagen fahren, meiſt turd 
Kafgeoorfene. Damme, die aber nicht mit Bruchſteinen 
was! Backſteinen,: ſondern sit ausgeſtochenen pierefs 
kigten Raſen eingefaßßt find, gu Landſtraßen ſich ange 
fegt finden’, welchen zunaͤchſt Waſſergraͤben, worauf 
Naͤhne and Schiffl gehen, angebracht fiud, Endlich 
ſondern haͤuſige Schleuſen, worin das allzuhaͤufige 
Waſſer geleitet wird, die moraſtigen Gefilde ab; vie 
zu nichts anderm als zur Weide fuͤrs Vleh dienen. Die 
Menſchen ſelbſt leben hier ebenſoviel auf dan Wafer 
wie ‘auf dem Lande, fo daß man fie eher Amphibien 
ats bandthiere nennen kann. Mit Mauern und Grav 
ben umgebene Staͤbte zehlt man zwoͤlf; Weiler und 
Dorfer, bie weder an Groͤße nod) Zierlichkeit Feiner 
Stade weichen, fiber 363 ‘dann Vorwet Gaſthoͤfe 
and Menerenen: fo viele zerſtreut, daß, wo man nur 
das “Auge hinwendet, man irgend cine Art von Ge⸗ 
GSisde erblickt. Die Sedvee ſelbſt find mie vollen Way 
fergrtaͤben und mit Mauern von Backſteinen eingefaßt. 
Denn das Land iſt gang entblͤßt von Manerfteinen: 
und Tofſteinen. Vie Haber lange und nach der Genus’ 
abgemeſſene Vorſtaͤdten die ‘mit: anzefahrnem Kieße: 
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beſchuͤttet find, ba fie. keinen Roth and Danger eo 
nehmen. Die Mathhdufer, Wachhaͤuſer, Kirchen, 
Hoſpitaͤler und dergleichen öͤffentliche Gebaͤude ſind 
ge den meiſten Orten von ber groͤßten Erhabenheit. 
An den Privatgebaͤuden ſieht man nur einerlei Gorm | 
und Bauart. Die Waͤnde von Backſteinen gehen 
nicht weit in ble Hobe, und endigen (id) in einer fries 
gen Sigur, die gue Bierde mit einigen Zinnen unter | 
ſchieden find. Inwendig, gerade Sher von der Hausthuͤrc, 
denn faft alle bewohnen den untern Stock, ſteht der 
Schenktiſch mit-einem Wandſchranke mit großen Rebs 
fen und Gieffannen von glangendem Erze, mit allen 
Arter. von Geſchirr und Glafern, daG fie bie Gorkey 
gehenden gum Anſchauen einladen, und wie ein Diy 
ſtrahl nie Augen der Geher verdlenden. Mein Gore! | 
welcher Glang.an den Gefafien, welche Herrlichkeit an | 
Auhzebetten und Tiſchen, welche Weiße ver Handa " 


— — — 


chee und bes Tiſchzeuges! Welche Petzierung der 


Stuͤhle! Endlich, welche Reinigkeit der Waͤnde, des 
Jeßbobens und aller andern Sachen! Das Eſtrich 
per Speiſeſaͤle, Wohnzimmer und Schlafgemaͤcher be⸗ 
ſtreuen fie mit einem leichten Sande, damjt, wen 
edwa ound) Zufal etwas sunveines auf bie Erde fa, 
wenn ban. ſemand ſcuwmzige Fußtapfen ins Haus go 
bracht werden, die Fußboͤden nicht beſleckt werden four 
nin, ſendern der Unrath auf der Stelle deſto beffee 
3— J we9⸗ 
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wegekehrt werden kann, ehe ex fid) am Boben felts 
ſezt. Dieſes Menſchengeſchlecht iſt, ſoviel ich zu beobach 
ten vermogt, ſehr emſig und arbeitſam, aber auch liſtig 
und verſchlagen. Ich · ſeze Hing, ſelbſt die Rarrner, 
bie has Karrenfuhrwerk treiben, ſind verſchmizt und 
“gegen die Agfomminge befonders , um eine kleine Bes 
lohnung gu erhalten, ſehr liftig. — — Bey allen ift dee 
Unterhalt ſehr fparfam. Gon Schwarzbrod, entives 
Der mif geronnener Milch oder mit Barter leicht uͤber⸗ 
ſtrichen, leben fee. Dann wenn fie fic) recht guͤtlich 
thun wollen, fo ſtellen fie Kuhfleiſch oder Schoͤpfen⸗ 
fleiſch auf, das ehegeſtern abgekocht, und zuweilen bis 
aun ſechſten Zag aufbewahrt worden. Als id) das 
fab, fo befabl. ich es dleich wegzuthun. Denn es ſchien 
mit, als wenn man einen halbzerfleiſchten, oder wie fie 
witzig su ſagen · pflegen, einen viertigigen tetcnam aud 
ben Graͤbern oder ‘vom Sdindanger auf den Tiſch ger 
ſchleupt bitte, Sie Lefiggen cine große Merge Rohe 
und Sutter, vow deren Milch fie fidy ſowol naͤhren, 
as auch ungelente Rife machen. Sie bedienten ſich 
zum Wagenfuhrwerke, dad in Holland ſehe hoͤufig iſt, 
mehrdes Dienſte ber Stutten. In Abſicht des Ge⸗ 
brauchs der Gettoͤnke unterſchieden ſich dle Stanvel 
gav.febrs, die reichern Leute tranken Wein, der geoͤßte: 
Theil Bier, die Wauertleute abgensenmene geftaribérie! 
wy : und 
| Jl Lae 
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/und fury Mild, sant bet Poͤbel Koffene von mn UR 
fn und ole a). 


gHadrian unis verfi chert, „daß jeveemann ¢ oder 
bas uͤbereinſtimmende Urtheil aller Bblfer den Hollés 
dern dad fob her innern Reinlichkeit und des haͤusliche 
Slanjes ertheilt hatte, worin (id) vorzuͤglich ihe Frauen 
gimmer auszeichnete. Sie zeigten ben größten Fes 
in Weißnung und Reinigurtg aller Werkzeuge und des 
Hausgeraͤthes, das fie ſehr haͤufig und prdchtig belo 
fier; fie liebten alle Sle und: Zimmer, die vertafet 
waren, mit einer. wunderbaren Pracht und Aufwand 
zu vergieren; woben fie {ich nicht Segmigten, durch up 
aufhoͤrliches Reiben mit ber Buͤrfte fie glaͤnzend zu me 
gen, ſondern fie beſtrichen fie noch mit einem Firniſſe, 
hamit durd) ihren anderfefenen Giang fie zugleich die 
Stelle eines Spiegels verfehen fonnen. Dagn kommt, 
daß fie alles, was an der Wand naft geblieben , niche 
yur mit bem teinſten Kalche bedekken, ſondern aud 
mit Rreide uͤberziehen, damit die. Weise defto groͤßet 
qusfait. Sagar die Gpiegel, die der Bonne ausgyo 
fest find, und die Fenfter fuchen fie misetnander wetted 
 feend mit Oehl und Selinnfifeher Erde vom Schuze 
und den Flecken „ bie von ber Witterung hetruͤſten, 
teint zu, halten, fe Flas · a heb zu machen. on 


| 
7 
: 


— —. aa 


x) Ibid. p. 211. 
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Fußbbden malegen ſie sete und ingen zu Gaben, 
und damit fein Schmuz darauf baftet ſie mit feinem 
acti ebten Sereuſand git blbecken. Beym weiblichen 
Anpuze unt ben ber Kleidertracht ſind ſie nicht fo bers 
migis wie big benachbarten Brabanter nur daß ſie 
herabhaͤngende Corallenſchnuͤre odet mit filbernen Pers 
fer: gefaßte; Schnuͤre auf dem Buſen tragen. In eini⸗ 
gen. Oertern Weſtfrieslands zieren ſich ſelbft die Bauer⸗ 
madchen · und Bauerweibet mit Vorſpangen, Bbuſt⸗ 
cken, Stiften, Armbsndern 7 —— Rigel 

* ganz nieblich von Silber gemmacht b).. | 
‘Die obigen asi bom Mangheſen ,Beld⸗ 
handel und dpm Prachtaufwande haben ‘ugg. die Be | 
Shaffenbeit und. die Schickſale des Haaren Gelovoyratha 
Spon Tatſchland gezeigt. Bir werden aber ben Sty“ 
fig bes Gefdumlaufs nod) beffer fermen, fesnen, wenn 
wir jezt einige Nachrichten von den gleichgcitigens, Preis 
fer. ber Aah und Wihen Dota 


. Paefern. : ea . Cg | 
3. b) Juni Batav. P. att, - on en , 
re bob a . 8 
N . . . 
- gM ae 
AV. thi, B66 XXI. 
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Getreidepreife in den ‘Riedeslanpen und in Der Mart 
Brandenburg. Preife der Lebensmittel und td 
Weins. Waarenprelfe in der Mark und in Sads 
fen. Sheucung in den Niederlanden. Preife in Obo 
teutſchland. Steigerung der Marktpreife durdy de 
große Einfuhre der edlen Metatte als den badd 
Indien. Erweiſung diefes Thatfache gegen die nenes 
Kameraliften. Klagen uͤber, die hohen Preife Der au⸗ 
laͤndiſchen Tider. Preis dee Spejereyen. Ar bests 
lohn. Miethgeld. Werth der Kunftprodufte. Prek 
Der Neckarweine und niederteutſchen Landweine. - 
Kuͤchenrechnungen. 
Rai Safe 1 +46 koſtete gu Amſterdain, — 
hind in dem Niederlanden die aft’ Rodent allein 6% | 
Boivgutoen oder 160 Brabantiſche Gulden; das nie 
154% Faufte man flr 63 Goidgulden drey taften rao 
den, Gerſten und Hable , dine Viertelstölln⸗ Batter, 
ſechs Zentnet Spetk und’ Kafe, cind eather Ha 
Fafe, ein Wammes, ein paar Schue, einer Hut wd 
einen Wetfdger oder Teſche; cin feiſtes, Echaaf, ce 
Saf Hopfenbier und ein Faß Roftoder Bier, webeh 
noch ſechs Stiber zu Weinkauf uͤbrig blieben a). 1545 
galt ben einer grofen Theurung in der Kurmark det 
Scheffe Rocken 8 Gr.; der Haber 7 Ge. 1559 de 


waa gg Me! 
a) ‘Van Meteren vahroeeclandiſche Hiſtorien B. * ©. 573. 


7 





RF oo. 775 
Scheffel o Gr., hie Gerſte s bis 6 Ge., der Haber 4 
Gr., die Erbſen 12 Gr. 1589 der Preis ‘des Rockens 
5 66 6 Gr. wud bey der Wolfeilheit von 1593 koſtete 
bas Schaaf 16 Pfennige, die Kuh z Schillinge, der 
Shee! Rocker 1 Ge. oder gat nur 11 Pf., die Ton⸗ 
ne Dier 4 Sail, das Mandel Eyer 1 Pf., das Py. 
Batter 2 Pf., ver Tagelohn war 3 Heller. Marks. 
graf Johann von Kuͤſtrin machte folgende Marktpreiſe: 
ber Scheffel Weigent 5 Ge 4 PF, Rocken 3 Gr. 
ak Pf, Gerſten 4 Ge. 33 Pf., Haber 2 Ge. 3} Pf., 
Exbſen 8 Gr,; das Pfund Kuhbutter 16 Pf., Schaaf⸗ 
hutter 12 Pf., hollaͤndiſcher Kaͤſe ebenſoviel, das 
Quart Rheinwein 2 Ge. 8 Pf., Landwein 12 Pf., 
Kroſſener Bier 16 Pf., das Fuder Rheinwein 62 
Mart, vas Pfund gemaͤſtetes Rindfleif 5 PF, un⸗ 
gemaͤſtetes 4 Pf., Schweinfleiſch 44 Pf., das paar 
Manmnsſchue mit doppelten Soblen 4 Gr. b). 


In der tare gale im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
wets der Schefſel Roden 2 Gr. und man fonnte fic 
ent Gulden, gu a1 Ge: gerechnet, to} Scheffel etfaus 
en e). Der Preis ver lebenomittel ſtieg gegen Enve 
eS Jahrhunderts gar ſehr. Der Wiſpel Hopfen ko⸗ 
2602 hae 
*9 eben e. 461. . 
@) Moͤhſen Geſchichte dex Miſſenſchaften See Wark Gratis 
Deutueg,.@. 4@3. ; 


° ‘ 
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ſtete gu Hamburg 156g 12 Thlr. und Ego. 34 The 
Die salt Heringe vor 12 Tonnen bezahlte man jue 
ten gu Stettin mit 3 bid 10 Gaiden, wid. dann fete 
ten fie wieder bey 30 Gulden. Nady “den Med. 
nungen ded Hofjahimeifters Kurfuͤrſt Joachiius 2, J— 
Juden fippolds, war 1570 ber Preis der Wagren a 
Berlin folgender: die Elle welſches Tuch 2 The, 
feipjiger Tuch 10 Gr. Worſtedt zum Futter 6 Se, 
gruͤner wollener Atlas 6 Gr., weifier Barchend 4 Ge, : 
farbiger Barchend 3 Gr. 6 Pf., Somme 3 Chiro 
Gr, oder 2 Thier. r2 Gr. oder 2 Thlr., ſchwane 
Atlas 2 Thlr. 8 Gr., Zindeldort 17, GE, das tab 
tothe Seide 6 Ge., ſchwarze Seide4 Gr, 3 Hus 
chen weife Seide 4 Gr., Floretfeide:3 Gr. , das teh 
goldene Treſſen 20 Gr., das halbe {nh Golofiress 
ty Gr., feiner Goldfader 16 Gra, bie Elle weiſte 
Seinwand 5 Gr., und bie Elle Sammt 3 Thr. 6 & 
Mach der Berliner Polizeyordnung yon 1580 wat ie 
Preis dev feinen Ticher 2 Sis 3-Thle., und der einiiw | 
diſchen Tuͤcher vow ¢ Oxts' bts zu anderthalb Thales. 
Goldene Ketter ohne Kieinod und Gehaͤnge koſteten so 
bis Go Rheiniſche Gulden, und Borten von Perlen 16 
Gulden e). In der Beſtallung ˖ des Michaet Wirths 
zum Kanzler gu Koburg vor 1581 wird ihm wbew 
| “se, , 80 


‘ i 7 
d) Moͤhſen S. 496. 490. $35: 467. ~ 
e) C. C. March, T. 5. Abth. i. Cc. 1. M G. "fe 





250Gulden Bejotourg.15 Ellen Landniſches undid 
“Such ju, 1 GBuldenuad 12 Ellen Barchend yu 2 G 
‘gape. Sommerkleidung, und 12Ellen Landtuch gu g Ge 
4 Cllgs fopotuch zu 1 Gulden und 12 Ellen Barden 
ao 2 Gr, zur MWinterkleidung fir 2 Perſonen ausg 
anact, Des Kurfuͤrſten von Sachſen Oberhofmeifte 
Beyfried von. zuͤttichgu, bekam 1582 864 Gulde 
RBeſoduge 8Ellen Londner Tuc) und 4 Ellen Ba 
athend fuͤr ſichf und 33 Ellen londner Tuch und 28 Cie 
— fuͤr ſeine Vedienten 5). 
gn ber. Sichatagstoy und Polizeyordnung vo 
cases find die Preiſe der Lebensmittel alfo beſtimmt: de 
MfundMhfenfleiſch 3 Pf., Ralbfleifeh y Pf., Spe 
1: Kr., Hechte 10 Kr., grogipfindige Karpfen de 
.Afund 6 Kr., das Pfund große Krebſe g Kr., 
Schefſel Rocken 3 Guld., Hafer 2 Guld. 16 K 
x Stadtflafter Buͤchenholz 2 Guld. 24 Kr., Tann 
*Foͤzholz 1 Guld. 30 Ke. Cine Herrenmahlzeit ov: 
£3 Gerichten, als Suppe mit Huͤhnerfleiſch, Geni 
° Kale. und OG und guter Wein 16 Kr. «ohne We 
> 20 Kr., eine ſchlechte Mahkeit von Suppe, Gems 
mound zweierlei Fleiſch mit Wein 14 Kei, ohne W 
8 Kr., Zimmer und Tiſchzeug durfte vom Wir 
_ Bob 3 te 
f) Horns Hands. Th. 7. S. $96. | | 
g) Ebendaſ. S. 898. 
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nicht angetechnet werden. Auf einen Tag und Rok | 
yom Pferde fir Hew und Stroh 5 Kr.-und nwe 4 ge | 
wenn das Futter gugleich genommen wirds fonft ofee | 

dieſes die bloße Stallmiethe 1 Ke. bd: Bey der groͤh 
ten Kriegstheurung in den Nieberlanden 1587 gal 

zu Antorf das Viertel Rotken von 120 Pfund 20 
22,618 24 Guild, J wovon 3 auf eine franzoͤſiſche Krew 
giengen, das Biertel- Erbſen 13 Guld, In Velie 
‘ber Ga Rocken 24 Guld., der Gad Weigen 32 ks 
33 Guld. - Zu Brigge dee Huth, welches cin Btedj 
bot 160 Pfunden gu x7 Unzen ift, 7 frangofifde 
Pfunde, fo daf die taft Roden auf 800 Sulden fom 
Das Pfund Hammelfleiſch gatt 9 Srioer, Rindheth 
Stuͤber, Schweinfleiſch 6 Sriber, Butter g es 
beri), Als der Fuͤrſt Chriftian von Anhalt 1591 mk 
feinen franzoͤſiſchen Hiulfevdifern bey der Burg Fried: 
‘berg ftand, fo machte er eine Lave ves Preifes der ⸗ 
bensmittel bekannt; 1 Achtel Haber oder Gerſten pw 
8. Mezzen foftete jedes 1 Gulden, 1 Pfund Fleeiſch 
Bazzen, 1 Maaß Bier 4 Pf., 1 Maaß Wein 4 
Bazzen, 1 Pfimd ‘Brod 2 Pf, ich. 15 ¥ roſtete ia 
Schwaben bey fine fruchtbaven Jahre der Gibefiel 


b) Saberlin B. 12, ©. 13, 


1) van Meieren Miederlandiſche Hiſtorien B, 14, 6 7 
-k) Hdbeslin B. 16, S, 98. 
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"Boye 1 Guſpen und 3 Bayen, t bag folgende Jaht, 
das von n gleicher Beſchaffenheit war, ſtieg er ſchon auf 
4 Gulden. 21560 bey minderer Fruchtbarkeit 3 Gul 
* den 6 Bauen. 1570 bey grofier Theurung wurde ber 
Mocken aus Sirgekurg geholt und koſtete der S cheffel 
7 Gulden 30 Kreuzer , und das folgende Jahr ſtieg tr 
Auf. To. Gulden. Der Scheffel Korn galt 12 ‘bis 13 


Hulden, Ger fans 8 Gulden Haber 3 bis 4 Gulden, _ 


Erbſen 9 Gulden, Hirſen 29 Gulden, t. ünſen 10 Guls 
dent, ber Zentner Schmalz 17 Glden, 1580 brachte 
eine reichliche Erndte den Kernen auf 5 Gulden 20 
Kreuzer herunter; 1590 auf 5 Gulden 6 Veen 1 und 
Mog gerede anf. 5 Gulden . a, 


* 


Der Preis der aebenomittel ſtieg gleich den uͤbrl⸗ 


gen Produkten ungemein, weil ſowol durch die Ein⸗ 
fuhre des vielen Golds und Silbers aus Merito 3 und 


Peru, als durch die fortdaurende Ergiebigkeit der feuts ! 


ſchen Siberminen die Quantitaͤt des baaren Geldes 
ſtark vermehrt; wurde, ble gegen Enbe hes Jahrhun⸗ 
Felsſtadt Sevitla —* ſechſthalb Millionen Dukaten 
an Boll | und Schazungen dem Konige von Spanien 
Bbbaꝓy be⸗ 


me Sieinbefee Sistem. Chronik. E. 268. nti O74. ꝓi. 
303 . Hed V 1 OT Sas. agent 


\ 


~ 


760 
bezahlte m). Die Groͤße ber Sadmeſe “ple tite 


‘Qaupt durch die Amerikaniſchen Shaye nad Spanien 


gefommen ift, Gat Uftaris genau angegtben'h), ke | 
Betrugen nach ber Denkſchrift bes Don kuis von Ko : 
ſtiſien bis 595 2000 Millionen Peſos att regifttirten 
Gold und Silber. Die Sahixe , die nicht regifiret 
worden, hielt man “fie ‘eben fo groß. Davowr ware 
‘ein groper Thelt auf den nĩederlaͤndiſchen Krieg vb 
wendet, umd man cechniefe ſchon 1477 33/7039 


| Meicharhater, Sie aus Spanter dahir geſendet wordt 


waren a bort in situ kamen und durch die aa 
ingen, nad), —* ‘wad in anbere * fd 
gerfiveuten 0). | 


> aren eae 


* Bodin will in feitiern Buche vont Eteate p), bes 
er 1584 geſchrieben hat, daß die Preiſe der Dinu? 
wegert ber Menge des Golds und Silbets , das a | 


Weſtindien nach Europa gebracht worden, gebnfed 


gegen die Zeiten fubroige 12° geftiegen waren, ‘inten 


deawegen beide Metalle weniger geſchäit wuͤrden. eam 


, ? 
t 7 or ae 


, $n) Index in Brannil The. Civit, orb, ‘err. (Va $- 
v. Hyfpalis. 


‘ - n)Reftabilimento Polit. de ta Bony te Efpahna: -‘p. 9% 


0) Chytr. Saxon. p. 506, Meteren B: . © ' x59. 
P L.6.¢ a. P 102§; 
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—* der Uebeiflaß beh einer ibe ware} befte 
Weniet wuͤrde Ge nothwendig geſchaͤzt, rie et in elnem 
eigenen Bude igedeh die Paradoxe des ‘Malafivette 
gezeigt ‘Ghtte. -- Ala Franz Pizaͤrro 1336 das Peruvi⸗ 
Iche Reich unterjocht hatte, fo entſtand ein ſolcher 
Neberfluß an Gold und Silber, daß das Faß Wein 
&Vini' Cadus) ‘auf: 306, ein Spanẽſcher Mantel vif 
46065 imd ein Phew ‘auf 6000! Spaniſche Duylor 
mei⸗ sbeitie’ winds Dad rhhitevin: ven undue: | 
Scher" RecheGirnetr bleſer Gegenden her, welche un⸗ 
glfaublich ſcheinen koͤnnten, wenn nicht ans det Ge⸗ 
Ichichte Indiens und aus den oͤffeniclichen Rechnungen 
“Die Beweiſe vor Augen lagen, “ans welthen mah: re⸗ 
Bebe: dag mehr als 43750,000 Pfund Tournois vom 
Konige Atabalipa erpreßt worden (Hw, ohne die ge⸗ 
henfach groͤßern Reichchuͤmer, welche⸗Periwatperſoneñ, 
“Bid Generale, bie Soldaten und die Schaͤzmelſter ſeldſt 
geraubt haber, wie: Auguſtin Zarata aud offentlichen 
NRechnungen darthut q). Gomara Hrſagt, atif-jeven 
Renter waren Sogo Peſos in Golbe und 360 Pfund 
Silber, und auf jeden’ Fußknecht 490 Peſos und rQo’ 
* Pritt Silber gekommen.Das Fuͤnftel fbr den Mbs 
nig von Spanien haͤtte 100000 Peſos betragen. Die 
Preiſe der Dinge fliegen dadurch plhalich fo. fete, daß 

a a BSG 5 _ ein 

Id, cit. 1. p. 1029, | 
‘Hit, Gen, Yadian L. 4 e. HX. i 


; - pe 12. Bi g6ac 


yee oo : 
eln paar Stiefel opd Bich 30-Pefos , cin pace hela 
shenfoviel, cin ſchwarzer Mantel 109, das Bud Dy 
perio, das Maaß Wein 20, pad, ein Pferd 300 
.. ooo 638 5000 Dufaten koſteten, pnd fo blieben § 
lange Zeit. Gan Meteren s) gieds; als eine Urſache da 
perviittetens Moͤnzweſens in den Miederlanden , ben w 
Mer Ueberfluß an Gold wad Silber an, der beftany 
aud, ben bejden Indien angefommen madre, urd ¥ 
March des Geſhes werindert haͤtte, Gaft alle le 
Schuiftſteller Secon bie Meinung, daß der vermaht 
Geldvorrath die Preiſe der Dinge geſteigert hatte, w 
. MON-Die neueyn Kameraliſten nichtz· meht wiſſen wola 
die mehr gewohnt find, am Pulte muͤtige Spefulay 
ey quszuhecken, neue Hypotheſen auszudenken, a 
ihre Wiſſenſchaft aus lauter neuen Buͤchern, befonie 
der Englander, Franzoſen usd Italiener zu ſchoͤſch 
“td -genaue Beobachtuugen anhzuſtellen, und ſich cit 
bixtjaͤhrige Erfahrung zu erwerhen, oder die Gani 
der Alten hauptſachlich unſerer Landsleute, die ne 
anidftvorgebenden 2 Jehrhunderten geſchrieben Gals 
-@h leſen, und die hiſtoriſchen Machrichten au 
ela verben ‘) 1 Buͤſch -¥)- und viele atzdere 






1) Verſuch uͤber diez Karnpreiſe 6. +96. 197. Man 
dagegen die Anmerfungen Hallers a. 4. 9. 


v) Vom eldumlauſe 29. 5a, % 5 5. ff. * sy. fh 


| ad 
& 


vos 


heaven Be AG and dan ini pus vermeheten 
Belsborraths rind ‘veffet vergebfecten Senrvnlva 
dif die Preiſe ‘ber. febehtanittel tne auderer Danae 

‘abe iat hanes. - fst _ “a ae 
G's Waſch fat wedi natn vii. se 5 iat 
Foegalt: “fares. vergroͤßerten Neichthums die" Sachen 
tqꝛwuter zu bezahlem.u Gewiß er ibird nicht mehr gobo, 
lS man Gin dale abfobert. Aber flehe nav Boerne, 
Veſonders ‘in großen und volkreithen Staͤdten, nicht 
Qik ‘Rage, daß dee Kaufmann sib ber Hanbwerrer 
Dent Fremdeit Aden Reichen und den großen Scandes⸗ 
perfonen in ungleich hoͤhern Preifer ihre Waaren und 
Merbetar: anſezen, ale’ bem mittelmaͤßigen Manne. 
Fsbee man ſie Ae haͤufig untereſſieh bey der Bellellinng 
mirmein, der kanns bezahlen, wenn ſie bie Sache 
Fate ſollen. Der Vermoͤgende ſucht alletdings arch 
Bie Bevdaͤrfniſſe und Nothwendigkeiten um einen billi⸗ 
gen nid wahren MPreis zu erhalten. Aber wenn ee 
Fein: Geizhals oder ricer iſt, ‘fo tpt er ſichs nicht ſo 
Aregflüch angelegen ſeyn, genau bie Oerter oder die Hers 
ſonen ·auozuforſchen, wo et die Sachen am wolfeilſten 
exhhalten kann, oder handelt mit Beharrlichkeit bis: auf 
ben' lezten Dreyer ; wie der Unvermoͤgende, der feine 
Marsguben nach ſeinen Bevuͤrfniſſen einrichten mug; 


ſondern ber jenem entſteht con ber Gedanfe, ich | _ 


kanne 
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forts; hehehle, anenat (2648 obne vielen Mau faettol 
Spa hews: SPreifes hecorenden, der ihm nur xinigecwabea 


Sirheꝛdhech; aaucht, Det Riche. ſchaft $i; ci 


Menge uͤberfluͤßiger Sachen an, mb Jae snenplage | 


_  Dinge machen, dee ihm theils blos zur Annehmlichkeit, 





unſaeranoͤgen, aur Debi (Hanna: diene, ober. itgun bles 
dia.bangeꝙcile nartxehem und: Melchſſagung: paben, sae | 
darch Vining Gald SeMralahh Soy, May arboͤht am 
veecbre nes Gelumquf, wad pow sienea runner 
‘Pilcoens. Det Deeig-ber Dinar n: Enlalich ifteigest re 
varmohrte Reishee nd · der ergsofirers nena 
vn finan Dehra bie Wreie den Dinge. 
Qi not se ree casted Oana an Py 
1 Didy Say. Sihert sslate.ns8x iy einer amg bam 
Siege ‘Abergehenen ichnift «Af man: noch · xx⸗ 


_ hg Jahren dat Pact Engtjſches ewnnd cop: to Celt | | 


Toͤcher fuͤr zo bis as Pfund Scerlinge in agen 
eingekauft, und gu Frankfurt ap, Mais davon de | 
si wieder fir. 22,7, 23, bid. 2g, Qulden vestamt 
Batten da fet das Pack Aber. 70, oy -f00 und. 
gb. Sterlinge gaͤlte w,). She: gab Dad. ifite eire 
wuꝛherliche Habſucht und —* Steigerung av. 
Nllein igh. glaube, daß gue. Entſchuldigung dev, Enel⸗ 
Pett jene vermehrte Geſomaſſe angefuͤhrt werden Camm 
welche ben Werth des # Gee ieieherte , und Bit 
Peek 












wy sibedin o th 6. oh 


- 
a 


oN ABS 


Praſe aller Eiengriſſe eegSGcer’> Bom Setter xy itt 


einun· Auszug aus einer Kuͤchearerhnung von XX 
weoraus wan bie: Preiſe det Spajerenen zu Augurg 
erſehen kann⸗ 36. Pund Mandeln · koſteten 3 Guld. 


360. 1 32 Pfunb: ‘Ruder 6 Gꝛilb. 13 Ke. , co Mundb 
Weinbeeren 1 Guld.18 Re. , 14 Pfuud Reiß 59 Kr. 


3. Dierding, BAath Gafran 2 Guld. 6 Re: F apf J 
Angwmet 1 Guld. und 48 Kr. 4:.Pf., lange. Ruͤtalein 
& Gel. Kr. / 6 Loch Negelein 8 Kr., 8 teak Pfeffex 


‘20 Kr., 6 totly Muffatenbhithe:13 Br, z Ellen Beu⸗ 


teltud.6 Rr. Hierauf heift es, dad Pfund ois Ge — 


wuͤrzes Gitte damals, wo die Spezerey theuer gees 
fen wire, gegolten, und gwar: Mandela 6 Rr. ,; Zu⸗ 


— 


hex, 13: Re. , Weinhreren 4 Kr., Reif:c Sr. sHely § 


Kosfele #5 .Ka., Saftan 3Gulde, uBagwwer 26 Key 


fange Rohelein 27 Kr, das Loth Megelein 2 Bri, 
Pfeffer 3 Pfr — Ma atentite 3 Sr. 
F ol, Ma. ff 
-  , Bey whanm bes hetieniche⸗ Wohnſchloßes in 
Aandshut. Hejahlte Heyog. Submwig von Baiern -1 986 
“paint Werkmeiſter Bernhard Rwigel Worhenfohn 1 Guld., 
und vierteljaͤhrlich anfangs 10 und hernach 20 Guld. 
Jeder Steininesgefelle erhielt woͤchentlich 6 Schill. 9 
Pf., joes Junge 5 Schill. o Pf., ein Zimmermann 


eal 20 Phe & ein ‘Maurer 20 ine ein Their der 


ene 
x) Sent. Sti vind iil 8. 3. ff. 





| a MPf. 3 Heller y). Nach Beſtallungsbriefen vee | 


* Ceguertec.12, wi ein anderer Boel: io Pf. Da 


gonze Prachtgebaͤude fom auf-s2,635 Gul. 5 Sqhil 
1580 bey Horun 2) machte das Miethlohn Gey Pferde | 
‘es Tages Gr., und file Zehrung auf Pferd und Mow 
wurde innethalb {andes 12 Gr. und außer sanded g 
Ge. bewilligt. Kurfuͤrſt Iyachim 2 bezahlte 1568 fir 


g gemahlte Ebenbilder 4 Chie. 12 Gr. and ein anders 


mal 4 Floren. 1533 fejte ber Mahler Konrad Sche 


faͤr bas Bild Kurfuͤrſt Joachims 1 18 Gr. an. & 


td 


wvar eine auferorsentliche Freygebigkeit, daß Sarl 5 
bem Cheiffoph Amberger vow Ruͤrnberg so Guba | 

file fein Portcait gab. Titian Verelli erhielt fae fa 

"en Aufenthalt und alle feine Arbeiten zu Augſpun 
von den Fuggern uͤberhaupt be Sunme von zo 


Rronen a). ! 
Ueber den Preis ber Medarweine will ic) hier e⸗ 
teri Auszug aud sen Weinrechnumgen ſiefern. Ase 
nue he auszeichnen, aad matt ßeht/ whe et ſich ves 
| J zehes 
Von Stetten Sunftoek. Th. 1. ©. 96. | 


1 a) Samim, pa einet Hie. Handsidl, TH2. S. bu. 


+ gw) Mohſen Goble der GBH iu: der art Granted | 


¢: Go 497. Vow Stetten Kunjt. Gew. und Handw. Ge 
qichte der Grave alert Sp. 1,6. 278 3. . 


4 
7 
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When zu zehen Jahren weedbeet hat. 1556, ein gutes 

Heinjahr, koſtete der Eitner zu Stuttgart 4 Gald. 45 
Ri. Hell. Tuͤbingen 3 Guld..g Kr. 3 Hell. Eßun⸗ 
fh 4 Guſd. 36 Kr. x Hell. Kanſtatt 4 Gulb. 20 Ar 
Schorndorf⸗ Guld. Weiblingen 4 Guld. 38 Kr. 3 
iil. Marbach 3 Guld. 52 Ke. 3 Hell. Laufen 3 Guld. 
Re. Brakenheim 3 Gul’. 12 Kr. 3 Hell. und gu 
Fletigheim 3 Suld. 27 Kr. 1560, ein mittelmaͤßiget 
herbft/ zu Stuttgart 5 Guld. xq Ke; 23 Hell. Duͤbin⸗ 
jen 5 Guſd. zo Me: Eßlingen 5 Guld.2 Re 14 Hell. 
Rabftatt s Gulb. 17 Ke. 2 Sell. Schorndorf Gulb. 
6 Rr. 4 ‘Hell, Weiblingen 4. Guld. 45 Kr, 4. Spell. 
Narbach 3 Bild. 52 Rr. 2 Hell. Laufen 2 Gulb.54 
Re. 2 Hell. Brakenheim 3 Guld. 13 Er. 1 Hell 
Bietigheim 3 Guld. 33 Se. 13 Hell. 1570, ſchlechtes 
Bemſahr, ju Sturtgart 6 Gat. 35 Kr. Tuͤbiügen 
zuid. 57 Kr. 2 Hell. Eßlingen 6 Guld, 39 Kr. 5 Half. 
fariftate © Gale. 26 Kr. 41 Gell. Schorndorf7 


Jah. 1 Ae. Weiblingen s Galo. ts Ke. 3 Hell. Mase 


ach 3 Guld. 38 Ker. 4 Hell. Laufen 7 Guld. 13 Ke. 
‘Hell. Brakenheim s Bald. 14 Kr. 2 ‘Hell. Bietig⸗ 
am 8 Guld. 8. Ke 2 Hell. unßo, ſchlechter Wein, 
Stuttgart 7 Guld. 20 Ke. Tuͤbingen 6 Guld. 45 
e. Effingen 7 Guld. 37 Kr. 4 Hell. Kanftott 7 . 
ald. rs Ke. Schorndorf 7 Gufs. 51 Kr. 3 Hell. | 
zeibſingen 7 Gulb. 9, Kr.5 Mel. Marbach 6 Guld. 
.. . Sere “ia 





go: Ee. 5 Hell. teufen 6-Bhald, 45 Kr. Brackenhein 
6 Euld. 16 Br a§ go ttt; koſtbares Weinaht, a. 
SGarttgzart. 13, Gulp. 20 Kr. Taͤbingen 13 Guld. 28 
Kei, Chlingen 14 Guld. 10. Ke. 3. Hell. Kanſtatt * 


Gul. 20 Kr. Schorndorf 14 Guſd. Marbach ei 


Guld. 34 Ke. 1 Hell. kaufen 14 Suld. . Brofenhar 

| 13 Gul, 30 Kr. Bietigheim 12 Guld. 2x Rr. 43 
Beſſigheim 14 Guld. 30: Kr, ebenfo ssgg zu Stuttz 
7 Gul. 6 Kr. 24 Hell. Tuͤbingen 7 Guld. Céings 
6. Guld. 46 Kr. 5 Hell. Ranfhate 6 Guld. 45 &. 
Schorndorf 7 Guld. 27 Kr. 3g Hell. Marbad | 
Guld.6Kr. 1 Hell. faufen 7 Guldb 30 Kr. Biety 
heim6 Gald. 16. Ke..1 Hell. memes 7 ENR. 2 
—K. 2. Hell b). | Se | 
gu der Gegend von Guben war ein betrachtũce | 
Meinban, 1544 wurden 3884: GeG.weiffer vuh 2138 
Faß rother Wein. gewonnen. 1569 galt das Fue 
azweijaͤhtiger Landwein 48 Thlr. und 1570 65, The 
1573 der, rothe ra She, ad der weiße Landwein # 
Thir. c). Mach einer, Kichenrechnung von 1513 4 
bei ‘mau ein hohe Rifle mit 11 Thier. 3 * 


) Srcingofee 8 Wirtemb. Cre, e 454. 274. 29 
. 30G 317. 33% ss | 
c0) Groffere Mrkwaͤrd. der Saati $y. 5 6. ah. J 
=.) Dey Sietten a. a. O. Th 2. G. 145. 146. 


| . 7S 
tng Erbſen Ts Schill., rp: Vierling Eebſenmehl 8 


Schill., 58: Pfund Schmalz zu 83 Pfennige 1 Guld. 


2 Ke. 2 Sehill.,. 3 Vierling Salz 8 Heil., 64 Maaß 
Eſſio 2. Gy. 18 Ke. ⸗ Hell,” 16 Masoß Milch 8 
Schül., x Maaß Milchtahm zu 3. 33 Kr., cist Biers. 
Jing ſchoͤnes Diehl s Schill. 3 Pp. Eine andere Rech⸗ 
vung pom 29 Heumonat 157% €), wo dee Augſpur⸗ 
giſche Nath die Prinzeffinwen Keifer Ferdingnds 1 bes 
poirthate, enthoͤlt fuͤt 6 Kalber gu 16 Boggen 10 Guld. 
24 Kr., fr simone det Stuͤck wr 34. Ke 4 Guld, 
a2 Kr.) 4 Hommd 4 Guld.. § Hammen an Gewicht 
sok Pfund,. zu 6 Ke. s Hell, § Gulv. 82 Kr., 
& Faͤßlein Schmalz 3 Guld. ry Kr., 172 Mask Ef 
{ig zu 18 Pf. machte 13 Guld. 6 Kr. Fr Conſerva 
& Pfund 3 Loch, bad Pfund gu 2 Guld., 16 Guld. 
a2 Re, 7 kaͤdlein lattwerge zu 24 Ke., 2 Grid. 4g 
Ke., 35 Pfand Butter zu 7 Kr., 4 Guld. 5 Kr 
D2 Mach Rahm zu 22 Pf., 1 Guld. 204 Kr, 23 
Maas Mild zu 3 Dic, 19 Ke. 5 Pf., eine Scheibe 
Balj t Guld. 13 Kr., 550 Eier 2 Guld. 93 Kr, 
gy Maaß Moaleafer. zu 16 Kr., 1 Guld. 52 Kr, 55. 
RKapeunet ai. 55 Guld., 8 Haͤhner gars Ke, 2 
—* ., 120 junge Huoͤhner 10 Guld., 66 geheibnen 
git 30 Kr., 33 Guld,, 134 Badhtetn gue Re, 6 
< - ‘Gat, 
e) Ebendaſ. ©. x52. ff. | 
LY. &. | Sco: 


70 
Guld. 42 Kt, 20 Grilles zu 5 Kr., 1 Guld. 40k. 
23 Enten gu 10 Kr, 3 Guld. so Kr., 26 Gane gp 
20 Kr., 8 Bulb. 40 Kr., 2 Rheinſchwalben zu » 
Kr., 1 Guld., 4 Pfauen gu 13. Guld., 6 Guld., 10 
Spißlen zu 3 Pf., 1 Guld. 25 Kr. 2 Hell, sh 
welſche Huͤhner gu 32 Guld., 4 junge indianiſche Hie 
a 2. 8 Guld., 7 Spanferkeln gu 30 Kr., 3 Gul a 
.Kr., 3 Rienien gu 15 chut 45 Kr., 3 kleine Hinde 
ebenfovidl, ein halbes Reh 1 Guld., 6 Pfund gia 
WRenken zu 6, 36 Kri, 50 Buffaten 1 Guld., 7H 

Zuckerbrod zu 24 Kr., 2 Guld. 48 Ar., en Odd 
Gauerfraut 36 Kr., 1F Mezen Zwiebel 32 Kr, iaö 
200 Uepfel 30 Kr., fit 300 Birnen ga Kr., 109 
tronen 40 Kt. 











Man kann ſich vorſtellen, daß eine Majion, d 
‘einen fo ausgebreiteten Handel fuͤhrte, fo große Sa 
thuͤmer beſaß / und dadurch zur Ueppigkeit, 
ten und · zum Prachtaufwande verleitet worden wf 
nicht ohne eine genaue Polizeygeſezgebung 
konnte, dle wie ſezt betrachten, und zuerſt von 

allgemeinen NReichspoligenwefen, und dann vot ben a 

zelnen landesherrlichen und Hondelapelizenanftattn 

deln wollen. | 
— —— 





keichspolizeyweſen in Handelsſachen und Gewerben. 


Berweiſung des Wollkaufs, des Handwerksber ⸗ 


ienſts und Tagelohns an die landesherrliche ae 
wgeſezgebung. Berdnderung des Polizeygeſee in 


bſicht der Tuͤcher. Verordnungen gegen den Wech⸗ 


(handel, und in Abſicht des Buchhandels. Ueber⸗ 

gung dieſer Polizeygegenſtaͤnde auf den Staͤdtetaͤ⸗ 
in. Reichsgeſeze fir die Farber. RKaiferlider Bee 
hl wegen Des Luͤneburger Saljes. Klagen der Hans 
Aber den Verfall ded. Tuchhandels und ded Suche 
achergewerks in Teutſchland. Kaiſerliche Vorſtel⸗ 


ng anf dem Reichstage Aber Den Verfall Ves Han⸗ 


Ig und ded Gewerbes. Vorgeſchlagenes Verbot 
r audldndifden Sider. Polizeygeſeze und Stra⸗ 
n fuͤr die Gold: und Silberarbeiter. Rlagen uͤbet 
e Geldausfuhre. Vorkehrungen gegen die falſche 
seidenfdeber und gegen den Juͤdiſchen Wucher, dese 


eichen gegen die alljubohe Grundzinſe und, den 


euchtverkauf auf den Halme. Sortwabrende Shee 
mg und Berfall des Gewerbes. Ausſaugung dex 
interthanen durch alljuftarfe Neichsiteuern. Be⸗ 
werden gegen Die Herumpichenden Gavoparden und 
proler. Unbilliges Verfahren gegen die Sigeuner. 
eneuerte Reichsgeſeze wider den Alleinhandel, Wufs 
kauf und Vorkauf. Erſtreckung auf die 
Mredeslanvde, 


Sn bem Reichsabſchiede von 1351 wutde itt ange | 


stg der Wirthſchaften, Togldhner und Arbeiter vers 
Eve 2 oxbtet, 


77% 


i! 
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ordnet, daß die benachbarten Gutsherrſchaften a 
Obrjgkeiten ſich miteinander uͤber cine gleichmaͤßig * 
luzevdrdunng vereinigen ſollten. Die lezte Polyere 
fagung wegen der genezten, geſchorenen und an i 
— gefpannten Tuͤcher hob man auf, und weed 
: daß dergleichen Lidher zwar an ber Netw 
—— werden tnnten, damit die geſchwornen } 
chenmeiſter snd Beſchauer fie beſichtigen und  befegd 
moͤchten, doch nachher duͤrften fee nicht wieder al 
Nahmon geſpannt werden. Der Rarer berfprad 
wegen Privilegien and ErMhrungen zu geben, and 
Miederloͤnder anzuhalten, daß fie ebenfalls dieſe 
fe beobachteten. Sn Anſehung der Londner und 
ver feinen Tider follte es bey der alten Geror 
verbitiben. Man verbot die Einfubre des geſchui 
utd berfalfdten Marragin, wie auch dergleichen & 
gott}den Safrans, als weswegen fowal ata * 
gen des Ingwers in dere Rretfen eigene Auſgu 
+ beftelit werden ſollten a). Der Reichsabſchied — 
1555 eifert §. 435. Ff. ſehr gegen den Schlei 
| mit: feutfeher Wolle und deren ſchaͤdlichen 
wnyd Ausfuhr. Man hatte ſchon oft die heilſame W 
fuͤgung gemacht, daß die Wollenarbeiter keinen We 
gel are Wolle leiden, und fe in billigem Preiſe erheb⸗ 

— wichten damit man bey dem saenen envn 
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uͤcher, die aus Nabifche Manufaktur entbehren, unde 


bas Geld im Lande behalten koͤnnte; beſſen ohngeachtet 
stenge die rohe Wolle noch haͤufig aus, und der Mis⸗ 

auth bed Vorkaufs und der Verfuͤhrunz wuͤrde taͤg⸗ 
ich groͤßer, woraus man bie welſchen Tuͤcher und Was 
Gen verfertigte, und fie hernach wieder nad Teutſch⸗ 
And um herr Hoppelten Preis verfaufte. Es vertheuerte 
ich dadurch die einlaͤndiſche Wolle fo ſehr, daß ſie die 
Pollenweber nicht mehr tn gleichem Preiſe erhielten, 
id baber die Recife der Tuͤcher fleigern muͤßten, wel⸗ 


hes den gemeinen Mann baſchwerte, und dieſes Hands 


ver gary in Verfall braͤchte. Man machte daher die, 
efcharfte Beroronung , daß die Wolle in Teutſchland. 
ehalten, und hoy pen eigenen Handwerkern der. Ge⸗ 
hlachtwandner/ Wandmacher, Wollenweber und derglei⸗ 
yen erkauft, verarbeitet und barbraudht werden follte h). 
zs ergieng deswegen nod) ein eigenes kaiſerliches Straf⸗ 
ebot — welches aber alles im Reichsabſchied von 1559 


fet. Sr. wieder aufgehoben wurde, weil ſich veswe⸗ 


rit allerlen tintichtigfdten ereignet Hatten. ‘Sn dem 

teichsabſchiede von 1566'§. 177. wird geflagt, daß 

e zeithetigen Reichsgeſeze / die Wolle nicht in ſo gro⸗ 

Me Menge itt fremnde shirber aus zufuͤhten und viel⸗ 
tebe dafuͤr zu forge, daß die Wollenweber beren 

nen gureichenber Vorrath in billigem Preiſe beſtaͤndig 

—* Meese —erxhal 
Saͤberlin B. 2. S. 6gr. 
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erhalten koͤnnten, fo ſchlecht beobachtet worden wie, 


pag bie AbermaGige Wollenausfuhre fogar eine Go 


wurden ble Neicheftrafen gegen dergleicher 


‘phiferung verurſacht haͤtte. Es whee mun gwar nif 
moͤglich, in Abſicht des Wollenkaufs fir gang Teas 
land eine allgemeine Verordnung gu machen, aberd: 
gegen werde hiemit den Reichskreiſen aufgegeben, tq 
ſich beſondere Verfuͤgungen gu machen, die alle ays 
Srinve beobachten muͤßten. 


Eben der Reichsabſchied §. 178 ſweimu 
Wechſelhandel etwas ein, und verbietet jede La 
mannſchaft, wobey die guten Reichsmuͤnzen 
und dagegen die geringern auslaͤndiſchen Deine 
fand gefuͤhrt wuͤrden, welcher ungebuͤhrliche 
bem Reiche zum groͤßten Schaben gereichte. 












Partierer und Austheiler der fremden boͤſen 
ten erneuert. 


Obsleich in ben Neichebollererdeumpen 
war, daß keine woflene Tuoͤcher ellenweiſe an 
ſchnitte, ohne vorher geſchoren und genezt gu feyn, x 
ganye Tuͤcher aber ungerect und ungeftredtt ,. jedoch⸗ 
Neat, verkauft werden ſollten; fo ergad ſich bod, 
auf ben Jahrmeſſen gu Frankfurt am Nain vad 
berer Orten nicht allein Abel geredte und geſtreckte, ( 
bern auch folche Ticher perkauft and abgeliefert ws 


12, 4 ror 





6 275, 
bert find, die anrwenbig lauter Locher hatten, und ſonſt 
wrdorben waren. Der Reichsabſchied von 1570 §. 
hs 2; fogte. aun bie Strafe der Verwirkung aller. Waas 


rer fir den Verkaͤufer neben ber Sdadencerfepmg an . 


ben Kaͤufer auf dieſen betrigerifden Handel. Fernet 
recordnete dieſes Reichegefes §. 154., bah nur is Nee 
ipengihoren , und auf Univerfitdter Buchdruckereyen 
bru, und alle Winkeldruckerehen ahgeſchaft, nichts oh⸗ 
ne: obrigkeicliche Durchſicht wud Erlaubnis gedruckt, 
wb. bey Strafe bes Confisfation jeder Buchdrucker 
wagebalten werden follte, auſſer feinem eigenen Mas 
fen und ber Bemerfung des Deucorts und dec Jahr⸗ 
abl, die Ramen des Dichters ober Verfaſſers beyzu⸗ 
yer. In dvieſem Jahre uͤbergaben die Frachtfuhrieute | 

ey dem Reichohofrathe cine Riage gegen die ſamtl⸗ 
yen Reichafhande, daß fie bie Wege und Steigen, ber, - 
widers in den Weſtphaͤliſchen kaͤndern, ſo ſeht in Abs 
ang kommen lieſſen, ohngeachtet fie doch Zoͤlle und 
Beggelder belaͤmen. Der Reichehofeath verwies die 
zache aw ben Reichstag e). 


VJe em: onntfustifesen Reichadeputatigneas 

Keke van 1571.0. 37. wird jene Einſchraͤnkung des 

echfelhandels noch mehr beſtimmt, und gedsalfest wi 
. Cee 4 


) Sondenbergs Samia, copebcutes Uetander Bt, «, 
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in ten vornehmſten Handelsſtaͤdten Teutſchlandt de 
groͤhte Kaufmannſchaft und Honthierung mit Geld at 
Waaren getrieben, und datin, dukch die wucherhiche fe 
triebſamkeit einiger eigennuͤziger Perſonein, das Ges 
gern, Aufwechſeln, Ausfuͤhren, Zerbrechen and Ge’ 
fuͤhren der Reichsmuͤnzen, des Sulbers und der we 
wuͤrkten Muͤnzen ausgeuͤbt wuͤrde. Blan gab er 
wegen den Beadtobrigfeiten auf, Mittel gegen tell 
ſchoͤrliche Gewerbe vorsifefren. Das Weitere, wi 
fod) Hfters Wher diefe Materie vorgefommen if, al} 
ich) beym Gelogandel erzehlen. Auf dem 
— zu Regenſpurg 1576 brachte Frankfurt am Maia d 
Beſchwerde wegen der gerechten und fateh 
Tuͤcher an, und bat dechelb die ‘ndthige Verfoͤgunz 
treffen, oder es bey dem naͤchſten Reichsdeputati 
zur Durchſicht der Polizenortnung vorzutragen. F 
Anſehung des Vorkaufs und her Ausfubce ser Mele 
beſchlofz man hier, es bey bem Reideabfehiere, dä 
jeter Kreis deswegen beſondere Verordnungen made 
ſollte, bewenden gu laſſen a). eit beum Fotguad 
Stadtetage gu Frankfurt om Moin 1877 enciael 
man fi), wegen der Beisfahee der Wede web w 
Streckung bee Tuͤcher, den deputirten Gedades d 
nothige Erumerung zu machen elec 
| : a: _ 
(> d) Adbentie @.secBugyp. os cnr i 
O G. 498. aX. 






Man :verbot um bief erie in Gagland die Gary 
Hang’ mit Campechehotz, als welches eine faliche 
mid betruͤgliche Garde gaͤbe, die Englands Manu⸗ 
falturen in uͤbeln Kredit bringen koͤnnte f). Auch 
die Reichspolizeyordnung von 1577 tit. 21. §. 32 
enthaͤtt: es waͤre uneulich eine ſchaͤdliche, shetriige 
liche und freſſende Farbe, Lenfelafarbe genauns,- ers 
Faveei wordert, wodarch viel Schaden geſchaͤbe. Sroar 
‘nage man Bitriol and andere wolfeilexe Cerrafigmgs 
tettation anftate bes Weides, und bag Tuch ſchien dem 
Anſehen nach eben ſo ſchoͤn, als mit ber Woidfarbe 
gefaͤrbt und ware. woifeller; aber auch ungebraucht 
vewuͤrbe es in der Truhe une anf dem Lager, und 
wuͤrds in wenigen Zahren verzehrt ane durchfroſſen 
Esx wird dieſe Tuchfarbe vetboten, und die Obrgkeiten 
ſouen Sorge tragen, bog dieſe freffenbe Reufeloforbe 
von Teen Tudfarbern vermieden wuͤrde, die Ueher⸗ 
treter an leib and Gut ſtrafen, und dos ud wegneh⸗ 
men. Tits 22. ohngeachtet bed Verkots ware doch bie 
Abermoſige Ausfuhre ber. Wolle ‘aim genfien Whaauge . 
inex BevdMferang and zinn Schaden dey teutſchen May 
gion aefdhehen.. G8°folite daher von ben, Musifen sine 
beſondere Sojing megen ded Meriltouss wad der Wol⸗ 
tenauisfige stood weber hero wee bie Ein⸗ 
— oy of recs. . {oh , 

=" £) Anderſon Dh. 4. S. 185. _ 


Ad « . 
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ſalzung und Mnsfhgrurtg des Lebees, welches zeiche 
dine Theurung und. Steigerung dieſer Waare venw 
ſacht Gitte, unterſagt. Lit. 36. §. 2. lege den Gob 
fſcchmidten bie Verbindlichbeit auf, ihre Silberarbeies 
vierzehnlothig fein yur Schau auf die Reichtorobe x 
liefern. Unf dem Ausſchußtage ber. Staͤdte gu Speye 
1578 getgte bin an, daß ſe bie Butſchtiſt wesen de 
ſchaͤdſichen Reckung and Faͤrbung mer Tuͤcher dex A 
veputation gu Frankfurt am Main uͤbergeben Qaete, wh | 
, darauf in der leztern Poltgeqordnuny: Ruͤkſ cht genes | 
‘men. worden ware. Man verabſchiedete, die Sedan 
follten ſchauen, boſtellen und Debmmg machen, dof 
dieſes Neen und Faͤrben der Tuͤcher bey der Verwie 
fung abgeſchaft wuͤrde. Den Artickel wegen dee Aw 
Fubre ber Bolle aber feste man noch auf eine reser 
Reichs « oder Krelsberathſchlagung aus Dageges we 
vrduete · man, wegert des Lederfanfs und. ber Aufuhee 
Der rohen Haute und Gelle, daß jete Stade: hey FG 
tin Verbot ergehen laſſen folite: keine Haute und Fh. 
‘aes dem Meithe zu Pifren, ohue beſtellte Verſechencc 
vaß es bereitet wieder in die Stadt ganic gebradt 
werden wuͤrbe g). Kaiſer Rudolf 2. erſieß den aa. O% 
4579 an ben Rath ju Hamburz eimesrfeharfen Vefch 
bas vor groben Boyſalze und. framofſiſchem Sake go 
Fathte falfhe Sal “en An Lineburges Tonnen a 
gq Baͤberlin B. JO, S. 5. and ser. 
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ſchlagen, nod) es fuͤr -neburger Bal gu verkaufen und 
zu yerſenden; ſondern es ſollten dazu kleinere oder gros 
ßere Tonnen, die von der bineburger Tonnenform gang 
verſchieden waren, genommen werden. Alles in Lines 
burger. Tonnen geſchlagene unaͤchte Salz haͤtte die 
Obrigkeit jeden. Orts hen Strafe ven so Mark Goſdes 
einzuziehen h), Die rheiniſchen und oberlaͤndiſchen 
Staͤdte verolichen ſich in dieſem Sabre gu Speyer uͤber 
einen Befehl, den ſie wegen Stredcung und Faͤrbung 
der Tider in jeder Stadt belannt men fos : 
wollten i). . F 
Auf bem ligemeinen Stoͤctetes, det 1380 F 
Uim gehalten wurde, erneuerte man die aͤltere Ver⸗ 
otdnung wegen Reckung yn’ Stredung, wie aud) Fars 
bung der wollenen Tuͤcher, und beſchloß den Kaufleu⸗ 
Cen aufzulegen: wenn es ber Kaͤufer begehren ſollte, 
Shirt. wegen der Maͤngel und Fehler der Tuͤcher Berfic 
chexung leiſten zu laſſen, und bie Reeife Franken, 
Baiern und Schwaben yu erſuchen, eben ſolche Ver⸗ 
kuͤgung bey ſich zu machen k). Dex oberrheiniſche Kreis 
nahm in ſeinem Muͤnzabſchiede, dew er zu Worme . 
rere, das Ve qeverdet wegen Rockms det wolle⸗ 
nen 
M Jang de jure. Salin. Syll. Docom. Se, x60. 6. 7. 

. J) Sdberlin B. rx. G. 323; 
k) ©. 305. 


RoC, 
nen Richer unt des Gebrauchs bee Teufelsfarbe an, 
dhne jedoch deswegen eine beſondere Verfuͤgung zu ww | 
chen, ſondern Ale es Gey bern Ebilte ber Reichoſtüdte 

hewenden 1). In dem folgenden Jathre aber Semerfte 
dieſer Kreis: wenn die uͤbrigen Kreiſe nicht ebenfalß⸗ 
ſtrenge uͤber das Verbot hielten, ſo wuͤrben feine Bo 
muͤhungen vergeblich ſeyn m). Die Hanfa bemect! 
in ihrem Schriftwechſel mit dem Grafen Edzard ver 
Oſtfriesland den 4 Nov. 1581: daß, durch den it | 
verbotenen Ankcauf bee Wolle in England, die Tad 
manufakturen in Teutſchland fo in Verfall — 
waͤren, daß viele Reichtſtaͤdte und Landſtaͤdte, 
efemald viele Gimbert Tuchmacher und unzetzlige ee 
fellen gehabt haͤtten, jezt Bald ger keine und bald ſehe 
wenige Meiſter mehr beſaͤhen, die nur geringe Taͤcher 
machten. Sie bat den Kaiſer in Erwegung zu * 
hen, daß nachdem bie aſten Kdnige von Erigtand,’ ver 
ungefehr 240 Jahren, etliche Parfamentéverordreanger 
haͤtten ergehen laſſen, wodurch ‘bie Musfutyre ber ene 
liſchen Wolle Bey Leibesſtrafe und die Tragung bes ant 
tündifchen Tuches bey Strafe des Verluſtes verboten, 
und bagegen ble fremden Gewandmacher in: Schatz g6 
nommen und ſehr privilegirt worden waren, fle dard 
dieſes Mittel nicht allein die Wolle im fande behalten, 
ne oe ee 
1) S. 292. . ee ar pets ° 
m)@. 44% 28g. 5 


und bie Tuchmacherro Doers und Minderteufhlaye un⸗ 
vermerkt entzogen, und fo gargintiads England gebtacht 


brͤtte, daß Teutſchland nunmehp..bes,,englifden Tuchs 


gar nicht mehr yntbebten konnte. Es wire alſo zu 


vrlegen , ote. B Teutſchland eine ſolch⸗ Reichs ſazung 


gemvocht werden moͤchte, wodurch der Tuchmacherkunſt 


is Teutſchland wieder aufgeholfen und arme ·Leuta und 


——— wieder n Arbeit cinoeſtell wuͤrden 0). 

der geiſer tug 1582 yu Yusioueg ben verfany 
anditen Standen vot, daß durd). die diederlandifchert 
Harufes und ard die dort eingeſuͤhrten Anflagen, 
Lizente und Convoyen, bie gemeinen Commerjien 
und die Hanthterung gang niedergelegt, wenigitens alle 
Waaren, Lebensmittel und andere Mothwendigteicen, 
Pesgbeichen bie Dringe auf eine unercedgliche Weile ers 
tobht und geſteigert worden waͤren. Davon naͤhmen ay 


Deve benachberten Maͤchte und ihre Unterthanen und 


Handelelente Anſaß, ebenfalls ſolche neue Zoͤlle und 
Assflagen aufzarichten, die alten gu erhohen und gu 


werdoppein, bie Paͤſſe und die freye Schiffarth durch 
shee Auslieger, entweder gang fperren und unſicher 
gu machen, ober doch fie mit uͤbermaͤßigem Geleitegels - 


de au delaͤſtigen. Emige exgriffer die Gelegenheit, den 
Hanfeftddten umd andern Handelsftddten im Reiche 
. - ~ thre 

D) Haͤberlin D. 12. G 27g. und 276 
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chre Pelvilegien · und Freyheiten, We Pett dieſen Ke 
nigreichen bon undentlichen Jaheen her theuer ermen | 
ben hieten, atifutgeben , bie frehe Sanblung thnen i 
diigstefjen und diefelbe neuen Gefellfchafterr zuzuwenden, 
welche fich hin und wieder an ter Seekuſte auf tew 
ſchem Boden niederließen and Unterſchleif fanden 
Durch ſolche Mittel aber warden nicht allein die Ses 
thierungen ben tentſchen Kaufleuten und-Handetseay | 
ten entzogen und dle Waaren vertheuert, ſondern auh 
alles Geld und bie Baarſchaft dus bem Reiche in fren⸗ | 
be Sander gum Verderben und gue Eefhopfung Teutſch⸗ 
lands gefthleppt, wie ſolches den Standen in weniger 
Tagen burch Mitcheifung der Beſchwerden ber Sante 
ſtaͤdte wider die Kronen England, Daͤnemark am 
Schweden nod) befonbders follte vorgetragen werden. 
Es erfoderte daher bie Hohe Reichsnothdurft dieſen 
Artickel fleigts nachzubenken und bedacht gu feyn, wie. 
afte diefe neue Auflagen, Steigerungen und Beſchwey ! 
Hen absuftellen, die Commergien in der votigen Gang 
zu bringen und bie Qugewandten dé8 Reichs bey ihrer 
Privileglen und beym Herkommen ver freyen Sebi 
farth und Handlung, gs Waffer und gu Lande, zu erhab⸗ 
ten fern moͤchten o). Herzog Heinrich Jul von Brau⸗ | 
ſchweig ſchlug in der Staatsanweiſung fir feinen Reicher 
tegegeſandten vor: man fol den’ Beſchwerden wegen 
ber 
0) saberlin ©, Bs. ©. st, fh 


1 


‘ber adgtifchen Seger und der Sabeagewsnder DOs 


durch abhelfen, daß man jedermann engliſches Tuch 
zu kaufen mid gu tragen verboͤte, und nur bem hohen 


Stande zugeſtaͤnde, Seiden, Gomme, Stoffe und, 


decgl. zu tragen: ben andern nad. Beſchaffenheit ihres 


Standes ein ziemliches, bod) nicht gu koſtbares Kleid, 


und bem gemeinen Manne gar fein Seidenzeug und 
Sammi zuließe. Eben dieſe Moͤßigung mauͤßte auch 


beym Frauengimnmer gemacht werden, wie es bey den 


‘Wes gebroͤuchlich gewveſn wate p). 
i 
Anf vent. Obeſichlichen Dhinyprobajionstace zu 
Leipzig 1592 bemerkte man: daß, ohngeachtet nach bed 
Reichspolizeyorvnurig q) die Golbſchmidte das Silbet 
vierzehnloͤthig und vermoͤge des -feipsiger Kreisabſchieds 
vom 26 Merz 1572 dreizehnloͤthig verarbeiten, und ſo 


gat Sehau anf bie Reichsprobe bringen follten, und ſit 


ſchudig waͤren, bas ihnen anvertraute Silber von 


gleicher Guͤte in der Arbeit zu ſiefern, doch zuweilen die 
Mark nicht 12, 111, und 11 oth austruͤge. Man 


vertaufte manchmal vergoldete Roſenſpangen und Flit⸗ 
tern its rechtem Gewicht wud Gite, von denen hernach 
die Maré nidt 5 oder $2tdthig gefunden, und auch 


ſonſt taͤglich bey der Vergoldung dev Trinkgeſchirre und 
⸗ J / 


des 
p) ©. a56, I 
q) Bon 157. Ue. 96. . 2. 
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des BiServeerss pepper Betrug begangen wuͤrde. Ta 


befahl daher den Saͤdtobrigkeiten, die Uebertreter p 


Lefirafen x). Nach gemeinem Rechte wurden damm 
die Silberarbeiter, welche ihre goldene und ſiubbern 
Gefaͤße in ·ſchlechterm Weethe nd Preiſe machten, ove 
in der Maffe fie verfalſchten, und nicht den Ordvangs 
and Statuten gemaͤß verfertigten, als Vertaͤlſcher — 
raft und ihnen das Handwerk gelegt s). Aber w 
gegen. klagten die Goldſchmdte vow jeher, daß die gb 
denen Gefaͤße ohne Verluſt ven Geld niche gema 
werden fhunten, und es muͤßten wenigftens ber der bird | 
ſten Gite des Goles g Graue (Dus Ceratia) fehle 


Alulein fie miſchten oft den fechfien und niche -felten be 


fuͤnften Theil von Kupfer und Silber guy dadurch ge 


ſchah es, daß ben gotdenen Geſchirre ifn oft 20 Gees 


(Ceratia quinque) mangelten, welches bey einer Bef | 
von 24 Pfund, § Pfund Rupfer austrug, das den 


Golde zugeſezt war. Dabher ſchien es noͤthig zu fey 
begin rohen und verarbeiteten Golde, ebenſo wie be 


pen Golomuͤnzen, durch fivenge. Geſeze ein gewiſta 
Verhoaͤlenis und eine beſtimmte Miſcheng gu Geobady 
fen. Denn die meiſten Kuͤnſtler wollten, obfehor a | 
noch zweifelhaft ift, niche jugeben , bag mas Ge. 
und Silbes fo reinigen usd aucfieben fonute, dagel 
: nen ge 
~ £) Baͤberlin Reichehiſt. R16. S, 240. 
. 8) Damhouder in praxi ror, Crim c. 123. p. 500. 
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gat delet and von allen Schum und Vermengſel 
gereinigt waͤre, und uͤberhaupt vermoͤchte mat feine 
groͤßte Reinigung nicht ohne ſtarken Verluſt gu erhalten. 
Bodin t) glaubte, damit ein gewiſſes und beftindis — 
gre. Verhaͤltnis ohne Verluſt zwiſchen Gold und Sit 
Ber entfhinde, fo ware ndthig,, durch Gefeje dafuͤr zu 
ſorgen, daß bey. beiderien Metallen eine gleichfoͤrmige 
Miſchung geſchaͤhe, und bas, fomol bey den Muͤnzen 
ale bey Geraͤthe, pach dem 24ſten Theil. Auf dieſe 
Art wuͤrde die Maffe von Gold und Silber, fowol 
ps Mumen als yu Gefaͤßen, abzugießen dichte genug 
ſeyn: denn wenn ſie feiner waͤre, ſo wuͤrde ſie brechen 
end ſich allgemach durch den vebrauch abnujen. 


Der RBietemberyife Stath Seorz Sabnet bemert⸗ | 
be 1594 in feinem Muͤnzbedenken, es warden jaͤhrlich, 
peil die Ungarn und Polacken kein anderes als teutſches 

Bek nifmen, große Geldſummen ia Harter Thalern 
an Dieh difenclich ist Dtefe Koͤnigreiche gefuͤtzrt, d vie nad) 
Teutſchland niemols wieder zuruͤct kaͤmen. Man ver⸗ 
auchte fest aus Ueppigkeit meht Fleiſch als vor 60 
Jobren, wo matt. wee ein halbes Jahr Fleiſch segeffert 
pditte, Es wuͤrde auch) viel gutes Geld fiir’ allerley 


Doaren an Seide un Gant aus Teutſt- 
land 


Rodin dx Republ. L. 6. c. 2 pt 
vio | D9 J 


/ 


~~ 


4 loth, die man vorher und nachher genan obwep 
Es fand ſich, daß die ſaͤmtlichen Proben nur 3 tg 
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land geſchickt, wogegen alle ſeitherige Verordaume 


nichts gebotfen atten »). | 
| 

Der Stadteath gu atin ließ ben 23 + Serum, 
1594 ben neuangekommenen Seidenfarvern und ef. 
chen Kaufleuten, 10 an der Zahl, von- ifrer Cre 
einige Proven wegnehmen, und fie ver einer Roma 
ſion pruͤfen, ben welcher die Amtsmeiſter usb resem 


des Seidenames fafen. Es wurdett zwei Seidentiate 


erwaͤhlt, Werner Buck und Berndt Herbe, die in ex | 
Gegenwart die Probett burch ausſieden und trocknen aa 
Feuer machen mußten. Man nahin vet jeder Gore 









rE Quent., 3 Loh x DBiertel 1 Quent., z sorh af lot 
2 foth 1% Loth,! 12 Loth · Dyess pot tech. x Dew | 
tel 4 Eß., und i foth.1 Ouent, 7 OR. bieltes dd 


- Sun madhte Koki eine Borftethatg :on Den Reich⸗⸗ 


tag, duß uͤberall bey der Seibenhandlung im Seiben⸗ 
foͤrben ein Betrug geſoielt wuͤrde, und·die Kauften 
amb Seidenfaͤrber, auſtatt guter Fluͤrboe und Darekar’ 
liens, ſech jezt eines ſchadlichen, durchfteſſenben and fie! 
een Tavera bedienten. Ihr Rathehaͤtte sanvecoh 
Chet Se wast tw 








if 


- 3— Haͤberlin — * 609. | 


Ww) Protokoll vee Sesh $5 se bs ‘giviatel iyi Li, 
19. G. 15, 


eo 
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ends Gen verſchiedenen Seidenfaͤrbern und Haͤndlern 
tliche Charten Seide abholen, und ſie vurch Kunſtver⸗ 
kaͤndige probiren laſſen, da man dann beſonders bey 
en neuangekommenen Fremden gefunden haͤtte: dag. 
adurch die Seide nicht allein an ihrer natuͤrlichen 
Soͤrke geſchwaͤcht, ſondern auch an Gewicht fo ſchwer 
einacht worden waͤre, daß aus einem Pfunde weiſſer 
Rabfeibe oder Steppſeide durch das Gewicht der boͤ⸗ 
in Farbe 2 oder 3 Pfunde gemacht wuͤrden. Der 
Magiſtrat GArte, jum Beyſpiel far andere, die falſche 
Deide dffentlidy verbrennen und die Farbekeſſel zerſto⸗ 
mt faffen: De dieſer Betrug an mehrern andern Orten 
ai faſt uͤbetall geſpielt wuͤrde, fo haͤtte {ie ſolches dem 
Reiche an eigen und dem Gutachten anheim ſtellen wol⸗ 
mt, ob nicht, nady dem Muſter ves Verbots ber Teu⸗ 
Adfarbe bey dew wollenen Tachern, auch diefer Bes 
tg und. Nachtheil durch eine Verordnung verhindert 
garden morte. Det Supplikationsrath genehmigte 
ieſes Geſuch und urtheilte, daß man diefem Nachtheile 
aæegen des haͤufigen Gebrauchs der Seidenwaaren durch 
igen Reichsſchluß in Gorm eines pragmatiſchen Ge⸗ 
ged ſteuren, und gegen die Uebertreter mit Konfiskazion 
* falſchen Waaren verfahren maͤßte. Der Kaiſer 
Ar⸗ qu erſuchen, unverweilt ſcharfe Verbote su Frank 
urt am Main auf der naͤchſten Herbſtmeſſe und in 
pers Handelsſtaͤdten anſchlagen qu laͤſſen. Man 
Dod2 . . made 


die Seide dadurch nicht allein an. ihrer natuͤrſiche 


⸗ 
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machte nun den noͤthigen Eutwuef im Meichbabſchieb, 
ben man im Gegenwart der faifertidhen Rowaniffaria | 
vorlas, und den ſie hernach dem Kaiſer vortuga 
Dieſer erließ gleich darauf ei Hofdekret, worm ⸗ 
dieſen Aufſaz wegen deo Verfaͤlſchung ber Wolle * 
Seidenfarben genehmigte und verlangte, es folite ned 
ber Zuſaz angehangt werden: wie ber Raiger defi 
forgen wollte, daf in. feinen Koͤnigreichen und Exile 
dern biefe Verordnung gleichfalls gehalten wirde. & 
ward mun ber Artikel im: Reichsabſchiede §. x 2g. gam 
ſo gefaßt, wie er ti ber Koiniſchen Bicchhrige angew 
ben worden war x), EB wire, heiſt es, vorgek 
men, daß allerlei Betrug in den Seidenfarben geſpich 
und anflatt ber feither gebrauchten guten und im Ce 
benhandel in Traͤten apeobirten Farhen eine G5fe a 
tichtige und durchfreſſende ſchwere Materie 2 ⸗ 
wuͤrde, wobey man in der Prove gefunden Hater, daf 









Staͤrke (id) verminderte, fondern auch im Gewichte 1 
zunaͤhme, daß aus einem Pfunde weiſſer Maͤhſeide ober 
Steppſeide durch die boͤſe Farbe 2 oder 3 Pfa 
mehr gemacht wuͤrden. Im Jahr 1596 verfasunae | 
ſich deswegen die Hanſa, und faßte, mit Ausnaben 
der einigen Stadt Hamburg, den einmuͤthigen Shas, | | 
daß bey Cova t ber Berwirtuns in ben Hanſeſtoͤren 

fone 

x) B. 18, 6. 457. 


‘ 
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‘Meine Tuͤcher geſtreckt, noch bie Seidenwaaren mit vers 
fRidter Farbe gefacht, oder bergleichen Tuͤcher y) und 
Seidenwaaren verfauft werden ſollten 2). In Eng- 
land verbot man das felgende Jahr wiederum den Gee. 
Brand) des Campecheholz gue Faͤrbung dev Zeuge, als 
etter betruͤglichen Farbe. Alles dergleichen Hol; ſollte 
verbrannt, und damit weder Zeuge noch Wolle gefaͤrbt 
werden a). Die Reicheftdnde ſtellten dem Kaiſer vor, 
Bag, da die Guden vermoͤg ber Poligeyordnung von“ 
‘4548 nicht mehr oͤffentlich ihren Wucher treiben duͤrf⸗ 
Sets, fie es jezt heimlich bewerkſtelligten, und die Zinſe 
gimt Kapitale in dev Verſchreibung ſchlagen ließen, und 
darauf ticle Schuldbriefe an Chriſten ys verkaufen 
pflegten, und ihre Wechſelbriefe auf fie indoſſirten. Kai⸗ 
ſer Kari 5 gebot daher in einem eigenen Befehle vom 
26 Mery 1 551 b), daß alle juͤdiſche Schuldverſchrei⸗ 
bungen ver der chriſtlichen Obrigkeit errichtet werden, 
jedoch den Sider dabey bas geſezmaͤßige Gewerbe und 
Dddoz3 bet 


Ly) Sie wurden lateiniſch Panni extenfivi; paniiles et pane 
fivi genannt. 
=) Adhlers Made. ©. 279. Domanni Extract. Recefi. 
n. 44. Die Verorduung vow 3. August 1598 vgs “s 
| Bar qnpe d. L 4 Ce 6, Bb. 14 
a) Anderfon BW. 4. S. 292. 
b) ap. Goldaft. Conftit, Imper. Toin. 2, P. 359. ber nach 
bem aqugeh aͤngten Rationali p. 399. aus Gobleri Annotat. 
ad Caroli, Imp, Cortftit, politlae c. 20. genommen iff. 


| 79° ve . , 
der Verkehr auf den oͤfſentlichen Freqmeffen nicht ve 
wehrt fenn follte. Sia Gronffurt am Blom erbheeita' 
fie bas Recht, außer den .in den Reichsgeſezen —2 
nommenen Faͤllen, bey ihren andern Geſchaͤfken das ¢ | 
meine romiſche Recht geniefien yu duͤrfen, worauf ſ 
noch 15°70 in eines Vorſtellung an den Sica 
ſich beruften ce 
“+ Den Handel der Juben belchednteen Abrigens we 
fchichene Reichegeſeze. Gn dem Augfpursifehen Reidy 
abſchiede von 1551 h. 79. verbot man. ihnen, eben 
wie in jenem Kaiſerlichen Anſchlage, ben Strafe bs 
Verluſts, ihre Foderung an Chriſten ben. Ehriſten obp 
treten, ober fie ihnen durch einen andern Kontrakt x 
uͤberlaſſen, und die Obrigkeiten und Notarien folks 
keinen ſolchen Vertrag aufſezen, oder ihr Ait verk 
ten, 1570 klagte die gemeine Judenſchaft im Reads 
| daß man fie gegen-ipre alten Grepbriefe heſchwerte, wt 
Gat ben Reichshofrath, ihe diefelben Sffentlich prada | 
und anſchlagen au faffen, Aber diefer rieth ihr, bares . 
Blog vidimirte Abſchriften gu machen, und ſich erie, 
- ben yu bedienen d). Dagegen beftitigte map jor 
ſcharfe Berordnungen wider fie, in der Reichs petaey | 
ordnung von 577 Tif, 20. §. 4.3 jae důrften ⸗ 
fess | 








5. Sentenbeeg ungedr. Urk. Zh. 2, ©. 7 
d) Senkenberg Samml. ungedr. Uf. Zp. 2. &. 6. 


191. 


tine Paͤnder unter der Bedingung / daß ſie bey nicht: 
phaltenee Zahlungs; eit verfallen ſeyn follten, anneh⸗ 


\ 


wert, fondern muͤßten fie unter obrigkeitlicher Aufſicht 


ffentlich verkaufen. In einer Urfunde fiir die Reicher 
lade Nuͤrnberg vou 1573, wird eine ganze Reihe aͤhn⸗ 
icher Reichsgeſeze wider die Juden aufgefuͤhrt, und dees 
ibe in Vollſtreckung gebradjt e). Dagegen erhielter 


uch fie 1570 beym Reichshofrath einen Befehl wider. 


ne Stadt Worms, fie gegen dad alte Herkommen 
hicht gu belaftigen ,.und gegen Kurpfal; klagten fie, mit. 
Beleite und Weggeld unbillig beſchwert gu werden £). 


Scchon auf dem Reichatage gu Regen(purg von 
1576 wurde vom Raifer Maximiliqn 2_ vorgeftellt: 
nan haͤtte vor alten Zeiten, da die Feldfruͤchte an 


Wein und Getreide wolfeil geweſen, Zinsverſchreibun · 


yen und Fruchtguͤlten fuͤr ein geringes Hauptgut aufge⸗ 
aichtet, und jezt muͤßte ber gemeine Landmann bey der 


‘ingefallenen Theurung nicht allein diefe alte Frucht⸗ 
pilter, welche fid) wohl auf die Helfte ober ein Drittel 
ves Hauptguts erſtreckten, erlegen, ſordern auch, wenn 


rin Moth fame, um eine gleiche oder gar geringere 
Zeldſumme fid) verfchreiben, fo daß er etwa von 100 
Bulden Harptfmtme, jabrlicy ein Fuder Wein -von 

- Dob 4 40 


o) ap. Limnatum jur. Pabl. Rom. 3. L 7. c. 36.1. 25. 


) Senkenderg Sammi, ungedr. Urk. Th. 2. B. 70. 
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40 Gufd., oder vot 8, 10 ober 12 Gulb. Kapital 
jaͤhrlich ein Viertel oder ein Malter Fruͤchte von 4, 5 
und mehrern Gulden: an Werth entridjten, wie and 
Wein, Getrelbe und anderes auf Borg gu ungebiieed 
dem Kaufe annehmen muͤßte, und ſonſt gu unbillige 
und unjaldffigen Raufen und Handein genoͤthigt wuͤrde 
Dabdurd) wuͤrden die armen Seute fo ausgefogen, def 
viele ihre Hdufer, Habe und Guͤter veriaffen, ode 
mif ihren Weibern und Kindern in Morh und Deh 
tisfeit feben miften, und ihren Dbrigfeiten un’ Hem 
ſchaften die Guͤlten, Steuern und Schazungen nicht 
entrichten koͤnnten. Der Kaiſer hielte dafuͤr, diefe 
wucherlichen Kontrakte nicht mehr zu geſtatten, ſonden 
ſie abzuſchafſen, und dem kauͤnftigen Reichsabſchiede et 
einzuverleiben: daß dergleichen wucherliche Handlunze 
mit dem Verluſte des Geldes, oder der gekauften Sink 
und Guͤlten, beftrafe werden, und felbige in Rechte 
unkraͤftig ſeyn ſollten. Die Obrigkeiten follten far 6 
eine Aufſicht tragen, und ſolche ungebuͤhrliche Dev 
tehne, Zinsgeſchaͤfte und Geldkaͤufe beſtrafen, inte 
ſondere die Fruchtzinfe dahin ermaͤßigen, daß nid 
mehr. alg pon 20 Gulb. 1 Guld. oder aber fie de 
Fruͤchte ehenfoviel Geld an den insherrn bezahlt wie 
be. Wenn ein Untecthan gu ſeiner Bediefnis Ged 
Borgen muͤßte, fo folite fede Perfor, die auf Fneftige 
Weine oder Getreide leihen wollte, bas nicht auders 





29 
thun duͤrfen, als auf den gemeinen Verkauf der Weine 
und des Getreides, wie derſelbe zur Zeit bes Kon⸗ 
trafts, oder vierjehn Tage nach der Erndte, ober ini 
naͤchſten Herbfte, obec im woͤchentlichen Marktpreiſe 
fenn moͤchte. Wer Geld, Wein uns Geterive vers 
Gorgte, fotite nue dle Hauptfumme und nits an Ges 
winſt, Ueberſauf, Geſchenke und Voꝛtheil fodern, ober 
in dieſem Galle als cin Wucherer beſtraft werden. Kein 
Unterthan duͤrfte pre Vorwiſſen dee Obrigkeit jenand 
Zinſe auf Wein und Fruͤchte verſchreiben, und ſollten 
dergleichen Kontrakte vor den Gerichten geſchloſſen wees 
den. Die Reichsſtaͤnde antworteten darauf, es ware, 
das ſchon in aͤltern Reichsabſchieden und Poltzeyord⸗ 
nungen abgeftetit bie etwa jest wieder durchzuſehen 
and gu erneurets waren. Dek Kaiſer ware zufrleden, 
vaß die Reichspolizeyordnung auf dem naͤchſten Depu⸗ 
tationstage durchgeſehen und verbeſſert wuͤrde, und vor 
ber Hand die Gache in diefem Reichsqbſchiebe §. 114. 
nur allgemein beruͤhrt werden follte g). Dieſe Ange⸗ 
legenheit wurde auf diefen Deputationstage gu Speyer 
in naͤhere Berathſchlagung gegogen, und in ber never 
Poligenordnung von 1577, nad) hem Anteage bed Kais 
fers Tit. 19. §. 2, ganz new formirt und 9. 3, verord⸗ 


net; daß Finftig bey Weinzinſen and Korngiilten nid 


mege als von 20 Guld. x ‘Guild. gegeben und dem 
( Doos: Ver⸗ 
) Zaberlin Relchehiſt. B. 10. S. 206. ff. 
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Verkoaͤufer ober. Scheluner frey ſtehen follte, dieſe Gas : 
ten atle Jahre gegen Erſtattung des Hauptouts absuld 


ſen. Kaiſer Maximilian 2 bemerkte 1573 in einem 
Nuͤtnbergiſchen Freybriefe gegen die Juden, daß fet 
ellichen Jahren ſchwere Zeiten cingefallen, vie Kew 


merzien und bie Hanthierung in allen Laͤndern geſpem 
waͤren, und die Theurung aller Lebensmittel ſehr ten 


| hand genommen. arte, welches bie Unterthanen 1a 


thigte h). Der Kurfuͤrſt pon dee Pfaly aͤußerte 1576, 
in Ger Staateguweiſuns fuͤr ſeinen Reichstagsgeſand 
ten  ,geger die vom Kaifer hegebrte Tuͤrkenhuͤlfe: bag 
es nicht rathſam waͤre, den achehaͤhrigen Wafferfis 


ſtand mit den Tuͤrken gu brechen, zumal die Neicheup 


terthanen durch die langwierige Theurung erſchoͤpft, und 


bie gemeine Handlung durch dest langen Krieg in den 


nen i). 


Miederlanden geſperrt waͤre, wodurch den Landesherm 
ihre Kamwergefaͤlle unrichtig eingiengen, und Hers 


und Unterthanen das baare Geld aus den. Haͤnden veo | 


Werſchuldung und Verfaͤnhung ihres Vermoͤgens ns 
Tbren. Das Reich hatte auch niemala einen. Tages 3 
von bem Tuͤrkenkriege gehabt, und fur das vergebüch 
weggeworfene Gelb bet 4,800,000 Gulden hatte meas 
woh! 2 Koͤnigreiche | wie Hngorn ware, etfaufen foe 

| 


De 


-b) Liste’ Jus publ. Tem. 3, Lv 6. 36. n. 2G 
i) Haͤberlin ©. æ:. 23. 
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Der Schwaͤbiſche Kreis machte 1582 site Gok: 
‘feeling an den dantalagen Reichſstag ju Augfpurg , duß 
faſt on allen Orten ſaines Kreifes die fremden Gavoyer 
amd andere Hauſirer anfiengen, mit Gren Waaren, riche 
allein Gey dem. gemeinen Manne in Dorfern und Flek⸗ 
Hen, ſondern auch bey dem Adel und den Staͤnden te 
Schloͤſſer, Kloͤſſer und Hofhaltungen fich fo ſtark ein⸗ 
guoringes , daß dedurch bie Commerzien den Untertho 
nen in ven Stoͤdten entzogen wuͤrden. Weil fie auch 
Die tft gebrauchten, bok. fie dem geraeinen Manne hie 
MWoaaren an Dicherst,. Gewauͤrzen and dergleichen ie 
wendigleiten vou ble. Thuͤre brachtest ; und ihm yur Dee - 
aahlung, wiewol unter deſto hoͤherein Preife, Friſt ge. 
Hatteten, damit Ge zur Erndte und im Herbſte mit 
Fruͤchten und Wein befriedigt wuͤrden, „ſo lockten fie 
die Leute dergeſtalt on fic), daß fie wegen dex Bequem⸗ 
lichfeit des Borgens ihre Beduͤrfniſſe nicht mehr aus 
den Staͤdten und auf den Maͤrkten holten, ſondern 
Hie fremden Hauſtrer bey ſich erwarteten. Wenn dann 
Fruͤchte und- Wem eingeerndtet waͤtren, fo kaͤmen fie, 
foderten ihre Zahlung, und raubten dea armen leuten 
ihre Vorraͤthe vor bem Maule weg. As einigen Orten 
” Hatten fie fogar angefangen, Keller und Raften sum 
aͤſſentlichen Gerfaufe zu miethen, darin die Fruͤchte 
auffzuſchuͤtten, und den Wein eingulegen. Aber das 
durch wuͤtden alle Lebensmittel vertheuert, der arme 
„Mann 
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Mann ausgezogen, Bas Gewerbe ber Unterthanen ge 
ſchmaͤlert, und fie, die weder mit den Einwohnern be | 
offentlichen iaften und Beſchwerden truͤgen, noc toga 
wo Steuer und' Abgaben leiſteten, und weber dem 
Meiche nod) den Standen unterworfen waren, becw— 
cherten ſich mit bem Wucher. Es ware alfo gang uh 
wendig, weil ohnehin alles Gewerbe in Tewtfdiat 
wegen ber fangwierigen auslaͤndiſchen Kriege in W 
gang und Verfall geriethe, daß man zur Croat 
der Commergicn im Reiche, zu Abwendung bes Gigs 
nazes und Wuchers ſolcher auslaͤndiſcher Perfonry, 

ath ber Steigerung bes gemeinen Mannes, dann pe 
Werhuͤtung bes Vorkaufs und: her Vertheurung da 
Lebensmittel, dieſes Unheil durch eine allgemeine Rebs 
fajung abſtelte, und allen unteutſchen Perſonen deefes 
Haufiren wh ungleiche Gewerbe unterfagte k), 


Die gleichzeitigen Schriftſteller machen eine fee 
uͤble Schilderung von der {ebensart ber herumzichenden 
Zigemerbanden, deren Einwanderung fie 14.17 zuect 
an ber Oſtſee, und1438 in den Laͤndern Obertenth> 
fandé wahrnahmen. Albert Cranj 1) beſchreibt fie cũ 
haͤßlich burch ihre ſchwarze Fare und von ber Geum 
guegeſranit, narein in Kleidern und garſtig * 


k) Adbertin B. re. ©. 612. 613. 
1) In Saxon, L, x4, c. 3. 
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bes Genuſſes aller Dinge, and Sefondess ihre Weiber 
befende gue Dieberey. Denn die Maͤnner haͤtten vow. 
bern Diebſtaͤhlen ihrer Weiber gelebt.. Man pflegte fis 
Tartaren und in Bolten Cingart gu neniten. Shee 
Priegsanfehrer wirven von den Goldaten ſehr geehet, J 
und die beſſer gekleideten hielten ſich, nach ber Gewehn⸗ 
heit des Adels, Jagdhunde; ob fie. ſchen keine andere als 
eine geſtotzlene Jagdbarkeit beſaͤßen. She vertauſchten 
nf ice Pferde/ et prbifere Theil aber cienge sn Fuse. 
Die Weider wirren mit den Kindern und Betten auf 
Trogthieren nachgefuͤhet. Ans der Erfahrung wiifee. 
nan, daß diefes Menſchengeſchlecht feinen Uefprung 
mif der Wanderſchaft befommen Haste und die Mufe 
tebte, Pein Paterland fennte, von sen Diebed. 
cenen bed Weibsvolts lebte, cine huͤndiſche Sebensart 
hhete, nichts um bie Religion ſich bekuͤmmerte, in 
vers Tag hinein lebte, vow Land gu Lande wandeste. 
mb nad bem Derfluffe einiger Jahre wieder zuruͤck⸗ 
ehete, allein fich in vicle. Haufen zerſtreute, dof 
sicht leicht, außer nad) einem langen piece, 


Hendiéfelber wieder an den naͤmlichen Ort zuruͤckkaͤmen. 


Bie naͤtzmen hin und wieder freywiſlig Danner und- 

Beiber in allen landers auf, die mit ihnen ſich ehelich 
erbaͤnben. Es waͤre ein: ſonderbares Gemengſel von 
Menſchen, die alle Sprachen verſtuͤnden, und dem ge⸗ 
naeinen Bauervolke. ſehr zur loft fielen, da fie, indem 








ge nr 
” 


> $0. | | 
ben, daß fle kuͤnftig dieſe Zigeuner nicht turd i 


land ziehen, handeln noch wandeln laſſen, nod ies 


, bab Geleite geben, weil mar glaubhafte Auzeigen hulp 
daß fie Erfahrer, Ausſpaͤher und Verkundſchaftet de 


Chriſtenlanber ſehen. Birney beep Moneen wip 
utan fie aus dem Sande fhaffen, und nachher fiat 
jedermann ſich ungefteaft an ihrer Perſon verge 
Des, wird in: ber Doligeyordramg von 1530 Sit 36 








. ‘bee Chriſten {and ben Sistem unb anbeen Geib i 


Chriſſenheit verkundſchafteten. . Eine gleiche Eye 
figrte der Gpeyeriſche Reichsabſchied vor 1544 § 1 
Aber die Bigeunce wußten ſech jegt mit Geleitsbage 
von Rbnig Siegmund von Polen und andern Fiche 
gi helfen, worn federmann erſucht wurde, ifne 6 
den Stddten und laͤndern einen fregen und unfhes 
chen Durchgang zu geſtatten p). Allein in dew Ay 
ſpurgiſchen Reichsabſchiede von 1581 §. 81. wb se 


wurde befohlen, dieſe Paßporte, fie moͤchten geyae 
feyn, von wem fie wollten, ihnen abzunehmen undp 
vernichten, und brauchten {ich die Origkeiten tow 


gat. nicht yu kehren, und es wurbe alles bas in d 
Reichspoligeyordnung bon 1577 Tit 28. wiederhechk 
Der Reichs lannnergerichtsbeyſtzer Peter Denais felt 


J tie mit ber, ben αν Noerdacxt all 


‘ 


— 


að 


Sor 
Gkmtfichen smenfSenfennbtti itt ſeinem Kammer⸗ 


xrichtlichen Rechtsbuche ben Grundſaz auf: „Die Sve 


euner, bon welchen es erwieſen iſt, daß fie Verraͤther 


ind feindliche Spionen ſind, ſollen nirgend im Reiche 
jeduſdet werden. Ben ihrer Betveffung iſt alle Ges 
valtthaͤtigkeit und alle Schmach an ihnen auszuuͤben 
rlaubt und man darf ihnen keine offentliche Sicher⸗ 
eit verſorechen , tod) ihnen Treue und Glauben hal⸗ 
en.“ (Fides publica den Zigeunern ne dator, neu 
lata feruator) q).. Diefe, aller Vernunft und Menſch⸗ 
eit widerſtreitende Gefeggebung , wurde bis, auf diefe 


Reiter mit unmenſchlicher Graufamfeit an ihnen voll⸗ 


ogen, hatte aber auch die gewoͤhnſiche Wirkung, daß 
Nee fe Naturmenſchen, da ſie vorher nur mit leichten 
Schurkereyen, Diebereyen und Entwendungen ſich bes 
muͤgten, ſeit dem Jahre 1560 anfiengen, die gewalte 
amften-Raubereyen, Einbruͤche und Mordthaten auf 
em platten fande, auf Wegen und Stragen und in 
ets Waldern gu begehen, und fie wußten, obgleich 
ahrlich von ihnen uͤberall viele Hunderte hingerichtet 


ourden, doch ifr Geſchlecht bis auf diefe Stunde forts. 


upflanzen. Anſtatt daß eine Abſchaffung ber Zigeu⸗ 
ier’ burch glimpfliche Mittel oder durch ihre Angewoh⸗ 
ung ait eine gewiſſe Lebensart und Veſchäftiguna ſie 

dem 


) In Camera} Hor fubcefiv. Cent. 2. ¢ 75. P. 208. 
V. Theil. . Cee 


. o 


den Einwohnern und Unterthanen großen Schꝛden 


nen Verfuͤgungen gegen fie vollſtrecken moͤchte. 


802 


8X 


dem Handel nuzbar machte ſo geriethen fie ifn, bat 


die vergrdgerte Unficherbeit ber Wege und Strahan g 


mehrerem Mad) therle. 


| Nach bem Borgange verſchiedener Reichsgeſpo 


Nlegte man 1528 Kaiſer Karl 5 in ſeiner Wahlun 


fation Artik. 17. die Verbindlichkeit auf, bag au 
großen Geſellſchaften der Rauflente und gene 
Gender Perfonen, bie feither mit ihrem Geſde rege 
einen eigenwilligen Handel getrieben, und große 
rung und Unbequemlichkeit dem Reiche verurſetht/ 










Nachtheil zugefuůgt haͤtten, snd fie noch kaͤglch 
vernachtheilen fortfuͤhren, mit dem Nathe urd 
teri der Staͤnde widerſtehen, und bie nod) ump 


ließ ev 1524 auf dem Reichstage zu Ruͤrnberg ang 
gen, daß der Reidjsfisfal bereits Gerfchiedene, vie 
Monopols verdaͤchtig geweſen waͤren, bey dem Sat 


regimente belangt Hatte 6). Aber in dem ‘eigen 


ſchiede §. 27. ift bie Stelle von diefer Materie aw 


| tuntel nud unverftandlich , und verdiente durch @ 


2) Siehe meine Geſchichte des teutſchen Handels Th. 8 
ag. ©. 520 und Abſ. 62. S. 65x, 

8) afbertin Ansjng ous der allgemeinen Balti —X 
| S. 547, 


sss⸗ 


Nandigere Reichsaften und durch die Schriften, wor⸗ 
muf ſich darin bezogen wird, erlaͤutert zu werden. Der 
Kaiſer aͤuſſert, er haͤtte in der Staatsanweifung ſeine 
Gepanfen wegen der Monopolien erklaͤrt, daß nemlich 
in dieſer Sache nad bem Inhalt ber Rechte und auf 
rechtliches Erfenntnis verfahren werden follte, wie er 
das auch in ſeinem Schreiben an die Staͤnde zu er⸗ 

kennen gegeben haͤtte. Da er nun vernaͤhme, daß die 
Staͤnde deswegen beſondere Artickel entworfen haͤtten, 

fo ware von ifm an ſeinen Statthalter und Geſandten 
beer Anfteag geſchehen, diefelbe gu unterfuchen, und 
beswegen nad Dilligfeit mit den Standen zu unter⸗ 
handeln. Diefe warden alfo mit ben Kurfuͤrſten, Firs. 
ſten und Srduden dafuͤr forgen, und fie erinnern, daß 
dergleichen Monopolien nach ihrem Vermoͤgen eiligſt, 
anid zwar zwiſchen hier und der Frankfurter Faſtenmeſſe, 
auf ziemliche Wege gerichtet und abgeſtellt werden 
moͤchten. Wenn aber das nicht geſchaͤhe, ſo muͤßte 
es nach der Ordnung der kaiſerlichen Rechte, und nach 
Shalt des Koͤlner Abſchieds von 1512 gehen, wm die 
Beſchwerden abzuſchaffen. Auf dem Reichstage gu 
Speyer 1526 wurde §. 26. verabſchiedet: nachdem 
Die Monopolien und große Handelsgeſellſchaften eine 

eigenmnigige und unleidliche Handlung waren, die in ge⸗ 
meinen Kaiſerlichen Mechten bey hoher Strate verbo⸗ 
Gees ; ten 


% 


~~ 





einzelne Perfonen aufgetreten find, die allertet Be 
‘ten und Giter: alé Spezerey, wollenes Tuch we 


treter muͤßten mit der Einziehung der Habe und Gi 
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‘ten rodrbett t), fo follte ber Kaiſerliche Fiſkal gee 


“fie: eenftlich verfahren, damit fie abgeſchaft, und 


gemeine Wolfarth befdrdere wiiede. Im Rei 


ſchiede von 1529 geſchah § 34. eine woͤrtliche Wists 


Holung diefer Stelle. Aber deſto machdriflicher ts, 
tete der Reichsabſchied pon 15 30, ju Augſpurg ertichen 
§. 135. Nachdem, heiſt es, ziemlich viele große ad 
delsgeſellſchaften im Reiche entſtanden und verſchieden 



















bergl. in ihre Hand und Gewalt gu bringen wagen, 
damit Vorkauf gu treiben und zu ihrem Bor 
ihnen einen willkuͤhrlichen Werth gu ſezen, dadurch ſ 
vem Reiche und ſeinen Staͤnden gegen das gemeine be 
ſchriebene Kaiſerliche Recht und die Polizeyvorſchüiſta 
einen merklichen Schaden zufuͤgen; ſo habe der 
fer gu Beforderung des gemeinen Nuzens und ad 
Nothwendigkeit verordnet, daß ſolche ſchaͤdliche Hav 
thierung hiemit abgeſtellt utd verboten, und niemen 
erlaubt ſeyn ſollte, fie weiter gu treiben. Die Uchen 











von det Obrigkeit beſtraft, und ſolche Kaufleute wh 
Handelsgeſellſchaften Fein Geleitsrecht mehr im Reich 
genießen. Doch ſolle hierdurch niemand verwehrt fay 
eine Geſellſchaft zu elrichten, um Waaren, roo es ifs 
' gefall 

t) Das ift L. vn. Cod, de Monopoliis. 
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gefaͤllt, zu kaufen und zu verhanthieren, wenn er ſich 
aur nicht unterfienge, die Waaren in eine Hand gu 
bringen , und detſelben einen willkuͤhrlichen und ſelbſtge⸗ 
halligen Werth beyzulegen oder dem Kaͤufer oder Ver⸗ 
aufer anzudingen, daß er dieſe Waaren niemand an⸗ 
vers afd ifm uͤberlaſſen ober fie ſelbſt behalten, oder 
Je niemand naͤher gebert follte, als. er.mit ifm uͤberein⸗ 
zekommen tare. Wofern aber die, denen es auf jene 
Art Kaufmannſchaft zu treiben vergoͤnnt wave, ſich 
anterſtehen warden, ihre Waaren unziemlich gu vers — 
‘Heuren; (a follte die Obrigkeit eingreifen, dergleichen 
Bertheurung abfdaffen, und einen redlichen billigen 
Raufpreis- daran machen. Wenn: die Obrigkeit piers 
ven nachlagig ſeyn follte, fo hatte ber Kaiſerliche Fiskal | 
hr daniber Dorftellungen gu thun, und fie gu ermagnen, — 
viele beſchwerſiche Handlung binnen Monatafrift. abzu⸗ 
ellen und gu beftrafen, und wenn es dennoch unter⸗ 
sfiebe, von Amts wegen gu verfahren. Sufolge Dies 
jee Reichsgeſeze machte Rarl 5 das folgende Jahr eine 
veitlaͤufige und ausfuͤhrlichere Verordnung gegen allen 
Alleinhandel, Vorkauf und Aufkauf der Kaoufleute, 
Höcker und Handwercker in ſeinen Niederlanden bes 
fanntv). Allein daß in Teutſchland ſelbſt dieſe Geſeze 
word) keine allgemeine Anwendung gefunden haben, zeigt 
bie Wahlkapitulazion des roͤmiſchen Koͤnigs Ferdi⸗ 
4 Cee 3 nand 
» Damhouder in praxi rer, Crim, e. 123. p. 530. 
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nand 1, wo die Stelle: mic chen den Worten wiedo 


‘bolt wurde , wie fie ben ſeinem Bruder geweſen NNZ 
Sn dem Reichsabſchiede, ben man gu Regenfpurg 531) 
machte, Tit. 8. werden jene Verordnungen der Hed 


abſchiede bon 1512 und 1530 nur kuͤrzlich beſta 


und die Monopoliſten mit den Wucherern , Suden at 
benen, die unbiffige Kontrakte eingehen und folde ho 


thierung treiben, in eine Rlaffe sefet 


= 


Reichspolizeyordnung von 1548, Tit. 18. § 1 ft 


frlͤhrliche und ungebiheliche Vorkoaͤufe nicht aflein ine 
gemeinen befdhriebenen Rechten, fondern and) ia e 


mannsgeſchaͤften, audy verſchiedene einzelne Perio 
Hanthierer und Kaufleute tm Reiche aufgetreten/ © 


Indeß wiederholte x 540 geiſer Rarl 5 im da 
Miederlanden feine ehemalige Gerordnung, und (cart 
{ie immer ſtaͤrker w). Ein gleiches geſchah in 









Wiewohl, heiſt es, die Monopolien, betruͤgliche, ? 


Reichsabſchieden bey Strafe des Verluſts aller $a 
and Guͤter und. ber fandesverweifung verboten ſu 
fo iff body diefen Sazungen, Abſchieden und Bethe 
feither nicht nachgelebt worden, ſondern es ſud e 
weniger Zeit ſehr viele große Geſellſchaften in ‘Sah 


allerlei Wagren and Kaufmannsgiter, wie auch u 


Korn und anders dergleichen vom hochften bts le 
viv 


w) Damhoader cL p. 530 
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brigften in ifre Hand und Gemalt allein gu bringen ſich 
erdreiſten, von welchem ſie gute Kundſchaft und Er⸗ 
fahrung im fande bin und wieder beſizen; beſonders 
wenn die Waaren verderben, oder ſonſt in Aufſchlag 
kommen, das wiſſen ſie gleich, ehe andere Kaufleute 
es gewahr werden. Sie treiben hernach damit Vor⸗ 
kauf, und geben ihnen einen willkuͤhrlichen Werth oder 
noͤthigen den Kaͤufer oder Verkaäͤufer, dergleichen Waar 
ren niemand anders zu verkaufen oder ſelbſt zu behal⸗ 
ten, oder ſie nicht naͤher oder anders zu geben, als er 
mit ihnen uͤbereingekommen iſt. Es wird dann ver⸗ 
ordnet, daß ſolche ſchaͤdltiche Hanthierung, Vorkauf 
und gemachte Gedinge, Vereinigungen und Vertraͤge 
verdoten und vernichtigt ſeyn und niemand, weder fie 
Felbft noc) durch andere, treiben und ausuͤben laſfen ſolle. 
Die Uebertreter muͤſſen von der Obrigkeit, die mit der 
peinlichen Gerichtsbarkeit verſehen, mit dein Verluſt 
der Habe und Guͤter und der Landesverweiſung be⸗ 
ſtraft, und bergteichen Geſellſchaften, Kaufleute und 
Hanthierer “von Feiner Odrigkeit vergleitet werden. 
Hierdurch aber ſollen die Handelsgeſellſchaften zum 
Einkaufe und Vertrieb der Waren nicht verboten ſeyn, 
wenn ſie nur den gedachten Verordnungen nicht entge⸗ 
‘gen handelten. Der Kammergerichtsfiskal atte die 
mnachlaͤßigen Obrigkeiten an die Beobachtung ihrer Pflicht 
zu erinnern, und auf den Fall binnen Monatsfriſt dieſe 
Eee 4. iijhre 





a) s 
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ithre Schuldigkeit nicht beobachteten, gegen bie So 


brecher, mit Vorbeygehung aller Ausfluͤchte, vor tes 
MReidhefammergerichte gu verfahren und auch die (emp 


lige Obrigfeie um hundert Mar loͤthigen Golde a 
Strafe zu nehmen. Jeder Ungeber ware mit da 


vierten TDheil der verwirkten Guͤter gu belohnen, nd 
ches, aber wegfiele, wenn ev ſelbſt in dieſen Sachen Is 
theif gehabt haͤtte; jedoch in dieſem Falle ſollte er von ch 


Strafe und Entehrung frey bleiben. Das Rechiae 


fahren in ſolchen, wie in andern gefragten Guba 
ware ſchleunig und einfach, mit Borbengehung ole 
Berufungsmittel. Dieſe Verfuͤgung muͤßte jeder 


im Reiche, der Hanthierung treiben wollte, 


gemacht werden, fie auch alle Fuͤrſtenthuͤmer, ho 


ſchaften, Staͤdte und Gemeinden verbinden, usd 


gegen keinerlei Geleitsrecht, Schuzrecht oder Beſter 
ſchuͤzen und beſchirmen, umd die wirkliche Bolle 
in zwei Monaten nach der geſchehenen Verkuͤndicc 


ihren Anfang nehmen. Der Reichsabſchied vous555 


gebot allgemein, daß fener dem andern den freyen ⸗ 
gang gu den Lebensmitteln, zur Rahrung und pon b⸗ 
werbe abſtricken und entziehen ſollte x). Uber vids 
allen ohngeachtet behielt die alte Stelle in ben V⸗ 
fapitulationen Kaiſer Gerdinands 1 von.1558, 9 


milians 2 von 1562 und Rudolfs 2 von 1575 F 


x) Haͤberlin Reichshiſt. Th. a. S. 6gr. 
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unveraͤnderte Geſtalt, woraus man ſchließen muß, daß 
die Sache in der Vollziehung noch immer viele Schwie⸗ 
rigkeiten gefunden hat. Daher dann auch die Reichs 
polizeyordnung von 1577 unter derſelben Aufſchrift 
und Titelzahl die alte Verordnung bles woͤrtlich, ohne 
eine Sylbe daran n zu aͤndern, wiederhotte. — 


Dieſe ſtrengen Reichsgeſeze , die —5 — ge 
gen die grofen Handels geſellſchaften in Schwaben und 
in Oberteutſchland gerichtet waren, wurden endlich in 
ben Jahren 1576, 1582 und 1597, nad) einer Reihe 
von Reichstagshandlungen, gegen die engliſchen Han⸗ 
delsgeſellſchaften der Stapler und Adventurers in 
Teutſchland in Anwendung gebradht, aber zulezt auch 
ſchlecht vollſtreckt y)). Die Hanſa machte 1598 gegen 
den Vorkauf der Auslaͤnder an Rocken, Gerſten, Wei⸗ 


zen, Schaafwolle einen Anſchlag in ihren Stoͤdten be 


kannt z). . 


9) Suche oben Th. 3. Abſch. 10. 15. 
g) ap. Mar quard L. he Cc. 6. n. T4 p- 511. 


‘Cees: XXII. 
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XXII. 
Beſonderes Handelspolizeyweſen. Voranmerkun— 
Eigene Handelspolizey der Niederlande und de 
Stadt Antwerpen. Verbot des Alleinhandels. Be 
ſtimmung ded Gewichts und Maaßes. Verſteigerm 
gen. Kaufmaͤnniſche Freyſtaͤtte Zuſammenkuͤnfte de 
Kaufleute auf der Boͤrſe. Getreideſpeicher. Ge 
ſchichte Der Seeverſicherungen. Wirkungen des Fur 
ſchenhandels. Ueberbleibſel des altteutſchein Runt 
fleißes bey dem teutſchen und niederlaͤndi⸗ 
ſchen Frauenzimmer. Anjeige dev reich- 
ſten Kaufleute. 


Ser Rechnungs/ und Verbindungsgeiſt, der ans des 
Handelswefen entſpringt, hatte (id) nunmebr den so 
gen Volksklaſſen mitgetheilt, und rat allgemach ber 
Teutſchen, als einer Handeinden Nazion, gang natus 
tic) geworden. Er wirfte ben ihnen eine gufanmmense 
ſezte und uͤbereinſtimmende Thatigfeit aller ihrer Sew 
fenfrdfte. Indem ev durch Unftrengung und Uchuns 
ben Geiſt ungemein ſchaͤrfte, fo erjeugte er eine genet 
Fertigkeit, wichtige und miglidhe Wahrheiten gu enb 
beens befonders foldje, welche die- Einrichtung de 
offentlichen Ordnung und das allgemeine Kirchenweſe⸗ 

und die Staawerfaſſung betrafen. Benin man finbet, 
bag Tharigfeit und Schwung von jeher die Folge um 
bas Werk des Handels gewefen find, und zugleich eat 


- 





git 
Mitte, die Rbpfe der Volter in eine Act von Gaͤh⸗ 
tung gut verſezen, und fo ihren Geift anf den Anbau 


ber Kuͤnſte und Wiſſenſchaften hingulenfen, Doher 
waren: die Teutſchen die erſten und vornehmſten, die. 


bas Kirchenverbeſſerungswerk in dieſem Jahrhunderte 
anfiengen und gu Stande brachten, welche die Welt 
mit Schriften zur Kenntnis der Staatswiſſenſchaft 
und Staatswirthſchaft bereicherten, die in Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften unzehlige Erfindungen machten. Die 
Thaͤtigkeit der Seele, die aus dem Rechnungs⸗ und 
Verbindungsgeiſte bey den Teutſchen entſprang, gierg 


A 


leicht gum Rergliedern, gum Golgern und "gum Beure 


theilen im Zuſammenhange uͤber, wodurch es geſchah, 
daß ihr Verſtand von der Unterſuchung nuͤzlicher prak⸗ 
tiſcher Wahrheiten auf die Bearbeitung ſpekulativer 


Saͤze verſiel und darauf uͤbergieng. Denn man bemerkt 


bie Vortheile, die aus ihrer Erfindung entſpringen, 
und bie von ber feichtigheit abhangen, praktiſche Gerunds 


faze aufgufinden , nirgend beffer als bey handelnden Bib - 


fern; dafer aud) die gelehtte Erfenntnis eher ben ify 


nen, als ben andern emporgefttegen ift. Zumal ihnen 


gewiffe Wiſſenſchaften und Kuͤnſte vorzaglich nothwen⸗ 


dig find: wie die Geographie, Naturgeſchichte, Bib . 


ferbefchreibung, Staatenfunde, Mathematif, Arith⸗ 
_ metif, Aftronomie u. ſ. w., die in weferttlicher Verbin⸗ 
‘ bung mit der Handlungswiſſenſchaft ſtehen. Es iſt 


bas. 
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das auch der Grund, warum vow den Teutſchen, wie 
ait einem andern Orte naͤhere Nachricht gegeben wird, 
dieſelbe fo vorzuͤglich betrieben worden find. Aber be 
gegen artete fener and dem Handlungsweſen hervorge 
hende Geift der Gpefulagion gegen Ende des Gober 
hunderts auf leere Wortſtreitigkeiten aus, und verlot 
ſich in die ſcholaſtiſche Theologie j “und in einen ally 
grofen Hang zum Buͤcherſtudium, der ben Geifk de 
Pedancismus erzeugte, den man den Teutſchen bah 
mit Recht vorwerfen konnte, und der allen Trieb zun 
Handlungsweſen und Gewerbe zulezt ben ihnen erſtickte. 
Der Handelsgeiſt oder das innere Streben, ſeines 
eigenen Handel auf alle moͤgliche Are zu befoͤrdern, 
auszudehnen und yu vermehren, das fie ſeither im ra 
ſcher Thaͤtigkeit erhalten hatte, erſtarb allmaͤhlig bey 
ihnen, und ſie ließen ſich endlich, von der Hofpolitik da 
landesfuͤrſtlichen Rate irre gefuͤhrt, den Paffiohandd 
gefallen. Gleichwie fie burd den Handel, und durch 
bie damit verbundene Sprachkentnis, die zerſtreuten 
Kentniſſe anderer Golfer ſich eigen gemacht hatten 
eben ſo theilten ſie auch burch ihren Verkehr ben DS 
nen, Schweden, Englandern und andern ihre Haw 
delskenntniſſe mit. und vetforgten fie durch den Budy 
handel uͤberfluͤßig mit wiſſenſchaftlicher Nahrung, web 
te dieſe aut Hie Koſten ſeits a nigen anſengen. 


3 


. Vas . Weber 
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VUeberhaupt blaͤhten die Wiſſenſchaften ungemein, 
wovon ich nur zwei Zeugniſſe der Auslaͤnder anfuͤhren 
will. Johann Bodin verſichert, daß die Teutſchen jege 
in der Kultur ſolche Fortſchritte gemacht haͤtten, daß 
‘fie an Artigkeit die Aſiaten, an Kriegskunſt die Rbs 
mer, in der Religion die Hebraͤer, in der Philoſophie 
die Griechen, in der Geometrie die Egypter, in der 


Arithmetick die Phoͤnizier, in der Aſtrologie die Chale - 


‘dder, und in ber Mannigfaltiyfeie der Manufakturen 
alle Dilfer ſchienen dbertroffen gu haben. Der Be 
fof Paul Giovio, dee fonft ebenfowenig wie dieſer 


- 


ein Freund ber Teutſchen iff, muß das ebenfalls be⸗ 


fennen, wenn er fagt: niet allein bie romifde, fons — 


dern aud) die griechifche und hebraͤiſche Litteratur find 
durch eitte fatale Auswanderung auf die teutſchen Landee 
Abergangen. Sie begnuͤgten ſich feat er hinzu, nicht einmal 
mit jenem alten Kriegsruhme, wodurch (ie bie martialiſche 
Wuoͤrde, den Ghiferbeswingern den Romern entwendet, 
burth die ummandelbare Strenge der Kriegszucht bey 
ſich Sehaupteten ; fondern fie entwandten aud) ber dem 
Banfrutte Griechenlands, und mit Beſchaͤmung fey 
es gefagt, ben ber Schlafſucht Staliens die Zierden 
bed Friedens, die Litteratur und die beften Rinfte. Ja 
Machiavell fpottete endlich gar feiner Landsleute, da er 
fie fragte: da fie in allem fo erfindungsreich ſeyn woll⸗ 
| Ft ten, 





. 8 14 | ’ ~ | a 
ten, warum fie denn Feldmeſſer aus Teutſchland fom 
men ließen, um ihre Grengen gu vermeffen a)? 


Jn den Miederfanden durften gue Zeit bes Rrieas 
dte Cinwohner mit gem Feinde feinen Handel treiben 
‘ nod) ihm irgend eine Gattung von Waaren zufuͤhten 
noc) wurde bon ba irgend etwas ind Land gelaſſen 
Indeß pflegte matt bod) einigen Perfonen gu gewiſſe 
Waaren Paͤſſe gu ertheilen, wodurch aber dieſe ou 
Koſten der uͤbrigen großen Gewinſt machten. Be 
Friedenszeit war es nicht erlaubt, Pferde, die meht 
als funfzehn Faͤuſte hatten, oder uͤberhaupt Stutten of 
ne beſondere Verwilligung auszufuͤhren. Cher fo we 
nig buefte der eigene Zuwachs von Korn und Haber 

auſſer Lands gehen, und nur dad frembe Getreibe mat 
frey. Ferner war die Ausfuhre verdoten von Waffen 


amd allen Kriegsgeraͤthſchaften, von Gold und Silber, | 
fowol gediegen alé im Staube, vow Queckſilber and 


Kupfer und Meffing, von atlem fremben und einheimi 


ſchen guten und vercufenen Gelde, und es wurde jedaa - 


Wandersmanne nur foviel bey ſich gu haben geftactet, 
als er zur Reife Sendthiget war. Jedoch warden ale 
dieſe Verbote eben nicht ſehr ſtrenge beobachtet, und 
pean konnte aus Cunt ober far Gelb febr leicht baven 
De 


a) Bodin in Meth. ” Hit. c. 5, Id, de Repabl. L5. & & 
Jov. in Elog, dott. vir, ad fin, 





Befreymg etlangen. Deſto uneingeſchraͤnkter war die 


Einfuhre, wene fie nue Kaufmannsgut war. Es galten 
aud alle Gattungen von Geldforter und viele Silber⸗ 


muͤnzen der Auslaͤnder, alleys nad ihrem wahren 
Werche b). 

Man hatte gu Antwerpen eigene Polizeygeſege, 
die verboten, Haͤuſer von Holz gu bauen, oder dew 
gleichen abgebrante ober eingefallene Gebaͤude auf diefe 
Art wieder gu ervichten. ede Maver mufte wenigs 
ſtens einen Schuh: dict feyn c). Die hieſige Glas fas 


Srife genoß das Necht des Alleinhandels d). Es vee, 


Sot hauptſaͤchlich Raifer Ratl 5 1531 und 1540 ſehr 
{charf in den Miederlanden allen Alleingandel, Bors 
fauf und Aufkauf. Alle dergleichen Vertraͤge, Ver⸗ 
Ffaͤgungen und Vereinigungen, welche die Kaufleute, 


— 
⸗ 


Werkaͤufer und Handwerker unter fich verabreden, und 


gut Nachtcheile und Schaden ihrer Mitbuͤrger machen 
wuͤrden , ſollten von der Obrigkeit, wenn ſie aud) gleich 
von Hofe eine Beſtaͤtigung ausgewirkt haͤtten, doch 


vernichtet, aufgehoben und unkraͤftig erklaͤrt, und die 
Beſtaͤtigungen zerriſſen, und nicht gehalten werden. 
—— Die 


b) Guicciardin Defcr, Germ, inf. p. 79. 
-@) Ibid. p. 159. 


~ d+) Aus Chapeauville 14. 49. 50. yom Prof. Rrauſ an⸗ 
gemerft. 
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dieſe et erworbenen, Sachen gu beſtrafen, and dabes 


noch mit einer willfuͤhrlichen Sttafe ju belegen; und 
vine Daber vorfallende Nachſicht des Richters ſollt⸗ we 


40 PHund Gold geahndet werden, Denn ein folder B 
leinhandel gereichte bem Staate jum Nachtheile, braͤchte 
Gas gemeine Vote in großen Schaden, und ſtricte mt 
der chtiſtlichen Liebe bes Naͤchſten, ba er nur Sen Gey 


riniger Wenigen befricdigte, und bey dent getingen Fo 


mifien Duͤrftigkeit und Theurung verurfachte. Mon 
Siclt alle Becker, Bierbrauer, Drandteweinbrenner, Soft 


| foirthe und uͤberhaupt alle Haͤndler fuͤr ſolche Monopod 


ſten, die mit gemeinem Rathe heimlich und unter fic) & 
was verabredeten und beliebten, das gu ihrem Gortheik 
geveichte, und dem gemeinen Weſen ſchaͤdlich war, und 
ſie mußten entweder nach dem Inhalte der Stadtpolize⸗ 


gefege oder nad) ber Willkuͤhr bes Richters an ihrem Geo 


andgen geftraft werden. Man gehlte auch darunter de 
Fleiſcher, die auf gemeinſchaftliche Koſten alles Vieh in 
. bet Machbarſchaft aufkauften, ben ſich aufbewahrten, 
und nur eine gewiſſe Quantitaͤt davon auf die Fleiſch 
' Sank lieferten: oder die unter ſich Anſtalten trefe, 
daß das Fleiſch aufgeblafen wurde, und die Sricer 


— 


Die Monopoliften waͤren mit der Einziehung der, oxf 





; 


befto grbfer ausſielen; alles gu bem Ende, damit ſe 


das Fleiſch defto theurer verkaufen moͤchten e). 


) Dambonder in praxi rer. Crimin. e. 123 P. 530. 531 
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In den Niederlanden fehlte es ſo, wie in Teutſch⸗ 
and oͤberhaupt, ſehr an einer Gleichheit des Gewichtes 
und Maaßes. Das Getreidemaaß wiech ſowol in ver 
Benennung, aks in den Gefaͤßen von einander ab. 
Die Pruͤggiſche Elle war 2g Zoll lang, und uͤbertraf 
um eine die Gentner, deren Weinmaaß 28 Kannen 
bielt, und das Bruͤggiſche pg... Die Meilenruthe hatte 
1400 ‘Ruther , die Muthe +4 Jug, wiewol im mittaͤg⸗ 
lichen Glandern bas Feldmaaß wieder verfegieden war, 
und eben fo wenig war die Laͤnge her Fuͤße gleich. Sn 
Gent, DBrigge, Ypern und ar den meiſten Deten bielt 
der Fuß xa Zolle, doch im weſtüichen und noͤrdlichen 
Theile Flanderns 10 Rotle. Man fand auch im, Ge⸗ 
wicht keine Gleichheit. Ueberall hielt bad Pfund 14 
Unzen, qusgenommen zu Bruͤgge und einigen wenigen 
Oertern wo es 16 Unzen machte. Daneben gale 
uoch ſelbſt gu, Bruͤgge das gemeine Pfundgewicht. 
Dieſe Abweichungen und Ungleichheiten duldete man, 
weil herkommlich und durch die kaufmaͤmiſche Rechen⸗ 
kunſt ſie gleichgeſtellt werden lonnten ). Rach der alten 
Lͤhiſchen Rathsmatrikel, brachte wie Wage auf dem 
Markte und an der Trave jaͤhrlich 1.30 Mark Pfennige 
ein. Bon -einer faft ſchwer Gewicht wurden 4 PK 

firs Maaß gegeben, von ber halben taf 2 oF und 
vom 

fy Haichant de mor. Pande. ub, Gipetard p. A. 
1. Ic. “BEF. Mae: 





~ 
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vom PHurive , es mochte noch fo geringe fen, x Hel 


2 Seifpfunde gaben 2 Pfe, ‘wenn. aber die Tonne 


ſchwerer alg 2 Schifspfunde war, fo foflete jedes 


Sdifvfund 2 Pf. Die Stadtwage beſaß 2 Zentner 


jn 2 Stuͤcken (fraltis), verſchiebene Stuͤcke von gaw 


gen und halben liviſchen Pfunden und Schifspfun 


ten g). leipzis beſigt cine ſehr ausfuͤhtliche Wogeord 
wg COUT 31 Deyetnbex 1597 bh). “ 


7 Gs gab j in giandern reuchcich⸗ und » augerpeni | 


fiche Auktionen oder Verfteigerungen, die, weil be 


Axusrufer dabey gradweiſe den, Preis Heruncerfegte, bw 


janand bey einem Gebote Mein rufte, fie mynen nanw 
ten... Bey ‘audetn wurde aber auch bie Sache dew 


Meiſtbietenden sugefthlagen. Jene Gattung wurde | 
, auptidhlic) beym Verkaufe der friſchen Fiſche beobach 


tet i). Im Reiche war die Verſteigerung beym brew 
wenden Licht oͤblich. Ed wurde ein Heiner lichtdacht 


angezuͤudet. Solange dieſer braunte, konnten die Kach 


buftigen einander uͤberbieten; wer den legten Streich 


bas iff, zulezt beym Auffahren des Dampfes bes ev 


fofdenen Lichtes gerufen hatte, von bem war ble Ge 
ge erſtanden. Dafen a aber soe qu aleicher Rett, fe 


ee mute | 


' eX ap. woilebeande Gant, eheenie BF. 2. . 47. 48. 
bh) tr Ordiu. et Seat. LUpſ. p.11g.' 
i) Mecchant, Flandr. i425. 





| 
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mißte nod) ein fidhtlein angebtant werden; ‘wobey 
wiederum anf dieſelbe Yee verfahren wirder | Dov 
drecht war eine Freyſtaͤtte fuͤr die verſchuldẽten Raup 


fete, diein Gefahr flanden, inden Schuldthurm su forms 


men; fie konuten fo fange ſich hier verweilen , OB fie 
mit! ihren Glaͤubigern zum Bersfeiche gekommen wa⸗ 
ren kb. Bie auslaͤndiſchen und einhermifdjen Kauf⸗ 
feute zu Ritwerpen begaben ſich ihrer Geſchaͤfte wegen 
des Morgens und Abends zu beſtimmten Stunden 
auf die Englliſche Boͤrfſe: da wurden binnen einer Stun⸗ 
de die Kontrakte uͤber den Ankauf oder Verkauf der 

.Waaren, durch ver Mund der Mader, deren man 


eine ungeheure Anzahl von allen Sprachen hatte, ge⸗ 


ſchloſſen und abgeredet. Hietauf gegen bie Nachtzeit 
_ Stenger fie anf Bie neue Borſe, wo auf gleiche Are und 
* tte eben fo kurzer Zelt doer Weehfet; Binfe und Bante 
geſchafte tontratiet wurde ) 


, Die gtoßen Staͤdte Teuhlande itn 8) wie 
6 babon in cinem der: folgenden Abſchnitte bie Zeug⸗ 


niſſe qufuͤhre, maͤchtige Vorrathshaͤufer, worin fie 
eine ungeheure Penge Getreide aufſchuͤtteten, und es 
oft mehr als” hundert Jahre mit Vermehruig “einer 


eu. ”, se iM Fff 2 1————— Guͤte 


| k) Werdenbagen de rebus publ. Hanf. P. 4. ‘pag. qr. 
1) Guicciardini de mercat. Autwerp. eorumgue commer. 
clis, pag..228, 





“pe 


Cite aufbewaheten, um die Theurung ber Lebensmit⸗ 
tel zu verhuͤten. Es befanden fic) auch ſolche Goes 
cher auf den Doͤrfern, um den armen Landmann mit 
| Baatforn, gegen Entrichtung des Ueberſaufs, zu wees 
forgen: Man ſieht, wie damals ſchon ſolche Polgep 
anſtaſten vorhanden waren, deren Nuͤzlichkeit die how 
nden/Kameraliſten erſt heoretifdy auseinauder fegten, 
und man verſtand um dieſe Zeit ſchon beſſer mit der 


Aufbewahrung des Korns umzugehen, als ihre Get 


gen vnhichen Erſirenaen an en wellen. 


Ran Fnbet i in ie Ichrhanderee fon ſche San | 


fig die Se everſecherungen, und, der. Profeffer Rraufe 
Gat zwei Stellen m) geſammelt, woraus man ſieht, 
daß fie ſchon dm vorigen Jahrhunderte von ben. tems 
barden eingefget maren, Sh kamz fie ngdy mit ben 
Deugnifferr der beiden Gloſſacoren, des Alexander Ter 


tagno von Imola and des Jaſon von Maino, beſtaͤ⸗ 
gen, die um das Salt, 2960. veſchriehen haben 0). 


a 


+ 


. an’) Orenaii Vand, L. 13. c.9. += Florénting -merees As· 


Bcorum fab fua fecuritabe acoeppa abd ding licis de pe- 

_ Beale pecunia deportandas. -L, Eqs, Cy BI- ‘Quod ver· 
fora,” quee fuit Lombardorom aifecnrantium merces 
Angticoram pertinuertit hd nonnullos boni generis, quo- 
ram erat, potrimogiam in menfa eorandem. 


: 2). Vid. Jo Marts Brandes Di Dit. de ufecuratione, Rint. 
» 1664.8. 3. P 3 7 


\ , ” 


1% s*:. « 
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Ja, es zeigt ſich ſchon der Verſicherungsbertrag dentlich | 
beſchrieben beym Bartoli pon Saroferrato und Baldo 


pon Ubaldis, die in der erſten Helfte des vierzehnten 


Jahrhunderts gelebt haben, und gleich darauf auch 


beym Bartholomaͤus von Saliceto o), als eine gang 
bekannte Sache. Sein üUrſprung ſcheint ſich ganz tief 
im Mittelatter zu verlieren. Guicciardini erzehlt von 
den Engliſchen und Miederlaͤndiſchen Kaufleuten, daß 
fie, um nicht allzuſehr ſich der Gefahr auszuſezen, fer 
gewiſſe Preiſe miteinander uͤbereinkaͤmen, fir ¥ 


der eine die Gefahr von des andern Schifſen, Wo fie. 
auch hingiengen, uͤbernaͤhme, und das wuͤßten fie ſehr 


vorſichtig und klauͤglich miteinander abzumachen p). 
Mach Malines ſoll dee Stadt Antwerpen deſes Ges 
ſchaͤfte von den Englaͤndern gelernt haben, indem auch 
die aͤlteſten Affecurangen mit dem Vorbehalte errichtet 


waͤren, dog man ſich in allen Stucken tabey foe ver⸗ 
halten wollte, wie es in der Lombardſtraße yn Loudon 


gtoriuchlidy: waͤre q). Gch glaube, die niagenders 
Raufleute find tn der nenern Zeit bie gewefen, die ſich 
vorzͤslich ſtart dieſer Anſtalt bedient haben. 1556, 


Sffs °°. 1563 


0) Jo. Walfg, Textor Diff de contratta affecurationis in 
._ Vol. Differt. acad. P. 1. n. 19. p. 295 
- p) Dif faper Mercat. Antw. corumgue commercils 
Peg, 235- 
q) Anderfon Bh. 4. ©. 331. : 


—— 
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1563 unð 1568 machte Spanien eine Aſſekuranzord⸗ 
nang fuͤr bie Niederlande und ſeine uͤbrigen Staaten. 
Allein die einlaͤndiſchen und freraden Kaufleute gu Ants 
wemen machten mit einander Dagegen Vorſtellung, day 


esliche Axtickel iQrem Handel nachtheilig waren. Dan | 


" Regebote dieruͤber ihr faufmanpifihes Gutachten, ump 

ver Grettbaltet, Herzog von Alba, muſite der 20 ramet 
ISO diefe Droquag barnach abaͤndern. Einen gewip 
fen · Diego Gonzalez Gante beftelite man zum Polizep 
kommiſſar daruͤber, der feine Untesbedienten gu Brby 
$e, Amſtervam und Middelburg Halten mugte r). Se 
hen Jahren 1574 und 1575 kamen die Verſicherungen 
beſondert ſehr in Schwang, da mart fidy dadurch vee 
den Rauberenen ber Waſſergenſen in Holland und Gee 
fanb. ficher ju ſtellen ſuchte. Der Far von Oranien 
hielt zu Kalais gewiffe. Perſonen, die ſolche Seever⸗ 
ſicherungen gegen dirſe Freybeuter, mit welchen fie wm 
, Besftinduiffe women /abſchloßen ¶ Die Peiwen ry 
Meter fieh: nad) bet: Berfihiedenheit her Mazion, mis 
Welches man in groͤßerer oder geringerer Freundſchafi⸗⸗ 
verbindung ſtand, und war hen den Spaniern sebe, 
ben den Portugiefets acht wb Gey den Franjofers fini 


vom Sumber a Der persist "se Rechtsgelehrte | 
| Peter 


r) Siche die Orbnung und Inſtruktlon bey Mar querd p. mx. 
' $) Grot. Ann. Belg. L. 2. p. 64. 65. La lib. de la Navi- 
gut. §. 121, p. 139: 
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Meter Gauterna ſchrieb von⸗ hen Werficherungen, bie 


gu Benedig, Genus, Meanel, Ancona ;. Liſahen und 


Morfeille im: Gebrauch waren, und ſein Buch ward 
T5H54 UND 1384 zu Aatwerpert, und 15 98 mis andern 
zu Koͤln gedruckt. Hier kam1369 eine ganze Gamay 
fring ſelcher Schriften heraus, die. oud) 1586 und 1386 
oe Sr an ain ewe Shey 
Der geiſſch· nhaud·l —— bent Hates ven 
‘ailetien Hanowasren pnd - Gerotbſchaften, um fie mit 


Sewinn an andere wieder zu verkaufan. Er beſchoͤf⸗ 


cigt vorgigtich die Nagcionen, die ihre Haiwtnahrung 
ans der Schiſarth ziehen, und bat ſeine eigenthuͤmliche 


enheit, die von ben Gigenſchaften der eigenen 


Sanblung fehr verſchieden iſt, wo bie Gigenehamer bet 
Hauptwaaren he ſelbſt ausfuͤhren, verkaufen und ore 
tauſchen. Der Iwiſchenhandel Soar von jeher dir 
Donecheſchoftiunn bee Sania, sath im. der Folge auch 
ver Hollarnder; Aber gleichwie et ſeinen eigenen Ma⸗ 
men und ſeine xeigenchuͤmliche Beſchaffenheit hat; ® 


zeigt er and) (given eigenen Einßuß auf den Geiſt utd, 


ie, Sitten vows. Furcohner. Denn ba ercfid) cited 
theils auf. eine ununcerbrochene Reihe lleiner, “ded 
fortwaͤhrender Bewinſte, ſowol in Ruͤkſicht auf die Art 
wie das Eteigefaufte wieder verFauft wird, als. aud) 
in Ruͤckficht arf. dee Waaren ſelbſt, die man zum Wie⸗ 


„Fff4 der⸗ 


‘ 
—— — —— — 


derverkauf anſchaft, ſich gruͤndet: anderntheils aber | 
von einer ganz volkteichen und bluͤhenden Mazion ae 
trieben · wird, und iherdies die · Gegenſtaͤnde des Cin | 
kaufs unt Verlaufe, auch nod) wegen Gres Werhe, 
wenigſtent wegen /der Menge bettaͤchtlich ſind; fo om 
nothwendig ein ſolches: Gewedbe einen arfanimengeey 
ten Einfluß haben: naͤmlich ben des Detaittzanbels wp 
des Großhandels, ale cine Art von Geehandel, ud — | 
auch den Ber Gegenſtande wormnit er id abgibt. Die 
inunerwaͤhrende Beſchaͤftigung utd dee Schwung a 
Seelenkraͤfte, die ver Oefonemichanvel vothwendig wt 
ſich bringt, befordere und: unterhaͤlt; ihre Anwendung 
auf. die Erwerbung aller Kenntniſſe und Gefchidhdia 
ten, welche nicht aͤllein auf: den Handel und Wand« 
ſelbſt, fonberit auch auf bie Befchaffengeie, Sicten 
und Beduͤrfniſſe anderer Mazionen  fich beziehen, mil 
benen die handelnde int Werkehr flehes uͤberdies de 
Erwerbung mannigfaltige Eluſichten in die Beſchaffe⸗ 
Geit der Produfte, ſowol verſchiedener Laͤnder als ven 
ſchiedener Manufakturen u. ſ. w., durch deren vel 
ſändige Ueberſicht dieſer Handetoywsig errichtet, ev 
halten und erweitert wird, meß zuſanimengenonnnca 
jeder Nozion, dre ſich ihim Witmer yp cine gewiſſe dane 
hafte liebe gue Thaͤtigkeit, eine Beſtrebung nach gruͤnd⸗ 
lichen und brauchbaren Kenntniſſen und ‘eae aligemane 
auftichtiee dehachune ite citten jeden cinfldfen, ber 
alle 


o 


nr 


aan Rag 

Giles das beſizt. Durch die zuſammengeſezte Wir 
faintete einer ſolchen Stelling der Grundſaͤze und’ des 
Muphes-enifteht und verſtͤrkt ſich natdificherweife’ jenet 
glacküche Athen vor Jerſtreuung durch immerwaͤhrem 
De Vergnuͤgungen, wit auch die Relgung und sebo Fhe 
Das -Hausihfje leben, in welchem alle angenehme ind 
niciturſiche Gefuͤhle bed Menfchen entwickelt, und durch 
Angewbhnungen verſtaͤrkt werden t). Eben! dadurch 
wird fr ber ganzen handelnden · Mazion ein gewiffet 
Geiſt der Thaͤtigkeit, der Geſchaͤftsſorgfalt und vet. 
Sparſamkert erzeugt und einheimiſch geinacht. Mar 
verabſcheut jede Art von Traͤgheit · und gemaͤßigte maͤnn⸗ 
ſiche Sitten ethaͤlten die Oberhand, wovon und rie 
Hanfelacer und Hethinder Sn olefent Jeitraume Beyſpleſt 


ſiefern: Ja fogar der Geift bes Kunſtfleißes und det 


Snifioreit; den das alte teutſche Frauenzimmer beſaß r)⸗ 
cchien ſich in dieſan Yabeburiderte noch etwas bey dem 
wellſichen Geſchlechte in Fiandern. UMRerdant-w) er⸗ 
PRR von ihnen/ vaß Fie entweder gewebt, ober mit 
beh Spimrotken ſich beſchaͤftigt, ddér: in ihre Mantel 
Skickereyen eingewirkt, oder Leimwand an der Sonne 
gebleicht, oder auf vem fenbe Rd) gemolken, Pars 
“tet und Kaͤſe gematht haͤtten. Das ſtaͤdtiſche Frauen ⸗ 
gfesevimmer 
DArco ihaml fiber den Ginfiug bes Haudeis ©. 29, ff.” 
; v) Giche oben Bh. x. Abſch. x. und ff. ; 
x) Hiſt. rer. Belg., Francof. 1590 P. BM4. 


ainnner waͤre anch im, Schreihen umd Rechnen wg 
unerfahren geweſen. Eben fo beſheeibt Guieciardiri 
die Hollaͤnderinnen: fie waͤren ſehr ſchoͤn, weih at 
wrttzig. «Derr Fleiß und. die Arbeit (heats fie fo w 
wig , daß fia. ſich eher darnach fehnten, ſo daß von ih 
Ma Pike: Geſchaͤfte ger Manner, beſonders im Ge 
delowelen, beſorgt wuͤchden. Ein anderet Sraliener aut 
h⸗ ſchen, mitchweiß nad von surfing: Neinlihter, de 
sheila mit pee. Hontinos ak etlg, mit Tie lariele 
HAD zinnenwaqren Log-rnd, Macht ſich befehafeagtyny) 
Der Ary Hapsiam Dowsing ays. Hove) Gefkisint ve 
Machrichteſt, wegm er feat” das meihliche Geidhd 
uoͤhertrift an Abeslaͤnge, anpethetadens Wuchſe, mi 
Mſchmaͤften: Mlamarand: au Miſchweiße alle bereh 
Sie ſcheuen fo. wetig dee Arbeit, und Ged geome 
Zajaͤſle ver buft and bes, Metters fo Ayehaͤret, ot 
fig aus aiche gum Sandel Aduber, und Meere dech 
ſtreichen. Bic. ſind. ſo heſorgt fy din Creelean et 
Giustither Gianges yd vee Remnfichleit, srg ot 
- Gialichys 106 ung das uͤbereinſtinmande Leche! & 
Ror⸗n Seats $96 * abana i Goats 


ba 1 c, 
- fo: we “4 


| ey ti Defeript. Belg.’p. £46. 
” y) Chryfakt, Neapalit. Dette. Heli —* 

Batavia p. 1825... 

2) In Baton pa 92k... . ~ ER Ak qoute oa ae 


























ꝛy 
are die Fehlerhaftigkeit grezt. Von ben meiſten wied 
per Leinwandhandel ſehr enifie getrieben. Faſt alle be 
haͤftigen ſich entwader mit der: Spindel am Spinn 
packers oper drehen ihre Foden am Hafpel zuſammen; 
pens geben fie. damit art den Webſtuhl um teinwand 
pr machen, oder fie Hippeln ben Swirn auf dem Spuhl⸗ 
wade, ober ſticken mit der Radelauf bem feinen Linnen, 
oder wirken mit anfferorbentlidyeo Runft große Mantel 
und find nichts weniger gewohnt, te itt Musigew zu 
verſihmochten a | 

| uwer den siden aufleuten in —* with 
pew damals aufgefuͤhrt: lazarus Henckel gu Wien, Eire 
Goph Weiß ws Weis, Boothe! Biatus zu Noaͤrchetg, 
die Oeſterreicher und Bodecker zu Augſpurg, und MWrian 
Sarah ju Frankfurt am: Main: b). Garzoni kaunce 
Blea’ bie Gugger, Welſer, Bimmeln, Nietlinger· und 
Herben ale beraͤhmte Handelsleute gu Antotf ad — 
Frankfurt an Mein c). Zn Antwerpen befanden ſich 
Aber tauſend fremds Kauffeute, Faktoren ond Haw 
delobeblente, aufer den framzoſceſchen Kaufleutew, dev 
xinr noch beſonders eine große Anzahl vorhanden was. 
Unter den einheimiſchen gab od einige, die uͤber 200/000 


9 Thid. * 2203 doe 
b) Lanfii Confult. de opt. paras. opum modo, p. 20% 
€) Sihauplag dee Cunſte, Dif. 64. Ge Says 
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And. 400,000 Ktonen im Vermoͤgen beſaßen a} 
Selbſt die gekroͤnten Haͤupter hielten ſfich Kaufleute p 
Faftoren die in ihrem Ramen 3s. Antwerpen alleia 
Gefcafte machen, muften. Rénig Philipp 2 ves 
Spanien Katte wet folde Agenten, Cafpar Schetj 
find Don Juan Lopez, die oft auf dee Boͤrſe grok 
Mechfelhandel ſchloſſen, ihres Koͤnigs Einkuͤnfte doles 
verpfaͤndeten, und jr gehbriger Zeit mit der Ruͤchh 
{ung einhielten. Fuͤr Portugall arbeitete Don Few; 
zisco Peſoa, der oft mit den Spaniſchen Agenten w 
gen dren Millionen Kronen auf eimnal-negociiete. B 
fein ſeit einiger Quit. durften ſie iwegen ber gropa 
SHulvenlaft ihrer Gebieter weniger Geſchaͤfte mocha. 
Deſts groͤßern Kredit beſaß der. ſogenanute Ranfmew 
der Koͤnigin (Eliſabeth von England), ver Nitter The 
mas Greßham, indem er ben ven groͤßten Gunma, 
die er haͤufig aufnahm, immer auf ben Tag einhielt e) 
Der Ruf der Teutſchen wegen ihrer Ehrlichkeit wt 
Biederheit befoͤrderte nicht wenig ihren Handel, ws 
verſchafte ihren Kaufleuten ein beſonderes Qutranct 
Sul Caͤſar Scaliger behauptete, daß fie ihr 

chen ſtandhaft erfuͤllten, und Beileforeſt fagte von 
nett: La parole. d'un allemand vaut-une obli 








d) Guicciordint Diff. de Mereat. Antw. p. 225. 
a), Gnieciasdini c. L p. 226, 227. 
£) De fabtil. ex. 167. 
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and in det Gegend- von Orleans, auf welcher Univery 
Gedt 1559 uͤber 200 Studenten innerhalb arey Moras 
te aus Teutſchland anfainen , ſchafte dev Adel die 
Gerfidierung ben dem Worte eines Edelmanns ab; 
und. fauͤhrte bagegen hen Ausdtuck foi-d’ Allemagnd 
ein .g). Heinrich Breul und Philipp Camerarina per. 
Gchern beide. aus eigener Erfahrrung, daß die Franzo⸗ 
fen und Italiener, da fie dte keutſchen Raufleute, die 
Seudenten und Reiſende in folder. Einigkeit und Bers 
teauiidyleit unter ſich geſehen, geglauht haͤtten, fie kamen 
gile nur aus einge ginigen Stadt hen, weldye fie: fe 
Magna ngnnsen.h), Chen fo zeichneten ſich um diefe 
Zeit die Hollander. durch ihre Biederheit, Frugalitaͤt 
ugd Emfsfeit aus, und belde Matiouen genoſſen dats. 
wegen bey den Auslqͤndern, leztere fogar bey dex Oſtin⸗ 
Rigen und Sapanern, 40 Handelsfachen Borgige, webs 
Gatien. den. ſtaͤrkffen Kredit. Allein da {ich durch, den 
Handel, gleichwie Kenntniſſe, auch Deufungsacten wat⸗ 
theilen und ausbreiten; fo geſchah es, daß in der Ruͤk⸗ 
Echt die Teutſchen allgemach viel von agrer alten Treu⸗ 
Hersigheit und. Aufrichtigkeit verforen, mid ſich vow dew 
Sitten dex Auslaͤnder, mit denen Ge jezt dunch ity 
cdendacitaſchatiaan und ——— 
5. ns i ; . fmm. . 
- © ‘Henr, Brenk dé renoncisndi recepto hope naa f | 
_ Canfe 5. ¢. 7 ex edit. Schilteri p. 530. 
hh) Camerarii Hor, Subcefiv. Le Fa Cr 43s P23.” i 
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fier Menge in Ftankreich, Stalien, England und in 
den Otiederlanden Umgang fatter, anſtecken ſteßen 
Die :hiſtoriſchen Belege gu diefer allgemeinen Besbech 
tung finden ſich in dieſer Handelsgeſchichte Hauke 
Ich will fle aur mit einer Urkunde in Abſicht der 94 
aͤnder vermehren, die aus bem Junius i) genoneea | 
ift. Dieſe, ſagt er, waren ehemals von einem fe 
nen und gutmuͤthigen Charafter, und daher der Yep | 
lft und den Raͤnken der Auslaͤnder feb ausgefest x 
reefer. Aber. endlich hatte diefe Ginfatt gleichſam ſh 
7 abgenaͤzt, und war durch Reifen und burch den lany 
wierigen Handelsverkehr geleutert worden, daß fie ae 
| fang etwas Schlauheit anzunehmen: bern aud Cifer 
zum Handel und Bewerbe hatte ein großer Thei tente 
die werteſten und von dex ganzen Welt abgefonberten 
gb: entlegenen Gegenden durchwandert, und war durth 
Ste! erworbene manchetlei Kenntnis von Sorachen wt 
Soren in den ‘Sitter verdorben wotden 
n · ben Henſeftidten beſemen ſich fete beni ii 
meee Handels geſellſchaften, bie sit einander gente 
ſchaftlich gewiſſe Handels zweige Getrieben. Borited 
Beles Luͤbeck eine Mmahl ſoſcher Nr mpagnien: tire ! | 
attce Junkerkompagnie beforgte den Seekrieg, und be | 
Flyer Die Sanbline.. on verſaumelte ficp oh | 
Ce it ed 
: 


ri) Batata oc:x8t p: shor wu Py ton SP "at 


I «Oe 
Olausburg, wird hielt zu zewiſſen Seiten große Gaiftmare; 
wo man unter beſtinimten Feyerlichkeiten die neuen 
Ghiedber einweihte, ihnen gute Lehren gab; und die ganze 
Geſellſchaft vow dem Zwecke und den Urſachen ihrer 
Hinrichtung amterrichtete. Nachdem das Gebaͤude 1510 
qbgebrant war, fa wurde ein anderes —X eingerich⸗ 
tet. Hie zweite Geſellſchaft wat der Kaufleute Rows 
pagnie. Diefe beſaß ein eigenes Haus und einen gro⸗ 
Ger Schez· Sie hatte zaͤhrlich 33 geſtiftete Pfruͤnden 


fuͤr duͤrftige und verungluͤckte Kaufleute zu vergeben. 


Durch Retigionspwiftigteiten fam fig, in Verfall pote 
in Abgang, wurde aber, 1581 von her Erben der 
Siwebraͤder swieher. hergeſtellt, dag, bapfaͤlige Haug 
wieder aufgebaut, 16. nene Pfruͤnden errichtet, unt 
ihhre Geſeze ecnenert. Die Schonenfabrer Seyleting 
war von. den Kaufleutess oeffiftet, die nach Shonen 
and, Doͤnemark Hondelten , und ben Hevingsfang tries 


hen. Dad wor bis auf die neuere Zeit die reichſte und 


maͤchtigſte Handelsgeſelſchaft. Da ber Hecingsfang 
ſichi in ber Oſtſee verforen hatte, und an die Hollander 
gekommen war; fo Seftand fie aus Kaufleuten, die mit 
allerlei Waaren und. nad verfchiedenen Gegenden hans 
belten. Ste gab ebenfails zur gewiſſen Zeit in ihrem 
Hauſe ein praͤchtiges Gaſtgebot, wozu der: game Das 


giftrat und alle Vornehmen ber Stade eingeladen wur⸗ 


den, an wate ‘hte. fe Soe cael und 


P mit 


⸗ 
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mit Wein eingemachter Hering war. "Song ‘ware 
hie Kramer und die Schiffer in. hibed auf keine Aw | 
zahl eingeſchraͤnkt, ſondern dieſe konnten ſich ing uy 
mnie vermehren.k). 


Somwol bie einzelmnen Eaufmannthefelhehefeer olf 


dbie ganzen ‘Kaufinanndgitden ĩ in den Staͤdten, und die 


7 kaufmaͤnniſchen randsmannſchaften i in fremden Laͤnden, 
hatten ihre eigene Vorſteher, / Aldermaͤnner, Kows 
mneiſter, Konſuln genannt. Dieſe leiteten die Geſchaͤſt 
der ganzen Gerbindintg , hatten Aufſicht uͤber bie ee 
Feien Glieder, und die dkonomiſche Verfaſffung der. 
danzen Geſelſſthaft. Sie uͤbten zugleich in Bandas 
fachen eine Gerichtsbarkeit ‘aus, ‘Cine vorzuͤgliche Ge 
walt beſaßen bie Albermiaͤnner auf'den hanftſchen Roo 
thoren. Sie hattet jeboch den Kaufmannsrath und 
bie Benfiger neben ſich an ber Seite, und unter fig 
eine Anzahl von’ Bedienten, att Sefrerarien, Spar 
, ſetn, Kellermeiſtern/ Haennetftern , Gdofnreifters, 
| SBanimeiftern, Rechermeiſtern, Raeturchten und Me⸗ 
tianslindern ye vate = 
ere or ee A 
—8 Marquard L. hee. 1. n. 94. fq. Willedrandt Haw 
. fife Cheenick. Mie 1G. sy. 2 
wD Suche Ordnung der Antiverpishen. Kanflente Bey Wiew. 
wes B, 7. S, & - Statute des hanſlſchen Antwerpiſch 
te Konthors bely Mar guard P. 2. p. 3or., des Londner Loa 
7 im thots ebendu p. 2084 des Dergtien Renters p. 7. 383, 
th Conf. Marquerd P. x. L 3. e. 6 p. 407+ £99. 
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In ſuͤhrck lieferten die Marwafahrer und Stock⸗ 
Golmfshree Deider, Schue und andere Geraͤthſchaften 


nad Ruoland und Schweden, und brachten Wache, 


Korn, Talch, Honig u. ſ. w. Die Berzerfahrer 


fuͤtzrten Tuch, seinwand; Korn uf. w. nach Morwe⸗ 
gen, und echielsen getroknete Fiſche, Hermeline. Dann 
waren noth beſondere Tuchhaͤndler, die Hatten ihre abs 
gefonderte Geſchaͤfte mit England und den Niederlan⸗ 
ben, und die Weinhandler mit Frankreich und Spa⸗ 


mien i). Was die neuern Kameraliſten erſt vorgeſchla⸗ 
pen haben, und dazu fie mit angeblichen neuen Erfin⸗ 
bungen an die Hand gehen wollen, das wurde ſeit etli⸗ 
chen Jahrhanderten ſchon am biefe Zeit mit weit grͤ 
Geter Bollfommenteit ausgeuͤbt. Man bewahete bas 


Betreide in ben Hauptftddten, auf mehr als ein 
SsaGrhunbdert in Menge auf, und hielt auch auf den 


Dicfern, in Kibſtern und bey oͤffentlichen Landiwirthe 


ſchaften grofie Getreideſpeicher: theils um bie lebens⸗ 
mittel in einem billigen Preiſe zu erhalten, theils um 


nit dergleichen Vorraͤthen auf ein Jahr gun Unterhalte 


verſehen zu ſeyn, und theils um ben duͤrftigen fonds. 
many mit Saatkorn gegen Abreichung des Ueberſaufs 


us unterſtuͤzen. Man verſtand es aud) ſchon damals, 


9G, ber Staat und die Unterthanen, beide nebeneinan⸗ 


i) Willebrandt Mth. z, G. 57. 
V. Tbel. BOG 


— 
™s 
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be, mit Vortheil flrs gemeine Refer den Getrede 
Handel fuͤhren konnen, fo wie es noch im Herzosten 


Wirtemberg uͤblich iff. Strasburg ſchafte ſich, eben 


wie die uͤbrigen großen Reicheſtaͤdte, die in ihren Retw 
ſpeicheyn hundertſatriges Getreide aufaeſchuͤttet Gab 
ten k), große Getreidevorraͤthe zur Pelt. ver Wolke 
heit ant, und ſchaͤttete fie in ungeheuren Korutzaͤnſen 
und Niederlagen auf, y um ihre Birger utid ote Maly 
barſchaft, wie 1501 ganz Schwaben, brig Miew⸗ na 
und Theurung daraus zu verſorgen, und. Be Leben 
mittel in billigem Preiſe gu erhalten ). Einige Staͤt 
rigneten ſich ‘aus Polizeygruͤnden den Alleinhandel gw 
wif er Peodufte gu. Es war zum Depfpiet cin Orb 
fas, daß den Salzkauf nur die Staͤdte und. niche te 
Doͤrfer beſaͤßen m).. “Dee Stadt Breslau Gandeile 
allein mie Hopfen, und. Nuͤrnberg mit Kalch. Ander 
allein init Bier umd fremden Weitten. Die Lande⸗⸗ 
heern folgten biefent Beyfptefe, und die Hergoge ven | 
Paiern zogen ungeheure Cinfinfte aus dem Salen | 
 finef ny. Ebenſo cignete ſich Kurfuͤrſt Joachim 3 ber 
: Salzhandel aus den neuanggten Oripenten oul 
| ie 





yy Siehe unter Abſch. 23. Pies tae 


"1S Meecbiaieln Rite elie’ cole ‘Galt’ Mitemmigna p, im. 
"- "Molin, de uſur. et commerciis n. 533. 


m) Marguard Ln 4. e- °F teats tee 
ny I Id. n. 21. 2. Bott de rer. ſaf. c. 13. p. 244. 
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ſehnetenb zu, babingegen fein Nachfoloer Johaim 
Seorg den Maͤrkiſchen Staͤdten den Saigon wieder 
fre gab. 


Man war zuweilen be fenge itt det Shot. 
Pung der Handelspolizeygeſeze. Als die Augſpurgiſchen 
Kaufleute, Ambrofius und Fofeph, die Hochfferter, 
Barer, Sohn und Meffe, bie, wie wie in der erſten 
Abtheitung o) gehdrt haben, neben den Fuggern und. 
Welſern gleich anfangs am Portugieſiſchen Handel 
nad) Oſtindien Antheil genommen hatten, 15 29 durch 
thee Pracht und Verſchwendung, eines Bankbruch vor 
mehr ald 400,000 Gulden machten ; fo wurden fie in - 

Aifer geſchlagen, und auf den §. Kreuzthurm gefest, 
wootin bet Vater nach finf Jahren ftarb, die funger 
Seute aber erſt 1544, anf kalſerliche Vermittlung und 
gegen Abſchwoͤrung einer Urfehde, aud dem Verhaft 
entlaſſen wurden p). Daher als diefer Unfall 1 374 
auch dit: RauPeute Melchior Manlich, Bater und Sohn 
mit dem Eidame Kari Neiddart, durch ein Fallimem 
von 700,000 Gulden traf, bie ebenfalls in grogen 
Hondelceſchoſten mit dem Portugieſiſchen Hofe, in 

. G39 2 Ab⸗ 


6) Obes Bh 4. G. 231. 


5) Paul v. Stetten Geſchichte der Save —* 
frantfuct und Leipzig 1743 - Th. 1. © 8. &. 310 
und 374 — 
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Abſicht bea Pfeffers und Zuckerrohes ftanbden q); fe 


craten ſie aus, und begaben ſich theils unter Baitiſches 


~ 


Schuz, und theils fluͤchteten fie nach tion, ob fie gleich 
unfdyulbig waren, und ihr Banfrutt daher ruͤhrte, def 
ihnen ihre ausſtaͤndige Geldſummen aus Feanfreid, 


Spanien, gus den Niederlanden und andern Orten 


nicht eingiengen. Schon zwei Jahre vorher hatte ter 
reiche Gearg Meumayr einen Bankrutt von 200000 
Gulben gemacht, und {icy nach der Freyung ga Frid 
berg begeben. Da bald daranf, ein neuer Bantkrut 
hey einem gewiſſen Schorer ſich cveignete, fo traf der 
Stadtrath zu Augfpurg neue Polizeyverfuͤgungen, wie 
dieſes Unheil verhuͤtet, und minder ſchaͤdlich gemacht 
werden koͤnnte c). Es war, wie wir an verfdtedencs | 
Octen. gehort haben, eben fo ſtrenge verboten, Waffen | 
und Kriegsruͤſtimgen aus Dem Reiche, “und beſonders ) 
den Tuoͤrken, Ruſſen und Barbacen zuzufuͤhren. Do 
hee als ain reicher Autwerper, Mamens, Goer, 1532 
den Tuͤrlen Waffen aud Beja; beſerte, fe wast be er 
ofue Guabe bingerichtet $). 4, 


“Dest nahmen die Sets Staatereacin 3 ant Me 


_ Statue and; Hamdeloſechen thien Aufang. Cay 


ete’ fob 
®) Diche reine Dandeleheſchichte Th. 3. @.: 24 
t) Von Stetson ©. Gog. und 604. ' 
s) Bom Prof. Araufe aus Menken Seal ter, Sax 
A T.2. p. 80. angefuhrt. * 
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land fieng um die Mitte bes Jahrhundetis ‘att, ints 
ge auslaͤndiſche Artickel gr verbieten, um ſeine eigene 
Manufattureh in Aufnahme zu bringen; bey andern 
erhoͤhte es die Zoͤlle, theils um ihren Berbrauth einzu⸗ 
ſchraͤnken, und theils um die Ausfuhre der rohen Mas 
terialien gu verhuͤten t). Es war ihm geben ſchon 
Kaiſer Kart: & und fein Sohn Phllipp votgedangen, 
welche tie Einfnhre nnd den Verbrauch der’ Srangweine 
in den Niederlanden swe ſtarfen Abgaben belegten. 
"Daher Fhann Bodin v) 1584 ver franzoͤſiſchen Kro⸗ 
ne ebenfalls rieth, bch der Ausſuhre ded Salzes, der 
Weine, des Getreives und ded Oehls dine Zollerhoͤ⸗ 
hung vorzunehmen, und {ich davon durch die errichteten 
Handelsvertraͤge nicht abhalten zu taffen. Er ſtellte 
uͤberhaupt die Regeln anf: man follte dle Zoͤlle bey der 
Ausfuhre alter nothwendigen Beduͤrfniſſe erhoͤhen, und 
dagegen fie ben bergteichat Ginfuhre erniedrigen. Eben 
fo muͤßte der Zoll von allen Fabrikwaaren, Wollwaa⸗ 
ren und Seidenwaaren · geſteigert wetden, daimit die 
Einwohner fie ſelbſt lernten, wind (id) damit beſchaͤftig⸗ 
fer. Aber von allen mnverarbeiteten und rohen Meow 
“geriafien, die won ben Fremden eingefuͤhrt wuͤrden, 
muͤßte kein oder ſehr wenig Zoll genommen werden, 
6993 weil 


t) Anderfon Ih. 4. ©. 92. 
- v) De Republ, L. 6, c. 2, p. 1020, feqq. 
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weil dadurch mehr ber Vortheil ber. Einwohner als 
der Auslaͤnder beabſichtigt wuͤrde. Dem die Unter⸗ 
thanen haͤtten off an den verarbeiteten Material 
einen grogern Gewinſt als deren Verkaͤufer, weil du 
Kunſtarbeit groͤſtentheils theucer ware als die Materie. 


NMoch wenizer duͤrfte man die Ausfuͤhrung des cokes 


Stoffes dulden, ver die Handwerfer ſelbſt bequem vex 
arbeiten kbunten, wie dafuͤr in dem Aueſchreiben Sa 

nig Heinrichs 2 von 1552 gefesgt werden, das zehen 
Sabre aachger. audy England verboten, und Konig 
Philipp von Spanien 1568 in den Miederlanden er 
‘wiedere haͤtte. ; 


Man legte. auch ben feitherigen Graudfa; ab, dee 
aslaͤndiſchen Raufleute beym Handel vorzuͤglich a te 
ginftigen , fie den einlaͤndiſchen Handelsleuten vorzuge 
Hen, und ihnen Zollfreyheiten and andere Vorrechte a | 
bewilligen. Dielmehe fleng man jat as Handelsnd | 
faſt im gang Eurepe on, ihnen die alten Privilegicn, 
welde fie aug dan weifen Handelegrunde bekommen 
hatten, um durd) ihren Autauf den Debit ber einlaͤn⸗ 
diſchen Fabrikwaaren und Produkte zu Seforoern, wi 
beſchneiden, fe den Cinheumfihen nachzuſezen, und iie 
Gewerbe auf alle Weife zu beſchraͤnken. Diefe Ao 
aͤnderung der Handelégrundfiye hatte die nachteitigfe 
Wirkung fie die Hanfy deren Kanfleute in den Harte | 

| frente | 
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flanten Euronens feither gegen die Eingebohrnen große 
VWorrechte im Hondel genoffen hatken, und bie Ge jezt 
groͤſtentheils verlaren. Man ſchraͤnkce einige Manus 
fafturen anf gewiſſe Staͤdte ein: fo war nad) Verord⸗ 
mungen Karlsis von 1544 das Tapetenmachen aur. 
ben Staͤdten Braͤgge, Ryſſel, Dornik und Aloſt er⸗ 
laubt w). Je) finde viele Polizenordnungen dieſer Zeit, 


Die verboten Kupfer und Meſſing gu vergolden. Das 
Ger es als eine aufferordentliche Begnadigung angeſehen 
wurde, daß Kaifer Maximilian 1 - dem Kupferſchmidt 
zu Nuͤrnberg, Sebaſtian Lindenaſt, der in’ Kupfer fo 


Funficeich wie dic Silberarbeiter Gefaͤße und Figuren 


zu treiben mufte, erlauble, fie gu vergolden, welches 


Peipvilegium · hernoch (chon wieder feinem Sohne Se⸗ 
bald verweigert wurde x). Wer Meſſing fir Gold. 
wind bes Electrum, Amber, Agtſtein, wo der filnfte, 
Theil Dilber zum Gold zugeſezt war, fir bloßes Gold 
verkaufte, maybe als cin —— beſtraft, usd ihm 


‘bas Eewerbe unteeſest . 


In Muͤrnberg vabeſerten man um diefe. Zeit ſehr 
die Aecherfunſt, umd es erſchienen daruͤber viele Anlei⸗ 


cunge iv aces wn cecijer erode, ie ee, 


G39 4 zum 
w) Marchant. Flande. p. 46. 
%) Doppebwaye non Waend. Pinftters 6. 284, 
y) Dembouder in praxi rer. Crim. c. 123, Pp. 5008 


. . 
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zum Ruyen des Handlungs weſens gereichten. Der erfte 
war dex Mathematiker Joachim Ramerer, der 2557 


ju Nůrnberg, imd 1569 au Leipzig lekeinifhe Buͤcher 


git beſſerer Kentnis des Rechnungsweſens herausgab. 
Ihm folgte Johann Nendoͤrſers Arithenetik von Kap 
par Schienpner gu Breslau 1598 bekanne gemacht, 


und hernach Anton Meudarfers Arithmetik, Muͤrnberz 
1599. Dammit die Kauſfleute einige Rentnis von der 


Handelsrechten befdmen, ſo leß man zu Kiin 1599. 


ole Schriften ber Glofſatoren und ‘Drafter, bie de | 


mit einige Berwanktfihaft Hatten, in giver Oftar 
baͤnden zuſammendrucken 2). Gie handeken ven bee 
Geſchaͤften ber Kaufleute, von ben Verficherungen, 
Wetten, Buͤrgſchaften, Privüegien ver Glaͤubiger 
und Belangung des Hauptichufoners , Vermoͤgenroͤber 
laſſungen, von Inventarien, fluͤchtigen und verdaͤcht⸗ 


gen Schuldnern, vom Schuldthurme, von Repreſſa⸗ 


fren, Sequeſtern, Bankrutten, ven der uldieguas 
der Guͤter, von dem Rechesverfahren in Hanbelafo 
chen, vom Seeweſen und der Squſarth. 


In diefem Zaebanderi, wo wo ibey biden eb 
genpartheren die Thesis und Sieifitiche bie Kebi⸗ 


netire 


) Mercator Juris peritus, id eft Trattatns de mercaio- 


ribus et. rebus ‘ad eam pertinentibus. Colon, ap. Vid 
ve Gymnici 599. 


| 
! 
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etter und Hoͤfe regierten, und alle wichtige Angelegen⸗ 
heiten turd) ihre Haͤnde giengen / und keine Gattung 
bon Geſchaͤften ohne ihren Rath und ihe Gutachten pi 


‘ Stande fam , konnte es niche fehlen, daß ſie anc) in 


Handelsſachen ich gemiſcht hatter. . Schon der evar 
geliſche Kirchenvater D. tuther ſchrieb ein Buch vor 
Kaufhandlung und Wucher a), und ber. ruͤbecliſche 
Suvperintendent D. Nikolaus Hunnius ftelite ein ards 
fuaͤhrliches theologiſches Gutachten? welche moratifdye 


Regeln ein Kaufmann bey ſeinen Handels geſchaͤften zu J 


beobachten haͤtte , Bad dev gelehrte Marquard ſeinem 
Vuche angehaͤngt hat b). oo . 

‘" Paul Kloz ſchrieb vom tobe und der Ehre der 
J —— und Johann Sommers vom Urfprurig, 
von ber Wirkung, Nothwendigkeit und dem Nuzen 
der KAaufmannſchaft. Abraham vonꝰ Ach uͤberſezte gu 
Koͤln 1597 ans dem Franz oͤſtſchen ‘die Geſproͤche ton 
Raufhandein, und zu Augſpurg erſchien eine Abbil⸗ 
dung der Kaufmannſchaft. Johann Gottlieb gab 1531 


zu Nuͤrnberg bey Friedrich Peypus eine Anleitung zur 


gedoppelten Buchhandlung nach dem Muſter der Ita⸗ 
liener heraus, die wieder aufgelegt worden iſt zu Eiß⸗ 


leben 1572. Johann Neudorfers Kunſtſtuͤck vom 


Seg s Buch⸗ 
a) Opp. Wittenb. Germ. Tom. 6, fol, 290. 
b) De jar. Mercat, P. B71 
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Vuchhaleen une der Kaufmannſchaft Ges Kafpar Brine 
ner gu Augſpurg i585 abbruder, und mit Holzſchui⸗ 
tear von Jobſt Amman verfehen, Es enthtelt auf emer 
Zafel por fede bis ſieben Bogen die Abbildung der 
ganzen Kaufmanvſchaft mit einer Beſchreibung dec von 
pelinften Hondele ſtädte, ihren Wappen und Weber 
zeichen, aller Meſſen und Maͤrkte, die jaͤhrlich wad 
monatlich in Teutſchlond vorfielen; desgleichen sheer 
Hefuchung von.pen Kaufleuten vaiherener —— 
in Europa: | 

In Leipzig, Vreelan und Seiden madte men fir 

bie Kutſcher und Subeleute eigene Fugtmannsoronwy 

98 c). Moch gab:e6. befondere Anlagen und Eintich⸗ 

tungen von Gebaͤuden, Jahrmaͤrkten, Meſſen, Gow 
peln vnd Resihairgnen, in Abſecht ber Belle yap dap 

Poftwefews , - dee; zur Beoforderung und Celeichewreny | 
pee Handitrum bisntgt and ine verptcagen Fob 7 
9 Bornit. tr. g e. 3. PRE: 236, 

. it's. 
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Kaufhaͤuſer; Konthorgebaͤnde, Berken, , ainotit 
tuegebaͤude, Koruſpeicher, Leihhaͤuſer, Kuni | 
eo _ ſlammern. 


Die Gelehrten Haber. eine gewiffe Stelle des. Sachs 
{i iſchen Weichbilds Art. 9. auf die Anlage von Hany 
delsſtaͤdten gedeutet, und unter ben Weid)haufern Nig 
derlagshaͤuſer und Kaufhaͤuſer verſtanden a). Es war 
alſo ben den Teutſchen ſeit der alteften Qeit im Gebrau⸗ 
he, in jeder Handelsftade ein Hffentliches Kaufhaus 
an dem Marktplaze gu erbauen, deny fie allerlei Na⸗ 


men: al bie Wage, der Packhof, bie Halle, der 


Stallhof, das Konthor gaben, und einige Rechtsge/ 
lehrten haben die Exiſtenz eines ſolchen Gebaͤudes fuͤr 

den Beweis angenommen, daß ein ſolcher Ort in 
—— Handelsplaz Emporiuin geweſen wire b), 
Sie fagen, cin foldes Gebaͤude ware nicht allein dag 
Rathhaus geweſen, ſondern das oͤffentliche Verſambi⸗ 
lungshaus der Kaufleute und zugleich der gemeine Stay 


pelplag und bie Miederlage, we allerfet Gewerbe getrie⸗ 
ben, und alle Gattungen von Waaren, befonders uͤber 


See und auf den Stroͤhmen, zuſammengefuͤhrt und 
taͤglich 


a) Wie deabagea P. a 6 20 BtD Merquerd La 2, 
6.6. mh 37: et 59. ..* — 
b) Merquerd cit. 2. ee. 


⸗ 
8 v 
a — — — — — —— 


8eg— ! 


taͤglich abgefest worden wãren). Wenn vermog Kad 
ferficher ober laudesherrlicher Verleihung cine Grobt 
mit dergleichen Gebaͤnden verfeben: war, “fo hielten fe 
bicfelbe fuͤr cin Emporium, ‘aid ſprachen ihr des Jes 
Empori zu d). 
 ) Qu mebrerer Bequemlichteit ber Handlung wow 

ben bffentlicye Gebaͤude errichtet und Pläze beſtimmm. 
Antwerpen hatte 22 Marktplaͤze. Man werfiel guert 
gu Brugge auf den Gedanken, ein Gebaͤude an einen 
bequemen Page aufzufuͤhren, der zum Verſammlung⸗⸗ 
orte aller Kaufleute dienen koͤnnte. Von dem Mamen 
und dem Wapen der Familie van ber Beurſe erhielt 
es die Benennung. Die Bruͤggiſchen Kaufleute beer | 
bachteten dieſe Gewohnheit ſich in einem beſtimmten | 
Haufe, dab fie die Borfe nannten, zu verſammeln, 
auch in andern Staͤdten, wo ſie ſtarken Handel trie⸗ 
ber: als zu Antwerpen und qu Bergen op Zoom. Env 
tid) 1531 erbatite mart zu Antwerpen ebenfalls eine 
allgemeine Boͤrſe, das ein ungehenrer Pallaſt war, der 
von allem Durchgange mit Pferden, Wagen und av 
derm Gepaͤcke frey, amb rund um mit großen Boaew 
gaͤngen umgeben war. Er hatte zwey ſtarke, mit Uh⸗ 
ren verſehene Thieme und vier breite Eingange mie 
Sabtehere Auf den Posenasingen befanden ſich 

. . 4 
c) ser denbogen p 560. —* 40. Pp. 240. 
d) Merqaerd n. 61. n 
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eben fo breite und bedertte Gelletien mit lauter Mah⸗ 
lerbuden, und hießen das Schilderspand e). Es ka⸗ 
men hier zweimal bie Woche gu gewiſſen Stunden oft 
mehr als sooo Menfchen des Handels wegen zuſam⸗ 
men f). 1550 etbaute die Stadt aud) fir die Eng⸗ 
Kinder eine cigene Boͤrſe mit einem prachtigen Bogen⸗ 
gang. Die Englander befafen noch einen weit koſt⸗ 
barern Pallaſt gu ihrer Miederloge, dex Hof van Liere 
genannt, den, ihnen die Stadt durch den beruͤhmten 
Arthus van Liere hatte erbauen laſſen, und der 1388 
an die Jeſuiter gekommen if g). In der Folge he⸗ 
fam aud) Amſterdam eine préchtige Boͤrſe h), die we⸗ 
ber in Abſicht der Kunft nod) der Groͤße irgend einem 
Gebdude in Europa nachgeſtanden haben foll i). In 
Antwerpen beſaß die Hanfa das praͤchtige Oeſteriſche 
Haug, bas fie Goooo Karolin gefoftet hatte, und 
zwiſchen zwey Kandlen in der Meuftadt, in der Lange 
und, Breite pon 230 Fuß erbaut wat, und 152 Zim 
mer enthielt k). MNebendem bone fie dort noch bag 


wo kleine 
- e) Marquardp. 241. Guiccierdin P 140. 
f) id. p. 170 — W 


6) Id. p. 158. | ) ee "MA 
+ hy Pontan, Fit, Amit, €, 23. via bse a 
: §): Addit. ad, Guicciardini p. 113, | 
k) Khler ©. 263, Chytraci Satoh, PZ Zeiler⸗ Otel 
fen ©. 431, . 
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Heine Oeſterifche Sans, deſſen Etbauumg ife anf 60000 
und per Stade Antorf anf 70000 Gulden zu ſtehen 
kam. Jenes Gebaͤude war ganz vor praͤchtigen Ste 
ten ‘erbant, und mit kuͤnſtlicher Budhauerey und Ste 
kadorarbeit verziert und fo moͤchtig groß, daß man 
es fuͤr einen fuͤrſtüchen Paflaft anſah ). Ihr Cre 
bof ju fondon tahn einige Straßen ein, und beſcß 
» gary außerordentliche Bequemlichkeiten. Eben fo ge 
raͤumig waren ihre Gebaͤude gu Bergen, wo fee gugled 
verſchiedene Kirche eigenthuͤmlich Gatte, welche fe 

ſelbſt mit einem Geiſtlichen verforgte. 


a 


Man bewunderte allgemein die proͤchtige Buch 
druckerey bes Chriſtoph Plantint zu Antorf, vie m | 
gang Europa nicht ihved gleichen hatte, worin eine fob | 
he Anzahl won Preſſen, Buchſtaben, Formen und fe 
biele Inſtrumente und Geraͤthſchaften, desgleichen ei | 
fo machtiger Bacherſchaz ſich defanb. Zugleich rom 
den cine Merge geſchickter Lente als Korrektoren in allt 
Sprachen unterhalten, und die taͤglichen Unterhah 
tungskoſten betrugen Wher gwetfundert Gulden m). 
Die Halle auf dem Herrenplage gu Ppern wer eis 
ungehenres großes Gebaͤude, 462 Fuß fang und 50 
Fuß breit. Es diente den ® Rubmeden. gum Lager 
*5 —— Lot — on — 
m) Guicia am p. au5. aac6. we 


: | _ Ba? 
ante, und auch andere Waaren wurden tain aufbae 

wahrt und feil geboten m). In Brestaa waren, zur Bei 
quimlidfeit der Handhing, die Wage, das Kaufhans 
amd das Schmetterhaus erbaut, und der ſchoͤne Salj⸗ 
veing und Neumarte angelegt o). Strasburg hatte 
ſchon um dieſe Zeit ben ſeiner Maͤnze eine Pfand⸗/ unb 
beihebank, wo bee Buͤrgerſchaft geßen Pfaͤnder von 
Trinkgeſchirr, Armbaͤndern , goldenen Ketten, Him 
gen, Edelgefteinen und andern Kleinoven, Geld gu 
fauf vom Hundert geborgt wurde ry. 


Beaznich merkwardig ent die. tengebencen Gorm 
Sdnfer und Speicher, welche bie vornehmſten Staͤbte | 
Tentſchtands beſaßen, und worin fe Getreide von Gund 
bert und mehreren Jahren aufgeſchuͤttet fatten. Det 
' Speicher zu Strasbuty vo fhaf Stockwerken hielt 
131 Schritte in dee tduge und 7 Feuchtboden aͤberein 
andet. Deas meiſte Getreide war henbertaͤhtig, einis 
ges 1437 aufgeſchuͤttet, anderes 1521 umd etniges 
1893, das gtoet Jahre auf dem Felde geftanter war q). 
Exen fo Sevdigent war tab Sornfans zu Ruͤrnberg, wo 

gleich⸗ 


n) Ibid. p. 362 363. * 
” ©) deilers Reiſebnch. oh, 1. 6. 0 
1G) CUM, Sento, ..8 
“gy @ttimap, B. Ary, ' Lather dé et e. 7. h. $3 
ſeqq. p. 487. | 


sass 
gleichfalls viel hundertſaͤhriges Getreide aufbewahrt wuts 
be. Man ließ 1340 Kaiſer Karl 5 beg ſeiner Urner . 
heit einen Laib Brod von foldyem Korte uͤberreichen, des 
118 Jahre alt wae, woven er eis Stuͤck feinem Sohne 
NPhilipp 2 nad) Spanien uͤberſchickte r). Weeslen 
Gatte mehrere Kornhaͤuſer, worin Vorraͤthe aufgeſchͤ⸗ 
tet waren, um die Buͤrgerſchaft zur Zeit der Noth ws 
unterſtuzen s). | 


Herzos bret von Baiern brachte avs Yo | 
fier eine große Sammlung vow Handſchriften und. fel 
tenen Buͤchern, und Hef in gang Europa dergleichen 
Koſtbarkeiten aufkaufen, womit er feine ſchaͤlbare Hofs 
bibliothek anfuͤlte. Als ein liebhaber der Kuͤuſte legte 
ex eine Bildergallerie, Kunſtkammer und ein fehens 
wuͤrdiges Antiquarium an, das einen Reichthum vox 


-' Medaiden, antifen Bildſeulen und Bruſtbildern in Cry 


Marmor und Porphyc enthielt t). Er vergierte Mike 

chen und feine Landhaͤuſer gu Dachau, Iſereck und Stah⸗ 

renberg mit den herrlichſten Schilderehen von Johann 

Mich und Tariont Schwarz, und mit den koſtbere 

ſten 
75 deiler ©, r08. 

| 8) ©. 500. 


t) Man fehe dle Beideetbung dieſer Dinge bey Seiler: Au⸗ 
keluch dare Toutſchiand, Strachurs 167% Th. 1. é 
475. ffi | | 
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ſten Gebaͤuden in Italieniſchem Geſchmacke. Schon 
damals beſaß er ˖ in Teutſchland die beſie Hofkapelle, 


wozu er ans Italien ben Orlando Baffe mit großen 


Koſten verſchüieben hatte van 


Erzherzog Ferdinant ‘voir - Sycot fegte a dem 
Schloſſe Ambras bey Inſpruck eine herrliche Sita: 
met an, worin er von 125 ber grbftert Geldherren,- 


Kaiſer, Kbriige, Fuͤrſten, Grafen und Freyherron ihre 


Waffen und Kriegsruͤſtungen, die in Belagetungen, 


Feldzuͤgen und Schlachten fie wirklich gebraucht haiten, 
mit großen Koſten zuſammenbrachte, und ‘fie untet’ 
ihren Biloniffen aufhangen ließ. Ee fammelte dane 
‘Hen noc) viele andere fofthare Gewebre, Harniſche und- 


Waffen w). Selbſt Privatperſonen wetteiferten mit⸗ 
einander, große Muͤnzſammlungen, Kunſttammern, 
Bilderſaͤle, Laboratorien anzulegen. In Auoſpurg war 
Konrad Peutiger der erſte, der in alten Muͤnzen das 
Beyſpiel gab. Ihm folgte Johann Heinrich Herwart 
und hauptſachlich die reichen Fugger, und zwar zuerſt 


Anton und Raimund, die weitlaͤuftige Kunſt / und Al⸗ 


terthumsſammlungen aufftellten, wovon Beat Rhenan 
Qe. Ot . bie 
v) Daberlin Reichehiſt. B. 11. G. 9g. Wefteririeder Ses 
ſchichte bon Datern, Mindew 726, ©, 396. 
w) Baͤberlin B. 19.6. 82, * 
IV. Qi, HH 


id 
horn 


! —_ 


a ⸗— — 
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bie BesGreitan Tefetty, ~ Blagg and. eatin War 
ſer bemaͤhten Gch. bloß ump timen Borrach ven Alterthoͤ⸗ 
+ Mertt,., und pie Decoys, cat 2 um Munen x) De 
gegen legten bie reichen RumfitichGaber, Hopfer, Bw 
roner, Hand Steininger und Philipp Heinhofer grofe 
Gunfttaminern an, werip, auffer det Gunfifeltengeiten, 
vorraͤtlich die, koſtbarſſen Bemoͤhlde amzutreffen weer 
ran ). -. Pine deg. prdchtigften Sunfifqmaern mar de 
im Berfaberkloſter zu Hirgsburs, wovon Zeiler ques 
fAGrfiche, Rocheicht gibt 2). Man fond Sarin wick 
Runſtbaecher. Albrecht Doeters 130 Holiſchnitte vor 
Der PaGion, und Bs Rupferfliche von ihm. . Peele ans 
Rage Halalthwitee und gedrechſelte Bachan. Semoͤhlde 

tou hen groͤßten Meiſtern, qurd eine ziemliche Anzah 
Altxthuͤmer. Die heruͤhmeſten Kanſtkammern we 
ves um dieſe Zeit zu Dresden, Sali, Cauttgart sh 
gu Minn Meo, 


| 
Kaſer Rudoff 2 want bya fine Reit fae den gee | 

fen Kenner und Lunſtrichter ip dex Mahlerey gehe⸗ | 
ten. Er thegchte cus — 
vee 


Gaumiayg her Lothar ften fmaͤbſde aularneren, sat 
2 sete 35. x. i —4. in.““ ands 
y) €heuded: S. S6a. Gon | ar ae 


2) Reiſebuch Th. 1. Gare... og 
4) Bornit de rer. Sufficient. c. C, 112. p. 229. 


4! aed, og ee et tse 


' SSF 
‘perwand barauf grofe Geldſummen. An ſeinem Hofe 
een Speanger , Achuis; . Heimtus, Schwarz, 
Meer beſtaͤndig befchaͤftigte/ und ſelbſt gonze Tage ne⸗ 
Ben ihnen bey der Arbeit zubtachte b). Er gab ſich 
auch Siel ‘Mribe unt’ bie Achdmie und alle Theile der 
shacmnatit beſondets Hin die Afirondmie, . Er hatte 
ein großes Sobgpateciiny and -eive Meuge Nunſtwerke. 
Gs war eigenhaͤndig vonrihm in Erdmeſſer erfunden 
worden. Ueberhaupt it man in Teutſchland noch wes 
Bis Hebe Talenten tiches Furſten, und mit ſeinen 
Verdlenſten ‘int’ Kunſte aio Wiſſenſchaften bekannt; 
and inan Hflege ifn iendheniein, wegen ber Hofkabalen 
féined Sites, it ſeithen kichte zu betrachten. 
nit de . 
—E — Saf, ©. 93. 9. 205. Dea, Ecemit. 
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neiſteiche und ranresherbhe € Erceibns der Babes 
marktsgerechtigkeit. Anordnung allgemeiner Haw 
delsplage. Beraeichais der Meßſtaͤdte. Aumstkun⸗ 
gen daruͤber. Taͤndelmaͤrkte. Stapeloͤrter. Angels 


ge derſelben Stireitigkeiten zwiſchen ein gen. Hany 
burgs mit Bremen und Daͤnemark. Settings mit 


* Geamtfurt'a an- Ber Deer. - - Dafa mit - 


7” —— fortis a 


So wpe 


vom Raifer faͤr itr —— — 
gcheilen zu laſſen. Graf Sebaftian von Sam bat 
um einen Wochenmarft zu diſchbich Der Reiche⸗ 
hofrath ſchickte das dem Kurfuͤrſten von Kbln und dem 
Grafer Ludwig von Wẽttgenſtein um Beriche gn, of 
die Machbarn nichts dagegen eingumenden hatter. Naſ 
fat zeigte ait, et gereichte feiner Stadt one ne ; 
Nachtheile; woranf man die Gade ausſezte. new 
von Gemmingen wurde die —— age 
gleich verwilligt, und daßeen das aͤhnliche Gefuuch bes 

Kurfuͤrſten von Pfalz fuͤr ſeine Schuzverwandten p 


Gelnhauſen erſchwert a). Kurfuͤrſt Joachim 2 vor 
Brandenburg ertheilte ſelbſt ſeiner Grave Salʒwedel 


zwei Jahrmaͤrkte b). 
Wan 


ay Genkenbergs Sammi. ungedr. Urk. Th. 2. S 33. 44 
45+ 54 60. 552 93s 
bD) C.C. March, Tomy, 52 2509. 3 Co 9. ©. 558. 
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Man Hiele in dicfem Zeitraume nod) viel auf. die 
allgemeinen Handelsplaͤze, die gum Behufe’ des innern 
und ausddetigen Zwiſchenhandels dienten. Der alls 
gemeine Marktplaz fir den Europdifchen Welthandel 
gu Antwerpen gieng gwar gu Grunde, und es entftand 
fein aͤhnlicher neuer Srapel. Aber dagegen gab es 
noch vicle: Stapelplaͤge far ben auswaͤrtigen Vertrieb 
gewiſſer Produkte, oder der Erzeugniſſe einzelner Staa⸗ 
ren. Buͤſch e) bemerkt die Abgeneigtheit der heutigen 
Staaten. fir dieſe allgemeine Marktplaͤze des Europaͤi⸗ 
ſchen Zwiſchenhandels, und ſcheint es file ein Borure 
theil gu halten, daß fein Monarchiſcher Staat ſich 
denſelben verſchaffen koͤnnte. Allein er uͤberſieht den 
Wnſtand, daß fie heutzutage aͤberfluͤßig und weniger 
nothwendig mie ehemals find. Das jezt uͤberall aus⸗ 
gebreitete Poſtweſen, die ungeheure Menge Reiſebe⸗ 
fchreibungeri, und de großen Vorraͤthe ſtatiſtiſcher Nach⸗ 
richten von jedem Erdwinkel Europens, wo ſich Mas 
sutfafruven und Fabriken befiaden, ober Handelsprodukte 
ergeugen, fegt' fede handelnde Nazion und jeden Groß⸗ 
Handler in den Stand, alle Waaren, Provufte und - 
Runfifaden ſich uninittetoar aris. ber Geffen Quelle gu 
verſchaffen. Weber ber Manufakturiſt nods ber Rauf? 
mann braudt fid) nun mehr foviel um dergleichen 
‘Marktplaye bes Zwiſchenhandels. gu betůmmern. und 

4. | Hobh 35 fie 

©) Sem Gethenlesl Sh, Ws 5. 35. ©. a4, 
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fie Sng (tle au ſuchen. Seibſt der Wechſelhandel in 
feat fo allgemein, taf auch megen ber zu -ergaltentes 

Zahlungen man der Gemeinplaͤze des Zwiſchenhandel 

entbehren kann, woran aber Buͤſch d) aod) gweifde 

Mach Lanſe waren die vornehmſten Handelsſtoaͤdte soe 

vielmehr Markt⸗ unk Mefifladte ta Teutſchland: {ey 

Freyſtadt und Krembs in Oeſtreich, Seipgig im Meiſen 

Bozen, in Torok, Zurzach in ver Schweiz, Strasery 

im Elſaß, Moͤrdlingen in Schwaer, Fraukfurt a 
der Oder in der Mark, Maumburg in Thuͤringen, Gr 
in Steyermark und viel andere Staͤdte mehr. Det 
fegtere Zuſaz war nothwendig: denn wir kennen aut 

andern Qeugnifferr noch Nuͤrnberg, Um und Augſpucz 

Regenſpurg, Wien, Prog, Bretlau, Berlin, Seo 

tin, Roſtock, Luͤbeck, Hamburg und Bremen, Browy | | 
ſchweig, Magheburg, Halle, Ecfurt, Kin, Emre 
als maͤchtige Hanhels⸗ und Meſiſtaͤdte. Uebrigene a 

_ Hart er Frankfurt om Main fie bas Haupt afer Dah | 
te in bev Bele, und von andern wird fie ber tae 
Innbegrif aller Sannetbelsye ut der Welt genennt a. 


Mach ben Manjefter bes SehunSbifigen Seiten) | 
beſtaͤigt es fie, daß Mosdtingen cine Meßſtadt wer | 
' g@) In ovat. pro Gerat. pag. 81. - 

©) Leuber in Difquis, plan, ‘de Stap. Sexes, n. gor. | 
£) Qn Baberlins neuſter Rehab Wire, ee. 
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Die Leipziger Meſſe heißt um dieſe Zeit ſelbſt in Kurs 
ſaͤchſiſchen Schreiben mic ein Jahrmarkt g), und eberts 
ſowenig findet man die Franffurter Mie nod), anes 
"foliefungewerfe gegen die anbern Srabtijitien Jahr⸗ 
maͤrkte, eine Reichsmeſſe genemt. Es ſcheint alſo bids 
ſer Ausdruch wenn mars zumal bedenkt, daß ihre fais 
ſerlichen Privilegien bie hewhhnfichen kaiferlichen Jaht⸗ 
marktsgerechtigkeiten an Stapel, Niederlage, Reichs—⸗ 
geleite und Meilenzwang und in eben der Form gege⸗ 
ben ſind, wie in der Vorzeit verſchiedene Staͤdte ſie 
theils einzeln und theils atte zuſammengenommen vor 
den Kaiſern empfangen haben, eine neuere Erfindung 
zu ſeyn. Da in dem kaiſerlichen Muͤnzbedenken von 
1576 verlangt wird, auch in den Staͤdten Muͤrnberg, 
Koͤln und Magdeburg beſondere Muͤnzkommiſſionen gu 
errichten; fo muͤfſen das ſehr wichtige Mefiffadte ges 
wefen ſeyn hy. Sn dee Borftettng der Kreife Schwa⸗ 
‘bent, Franken und Baiern auf bem Reichskage wird 
dieſe Rommiffton fir Frankfurt om Main, ting, Stras⸗ ; 
burg und Roin mit dem Zuſaze verlangt: daß {fe die 
vornehmſten Meffer in Teutſchland waren i), und 
1880 wird dieſen Staͤdten tod) Noͤrdlingen beygefuͤgt k). 
| Hohe Dott 
g) Siche o6m WEG. IV. ©. 106. 
h) Haͤberlin B. 10. ©. 334. 
i) Ehendaf. G. 432. und 
k). B. 12, ©, 333. 


ot | 
| Bont. Sing gibt Zeiler Nachricht - bag um Oſtern 


und. Bartholomdi bort zwei beruͤhmte Jahrmaͤrkte ge⸗ 
halten worden, wohin die Kaufleute aus den entfern⸗ 
teſten Oertern gekommen waͤren 1). Die beiden Go 
hannesmeſſen, die im Winter und im Sommer zin 


Strasburg gebalten wurden, zeichneten ſich durch die 
koſtbaren Waaren ſehr aus, die vor bem Meubaue fal - 
waren m). Zu Bozen ward viermal ded Jahrs cin 
großer Marke gehalten, ben viel Kaufleute aus Teutſch⸗ 
land und Welſchland, Illyrien und Dalmazien beſuch 
ten n). Den Peter⸗ und Paulmarkt ga Naumbutg 
nennt Zeiler einen ſtattlichen Jahrmarkt o). Man 
hielt zu Krems auf Jacobi und Simon und Judaͤ viers 
zehn Tage lang einen. Jahrmarkt, wohin viele Kaufleute 
aus Teutſchland, Ungarn, Polen, Boͤhmen u. ſ. w. 
kamen p). Eben fo lange dauerte der anſehnliche Sabre 
markt an. Pauli⸗Belehrung gu Freyſtadt, ver, und 
das gute Bier, ben Ort beruͤhmt machten q). gu! 
| Breslau, Danzig, Prag und in Helland waren mm. 
diefe Zeit ſchon Troͤdel und Taͤndelmaͤrſte r). Mod | 


So Re 
. @*d Steifind £5. x. 6. Wes J oa } 
m) Am a. O. Garo. . F 
n) S. 345. Se | 
0) &. 394. , es 
p) ©. 13: - rn 
.@ ©. 166, a ve o 


1) Bornit. de rer. Sufficient. « C. 12. Be 3 . 
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⁊ . wo ; 


1 


dem Zeugniſſa bes Megini-s)-Gette Seeutfart an dec 


. Over damals zwei beruͤbmte Meſſan, we ein großtr 
Reichthum zuſammenfloßß, und eing ¶Menge Solft ws 
fremben Laͤndern gufannnenfam, «=  - ? 


Die Hanfa nannte fangft Sapel ben’ Ort, " 
thre Konthore gu Bruͤgge, Antwerpen, „London, No⸗ 
wogrod, Narwa und Bergen, wohin fie formlich alle 
ihre Waaren und Sachen zuſammenfuͤhrte t), und 


Kranz v) fagt: ein ſolcher Stapel ware lateiniſch Em- . 


porium genannt worden, wo befonders die Kaufleute 
mit landesherrlicyen Privitegien verfehen geweſen wis 
ren, Botero und Marquard w) nehmen Emporium 
uͤberhaupt fuͤr eine Handelsſtadt, “wo arofier Handel 
getrieben wirde. Der leztere 3) beſtimmte es noch 
Hbbse nuzͤher 

8) Geografia di Cl. Tolomeo P. 2. carta 63. ’ 


t) Corneri Chron. ed a. 1358. ap. Eccard in Corp. Hi. 
. med. seai Tom. 2.-p. 1097. Mercatores Alemanniae 


fecundam Chronicon francorum locum mercantiae fuse - 
principale, quae in vulgari Stapel vocatur, quem hu- _ 


‘cusque in Brugis habuerunt, tranftulerant Dordracim. 


v) Vandaliae L. 10. c. 27. — In locis memoratis, ubi 
eft -folennis merciom et rerum, conuagtatio, Stapu- 
dem ipfi vocant, Exuporium dixere Latini, quibus in 
. locis communiti ' ſunt mercatores -principem privile- 
giis, quae communia funt ei genen de ‘commrunione 

_  Hanfae. 
a) De. jure Mercat. L, r. —E 


- x) L. 2.0. 6. n. 1. Po 2B eh a wt 


See 
om 


5 


“y 


⸗ 
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nher, daß es cist bon dem dandesterrn erhaltener und met 


| Peiwilegien verſehener, mit den noͤthigen Gebauben ein⸗ 


Hefofter Plaz, zum Behuf ves Handels geweſen ware. 


In Urfunden und bey alten Schriftſtellern kommen de 


Ayshrife: Statio, Paufa, Depofitorium, Depofitic, 
Theatrum, fabeftidt, fegeftadt, Miederfage, Eto 
pel, Stapelſtadt vermifcht ver x). Guicciatdins 
Erklaͤrung ſtimmt chenfalls mit dem Ginne uͤberein, 
in welchem bas Wort Stapel die Hanſa yu nehme⸗ 
Pflegte 2). Werdenhagen a) geigt, daß Stapetn fo 
viel heiße, als Waaren auslegen und wieder zuſammen⸗ 
inden; und bas Wort wire nach ber YUnelogie de 
Lanfifdjen Niederlagen in Gebrauch gefommen. Die 
teutſche Hanſen haͤtten den Marftplaz, ber gum Ber 
fauf der Waaren beſtimmt geweſen wire, Stapel ges 
neunt; und die Befugnis einen ſolchen Ort zu beſigen, 


das Stapelrecht , ader die Niederlage. Der Ausdruck 


: vom Anlaͤnden und Ausladen, als den vornehm⸗ 
RP ſten 


) Tiderteguag ber Stade Leipzis angemaßten Otreſe⸗⸗ 

(bong gegen die St4dt Magdeburg, Act. 5. S. og. Ff. 

_ 2) Defer. Beigii P. 3. pag, 90. Significat autem comms- 

- Biter farum fea locum publicum in urbe aliqua defi- 
gnatem, qup priacipis auftoritate et privilegio vina, 
fromenta' aiseque merces exoticae vendendi gram 
convehuntur. 

) De rebuspubf. Hanſ. P. 3. pag. 538. et 563. Mar- 
qnerd L. 2, c. 6. n. 59. 6a, - 


N 
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en-Veſchaͤftigumgen · bas: Hondelaoets “Die Reche⸗⸗ 


gelehrten -geblten das Sarenect unter - die: + Benen 
sO, inter jnra hanaalia Be = log 


y 


2 


Arras in Henegan beſoß no die: Seoyeigersty : 


aieleit der Framweine; Middeltzurg vow alten Weinen, 


Mordrecht · mie von den Rheelnweinen, Sie -auf dey 
Maaß und dem Rbeiuſtrome herabkamen. Sie debnte 
es auch auf dag Getreide Holz und Steinkohlen ays, 
die aus Geldern und Lleve ausgefuͤhrt wurden. Unf 
hee Mofel fiaud das Stapelrecht Trier gu, und auf 
Hon Mheinfireme waren Stapelfhidte Rolu, Maing 
und ‘Speyer c). Man -durfte hier die, ſtafelbate Guͤ⸗ 

ter’, das vorzuͤglich Gals und geſalzene Sachen wane 


urſt nach Gepableer Aceiſe oͤber Boed ſchifſen, und auf 
she Achſe laden, ober, nad) den Oberboͤhmiſchen Siw 
— Meat verfuͤhren. Speyer beſaß deswegen ihre eigene 


Kaufhaͤuſer, Krane » Schiffer und Karcher mit den 
noͤthigen Bedienten, und fie Gatte die Schiffarth bis 


nad) Strasburg. Sie konnte Schifordnungen und | 


Po Fuhr⸗ 


db) Eber. Leonin. Conf. 67. na. Ge. Gull. Kuhleweia 
Diff. de jare ſtapulae Lipf, 1662. ¢. 5. P. 42» 


" ¢) Afarquard L, % c. 6. n. 15. feng. Guin t Psi 
Ps N. 98 


wie uͤber See gis Frankrejch, Spanien, Portugell 
988 andern boͤndern nad) ben Micherlander einkemen. 
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Fuhrwerksgeſeze machen und Mee Bie Gate der anges 
kommenen Waaren erfennen d). Jedoch nahm man 
von dieſem Stapelrechte die Meßguͤter aus, die toms 
ten ohne Aufenthalt gleidy weiter gefahren werden e). 
Kurpfalz wollte: 1575 deq Stadt Oppenheim Stapel. 
freyheit ertheiben. “Uber als Speyer daruͤber tam 
Kammergerichte klägte, fo mußte es eingeſtellt we 
Sein-f). Auf der Donau blieben noch Srapelorte Re 
genſpurg, Ingolſtadt und Paſſau. Zwiſchen der ecſten 
Andſeztern entſtand deswegen vor dem Kammergericht | 
xin Prozeß, worin der 25 Sun 1554 ein Urthd oe 
ſprochen wurde g). Auf der. Cite fieng man ifn an, 
ben beiden Slaͤdten Hamburg . und Magdeburg fireisig 
ait ‘machen h). Der Grenslapelot gegen Benedly 
bat Orſova, vob alle Waaren aus Teucſchland nievers 
gelegt werden nieBten i). Moch ſchrieb man die Ste | 
pagerechtigheit zu, der Stadt Brentes an der Weer, | 
Boenau und Frankfurt at der Oder, ie em 
7 a) Lebmanns Seyerise Chronick ®. * C. 22. 

. 6) Webner in obl W. Sraffelvede. . 

f) Gylmann Symphor. T. 2. pe 3 Tit. 38. p. 338. 

) Abynfiagte cont 9. 

| h) Mar querd cite La. 24- 25. 

©) Id ap ee . *R 


| : Sr, 
Main, PBeraahary ane Rhein, wehche deztere gepdhn: 
lish eine Ladeſtadt getnut mpd) hk) Bexidiepane 
landſtaͤdte Hatten, ben Dirilempoangy: mir Bogen in Ty⸗ 
rol; Buchorn von ollen Geers, bie aus. Chelnbae 
md. St. . Galles, shes des: Rodevice vase ahwaben 
kamen; Kempten deniperyn , die aud alien nasy den 
Miedetlanden ‘gienggng, Hd Bow Salze) dag ans Tye 
rol nach der Schwan geſchickt utpe; ur, vom seh 
Waaren aus Teutſchiand oͤber die Alten nade Mar 
lien; Abien, nach den Mrivilegien Keifer Maximitzane 
a pon 1313 und Ferdinands 1 von 1536, vor offen 
Woagren, die gus: heey gone. Meiche math Oeſtreich 
nnter Der Ens engns andlich auch Luͤnehurg, Leintis 
und Manmburg ). Hombure bekam rss, 156% 
und 1593 gwatige Slope iteeltigleiten anit: dem Gri 
(ifte Bremen und mit dec Krone Oaͤnemark, “die tht 
gfpßen Shader, durch die: Dinitche Sperrung ihres 
Handels verurſachten,aund verſchiedenttich ſie Sune 
“HEN YOR, 10000 und IGOQCa Thlx. foſteten. Sachſen 
und Mecklenburg — fi, mien dent: hatin | 
— me. aT * 
oe a — Etet⸗ 
"hg Ven Te 0b. he 
1 Pfeffinger cit.J. p: 20“ | 
) Eutbe oben Gyo te. PE 


ww 
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Eedcint gerderh mit ranks ann Ver Deer in eee 
en deageſſoennickat) wibey A aucfaͤhrte , deß fe 
Avẽtzeit gu Freitfutt Wertbwy· Zoffen, Wrien 
Faeſtenwalde Hoſſea wins Guben; = bie eingekauften 
Weine Die eee altel Frey nachtder Weave genset 
Rive Gingefetted;, Udit wenn TE Fe AEH Katte vetkaufen 
fhnnew, zus Sek Had Rushrd“td Ptrußen ansos 
fathet daͤtte n). Die Stade Paar be(drserte ſich auf 
venn Reithsraze zu Audſpurg vot 1582 gegen Herzes 
Wittelm von Baiern, daß er fle an-Mret' Grapes 
urchtigkeit, bie It’ tle Kaiſer · wegin der Unfrudibar 
feie ihres Bobets an Wiln Ga; Getreide und au⸗ 
Sire Waaren auf ded Doſich Uno wis Jun berſiehen 
Giteert, burch dle. veroronete Salzulederlage zu Scheer 
pingen und durch dle Seram@atters Gatpbatarth a 
Ger Nachbarſchäft ju beelatraͤchtigen! fuchte. Der 
Heczog hatte darauf vieles Anihisdhten, and Berufte | 
(ich anf: vie Freyheit aller Steaßen yu Waſſer und a 
faite: im Neiche meinte anch / die Sache waͤre vet | 
tem Rormmesseridhtesan hry} and Mine daher nid | 
an den Reichstag gebradht werden. Die Paffanee & | 
wieberten : fie verlangten blos im Wefigtande Sis zu | 
Ausdang bes Rechtsſtreits geſchaͤzt zu werden, und 
wollten ‘gerne Generar aerichrũch andfoͤtzren. 
ze qias: 7° Deu 
a) nf id. | ber WBiffenhd, i sr thst Dept | 


| 
| 
| 
| V 
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Das Reich beſchloß, der Rolfer follte Kommiſſarien 
Veftetlen, welche dle Urkunden der. Paſſauer einzuße 
ben, und daun beide Theil miteinandey zu vergleichen 
—— bean der — nie rates wit der ee 
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CHoryiche bee RAGE geleye gegen alle Zollbeſchwerden 
uͤnd Zollneilerungen. dollbefreyung file Naſſau 
Reichogefeziche · Enſchraͤnkung der Zobefreyungen. 
Hanſiſches Zollweſen in Daͤnemark/ im den Mieder 


landen. Niederlaͤndiſche Zolleinrichtung. Streitig 


keiten uͤber Den Bok zu. Sulibuch· Wegnahme cai 
ger Spaniſcher Geldſummen wegen Zollunterſchleif. 
Klagen der Reichsſtaͤnde uͤber die niederlaͤndiſchen 


Zoͤlle. Mehrere Zollbeſchwerden im Reiche. Bor 


forge Der Hanſa gegen die Zollneuerungen. Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſche Verwendung beym Kaifer. Neues Reichs 
geſez zu Ubftellung der Zollbeſchwerden . Daͤniſche 
Laſtzoͤlle im Gunde ,- und hanſiche Beſchwerden 
Nachricht vom. Ungelte und der Ziefe. BollFlagen 
uͤber Den Kurfuͤrſten von Koln. Gortdauer der fame 
liken Zollbeſchwerden. Reichsgerichtliche Verfuͤgun⸗ 
gen. Einfuͤhrung der neuen Zollprinzipien in Srant: 
reich und England. Niederlaͤndiſche Zollerpreſſum⸗ 
gen auf dem Rheinſtrom. Klage Oeſtreichs wider 
Baiern wegen des Weinzolls gu Schaͤrdingen. Kur⸗ 
brandenburgiſche Zollverordnungen 
und Zollrechte. 


Mar verivenbdete in dieſem Jahrhunderte bom Reiche 


ebendieſelbe Aufmerkſamkeit auf das Qollwefen, wie 
in den vorigen, und fuchte gu verhiten, daß keine Sols 


neuerungen und Grhdpungen vorgehen moͤchten. Ja 
— ; ° ber 


ee — — — — — — — — —— 
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pet Regimentbordnung Kaiſer Maximilians 1 von 
Asoo, a) wird den Reichsraͤthen die Sorgfalt empfoh⸗ 
len, zu verhuͤten, daß keine neue Zollbeſchwerde entſte⸗ 
hen nody eine Zollveranderung, ohne Bewilligung der 
Aurfuͤrſten, vorgehen moͤchte. Kaiſer Kart 5 mußte 
ebendaſſelbe 1519 in ſeiner Wahlkapitulazion Art. 18. 
verſprechen, wie auch ſeine Nachfolger Ferdinand x 
15658, und Maximilian 2 1562's dem leztern wurde der 
Zuſaz Art. 19. gemacht, daß ex deswegen die Bittens 
den nicht einmal mit Borfdreiben an die Kurfuͤrſten 
verſehen folle , und Art. 20. ihm gue Obliegenheit aufs 
gebuͤrdet, gegen alle eigenmaͤchtige Qollneurungen gleid) 
mit Geboten ohne Borbehalt und andern Zwangsmit⸗ 
tein zu verfahren. Es wurde alles das in der Wahl⸗ 
Zapitulazien Kaiſer Rudolfs 2 von 1575 Art. 17.18. | 
#9. woͤrtlich wiederholt. 


Kaiſer Karl g ertheilte den 16 April 1551 bert 
Srafen von Naſſau eine Zollbefreyung fuͤr ihren Wein, 
Fruͤchte und Hausbrauch an allen Zoͤllen und Mauts 
ſtaͤtten im Reiche b). Aber in der Kaiſerlichen Wahl⸗ 
kapitulazion Ferdinands x von 1558. ward der Artickel 
48. der vorherigen wiederbohlt » dag der Kaiſer, va 
bas 
®) Ap: Datt. de pace publ. L. 3. &.-22, §. 143: | 
b) Ap. Lunig in Spicil. Secil. P. 1. Abſ. 28. 5. 26, 
LV. Th. 8 ii 
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‘pas Reich zu Waffer und gu fande ſchon gu ſehr aaa 
Roller uͤberhaͤuft waͤre, ohne Bewilligung der ſeche 
Kurfuͤrſten keinen neuen Zoll zugeſtehen, ober einen alten 
exrhoͤhen laſſen ſollte. Dieſe Verordnung wurde in den 
Wahlkapitulazionen Kaiſer Maximilians 2 von 1562 
und Rudolfs 2 von 1575 erneuert, und der Keaiſer 
mußte aud) verfpredjen, die rheiniſchen Kurfuͤrſten wage 
mehr mit fo vielen Defbroerumgsfibeciben wegen Zh 
befreyungen zu befdffigen. — 















In dem Odenſeeiſchen Abſchiede vom 25 Heume 
nats 1560'c),. den die Hanſa mit der Krone 
mart abſchloß , wird jener verſprochen, ihre 
mit keinen neuen Zoͤllen und Auflagen gu belaͤſtign 
Das Hamburgiſche und Luͤbiſche Bier durften ſie, geges 
Entrichtung eines gewiſſen Zolls, aus Bergen ausfih⸗ 
ren, dagegen das angefahrne Korn ohne weitern Zel 
zuruͤckfuͤhren. Die Kolberger mußten Ruderzoll actos, 
wovon die Stertiner befrent waren. Die 
Fiſcher gaben von ihrem Fange auf jede Schuyte 
jedes Bot ein Schilling Groot, und von jedem R 
men deen Wahl Heringe. In Gothland brauchten ſe 
von dem eingefuͤhrten Biere nur einmal die Acciſe 
bezahlen. Die ſechs wendiſchen Staͤdte genoſſen 
ihre eigenen Schiffe und Guͤter, Wein und 


c) Ap. Marquard P. a. p. aga. 
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ausgenommen , auf Gorgeigung ber gewoͤhnlichen Sees 
Briefe und Bertififate die zollfreye Schiffarth durch den 
Gund, und Fatten bios Sehrifts und Tonnengeld yu 
bezahlen. Waren unfreye Schifsparte dabey, fo bes 
gahlten fie einen Rofenobel. . Wenn fie einige fremde 
Giiter eingeladen batten, fo gab bas Schif einen Ros. 
fenobel und bie Fracht einen Roſenobel nebſt Schrift⸗ 
und Tonnerigeld. Waren fie aber mit gang unfreyen, 
bas ift Engliſchen, Schottiſchen und andern aufferhans 
ſiſchen Guͤtern befrachtet; ſo mußten ſie gebuͤhrlich ver⸗ 
zollen. Die wendiſchen Guͤter, in andere Hanſeſchiffe 
geladen, gaben einen Roſenobel, und das Schif den ors | 
dentlichen Zoll. Die Seebriefe mußten an der Zoll⸗ 
ſtaätte gu Helfingor vorgezeigt werden. Alle uͤbrigen 
Hanſeſtaͤdte bezahlten von ihren eigenen Schiffen und 
Guͤtern einen Roſenobel und Schrift und Tonnengeld. 
Aber Wein, Kupfer und ſolche Waaren, die in den 
Hanfeſtaͤdten nicht erzeugt waren, mußten den gebuͤh⸗ 
renden Zoll geben. Alle Hanſeſchiffe durften Helſin⸗ 
goͤr vorbeygehen, und den naͤchſten Weg durch den Bele 
nehmen, wobey ſie ſich hernach zu Nyborg anmelde⸗ 
ten. Aus einem gewiſſen Vergleiche zwiſchen dem 
Konthore gu Bergen und ben Hanfifden Bergerfahs 
tern d) erſieht man, daß bie Bremer nicht gleiche Zoll⸗ 
frenfeiten an den Norwegiſchen Zollſtaͤtten genoffer, 

Jii 2 wie 
d) In willebrandt hanſ. Chron. TH. 3. ©. xxx. ff. 


( 
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wie die uͤbrigen Wendiſchen Staͤdte, und daher richt 
in dieſer Schiffen ihre Guͤter laden durften. 


Nach einem Vertrage, den die Henſa den 9 Hor⸗ 
nung 1545 mit der Stadt Antwerpen eingegangen hat⸗ 


tee), bezahlte der, hanſiſche Kaufmann vom hundert 


Leinwand nur 2. Gr., und war dabey vom Meßgelde bes 
frent. Die eingebtachten Giter gaben bey der Eins 
fubre Glos einmal den Rofl und nidts mehr auf der 
Jahrmaͤrkten, wo nur nod) Stattegeld, Plaggefd und 


Wagegeld entridjtet werden mute. Bon Wein, Pier 


und den andern Getranfen, von Guͤtern und febensmite 
teln fiel die Accife, wovon aber die Tuͤcher, der Haus⸗ 
brauch, die eigenen Reutpferde und das Pferdefutter 
frey waren. Der unverfaufte Wein gab bey der Rus 
kehr fein Pontgeld. Das Keangeld machte vow der 


Ohme Wein 1 Gr. und vom Snide, gu 18 Dower 


und mehr uͤberhaupt 18 Groſchen. In den. Mieders 
fanden ward der Brabantifche Boll gu Antwerpen vor 


" alleit gur Gee eingehenden und ausgeheriden Waares 


entrichtet, der eben fo wie ber Seelaͤndiſche Zoll, vec 


um diefe Zeit. auch in diefe. Stadt, foviel die hieſige 
Einfuhre ind Ausfuhre betraf, verlegt worden roar, | 


fiir jaͤhrliche 20000 Dufaten verpadhtet wurde. Die 


andern Waffergolle waren: ſehr geringe, und Landzol 


| wurde 
e) Ap. Marquard P, 2, pag. gor. 


 @ FF») om ef. a UU 
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; wurde gat’ Feiner bezahlt H. figent war eine alte Ab⸗— 
gabe, die ſchon vor den Niederlaͤndiſchen Unruhen der 
Großadmiral von allen Waaren bezog, die aus des 
Feindes Laͤndern herfamen, oder dahin giengen g). 
Sie mußten ſich natuͤrlicherweiſe waͤhrend des Buͤrger⸗ 
ſichen Krieges vermehren, und wurden jezt aud) vor 
den vereinigten Staaten erhoben h), wo fie in den' er⸗ 
ſten Jahren allein 880000 Gulden in Holland ein⸗ 
brachten. Da die Unſicherheit der See erforderte, die 
Kauffartheyſchiffe mit Kriegsflotten zu decken; ſo gab 
das Anlaß zur Einfuͤhrung der Convoygelder bey der 
Schiffarth nach neutralen Laͤndern i), welche neuerſi⸗ 
che Abgaben aber im Reiche und bey d der Sana große 
Beſchwerden verurfachten. 


Als ber Pfalzgraf Wolfgang von Zweibruͤcken 

1 364 zu Sulzbach auf Vieh und Guͤter einen neuen 
‘Boll anlegte; fo erregte das Beſchwerden beym ganzen 

Jii 3 Fraͤn⸗ 


~*~ 


f) Gaiceiardind Belgii Defer. p. 2. Pp 194, 


g) 1a P. x. P. 77> quin et in fingulas mercium vehes Re- 
gis permiffu atque diplomate hinc ad hoftes avettas, 
vel ex hoftico huc importatas certum aliquod pretium 
“ii perfoluitar. 


“2 B) Siege oben Th. 3. @ soy. 


1) Aanroyfing der politite Gronden en Mester van Sols 
land, Deel 2, G. 16s. 
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Fraͤnkiſchen Reichskreiſe. Allein jener kehrte ſich daran 
nicht, und erhielt vielmehr 1566 em kaiſerliches Rol 
privilegium. Das veranlaßte dieſen Kreis, mit den 
benachbarten Schwaben und Baiern gemeinſchaftſiche 
Sache gu machen, und dem Kaiſer dagegen Vorſtel⸗ 
lungen zu thun; verbot auch ben Strafe ſeinen Uw 
terthanen, ſich dieſen Zollerhoͤhungen gu unterwerfen. 
Es entſtanden die groͤßten Bewegungen. Man be 
ſchwerte {ich ben den Kurfuͤrſten, und der Kaiſer ver 
ordnete eine eigene Deputagion nad) Speyer, welche 
die Sache unterſuchen und beylegen ſollte. Die Kreiſe 
wollten endlich zugeben, daß der Pfalzgraf die alten 
Zoͤlle doppelt oder etwa auch dreyfach aufſchlagen 
nur aber keine neue fodern ſollte. Aber die Pfaͤl⸗ 
ſchen Geſandten bewilligten gar nichts, und ifr Here 
achtete ebenfowenig auf die Ermahnung des Raifers 
vem 4 Sun. 1576, daß er fid) feined Qofleechts mit 
Maͤßigung bedienen muͤßte, weil eS ihm fonft wieder 
genommen werden wuͤrde. Die drey Kreife verbandes 
fic) daher miteinander, nodymals gu Abſtellung dieſe 
Rolle beym RKaifer das Noͤthige angubringen,, und don | 
bey ermangeinder Gorfehrung gu ihret Abſchaffung Se 
walt gu braudjen k). 


Kurfuͤrſt Friedrich von ber Pfelt nahm von bes 


neuen Reichemuͤnigeſezen » DAG «die: austin ges | 


a ring 
k) ibeslin ©. 7. S. 461. fe 
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ringhaltigen Muͤnzſorten nicht ins Reich gefhleppe wees 
den ſollten, Anlaß, den Spaniern eine Summe von 
150,000 Dukaten einzuziehen. Es war ausgekund⸗ 
ſchaftet worden, daß einige Italieniſche Kaufmanns⸗ 
guͤter, zwiſchen welchen verbotene Geldſorten gepackt 
waren, den Rhein herunter nach den Niederlanden ges 
ſchickt werden wiirden. Es wurden alfo an der Zoll⸗ 
ſtaͤtte gu Manheim die Kaufleute mit ihren Waaren 
und Schiffen angehalten, nach Heidelberg geliefert, 
oͤſſentlich, in Gegenwart von Notar und Zeugen, durch⸗ 
ſucht und aufgezeichnet, woben ſich dann die verbotene 
Muͤnzſorten fanden, und die vorgehabte Zollbetruͤge⸗ 
rey ſich beurkundete. Man nahm alſo ſaͤmtliche Waa⸗ 
ren und Gelder weg, und ſtellte deswegen den Kauf⸗ 
leuten und Schiffern eine Afte ju. Gie flagten nuts 
beym Herjoge von Alba, ber an den Kaifer fdrieb, 
ben Kurfirlten gue Herausgabe. angubalten , weil bas 
Geld feinem Konige angehirte, und gu Bezahlung her 
Keiegsvdifer beſtimmt ware, Daruͤber fam es gh 
einem weitlaͤuftigen Briefwechſel, indem ſich ber Kure 
faͤrſt weigerte, die Verwirkung aufzuheben. Endlich 
gab er gegen gewiſſe Geldſummen den Kaufleuten ihre 
Waaren wieder zuruͤck; aber das Geld behielt er, weil 
es an der Zollſtaͤtte verſchwiegen worden waͤre |). 

Sit 4 . Die: 


D Haberlin ©. 575. 57.. 
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Die Staͤdte Koͤln und Strasburg bradhterr 1566 
auf ber ſtaͤdtiſchen Berfammiung gu Augfpurg ihre Klar 
ge uͤber die Zoͤlle und Aufſchlaͤge zu Niemwegen, Am⸗ 
beim, Duisburg und Dordrecht an. Vorzuͤglich we 
gen die teutſchen Raufléute mit ben neuen Weinzoͤllen 
nicht zufrieden, den bie Burgundifche Regierung * 
leztern Stade verliehen hatte. Man beſchloß, 
Kaiſer und Reiche auf oͤffentlichem̃ —e— eine 
Bittſchrift zu uͤberreichen, und erhielt aud darauf die 

noͤthigen Vorſchreiben an ben Konig von SGpanten m). 
Auf dem Srddtetag gu Speyer 1570 flagten die 
Meichsftdore Kbit, Strasburg, Regenfpurg, Aug 
ſpurg, Nuͤrnberg, Ulm und Worms viber die neuen 
Bolle und Auflagen in ben Miedérfanden: als weswe 

gen aud) von ben dren Kreifen, Schwaben, Granfen 

und Baiern, beym Kaiſer die Beſchwerden angebracht : 
worden waͤren. Die Staͤnde ded Wefifalifehen Kres 
fes famen beym Reichshofrathe , um die Abſchaffung 
Der neuen Weinzdlle zu Niemwegen und Arnheim ein, | 
und Graf Johann vow Naſſau Saarbruͤcken wendete 
fidy an ebenderifelben in feiner Klage wider ben Pfaly 
gtafen von Zweibruͤcken, der kraft des reicheftindy | 

ſchen Gutachtens feine neuen Qbile hatte einſtellen fob 

. Ven. Dee Pfalsgraf verantwortete ſich aber, dieſe 
waͤren gary geringe, und Graf Johann haͤtte felbft mene 


m) Haͤberlin &, 6, ©, 396, 347. 
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Zoͤlle bey fich eingefuͤhet. Der Reichahofrath verwies 
bie Sache an den Reichstag n). Auf dem Staͤdte⸗ 
tag gu Effingen 1571 kamen neue Beſchwerden abet 
bie Steigerung der Bolle auf dem Nheinftrom burch vie 
vier rheinifchen Kurfuͤrſten, und wegen der neuen Mau⸗ 
‘then und geſteigerten Zoͤlle in Schleſien, Boͤhmen, 
Oeſtreich und Baiern zum Vorſchein, und man be⸗ 
ſchloß deswegen die noͤthigen Vorſtellungen, ſowol bey | 
ben rbeinifchen Kurfirften als bey dem Kaiſer, gu mas 
chen o), Die Kurfirlten von Maing imd von dee 
Pfalz verminderten auch wirklich ihre Zollabgaben. 
Aber die vor ‘Kin und Trier wollten ſich zu nichts 
verſtehen. Daher die oberrheiniſchen Staͤdte mit dem 
ganzen Kreiſe ſich an den Kaiſer wandten p). Nicht 
allein die Reichsſtaͤdte nahmen ſich des Zollweſens im 
Reiche an, ſondern auch die Hanſa uͤbte dabey eine 
große Gewalt aus, 1572 gab ſie den Staͤdten ibe, | 
Hamburg und Lineburg Aufteag, mit dem Herzoge 
Franz von Sachfen fauenburg wegen der - begehrten 
Steigerung des Schleuſegelds gu unterhandeln. Dem 
Hergoge von Meclenburg ſchlug fie bas begehrte neue 
Geleitsgeld ab, und der Stadt Stettin einen nehert 
Jii s Zaoll. 
_ n) Baberlin B. 8. S. 347. 
0) Ebend. S. 639. 
p) B. 9. S. 7. 
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Roll gq). · Die Reichoſtaͤrte beſchloſſen auf bem Depas 
tationstage yt Speyer, dem RKaifer um die Defordes 
tung der Kommiſſion wegen des Neuburgiſchen Qolles 
gu bitten, und ifn gu erfudjen, ben den rheiniſchen 
Kurfirften es gu bewirfen, daf fie bey den Rhein,oͤl⸗ 
fen das alte Maaß halten moͤchten r). 


Die Reichsſtaͤdte ſchrieben 1573 von ihrem Staͤd⸗ 
tetag ju Eflingen an den Biſchof von Aug{purg, und 
legten ihm vjele Griinde vor, weswegen fein newer Bol 
zu Dillingen abgeſchaft werden muͤßte s). Pfaljgraf 
Johann von Veldeng fudhte auf dem Kurfirftentag zu 
pRegen{putg 1575 um ein Zollprivilegium an, das aber 
große Schwierigkeiten fand, bis nian endlich beſchloß, 
ſeine Landzoͤlle durch die Kurfuͤrſten beſichtigen, und nach 
Beſchaffenheit ber Umſtaͤnde erhoͤhen gu laſſen t). Es 
heiſt im Reichsabſchiede von 1576 §. 118: der Kaifer 
ware glaubwuͤrdig berichtet worden, daß einige Stoͤnde 
fuͤr ſich ſelbſt neue Zoͤlle errichtet, und alte geſteigert 
haͤtten, und das unter der Benennung von Ungelt, 
Aufſchlag, Bruͤckengeld oder Weggelt gu verantworten 
ſuchten. Dadurch wuͤrde nun nicht nur das Gewerbe, 

| a | bie 
q) Adhlere Madr. GS. 263, 
r) Hdberlin B. 9. G. y. 
s) €bend. 6. 94. 
| t) &. 418. 
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die Lebensmittel und alle Hanthierungen gu noch gro 
ßerem Aufſchlage und. Vertheurung aufgetrieben, wow 
aus Unruhen und Empoͤrungen entſtehen koͤnnten; ſon⸗ 
hers. man ſuchte auch das zur Schmaͤlerung bes Ans 
ſehens des Raifers und der Kurfuͤrſten durchzuſezen | 
wie ihm verfchiedene folche Galle am. Rhein, an der 
Donan, Elbe, Weſer und an andern Fhiffen, ded 
ggleichen gu tanbe an verſchiedenen Orten, angezeigt wor⸗ 
den waren. Er erachtete alſo fie noͤthig, den Kreis⸗ 
obriſten gu befehlen, auf ben naͤchſten Kreistagen Fler 
fig nachzuforſchen: of ungebuͤhrlich neue Zoͤlle oder 
Erhdohungen der alten. vorgenommen worden waͤren, 
und den ausfuͤhrlichen Bericht davon verſchloſſen auf 
bem naͤchſten Frankfurter Deputationstag der Many 
ziſchen Kangley gu uͤberſchicken, worauf dann weiter 
das Nöchise verfuͤt w werden ſollte. 


Die Echohumg > der Doͤriſchen Saftyite im Ores 
fund gieng 1582 fo weit, bag man felbft vom Ballafte 
von jeder {aft einen Ortsthaler v) und von jedem Galy 
(chiffe und anders nothwendigen Waaren, dedgteicher 
von jedem Sdiffe von 200 Tonnen 50 Reichsthaler 
geben mußte, hernach vom 100 Lipiſches Holy F-Ahley 

pom 100 Ruſſiſches Holy 1 Thlr., von 6 Schifspfund 
— Spek s The. bom eigen Salzſchiffe von jeder Saft 
a Salz, 
vy Das it, be vieste he gines —— — 
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Salz, die es tragen konnte, x Ortsthlr., 1 Lafk Rorn 


Yo Thir. 1 Laſt Theer x Thlr., 1 Schifspfund Wachs 


1 Thir., 1 Schifspfund Wagenſchotts Blauhok « 
Thlr., 1 Großhundert Flagholz 1 Thlr., 1 Gack Pfefs 
fer 2 Chie. 12 Schill., 1 Lat Salz x Thlr; eben 


daſſelbe, went es nach Marwa ober nach) Rußland ge⸗ 


fahren wuͤrde, 4 Thlr. w). Eben fo wurden and) de 
Schwediſchen Zoͤlle erhoͤht. Jedes 100 Thlr. Werth 
der eingehenden Guͤter 5 Thlr. 6 Orte, die ansgehew — 
fen zuzoll: 1 taft Thran 6 Thlr., 1 taft Butter 
4% Thle., 1 kaft Oſmund 2 Thlr., 1 Laft Stabeiſen 
4 Thir., 1 Ochſenhauth 2 Oere, 1 Decter Bockfelle 
IThlr., 1 Elendshauth x Maré Sdhill., 1 tuchshant 


' pbder Biberfell 2 Deve, 1 Decker Kalbdfelle und dev 
gloichen bas 2 Thlr. an Werth, 2 Oere x). Die 


Hanfa uͤbergab auf dem Meichstage zu Augſpurg einen — 
Bericht von der Schadlichfeit diefer Zolle. Der Lafts 
gol ware von den Koͤnigen von Daͤnemark yur Zeit 
bes Schwediſchen Kriegs im Gunde angelegt worden, | 
hurd welchen alle Mazionen, die aus und nad) der | 
Oſtſee (chiffen wollten, ſegeln miifiten, und durch vad: 
Geſchauͤze zweyer SAHibffer gu beiden Seiten gendrhet 
werden: koͤnnten, dis Gegel au ſtreichen, and fand z 


ol gee et * 2 
vVAaͤberlin B. 12. ©. 283. and 293. Alerquerd de 


x) Haberlin· 283. 904. - oa 


ele, jur. Mercat, L. 2. c. 3. 0, 208, _ | 
i 
| 
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fahren , und ser uͤbermaͤßigen oll gu bezahlen. Ueber 
dieſe Zollbeſchwerde klagten nicht allein die Hanſeſtaͤdte 
und die wendiſchen Seeſtaͤdte, als die er am meiſten 
druͤckte, weil ev wider ihre Privilegien und den Oden⸗ 
ſeeiſchen Ubfchied ſtritte, nach welchem fie nur gu einer 
weit geringern Abgabe verpflichtet waren, fondern uͤber⸗ | 
Haupt alle und jede Seefahrer. Denn ex waͤre fo body 
Naß. er nicht allein alle Guͤter uͤbermaͤßig vertheuerte, 
ſondern auch in zehn Jahren das ganze Kapital ver⸗ 
zehren wuͤrde, das jezt bas Salz aus Frankreich und 
Spanien betruͤge. Es bliebe dadurch dem Kaufmann 
und jedem, der Gewerbe triebe, wenig uͤbrig; und zu⸗ 
lezt wuͤrde alle Baarſchaft nach Daͤnemark kommen, 
und die Waaren unmaͤßig geſteigert werden. Man 
hatte daher indes große Klagen beym gemeinen Manne 
im Reiche gehoͤrt, daß man die Lebensbeduͤrfniſſe faſt 
nicht mehr bezahlen koͤnnte, die ſonſt in ſo gutem Preiſe 
zu haben geweſen waren. Sa einige Sachen vermoͤchte 
man faſt gar nicht mehr gu bekommen, fo dag eine 
große Theurung bey allen hohen und niedern Standen 
fich ereignete. Man hatte diefe Kage ſchon auf dem 
\ Fegteen Neichstage gu Regenfpurg gehort, und faft mies 
mand aus dem Oberlande hatte deren Urfprung ergrins | 
ben fonnet, Es waren aud) grofe Gebreden und 
Manoel in Englagd 2 und in ben Burgundiſchen Mics 
' derlan⸗ 


derlanden vorgefallen, die nicht wenig bay geholfen 


‘Hatten. Abet dtefer Laſtzoll ware die haupiſaͤchlichſte 


Urfache der ſchnellen Theurung. Denn alle Nazionen 


von Hften, Norden, Sider und Weften muͤßten durch 


bert Sund paffirerr, und dee Zoll erſtreckte ſich anf alle 


Commerzien gut menſchlichen Nothdurft. Daher wif - 


ten dud) alle Waaren gefteigert und in einen theurern 
Rauf gebracht werden. In vem Regenſpurgiſchen 


Reichsabſchiede wate verordnet worden, nach den 
neuen Zoͤllen im Reiche ſich zu erkundigen, welche zu 
der großen Theurung wohl etwas mit beytragen moͤch⸗ | 


fen. ‘Allein man muͤßte billig auch auf die fremden 
rind auswaͤrtigen Zoͤlle einige Aufmerkſamkeit vetwen⸗ 
ben, die den Hauptſchaden verurſaͤchten. Die ober 
fandifchen Reichsſtaͤnde wuͤrden den Nachtheil nicht | 
fobald merken, als ihre Unterthanen, und zulezt muͤßte : 
Dod) einer mit dem anbern darunter leider, amd affe | 
HAlfe wuͤrde gu ſpaͤte ſeyn. Es mite alfo ben Zeiten auf⸗ 
jumerfen und dem Unweſen vorzubeugen, fo lange nod 


Geld unter den Seuten bliebe. Aber weil bie Sade 


Aicht allen die Staͤdte, fonder das ganze Reich aw 
gienges fo fatten fie es dem Rafer zeitig berichten 
foollen, um auf Mittel gu denken, wie diefe Daͤniſche 
Auflagen abgefdjaft werden moͤchten, damit bie Gade 
nicht in. bie {Ange gezogen, und die beſte Zeit wera 
er unt 
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ſaumt werben moͤchte, woruͤber bas Reich ‘viele Hib 7 
fionen Golds verlieren koͤnnte y). 
Dos Ungelt, bie Zeſe Aceciſe, die ſchon im 
Mittelalter uͤblich waren 2), wahrſcheinlich ein Ueber⸗ 
bleibſel der alten Leibeigenſchaft find, und von dem aus⸗ 
geſchenkden und verzapften Getraͤnken an Bier, Wein 
and Brandtewein, hauptſaͤchſich bey Gaſtwirthen, Kruͤ⸗ 
gern und Schenken bezogen wurden, ſieng man in der 
Niederlanden ant, auf andere lebensmittel auszudehnen, 
amd ihr die Geſtalt einer Steuer des Verbrauchs ji 
geben.: Mod) widerfeste man -fich aber in Teutſchland 
Hrev neuerlichen Eifuͤhrung, und duldete fe nut an 
verſchiedenen Orten als eine herkommliche Abgabe. Sie 
war am ſtarkſten tn den Reichsſtaͤdten, Marnberg, Ulm 
und Strasburg th Gebrauche a). Die Grafen Al⸗ 
bert und Ludwig von fowenftein hielten 1570 am fats 
faction Hofe um die Erhoͤhung der Weinaccife hd’ 
bes Weggelts an, die Honea auf gewiſſe Art bewilligt 
| wirde, 


a y) ©. 290, ff. 


2) Meichsner Deciſ. Camer. Tom, 1. P. 1. decif ult. fol. 
456, et Tom. 4. Decif. 35; fol. 996. Bodin de Re- 
publ. L. 6. pag. 1025. 

8) Wehner et Rudinger obferv, Pratt. pag. 479. feqq. 
~ Speidel in Specul. Jurid. Polit. pag. 16. feqg. et 136 12. 
Chr. Andr, Schubard. Diff, de Accifa, Erf. 1686. 
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wurde, und dex Abt vor Elchingen Gat um Beriangy 
rung ded Ungeltsprwilegiums, bas ex erhielt b). Die 
Stadt Kin Hagte 1584 auf dem Staͤdtetag mm Dw 
kelsſpuͤl uͤber den Kurfuͤrſten von Koiin, wegen ,des 
erhoͤhten Stapelzolls gu Bonn und king, Die Rah 
ſtaͤdte haͤndigten ibe ein ſchriftliches Gatadhten ca, 


was in der Sache geſchehen koͤnnte c), ‘Auf vem fob 


genden allgemeinen Sedbtetag zu Speyer zeigte Shin 
ans dag ber Kurfuͤrſt auf. ihe Anſuchen gwar die Ber 


dopplung des Zolles gu Bonn und fing abgeſtellt bite 


aber gu St. Goar bas alte Gnadengeld der 3 Pf. vem 
Sshiffe und hanthierenden Kaufanne nicht nadye 
laffen, und gu Raiferéwerth, Berken und Urdingen 
fiber die gewoͤhnliche Ueberzollung voit allen trockenen 
und naſſen Waaren nod) Ungelt , Lizent, Strafe, Bw 


fe, Staͤdtſchreibegeld und Verehrungen forderte, und 


bat ſie hierin zu unterſtuͤzen. -Dtan beſchloß, en Go 
ſamtſchteiben an die Kurfuͤrſten von Maing, Trier an’ 
Pal, yu erlaſſen: fie moͤchten es bey dens Kurfuͤrſten 
yon Rdin, bey tem Landgrafer von Hefferr und bey 
ben Befajungen gu Perk und Urdingen dabin Gringety 
daß dieſe Steigerungen und Auflagen abgeſchaft wir 
bert, zumal dergleichen Zollerhoͤhungen den Meideley 


dy) Senckenbergiſche Gamml, ungedr. Urk. Th. 2. S. 3 
64. 70. 


c) Baͤverlin B. 13. S. sty. 
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lichen und Aurfuͤrſtuchen HZollorbnumgen zuwider waͤren, 
and dadurch bie Gemerbe; Kaufmannſchaften, Lebens⸗ 

mittel und alle Hanthierungen zu großem Aufſchlage 
uͤnd Theurung gelangten und- ben Kurfuͤrſten ſeibſt an 
ihren Rheinzoͤllen gum Nachtheil gereichte, indent des⸗ 
wegen der Kaufmann leicht bewogen werdenkoͤnnte, 
die landſtraßen gu fahren d). Es fruchteten aber diefe 
Vorſchreiben nichts/ und man erließ vom Staͤdtetag 
gu Ulm 783 ein’ Schreiben ‘an ben Raifer, um die 
Abſthaffung viefer Zollſteigerung e). Auf bein Aus⸗ 
ſchußtage ber zwoͤlf Sdvie’ iit Speyer 1586 beſchloß 
nian, nochmals ein Schreiben. an der Raifet ergehen 
ni laſſen: de moͤchte Vorſchreiben an vie’  Rhelhifthen: 
Kurfuͤrſten und Fuͤrſten wie aud) an ben Kbnig von 
Spanier, wegen: ber Burgundiſchen Erblaͤnder erihei⸗ 
len, damit die defteigerten Zoͤlle am Rhein und in dew 
Miebderlanden, uid die ungewoͤhnlichen Convongelter” 
’ smb fizente abgeſchaft wuͤrden ). Es war die Klage 
"Sher bie unimagige Zollſteigerung in gang Tiutſchland 
aligemein g). 


— J Die 
. ray foe tg a 
‘ay ©. gaa, ff fe te he 
“e) B. 14. 6: 305, 
1) S. GOle «oe 0 ty " 


g) Sichard, in Robr. Cod. nov. wet tot Bon pall, 
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Die groolf Ausſchußſtaͤvte fuͤhrten am Kammers 
gerichte ju Speyer wiper den Grafen S. von Yſen⸗ 
burg und feinen lizentmeiſter Klage, dog ex einen neuen 
Boll unter bem Namen der sigenten und des Ungeldes 
auf dem frenen Rheinſtrome eingefuͤhrt hitte; und es 
ergieng ben 7 Nov. 158s ein Gebot ohne Vorbehalt 
an ifn: Diefe Meuerung ber Sijente oder Ungelts mit 
allem, was. dem anhaͤngig, gleich abzuſchaffen, und , 
alles, wag. den Kaufleuten Schiffern, Fuhrleuten 
und Reiſenden unter ‘dem. Borpanve abgenommen, zu 
erſtatten. Da er bas nicht that, fo wurde er 1590 
in, Die angedrohte Geidffrafe fit verfallen erfidrt h). 
Johann Bedin k) machte um diefe Zeit in Frankreich 
Borfdlage, bie Bolle auf nothwendige Lebersmittel, 
alg Weir , Salj „Getreide, Oehl, Frichte bern 
Ausgange zu erhoͤhen; wodurch. man entweder dic 
Sraatdeintinste vermehren, weil die Auslaͤnder dieſe 
Bevuͤrfniſſe nicht entbehren fhetatert ,. abet wenigſtens 
eine groͤßere Wolfeilheit dieſer lebensmittel im Lande 
erreichen wuͤrbe. Gr fagte: gleichwie es ſehr vortheil⸗ 
haft waͤre, den Zoll der ausgehenden Waaren, die 
man' nicht entbehren koͤnnte, gu erhoͤhen; fo waͤre es 
eben ſo nochwendis F denſelben bey der Finisise folchet 

oes Binge 
ty Gyliaaws' Symphot. Jar. Cam. tom. 1. Pa Tit 6 
Suppl: 2. pag. 46. ; 
i) De * Repabl L. 6. & Me pi xoab. feqds ° 


883 


Dinge zu vetmindern, welche die Unterthanen niche 
miſſen fonriter; Man muͤßte alle eingehende Mom 
fakturen und Fabrikwaaren ſehr beſchweren, damit die 
Einwohner ſi fie ſelbſt zu machen lernten; aber bie Ein⸗ 
fuhre aller rohen Materialien dus dem Aüslande ſehr 
ſchonen, weil dieſt durch Betert Verarbeitung den ges | 
ſten Gewinſt machen koͤnnten. Die Ausfuhre der rohen 
Stoffe, vie mai ſelbſt verarbeiten koͤnnte, wate auf 
keine Art zu dulden. Hier zeigen ſich aiſo die etftey- 
Souten der heutigen Kameralprinzipien in Zoͤllſachen; 
und ich habe oben Beyſpiele geliefert, dag ſie um dieſe 
Zeit ſchon in Ensland beobachtet worben find I). 


. Die Stadt Kin klagte 1394, bi fie im rye 
ftifte Roin und im Herzogthum Jalich mit ungebuͤhtlo⸗ 
chen Uhenten, zur Hemmung det Kommetzien, belaͤſtigt 
wuͤrde, und Bat det Braunſchweigiſchen Hof um Lins 
terfhigurtg imd Vorſprache / bie ihr auch verſichert tours 
be m). Der Weſtfaͤliſche Kreis aͤbergab dem Reichs⸗ 
tage zu Regenſpurg eine foͤrmliche Bittſchtift, wotin 
er vorſtellte bdaß dit der Grenze bes Kreiſes auf ben 
Rheine jp auf ber Maag,; Waal ind Yifel imb hinad 
his ait bie See, befonvets git Rheinbergen vie Spas 
tier Defehisgater und Beſazunzen, ben Ruf 
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ten und Edjiffern von allen Waaren ‘und Guͤtern 
uͤbermaͤßige Bille und Lizenten, nachdem die gewoͤhnli⸗ 
chen bereits entrichtet waͤren, und ſelbſt von den Guͤ⸗ 
tern, welche die Niederlaͤndiſchen Zollſtaͤdte nicht be⸗ 
ruͤhrten, ſondern im Herzogthum Kleve ausgeladen 
wuͤrden, gewaltſamerweiſe dergleichen Abgaben abfovets 
" ten. Es wuͤrden aud) von den Yusliegern, derglels 
chen allein ſechs anf bem fienen Rheinſtrome vor Anker 
“Tagen, desgleichen von bein Keiegsbolfe in ber Schanze 
bey Offenbergi in der Grafſchaft Moͤrs vieles wegge⸗ 
nommen. Die Schiffer und Kaufleute muͤßten ihre 
Schiffe und Waaren burch drey ſchifreiche Stroͤme im 
Herzogthum Kleve, den Rhein, die Waal und die 
Niet fuͤhren. Jedes Schif, das aus der Waal den 
Rheinſtrom hetaufgienge , beruͤhrte ſechs Zollſtaͤtten: 
nemlich die Zoͤlle zu Gorfum, Bommel’ md Tiel, 
desgleichen den Konigerot und Stadtzoll gu Niemwe⸗ 
gen, di | anstandifdy waͤren und der vereinigten Nie⸗ 
verlanden zugehorten, wo die Zollgebuͤhren nebſt dem 
Ungeld tin Lizent berichtigt wurden; gleichwol muͤſten 
tte ¢ von der Rauffeuiten und Schiffern, neben dem ordents 
: fichen Soll, zu Rbeinbergen nochmals bezahhlt werden. 
Eben fo wiirdé: 8 gehalten, iweun ein Schif bie Yſſel 
ober dein hiheinſtrom Gerauféime, Den" ein Rhein⸗ 
ſchif haͤtte fuͤnf in den Nieberburgundiſchen Landen 90 
legene Zoͤlle: als iu Schoonhoven Wf & Duurſte⸗⸗ 
- ft, “ F Me 
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be, Utrecht, Arnheim und. zu Anholt, und ein Yſſel⸗ J 
ſchif vier Bolle zu Daventer ,Zuͤtphen, Arnheim und 
Anholt zu berichtigen, und doch naͤhme man ihm zu 
Rbeinbergen neben dem dortigen Zolle dieſe hier noch⸗ 
mals ab. Ueberdies muͤßten ſie einen Zoll von Dirflickt 
in Seeland, wohin ſie gar nicht famen, bezahlen und 
man drange ifnen fo ftarfe figenten ab, die den Zollbe⸗ 
ſchwerden gleich du achten waͤren, gleichwie auch Nie⸗ 
derlaͤndiſche Bolle von den Guͤtern, die.in Kleve blies 
ben, und die Niederlande nicht beruͤhrten. Hierauf 


muͤßten ſie ſich bey den Schifskapitains der ſechs Or⸗ 
logſchiffe, bie in ber Gegend von Rheinbergen lager, . 


angeben und ihnen grofe Geſchenke machen, damit ſt ie 
fie niche auspluͤnderten. Endlich an der Schanze Ofs 
fenberg naͤhme man ihnen Lebensmittel ab. Man Fonte 
erweiſen, daß noch kuͤrzlich ein Schif, ohne den ordent⸗ 


lichen Zoll, an ſolchon außerordentlichen Erpreſſungen 


fiber 125 Goldgulden hatte geben miffer. Dadurch 


wuͤrde nun dem Reiche der Handel und bas Gewerbe 


auf ſeinem beften Strome verderbt, die Waaren und, 
Guͤter vertheuert » die Gefaͤlle und Zoͤlle der Rheini⸗ 


ſchen Kurfuͤrſten und des Herzogs von Juͤlich, Kleve 


und Bergen merklich geſchmaͤlert; wie dann der leztere 
bereits einen Schaden von etlichen 100000 Gulden ets 


itten haͤtte. Man baͤte alſo, daß dieſe Zollerpreſſun⸗ 


gen und die bewafneten Kriegsſchiffe zu Rhzeinbergen 
— «KER . abge⸗ 
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abgeſchaft, und ble eintraͤgliche Schiffarth wieder Hers 
geſtellt werden moͤchte. Der Stadtrath von Koͤln hatte 
einige Schiffer uͤber dieſe Gewaltthaͤtigkeiten foͤrmſich 
pernehmen faffen, und ſchickte deren Ausſage auf den 
Meichstag, Sie verfidherten, fie muͤßten gleich nad 
, dee Abfarth pon Kdin zu Zons auger dem gewoͤhnſi⸗ 
gen Zolle nod) Rapitelgeld geben, das fo viel alg dex 
Hauptzoll qusmachte. Zu Duͤfſeldorf wuͤrden die 
Schifleute gendthigt, neben dem Bolle Acciſe, als 
vom ſchlechten Fuder Wein gu ſechs Ohmen 2 Thlr., 
und von ben Waaren nod) Zinsgeld geben, Qu Kai 
ſerswerth auſſer vem Zolle npc) tom Fuder Wein 


Thlr. 12 Stuͤber. An deg Kamillo Schanze muͤß⸗ 


| fen fie, nach Beſchaffenheit der taune ber Soldaten, 
ihnen bald eine, Gald gwen und bald mehrere Doppeldus 
faten verehren, Bor der Sehange lige ein Orloge⸗ 
ſchif, wo fie ebendieſelben Unfoften haͤtten. Su Ruhr— 
prt an der Rube, woe niemals ein Qoll gewefen ware, 
muͤßten (ie jezt anlanden, und von jedem ſechs ohmigen 
Fuder Wein 3 Thlr. ju Arcife und Zoll, und fe nach 
Verhaͤltnis auc) von ben sbrigen Waaren geben. An 
ber Muͤndung hee Ruse lage noch ein Spaniſches Dre 
laoßgſchif, ey welder wieder diefelben Abgaben, wie 

beym vorigen vorfielen. ‘Wenn fie gu Orfot den Kes 

viſchen Boll entrichtet haͤtten, fo wuͤrben fie von ders 
babey befindlichen Spanifchen Auslieger gendthigt, die 


fe 


\ 
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es bey / ihm gu wiederholen. Die groͤßte Erpreſſung 
geſchaͤhe zu Rheinbergen, wo drey Orlogſchiffe befind 


lich waren, denen fie alle zuſammen ſteuren muͤßten: 


zuerſt haͤtte man dem Kurfuͤrſten von Koͤln den Zoll 
gu geben, und daneben, vermoͤg der errichteten Zoll⸗ 
xolle gu lizent, von jedem ſechsohmigen Fuder Wein 
4 Thlr. und von allen uͤbrigen Waaren nach Verhaͤlt⸗ 
nis. Hierauf muͤßten fie ben Spanifchen igentmel⸗ 
ſtern auf ihren Eid angeben: ob ſie auf dem Rhein, 


auf der Wadl oder anf der Yſſel hinab nach Holland 


fahren wollten. Der dann den Rhein hinunterfuͤhre, 
muͤßte fuͤnf Zolle wegen Arnheim, Wyk, Schoonho⸗ 
ven und Utrecht bezahlen; weil ſolche ehemals vor die⸗ 
fem Kriege, ba die Lander nod) Spanien. angehoͤrt haͤt⸗ 


ten, von dieſem bezogen worden waͤren. Der Schif⸗ 
fer, der die Vſſel paſſtren wollte , haͤtte eben fo viel 
Zolle zu Rheinbergen vorher gu berichtigen; als zwei 
Zoͤlle von Arnheinr, einen von Sitphen, einen vor 


Daventer und einen von Kampen; die, welche dle 


Waal gebrauchen wollten, gaͤben gwel Zblle von Niem⸗ 
wegen, zwei Sole von Thiel, den Zoll von Bommel 
und den von Gorkum. Nachdem das alles richtig ge⸗ 


macht worden, , fo wuͤrde ihnen noch niche vergoͤnnt, 
abzufahren, ſondern man gabe ihnen einen ſchriftlichen 
Zettel an den Obriſten Rheinfeld, den der unterſchrei⸗ 
ben muͤßte: bas aber bon ihm nicht eher beſchͤte— bis 


f 
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fie ihm eine oder anderthalb Ohmen ihres beften Weins 
geliefert haͤtten. Schmeckte ihm der Wein nicht, ſo 
muͤßten fie welchen in ber Stadt von den Weinhaͤnd⸗ 
fern filr ihn kaufen. Zuweilen verlangte er gar keinen 
Wein, und dann muͤßten ſie ihm an Geld nach der 
Groͤße ihrer Schiffe 18, 19, 20 und mehrere Koͤnigs⸗ 
thaler begaflen, Kaum waͤre dieſer befriedigt, ſo haͤt⸗ 
ten fie noch 14, 15 bis 20 Konigsthaler an den steutes 
want, Faͤhndrich, Wachtmeiſter, Vuͤchſenmeiſter und 
an die Wache zu entrichten. Damit wuͤrden gwen, dren, 
vier und wohl foͤnf Tage hingebracht; und wer nicht 
wohl Beſcheid wuͤßte der wuͤrde acht bis neun Tage 
umgetrieben. Wenn endlich auf dieſe Art der Paſſier⸗ 
zettel fuͤr den Admiral der Orlogsſchiffe ausgeloft ware, 
und fie ber. ihrer Farth auf dem Rhein, der Waal 
und Pſſel an jenen Zollſtaͤtten wirklich vorben kaͤmen: 
fo. muͤhten ſi e den herkommlichen Zoll nochmals, und 
daneben nod) die lizenten und Convoygelder bezahlen, 
welche die vereinigten Staaten uͤbermaͤßig aufgelegt 
haͤtten, und aus den gedruckten Zollrollen jedermann 
bekannt waͤren. Dieſe afte uͤberſtiegen alles Maoh, 
und da vordem die Fracht von Koͤln big Dordrecht 
aufs hochfte 6 Thlr. gekoſtet haͤtte, fo tame ſie jezt auf 
40 Thlr. Chen diefelbe gedoppelte Abgabe foͤnde aud) 
ſtatt, wenn ſie e aus Holland aufwaͤrts fuͤhren: und da⸗ 
her ma, iat die Feat von Holland Sis Koin, von 
: det 
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der foft Heringe die vordem nur 6,7 oberg Thlr. 
geweſen, jezt 48, 49 und so Thlr.; vom Hute Cali, 
vordem 3 Thir., jest 3% The. ; vom 109 Stuͤck Hand⸗ 
kaͤſe, vor Zeiten 1 Thlr., jezt 7 und's Thlr. u. fiw, 
Zu Rheinbergen und Kaiſerswerth gieng es mit den 
lizenten am aͤrgſten zu, und es muͤßte neben dem Bolle 
nod) bon 100 Hut Salz 83 Thlr., und von der faff 
Heringe 12 Thlr., und fo nach Verhaͤltnis que) vor 
andern Waaren gegeben werden. Dod am unertraͤge 
lichſten waͤre der lange Aufenthalt daß ſie oft fiber 
fechs, fieben, acht und neun Wochen laͤnger als fonft 
" an den Qollftatten gubringen méften, und dag die Pferde 
ihnen mit Gewalt abgenommen, die Schiffe beraubt, 
und die Schifleute erſchlagen wuͤrden n).. 


Die. Stade Koͤln uͤbergab deni Reichstage eine 
Gorftellung: fie hatte fic) ſchon oft uͤber die neuen 
Aigenten, Acciſen, Ungelder und Auflagen, die beide 
friegende Theile in den Miederlanden, im Erzſtifte 
Koͤln und in den Herzogthuͤmern Juͤlich, Kleve und 
Pergen eingefuͤhrt atten, beſchwert. Es waͤren aud) 
vom Kaiſer und den. Kuxrfuͤrſten und Fuͤrſten dagegen 
Verbote erlaſſen worden. Nichts deſto weniger fuͤhre 
man wit der Abfoderung fort, und vergroͤßerte ſie ſo 
ee ſtark, 


- oti) Kundſchaft bee Stadt adin von 1594, in Zaͤberlins Vers 
rede zu B18. S. o. 
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ſtark, daß die Saft gang unertraͤglich wide, Man 
richtete dadurch bte Kommerzien auf ben vornehinften 


Waſſerſtroͤmen gu Grunde, ſchwaͤchte ben Reichosſtaͤn⸗ 
dent ihre Zolleinkuͤnfte und ſteigerte die Lebensmittel und 
Nothwendigkeiten. Man modhte alfo einmal auf ernſt⸗ 
lichere Mitte! denken, wie dieſen' Befchwerden abge 
holfen, und den Kaufleuten und Schiffern die unrecht⸗ 
maͤßigen Erpreffungen erftattet wuͤrden. Auch der weft 
faͤliſche Kreis aufferte in einem Bedenken: daß beide 
Partheyers burch Beſchickungen und Geborsbriefe be 


wogen werden ſollten, fid) bes Reichsbodens gu ents 


halten, ihren Geind mit Ginanfern bewafneter Kriegs⸗ 
ſchifſe nicht gu verfolgen, nod) die Meicheunrerthanen 
mit Lizenten und Ungeldern zu beſchweren 0), Die 
Meinung ded Supplifationsraths der Reichsſtaͤnde wat, 
dieſen Beſchwerden muͤßte durch die Erledigung ves 
ganzen Kriegsweſens in den Niederlanden abgeholfen, 
und daher auf den zweiten Punkt des Kaiſerlichen Vor⸗ 


trags verſchoben werden, als wohin auch die Bittſchrift 
der Stadt Koͤln ausgeſezt bliebe. Allein damit wor 


dieſe nicht zufrieden, und bat, daß nod) waͤhrend bes 
Reichstags dlefe Beſchwerden gehoben werden. mbdhten. 
Es fiefen {ich endfich die Kurfuͤrſten und Firften be 


wegen, den RKaifer zu erſuchen, mit den Geſandten bes 
K effin von Koͤln und Herons von Juͤlich auf dew 


27 Reicher 
0) B. 18. « $35. ff. und sam 7 
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Relchstage gu unterhandeln, whe dieſe Senter’ obger 


ſchaft und die frenen Kommerzien auf dem Rheinſtro⸗ 


me wieber hergeftetit werden koͤnnten p). . Jn bem 


Reichs abſchiede §. 43. wurde verorbdnet: baf bride . 


kriegfuͤhrende Theile diefe Auflagen, Lizenten und atts 
bere Beſchwerden abſchaffen, und jdie Staͤnde nebft 
ihren Unterthanen damit unbelaftiget laſſen ſollten. 


Die Abgeordneten bee Oeſtreichiſchen Landſchaf⸗ 


ten ober und unter der Ens, klagten auf vem Reichs⸗ 


fage wider Herzog Wilhelm von Batern, wegen eines 
doppelten Zollaufſchlags, den er gu Schaͤrdingen auf 
den Wein gelegt haͤtte. Sie begehrten, ihn kraft der 
Vertraͤge zwiſchen Oeſtreich und Baiern zur Guͤte ans 
zuweiſen, oder bey der Verweigerung die Sache an 
die Austraͤge aut bringen; oder es moͤchten die Reichs 


ſtaͤnde ſelbſt anf Mittel bedacht fepn, wie der Ber 


ſchwerde abgeholfen werden koͤnnte. Der Supplika⸗ 


tionsrath uͤberließ es dem Kaiſer, ba in einem aͤhnli⸗ 


chen Zollſteigerungsfalle die Kurfuͤrſten, welche dieſe 


Aungelegenheit als cine Zollſache allein fir ihren Murs 
fuͤrſtenrath gehoͤrig anſaͤhen, ſchon auf dem vorigen 


Reichstage ifm ein Samtbedenken uͤbergeben haͤtten: 


ob er zwiſchen beiden Theilen nochmals eine guͤtliche 
Unterhandlung verſuchen, oder fie an die Audtraͤge vers 


| weiſen 
Pp) G. 362. fh | 
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weiſen, wollte q). Mod) 1596 dauerten die Klager 
fort, daß das freye Kommerz auf dem Rheinſtrome 
gehindert wuͤrde, und die Spanier ihre Schifsauslie⸗ 
ger bis an die Stadt Koͤln hielten r). Dieſe Stadt 
klagte auf dem Weſtfaͤliſchen Kreistage zu Duisburg 
1597: daß von dem. Lizentmeiſter gu Bergen heimlich 
an ihre Stadtpforten eine Warnung an die Schiffer 
und Kaufleute waͤre angeſchlagen worden, und daß 
man die Kleviſchen Lizente von Lobith nach Emmerich 
verlegt und ſtark erboͤhet haͤtte. Man beſchloß von 
Seiten des Kreiſes an ven Statthalter der Niederlan⸗ 
be, den Erzherzog Albrecht, nochmals zu ſchreiben, 
unmd das uͤbrige wegen Siig nod) auszuſezen 9). 


Kurfaͤrſt Joachim von Brandenburg beſaß ein 
kaiſerliches Privilegium, ben. dex Zollſtaͤtte zu lenzen von 
hem Getreide, und. zwar vom Wiſpel Ween und Erb⸗ 
ſen einen rheiniſchen Goldgulden, vom Wispel Rocken 
und Gerſten einen Gulden, und vom Wispel Malz und 
Haber einen halhen Gulden. Zoll zu nehmen. Allein 
dieſe Zolleinkuͤnfte wurden ihm entzogen, dag die Schif⸗ 
fer unterhalb Lenzen es in die Elbe verſchiften, und die 
Fuhrleute damit andere. Wege nahmen. Er machte 

a oa. daher 
q). B18. S. 674 666. . 
. x B. 20. &. 333. oF 

sy B. 20. G. 655. | 
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daher 1569 die Verordnung: daß thin von allen’ Ror: 
ne, es moͤchte auf der Elbe, Oder, Ucker, Ranbow, 
Ele und andern Stroͤmen ausgeſchift, oder ſonft äuf 
ber Achſe außer Lands gefahren werden, dieſe Bolle be⸗ 
jahlt werbden muͤßten. Es wollten aber weber alle tine 
nerihanen, nod)" die auslaͤnbiſchen Schiffer, vie auf 
ber Vibe bas Getrewe durchs Land fuͤhrten, ſich daran 
kehren. Dicher ſchaͤrfte Kurfuͤrſt Johann ‘Sots 
57x tind 1578 dieſe Verordnung “alifd neur ‘eit, und 
1533 befahl et,’ daß auch wot dergleichen Schiffern 
Wi denzen und Tangermuͤnde ber Durchgansszol bezahlt 
werben tmifite t).“ Ee wurde nod) viel Misbrauch mit 
den Zotlbefreyungen gettieben, wilche dieſer Suchet. 
int fotgenden Fabre abfiellte unb bie Verfoͤgung mach⸗ 
te, daß ohne Vorzeigung des dreypaſſes keinerlei Zoll⸗ 
befreyung anerkannt werden follte vy.’ 1594 trgieng 
ein ſcharfer Pefehl an..die Ritterſchaft von Kroſſen 
und der Neumark, ſi ch der heimlichen Ausfuͤhrung des 
Korns aus dem Lande zum Nachtheile der Bote ju 
enthalten w). _ ee eee 


In der vom RKangler Lambert Diftetmanee auf 
furfuͤrſtlichen Befehl fuͤr die Mark verfertigten Landes⸗ 


orde 


c.c. March. Tom. 4, Abth.i. C. x, n. 3 4.5. &. 
8. ff. und Anh. S. 463, und 466. 

: yi Thad. n. 6. ©. 14, 

w) 2.7. ©. 14 ° 
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| ordnung wird Th. 1. §. 27. der Mechtsfall encichieben: 


wenn Befrachter und Fuhrmann qufeinander die Schul⸗ 
ber verabſaͤumten. Zollentrichtuug ſchieben, daß dofie 
ganz allein ber Fuhrmann haften, und nicht allein 


Pferde und Wagen, ſondern auch die Wacken veo 


zollen ſolle. §. 28. verotduet, bof es nicht noͤthig wire, 
Gen der Zolldefraudetion auf friſcher That ecgtifes 
worden git ſeyn, fondern daß man deshalb aud) durch 
Zeugen und anf andere Act uͤberwieſen werden koͤnnte. 
Ubrigens ſollten mur diz uwerzollten Guter, und nde 
alle Waaren eingezogen werden. Nady 4. 29. mußten 
die Kaͤufer den Zoll entrichten, und es wurde jeder 
Kontrakt, wo det zallbare Kaͤufer dem zollfreyen Ver⸗ 
kaͤufer bie Zollerledigung ober die. Sieferung dex Waste 
Sher die Zollſtaͤtte hinaus angedingt Gate, fi une 


giiltig und ſtrafbar erfidct x). ; 


~ x) c.C. March, Tom. > Abts. 2, n. & 6. 6a 
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XXVI. mT a 
Beſtallungs briefe fie bas Haus Batis als Reiche 
generalpoſtmeiſter. Streit daruͤber mit Paar. Bur⸗ 
gundiſcher Poſtvertrag mit dem Kaiſer. Kaiſerliche 
Befoͤrderung des Taxiſchen Poſtweſens durch Schrei⸗ 
ben an die groͤßern Reidsftande. Staatsvorſicht 
pon Pfal und Wirtemberg. Sachſen beſizt eigene 
Poſtmeiſter. Allmaͤhlige Ausbreitung der Taxiſchen 
Poſten als Reichspoſten. Oeſtreichiſche landesherr⸗ 
liche Poſten. Beſchwerden der Meichetade Koͤn gee 
gen das Taxiſche Poſtweſen. Betragen Wirten 
ea. Kaiferlihe Unterſtuͤzung der Taxiſchen Reichs: 

hyoſten. Fuhrmannsordnungen, Poſtbuͤcher 
og und Segre. | | wed 
Bi: 21 ‘staat 1 563 befticigge ‘Seite gerbinand s 
dem eonhard von Taris einen Faifetfiehen Beſiallungs⸗ 
Brief ber bas Ober⸗ und Beneralpoſtamt im Reiche, 
in den Erblaͤndern upd, ben Niederlgnden a) Nichts 
befto weniger und bas mit Recht, ‘pail Ferdinand ber 
Beſtaͤtigung ble Ausnahme angehangt Hate 1 ſie fol 
den Poften, die er felbft untetfielte nicht nachibeilig 
ſeyn, erhielt auch ein gewiffer | und bo bot Paar von 
ißni die Gerechtiglkeit verlichen, eine Polk iu Ail 
ſpurg anzulegen, wogegen ſich abet bet Poſtmeiſtet | 
Johann Baptifta von la ſcht — fa 
et 


2) Linigs — T. x. bende 


sos 
er nemlich bier einen aͤltern Beſizſtand fuͤr ſich hatte. 
Es bemuͤhte ich: ber Stadtrath vergeblich, fie sum Gers 
gleiche zu btingen, und vermies fie. zulezt an den Kai, 
ſer b). 1598 erlhellte auch Matfer Rudolf 2 jenem 
Leonharb von Taxis ein Patent, worin er ifn gum Ge 
neralobriſtpoſtmeiſter im Reiche beſtaͤtigte c), und ſich 
| pur einen Vertrag being, ben er mit. dem Ronige vow 
Spanien bem alten Herkommen nach. geſchloſſen Gatte, 
als Herzog von:  Durgund bas -Genecalpojtmerfteranit 
, ” vetleihen, und den 8 Bering na berzugeben. 

“1896 “ees er ats apeage ein Schreiben an den 
Herzog Friedrich von Wirtemberg, fo wie an mehrere 
Sicften und Stinde, worin et ihm diefe Erhebimg 
bes Zai⸗ melbete, aunt ign stfu ' bern Voſtweiſter 

Yes Poffiwefens i tit Reiche aufzetragen haͤtte, behuͤlf⸗ 
ſih gu fenit dy,” "ee fuchte aud) ‘utd ben Reichspfen 
| Rignteiftee CeigFofler ‘an’ durch feinen Hofrath Ilſung 
Bas’ Poſtweſen it veſeen Gang ju bringen, und es fidy, 
tee ein beſonberes Heidveresal, zuzueignen und alle Bas 
Kenaiifiatted in ben ſtichelͤndern abzuſchaffen. Aber 
— a i weil 


om) mn —* chui ven Lagivuss, Rh. 1. c. 9. 


* Reichearchiv, Tom. x, P. 1. pag. 4 443. 
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Weil dabey der Raifer ia ſeinen Anſchlaͤgen meldete, 
daß die niederlaͤndiſchen Poſtverwalter die reichsfuͤrſt 
Lider Poſthalter ſtrafen koͤnnten, fo erregte das Anfs 
feben Sen den Meihafanden. Eigentlich waren Fe nur. 
vpa ben Nebenpeſten der Kaufleute zu verſtehhen. Ah 
fein Rucfieft Friedrich oon der Pfaly Geforgte body 


bag endlid) aud ein Verſach Segm Reicheſt aͤndiſchen 


Botenweſen gemacht, und dadurch dec vertrauliche 
Briefwechfel unter den Fuͤtſten geſtoͤrt, und woh! gar- 
dieſe Spaniſche Peſten ihnen aufgedrungen werden 
moͤchten, wodued man fid) ihtes Briefwechſels bemaͤch⸗ 
tigen, Und thre Geheimniſſe ausforſchen koͤnnte. Ce 


ſtelte alle dieſe Bedenklichkeiten in einem weirkiaftigen 


Sdpceiven dem Hetzoge Friedtich von Wirternberg vor, 


umnd war dee Meinung: man duͤrfte hierin niche eher 


willfahren, bis man von Span vergewiſſert ware, 
bag dadurch dem Reiche und den Staͤnden fein Mach⸗ 
Beil und keine Gefahe zuwuͤchſe, und daß es dagegen 
hen Geaͤnden ebenfals einen ſichern Ducchzug dard 
feime Lander einraͤumte. Der Herjog ſchrieb gleich 
eigenhaͤndig unter diefen Briefs man iſt Spanien 
keine Poft ſchuldig, den eit anderes it, mwas ons 
gutem Wiles geſchehen. Cr warnte hierauf ſchtiftlich 
aud andere Reichsſtaͤnde, und ermagnte fie, Tarts 
keine groͤßere Bothmaͤßigkeit zuzugeſtehen, als von AG 
ters herkommlich waͤre. Mun ſchickte der Kaiſer Be⸗ 
W. Theil. iit fehle 
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feble an den Hetzog, and verlangte, er follte feine 
Poftpatente vollziehen. Aber ver Herzog ſchrieb auf 


das von ſeinen Raͤthen ihm daruͤber gemachte Gutach⸗ 


ten wieder eigenhaͤndig: weil es keine Schuldigkeit iſt, 
fo darf man nicht gehorchen, wie wit es auch nicht 
thun werden, oder Sor Maj. bitten, ihre Poften art 
bers wohin' gu verlegen e). Dan hatte neinlich “bey 
Anlegung der Taxiſchen Poſten es “als vine Privats 
ſache geſchehen laſſen, daß bie Poſtmeiſter an Orten, 
wo die Poſten durchgiengen, mit den Unterthanen 
uͤbereinkamen, zur beſtimmten Zeit wodchentlich einmal 
oder zweimal ein Pferd bereit zu halten, damit ein auf 
gleiche Art gedungener Poſtknecht init ſeinem Felleiſen 


gleich weiter reiten konnte. Dieſes Pridatgeſchaͤft kon⸗ 


te ohne Vorwiſſen ber Obrigkeit gemacht werden. 
Manchmal aber nahm fie Kenntnis davon, ind beſon⸗ 
ders in Reichsſtaͤdten durften die taxiſchen Poſtmeiſter 


nur unter obrigkeitlichem Vorwiſſen und unter deſſen 


Leitung ihr Poſtweſen cintidhten und fibre: Weil die 


Taxis anfiengen, unter der Hand ihre Burgundiſchen 


Poſten im Reiche, wegen gewiſſer Ausdruͤcke in den 
kaiſerlichen Peftitigueysucfunden, fuͤr Reichspoſten aud 
gigeben, und fie mit bem ganzen Burgundiſchen Kreiſe ; 
unter: Spanifeher Hoheit damals ſtanden; fo beſorgten 
‘Die Rolcheſtanbe , e⸗ michte a aus Mele Gerwedhehiig 

eile 
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eine Spaniſche Staatsdienſtbarkeit entſtehen, und er⸗ 
mahnten 1570 Kaiſer Maximilian 2, das Poſtweſen 
beym Reiche au erhalten, und nicht in fremde Haͤnde 
kommen gu laſſen. Diefes Reichspoftregal, das nies 
mals ein kaiſerliches Refervatreche geweſen ift, hinderte 
fo wie ben andern Reichsregalien feineswegs ben auss 
ſchließenden Beſiz und die Ausuͤbung des landesherrli⸗ 
chen Poſtregals, und Kurfuͤrſt Auguſt von Sachſen 
nahm 1570 und 1595 eigene Poſtmeiſter und Boten⸗ 
meiſter zu Dresden an, die er mit einer Beſtallung 
verſah. Wirtemberg beſaß feine edle Poſtjungen, durch 
die es die Landpoſtdienſte verſehen ließ. Das Erzhaus 
Oeſtreich hatte uͤberall ſeine eigene Poſtaͤmter; wie 
Matthias einen Niederoͤſtreichiſchen Landpoſtmeiſter, 
Ferdinand in Tyrol einen Oberhofpoſtmeiſter, und Karl 
in Steyermark einen Erblandpoſtmeiſter f), 


Die Stade Kin flagte 1585 uoͤber den Burgun⸗ 
diſchen Generalpoſtmeiſter Leonhard von Taxis gu Ants 
werpen,, daß ihre ceutende und fußgehende Boten von 
ihm geswungen mirden, alle ihre Briefe bey der Ans . 
kunft ju Untorf in ſeinem Konthore abgugeben, die’ er 
nach Gefatlen austheilte, unterſchluͤge, laͤſe und erbrds 
dhe, woraus er tie Heimlichfeiten dev Kaufleute gum 
' t{{ 2 Nach⸗ 


f) Galorei Fortſezung · der og meinen Venhent B. 56. 
©, 415. 
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Machtheile Ares Kredits erfuͤhre. Sie bat die depu⸗ 
tirten zwoͤlf Staͤdte auf dem Staͤdtetag zu Speyer, 
Bch det Sache als einer Kmeinen Beſchwerde anzuneh⸗ 
men, welches auch geſchah g). Die Herjoge vow Wies 
temberg hielten ich zur Erhaltung thred Verkehhrs mit 
ben uͤbrigen Kurfuoͤrſten und Fuͤrſten vier Poſthalter und 
Poſtboten gu Knittlkinges, Enzweihiugen, Kanſtatt und 
Ebersbach, die dew 15. April 1584 mit denen von 


aris einen Vertrag errichtet Hatten, auch die kaiſer⸗ 


Hicher und niederlaͤndiſchen Poſten gegen eine Beiloh⸗ 
nung von 150 Gulden durch bas faud zu befdͤrdern, 
jedoch dabey keinerlei Abboͤnglichkeit bon dieſen erfann⸗ 
ten. Obſchon dieſer Vertrag dew 12 Jenner 2596 
erneuert worden mar, fo blieb dod) das verfprodene 
| Jahrgeld aus, unb fie Hatten cinen Ruͤckſtand vor 6000 
Kronen gu fodern, und bie wirtembergiſchen Poſtboten 
wollten nun auch an deſſen Beobachtung nicht gebun⸗ 
ben ſeyn. Daruͤber gerieth das Poſtweſen in dieſen 
Gegenden ir Verfall, wovon dee Kaiſer und das Haus 


Deſtreich, wegen ihres Verkehrs mit Burgund und 


Den Niederlanden; den groͤßten Schaden hatten. Rais 
ſer Rudolf 2 bemuͤhte ſich, es wieder herzuſtellen. Weil 


er aber dabey ein kaiſerliches Regal ausuͤben wollte, fe | 


fand dad Widerfprud beym Hergoge Friedrich vor - 


Wir 


g) Baͤberlin M. 14. G. 31%, 


got. . 


Wirtemberg, und auch ben Kurpfalz h). Denn Reichs⸗ 
poſtrecht als Reichsregal, das unbeſchadet des landess 
herrlichen Poftregals exiſtiren fonate, reumte man eins 
- aber faiferliches Poftregal als Reſervatrecht mit Aus⸗ 
fchluG des landesherrtichen Poftregals, das fonnte ohne 


allgemeine Bewilligung ver Stande nicht aufgebradje 


werden. Aber Rudolf beharrte dod) auf feinem Sinne) 
amd erklaͤrte in dem neuen kaiſerlichen Beſtallungsbriefe 
von 1597 das taxiſche Poſtweſen fir ein hochbefreytes 
kaiſerliches Regal, welchem kein Hindernis, Nachtheil 
ober Eintrag geſchehen duͤrfte, wie es bey einigen Haw 


delsleuten und Privatperſonen ſich ereignete, die mit 
Mebenboten und Mezgerpoſten ihm Abbruch thaͤten, 


das er abgeſtellt wiſſen wollte i). Schon den 1 Hors 


nung 1597 hatte er eine Verordnung an den Kurfuͤr⸗ 


ften von Koͤln, wegen des unrichtigen Pofhwefens ins 
Reiche, und befonders am Miederrhein erlaffen, und 
Gufferte: ed wuͤrde auch durch bas angelegte neve 
Botenwerf der Stadt Koln den Taxiſchen Poften gros 
fier Schade und Abbruch gethan k). 
. £113 Die 
h) Haͤberlin B, 20. S. 424. - 
i) FZortſezung der allgemeinen Welthiſtorie, B. 56. 
. 41 


k) Lersners Chronick der Stadt Fraukſutt am Main: Th 
2. B. 1. c. 45. ©. Big 
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Die Staͤdte Leipzig, Breslau gud Leiden mach⸗ 
ten fiir die Kutſcher und Fuhrleute eigene Fuhrmanne⸗ 
ordnungen 1).. Man ſchrieb in dieſem Jahrhumdett 
eine Menge Meilenzeiger und Poſtanweiſungen. Des 
Sebaſtian Muͤnſters Meilenzeiger wurde 1544 wy 
Marburg von Dryander verbeſſert, und aͤhnliche Buͤ⸗ 


cher gaben der Poſtmeiſter Daniel Winzenberg 1559 


* 


gu Dresden, Georg Meyer 1563 gu Au ſpurg, Hiero⸗ 


nymus Beffel r58q gu Leipzig und tewin Huͤls 1597 


gu Nuͤrnberg heraus. Paul Pfinzing erfand einen Erd⸗ 


rechnung und Meſſung, Muͤrnberg 1598, lehrte. 
+ 


. i) Bornit, de rer, St i, tr. 3. Cy 3s P. 236. | 
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